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m  ENCOMIÜM  MVSIC^. 

JOHAMIS  SPANGENBERGn. 
A<>  1542. 


Arbor  in  aprico  stat  Diua  Soientia  prato 

Fertilis,  Illastris,  nobilifl,  alta  Virens. 
Est  primo  intuitu  radix  illius  amftra 

Ardua  prima  via  est,  difficilisqne  labor. 
Sed  profert  duloes  arbor  placidissima  fructus. 

Fiet  nt  in  sammum  forte  caonmen  iter. 
Horruerit  si  qais  radices  buias  amäras, 

Poenitet  et  coeptam  continuäre  viam. 
Ullas  bic  nun  quam  gnst&bit  dulcia  dona, 

Deque  bonis  stadijs  gaudia  nulla  feret. 
Est  quoqne  Thesauras,  prsclftra  Scientia,  grandis, 

Quälern  nix  foelix  aurifer  Hermus  habet. 
Nobilis  ille  quidem  et  tote  durabilis  seuo. 

Hoc  mille  incolumis  viuere  secla  potes. 
Jacturam  nunquam  patiStur  ab  igne  marique 

Est  Vespillonum  tutus  ab  insidgs. 
HflBC  igitur  tibj  sit  puer  alma  Bcientia  cordj 

Hano  qu»re,  hanc  toto  pectore  semper  ama. 
Tum  bona  posteritas  pulcbro  te  oarmine  dicet 

Tandem  erit  in  Coelo  Vita  beftta  tibj. 


[2]  LOBSPRÜCH  DER  EDLEN  VNND  HOCHBERÜMETEN  KUNST 
DER  MÜSICA. 

[Beschreibung der Mnsiea.]  Musica  die  SingeKunst:  Ist  eine  gahr  Edle,  Herr- 
liche, Löbliche  Ehrliche,  Liebliche,  Kräfltige,  Nützliche,  NöUige 
vnnd  Göttliche,  Wunderbare  freye  Kunst,  die  Gott  selbst  durch 
seine  Allrnechtige  Schöppfung,  nach  seiner  hohen  vnnd  vnbegreiff- 
lichen  weißheitt.  In  die  Natur  gepflantzt  hat.  Wie  solches  auch 
An  dem  süessen  vnnd  lieblichen  Klang  der  Kleinen  Waldtuöge- 
lein,  sonderlich  der  Nachtigallen,  Lerchen,  Finckhen  vnndl  der- 
gleichen, zu  spüeren.  Vnnd  soll  auch  derwegen,  Gott  dem  Schöpp- 
fer  vnnd  StifTter  solcher  Edlen  Kunst  vnnd  gaben,  Zu  Ehren,  hoch- 
gelobt, geliebet,  vnnd  In  Allem  werth  gehaltten  werden.   Dann,  wo 

[vndanckbarheitt.]  mauu  daß  uicht  thete,  wehre  es  ein  schendliche  vndanck- 
barheit,  vnnd  ein  große  Verachtung  solcher  Göttlichen  verEhrung, 
die  Gott  dem  Menschen  Auß  gnaden,  ohne  Alle  Ihre  verdienst, 
über  vnndt  neben  vilen  Anderen,  Geistlichen  vnnd  zeittlichen  ga- 
ben geschenckt  vnndt  verleihen. 

Vnnd,  wer  auch  diso  Kunst  verachtet,  der  bezeuget  genug- 
samm  darmit,  daß  er  die  nit  für  Gottes  Gaben  erkhenne,  Auch  Gott 
den  Herren  (von  deme  Alle  guete  gaben  khommen)  selber  nicht 
recht  lieb  habe,  noch  Gott  lieb  seye.  Dahär  denn  auch  Pindarus 
Cso  doch  ein  heidt  gewesen,)  nicht  vnrecht  gesagt  halt,  Qusecun- 
que  non  amat  Juppiler,  Yocem  auersantur  Pieridum,  Eß  ist  ein 
gewiß  Zeichen,  daß  die  da  nicht  gerne  hören  guette  lieder  singen, 
selbst  vnserem  Herren  Gott  nicht  lieb  noch  Angenemm  seindt. 

[Ateas  Köning.]  So  würdt  OS  auch  dem  Scylhischen  Köning  Athea  vbel 
nachgeschriben.  Das  er  Zu  des  beruembten  Musicj  Ismenias  lieb- 
lichem spiell,  so  er  vfT  seinen  pfeiffen  gemacht  (darüber  sich  doch 
Alle  Andere  verwundertt)  gesagt  hette.  Er  woltte  vil  lieber  seines 
Gaulß  geschrey  hören,  welches  In  seinen  Ohren  Auch  vil  beßer 
Klünge. 

[2^]  Darnach  bewelßts  auch  die  Erfahrung,  daß  die  Schwärmer 

!♦ 


vnnd  Zu  hoch  fliegende  Geister,  die  nicht  bei  derEinfalltt  des  Gött- 
lichen Worts  pleiben,  gemeinglich  die  Musica  verachten,  Oder  doch 
Anders,  dann  sichs  gepürt,  daruon  reden.  Auch  Ahn  ettlichen  Ort- 
ten  gantz  vnnd  gar  Auß  Ihren  Kirchen  Außmussteren. 

Ist  derhalben  khein  wunder,  daß  die  Aegyptier  CAußgenum- 
men  die  Alexandriner,  CAthenaeus  libr.  4.  cap.  24)  die  liebe  Musi- 
cam  nicht  allein  verachtet,  sondern  Auch  zu  lehren,  vnndt  Zu  üben 

[Aegyptu.]  verbotten  haben.  Dann,  was  soltten  die  von  Gottes  gaben 
rechtschafi'enes  haltten,  die  den  rechten  wahren  einigen  Gott  nicht 
erkhannt,  sondern  selbst  eigene  erdichte  Abgötter  Angebettet,  Ja 
auch  Schlangen,  Crocodillen,  Hunnde,  Wölfi'e  vnnd  Katzen  etc. 
für  Götter  gehaltten  vnnd  geehret. 

[KB.]  Rechtschaffene  Christen  Aber  sollen  mit  vilen  Andern  Augen  Got- 
tes gaben  Ansehen  vnndt  Erkhennen,  Vnnd  derenthalben  Auch  die 
Husica  oder  SingeKunst,  für  eine  solche  Gottes  gäbe  Achten,  Wie 
Ich  die  letzundt  beschriben. 

Ich  gebe  aber  Musica  vorgedachte  schöne  Ehrentitel  nicht  ver- 
gebens, noch  ohne  vrsach:  Sondern,  sie  ist  deren  wol  werth. 

I.  MUSICA  EIN  KUNST. 

[Kaust]  So  neuno  Ich  nun  Musicam  eine  Kunst,  darumb  daß  mann 
darinnen  nicht  nur  deme,  was  einem  einfellet,  ohn  Alles  nach- 
denckhen,  wie  sichs  reime  oder  nicht,  dahär  singe:  Sondern,  daß 
solches  mit  fleissiger  Auffachtung  geschehe,  damit  es  nicht  wider 
die  Anderen  Freyen  Künste,  sondern  nach  Künstlicher  Artt,  vnnd 
gewißer  Maß  der  Grammattica,  Recht  vnnd  Eigentlichen,  Mit  guet- 
ten  verstendtlichen  vollständigen  Wortten,  nach  gewißem  Ton,  vnnd 
bewertter  Melodia  gesungen  werde. 

[Augnstiniu.]  Dahär  Khombts,  daß  St.  Augustinus,  wo  Er  von  der  Mu- 
sica redet.  Auch  stettigs  derPoeterey,  Oder  der  Kunst  rechte  vnndt 
Ordentliche  Verß  vnndt  reymen  zu  machen,  gedencket,  die  nach 
[3]  der  Grammattica  vnnd  prosodia  geurtheilt  werden  sollen,  AUß 
In  Büecheren  De  Musica  vnnd  De  ordine:  Vnnd  nennet  sonderlich 
Clibr.  1.  de  Musica  cap.  1^  Musicam  scientiam  bene  modulandj,  Eine 
sollche  Kunst,  da  man  dem  Ton  vnnd  den  Wortten  gepürliche  Maaß 
vnnd  Weyse  Zugeben  wiße,  daß  es  beedes  wol  klinge  vnnd  lautte. 
Dann  wo  daß  nicht  geschieht,  so  ist  es  mher  ein  verdrießliches 


geschrey,  dann  ein  gesang,  dieweill  Zu  einem  guetten  liedt  bee- 
des  gehört,  daß  mann  guetter  verständiger  Wortte,  vnnd  eines 
gewißen  Tons  vnnd  Helodia  gebrauche,  Vnnd  daß  sich  die  Wortt 
Auch  Arttlich  mit  einander  binden. 

[BegauAugnstiiij.]  Doch  wili  der  Heilig  Augustinus,  daß  mann  Alle  mal 
mher  Achtung  darauff  geben  solle,  Waß  gesungen  würdt,  dann 

[NB.]  wie  es  gesungen  werde:  darmit  mann  nicht  mher  lust  vnnd  belie- 
bung Am  Ton,  Oder  Ahn  der  weise  des  Liedes,  dann  Ahn  der 
lehre  habe,  die  darinnen  fürgetragen  würdt  Aber  dennoch  C^pricht 
Er^  gibt  Ein  guetter  Ton,  ein  liebliche  Weise  Auch  vrsache,  daß 

[Libr.  10.  confeas.  c.  33.]  mauu  den   Worttou  fleißiger  nachdencket:  Vnnd 

[Lntbenu.]  wio  Luthcrus  Sagt,  die  Noten  machen  den  Text  lebendig, 
vnndt  bewegen  daß  Hertze,  Wie  dann  Augustino  auch  selber  wi- 
derfahren, daß  Er  zu  Meilandt,  für  großer  andachl,  vnndt  Geist- 
licher freüde,  bey  den  schönen  Geistlichen  Liederen,  In  betrachtung 

[Libr.9.confe88.c.6.]  doßcn  das  gesungcn,  gleich  geweint.  Wie  seine  Wortt 
Zu  Gott  dauon  allso  lautten:  Quantum  fleuis  Qö  Domine)  in  Hymnis 
et  Canticis  suaue  sonantibus,  Calesias  tuas  vocibus  commotus  acri- 
ter.  Voces  ill®  influebant  auribus  meis  et  eliquabatur  Veritas  tua 
in  Cor  meum,  et  ex  ea  asstuabat  inde  afi'ectus  pietatis,  et  currebant 
lachrymsß,  et  bene  mihi  erat  cum  eis:  Daß  Ist:  Ach  lieber  Gott, 
Wie  hab  ich  ofiTt  so  Inniglich  geweynet,  vber  den  Schönen  Lie- 
dern, vnnd  Lobgesengen,  Wann  Ich  durch  die  liebliche  Stimm 
deiner  Gemeine,  oder  Kirchen,  vnnd  deren  Wortt,  so  hertzlich 
bewegt  wardt;  da  solche  süeße  stimmen  In  meinen  Ohren  Klun- 
gen,  vnd  schalleten,  vnnd  die  Wortt  deiner  Warheitt  Inn  [3^]  mei- 
nem hertzen  geschmeltzet  wurdenn,  Darüber  dann  mein  hertz  vnnd 
alle  Affecten,  In  Göttlicher  liebe  entbrandten,  vnnd  walleten,  daß 
auch  mir  die  Thronen  für  freuden  auß  den  äugen  drungen,  vnnd 
mir  darbey  gahr  wohl  wahr.  Solches  nun  bey  den  Zuhörern  mit 
singen  außzurichten,  Darzu  gehöret  Kunst,  vleiß,  andacht  vnnd 
geschicklichkeitt,  auch  guette  auffachtung  zugleich  vff  die  Wortt, 
vnnd  auch  auff  den  Ton. 

[Btfffiii8.Reciitochaffener  Gesang.]  Dahär  nounot  St.  Basilius  einen  Rechtschaf- 
fenen gesang,  ein  solches  liedt,  darinnen  fein  Künstlich,  auffs  ein- 
falttigste,  doch  Theologischer  weiß,  nach  Gottes  wortt,  vnnd  In 
Göttlicher  betrachtung,  waß  mann  für  bringen  will.  Zusammen  ver- 
faßel  würdt 
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[Lutherus.]  Darumb,  Doctor  Martinus  Luther,  auch  die  Musicam  so  hoch 
gehaben,  Daß  Er  gesagt:  Musica  Ist  der  beßern  Kunst  eine,  vnnd, 
Ich  gebe  Ihr  nach  der  Theologia  den  nehsten  locum,  vnndt  die 
höchste  Ehre. 

Eß  gehen  auch  beynahe  alle  andere  Kunst  auß  der  Musica, 
vnnd  Ist  schier  Keine,  Darinnen  nicht  ein  stückh  von  der  Musica 
gespürt  würdt,  Oder,  die  sich  nicht  ettlicher  maßen  nach  der  Musica 

[isidoros  libr.  3.  c.  16.]  Hchte,  Daß  auch  Isidorus  dahär  sagt:  Sine  Musica 
nulla  disciplina  est  perfecta : 

Beynahe  Ich  keine  kunst  schier  wüßt, 
Die  ohn  Musica  vollkhommen  ist. 

[Socrates.]  Vuud  Iiset  mann  von  dem  Hochgelärtten  Socrate,  der  doch  In 
allen  Künsten  hocherfahren  gewesen.  Daß  er  sich  In  seinem  alltter 
nicht  geschämet.  Erst  auch  noch  Musicam  zu  lernen:  Vnnd  sagte 
auch  der  hocherleuchle  Mann  Doctor  Luther,  Ich  wollte  mich  meiner 
Musica  nicht  vmb  ettwas  großes  verziehen,  So  ist  auch  bey  den 
Gelärtten  die  Musica  so  hoch  gehaltten,  Dass  sie  die  under  die 
Siben  Freyen  Künste  zehlen,  vnnd  darzu  nach  dem  Sprichwortt, 
In  [4]  medio  consistit  Virtus,  gleich  In  die  Mitten  derselben  setzen, 
nach  dem  altten  Verslin,  In  solcher  Ordnung: 

[In  medio  consistit  Virtus.]  Gram:  loquitur,  Dia  Vera  docet,  Rhe  verba  colorat; 
Mus:  canit,  Ar:  numerat,  Geo:  ponderat,  As:  docet  Astra. 

Daß  allso  die  Grammattica,  Dialectica  vnnd  Rhetorica  vorhergehen, 
Darnach  Arithmetica,  Geometria  vnnd  Astronomia  hernach  folgen: 
Die  Musica  aber  allß  ein  Köningin  vnnd  Mutter  der  anderen.  In  der 
Mitten  sitze. 

[Aristoteles.]  Aristoteles  Zehlet  Musicam  vnter  die  Vier  Freyen  Übungen, 
die  Erbaren  Leütten  wol  Anstehn:  Vnnd  will,  daß  In  Stetten,  Alle 
Burger  In  Ihrer  Jugentt  darinnen  wol  vnderricht  vnd  geübt  wer- 
den sollen,  Auff  daß  sie  hernach  wann  sie  Allt  werden,  von  der 
Jüngeren  gesangAllß  gutleMerckher  vnnd  Richter  Recht  vrtheilen, 
vnnd  mit  AufTachtung  geben  können.  Daß  nicht  ettwas  vntüchtiges, 
leichtfertliges  noch  vngebürliches,  durch  daß  Singen  eingefüert 
werde.  Dadurch  die  Jugent  geergert  werden  möchte:  libr.  8.  Poli- 

[M.  Gato  Gensorius.]  ticorum :  Dahär  der  Ernste  M.  Cato  Censorius  gesagt. 


Simpliciter  cantare  nequaqaam  seruile  opus  est,  schreibt  Alexander 
ab  Alexandris. 

n.  MV8ICA  EIN  EDLE  KUNST. 

Edell  nenne  loh  Musicam  darumb,  Weill  sie  weitt  vnndt  breit 
beruhmet,  hoch  vnnd  werth  geachtet  würdt,  bey  vnnd  In  allen 
stenden. 

[EdeUinTeutscher  sprach.]  Dann  EdclI  heisst  In  Teutschcr  sprach  eitwas  hohes, 
fürneromes,  fürtreffliches,  daß  da  gut  heil  vnndgantz  ist,  heil  vnnd 
guettes  In  sich  begreiffet,  Daruon  Auch  guttes  khombt,  Vnnd  deßen 
mann  zum  guetten  gebrauchen  khan,  Vnnd  dafür  Ist  auch  dieHusica 
le  vnnd  alle  Zeitt  gehaltten  worden  nicht  allein  bey  den  Gelärtten, 
sondern  auch  bey  der  Welttlichen  Obrigkheitt:  Dann  In  der  Bibel 
lesen  wir,  daß  die  Frommen  Köninge  die  Musicam  geliebt,  vnnd 
befürdert,  Sänger  vnndt  Sengerin  verordnet  vnnd  vnd erhaltten: 
Vnnd  zwahr  es  gepüret  ihnen  auch.  Dann  große  Herrenn  sollen 
vnnd  Müeßen  die  liebe  [4^]  Musicam  erhallten.  Wie  solches  zu- 

[Danid.]  sehen  am  Köninge  Dauid,  welcher  ahn  seinem  HofTSenger 
vnnd  Sengerin  gehabt,  wie  auß  des  altten  Barsillaj  wortten  wol 

[Angnstinns  ubr.  17.  De  civitate  Dej  cap.  14.]  abzunommen :  2.  Samuol.  19.  ZU  domo 
hatt  Er  mit  rhat  vnnd  hülffe  der  beyden  Propheten,  Gad  vnnd 
Nathan,  allß  seiner  hoff  Prediger,  Eine  stattliche  Cantorej  Ange- 
gerichtet, Vnnd  verordnet,  daß  ettliche  die  Psalmen  die  Er  Ihnen 
vorgab,  auff  die  Cymblen  richteten,  die  Anderen,  die  Lobgesang 
vff  den  Harffen  von  acht  seitten  vorspielen,  die  dritten  auff  den 
Psaltern  mit  Zehen  seitten  die  Geistliche  lieder  schlagen,  Vnnd  alle 
dieselbigen  mit  drein  singen  muessten.  Vnnd  wahren  deren  alle 
zusammen  bey  4000  Lobesänger  deß  Herren,  Lob  mit  vnnd  Ihn 
seittenspiel  zu  singen.  1.  Chronic.  16.  vnnd  24.    Dahin  hatt  auch 

[Syraeh.]  Syrach  gesehen,  da  er  am  47.  Capittel  sagt,  Dauid  stifftete 
Sänger,  bey  dem  alltar,  Vnnd  ließ  sie  seine  süeße  lieder  singen 
Vnnd  Ordnet  die  Feyertage  herrlich  Zu  haltten,  Vnnd  daß  mann 
die  Jahrfeste  durchs  gantze  Jahr  schön  begehen  solltte.  Mit  loben 
denNammen  deß  herrenn,  Vnnd  mit  singen  deß  Morgens  Im  heilig- 
thumb. 

Solche  wol  angestellte  Cantorey  hat  Dauids  söhn,  der  Köning 

[Saiomo.]  Salomo,  auch  bey  seinem  Leben  erhaltten,  Wie  solches  ge- 
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nugsam  auß  dem  10  Cepittell  deß  Ersten  buchs  der  Köninge  zu 
vernewmen,  daß  Er  sie  mit  guetten  Instrumenten  von  Harpffen  vnnd 
Psalltern  wol  versehen. 

[K.jo8aphat.]  So  Hset  mann  auch  dergleichen  vom  Köning  Josaphat, 
allß.  2.  Chronic.  20.  daß  Er  mit  fleiß  die  Sänger  für  den  Herrenn 
gestellet,  den  Herren  zu  loben  Im  Heiligen  Schmuckh,  Vnnd  Zu 
singen,  dancket  dem  Herrenn,  dann  seine  Barmherlzigkeit  wehret 
Ewiglich. 

[K.joa8.]  Allso  ist  dise  Cantorej  auch  zur  zeitt  des  Könings  Joas  noch 
Im  Schwang  gewesen.  2.  Regum.  II.  Deßgleichen,  bey  zeittenn 
des  Könings  Hiskia,  2.  Chronic.  29.  Der  mit  besunderem  [5]  fleiß 
daran  gewesen,  das  es  damit  Allso  gehaltten  würde,  wie  es  Dauit 
Anfänglich  beuohlen  hatte,  Vnnd,  wie  es  Gad  der  Schawer  des 
Könings  Dauid,  vnnd  Nathan  sein  hoffPredigcr  für  guett  betten  an- 
gesehen. Dann  Er  Erkhannte,  daß  solches  des  Herren  gebott  wahr, 
durch  seine  prophdten. 

[K.  josia.]  Vnnd,  bey  aes  Könings  Josia  Zeitten,  stunden  die  Sänger 
noch  In  Ihrem  Ampt,  nach  dem  gebott  vnnd  Ordnung  Köning  Da- 
uits.  2  paralip.  35. 

Vnnd,  Ob  wol  solche  stattliche  Zaal  der  Sänger  von  Zeitt  Zu 
Zeitt  sehr  Abgenummen,  So  seindt  nach  der  Babilonischen  Gefäng- 

[zerubabei.]  uuß  vutcr  dem  Fürsten  Serubabel  bey  den  Zeitten  deß  Ne- 
hemia,  noch  200  Senger  vnnd  Sängerin  vbrig  gewesen. 

Allso  haben  auch  hernach.  Zu  Allen  Zeitten,  Kayser,  Köninge, 

[Grosse  Herrenn Musicam  geliebt.]  Fürstcu,  vuud  Ander  großo  Hcrronn  diso 
Kunst  geliebt  vnnd  geehret:  Vnndt  auch  ettwann  große  vncosten 
darauff  gewendet.  Wie  wir  auch  bey  vnsern  Zeitten  erfahren.  Wie 
sich  vnder  den  Fürnemmen  Fürsten  schier  ein  Jeglicher  beflißen 
die  besste  Cantorey  Zu  haben. 

Vor  Zeitten  haben  Auch  die  große  Herren  vnnd  der  Adell  ge- 
meiniglich Ihre  Kinder  dahin  gezogen,  daß  sie  In  der  JugentMusicam 

[Arcades.]  Icmen  muoßtcu.  Sonderlich,  hieltten  die  Arcadier  Ihre  Jugent 
darzu.  Daß  nicht  Allein  die  Kinder,  vnnd  Junge  Knaben,  sondern 
auch  die  Erwachsene  Gesellen,  biß  Ins  30  Jahr  Musicam  studieren 
vnnd  üben  muessten  (Wie  Polybius  gedencket)  damit  sie,  weill  sie 
sonst  nach  Artt  desselben  volcks,  grammseelige,  saursehende,  vn- 
freundtliche  Leutt  wahren  von  Natur,  doch  durch  diser  Kunst  Übung, 
Zur  freundtlichkheitt,  vnnd  feiner  sittsamer  Leuttseeligkheit  gewehnet 
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wurden.  Vnnd,  eben  Darumb  legten  sie  Ihr  gantzes  lebenlang  den 
grössten  fleyß  Ahn  die  Musicam,  vnnd  übeten  sich  In  derselben  Am 
Meisten,  Dahär  sie  auch  Andere  Nationen  darinnen  weilt  vber- 
troffen,  Daß  auch  Yirgilius  von  Ihnen  sagt,  Soli  cantare  pcritj  Ar- 
cades:  Vnndt  wahnn  auch  bey  Ihnen  Einer  nur  ein  [S'»]  gueller 
Senger  vnnd  Musicus  wahr,  so  ging  er  Allen  Andernn  für,  vnnd 
schadete  Ihm  nichts, ''wahr  Ihme  Auch  kheine  schände,  wann 
Er  gleich  sunsten  nichts  mher  studiert  hette.  Vnnd  wahr  hin- 
Widder  bey  Ihnen  die  grösste  schände,  wann  einer  nicht  singen 
khonnte. 

Vnnd  Zwar,  Zieret  es  Auch  noch  heüttiges  tages  einen  Jungen 
vom  Adel  nicht  übell,  wann  er  Husicam  studiert  hatt,  vnnd  etlwas 
darinn  khan  vnnd  verstehet.  Wie  dann  der  förtreflSiche  Griechische 
[FfintEpaminondas.]  Thobaner  Fürst  Epaminondas  dahär  sonderlich  ge- 
rhüemet  würdt,  daß  er  ein  guetter  Musicus  vnnd  fürlrefflicher 
Singer  gewesen. 
[Lycurgns.]  So  würdt  auch  Lycurgus  der  Lacedsemonier  Fürst  vniid  Ge- 
setzgeber derenthalben  gelobt.  Daß,  Ob  er  wol  sonst  ein  Ernster 
vnnd  saurer  Herr  gewesen,  der  seinen  vnderthanen  nicht  viel  wol- 
last,  schertz  noch  Kurtzweill  gestattet,  Ihnen  dennoch  die  Musicam 
gegunnet,  vnnd  die  Zu  lernen  vnnd  Zu  üben  erlaubet. 

Vnnd  Pericles  hatt  den  Musicis  Zu  Ehren  vnnd  Zu  befürde- 
rung  gestiflPlet,  daß  mann  Alle  Zeitt  In  den  Spielen,  so  mann  Pan- 
thanea  nannte.  Auch  Singschulen  haltten  sollte.  Plutarchus  in 
Romulo. 

So  werden  Auch  Alexander  Magnus,  Cimon  von  Athen,  vnndt 
M.  Gate  Censorinus  vnder  die  Liebhaber  der  Musica  gerechnet,  Ist 
allso  Musica  Alle  Zeit  ein  Edle  Zier  Auch  des  Adelß  gewesen, 
Würdt  aber  fürnemblich  darumb  mit  Aller  billichkeit  ein  Edle  Kunst 
genennet,  Weill  Auch  die  Heilige  Schrifit  sie  den  Edlen  gesteinen 
vergleichet :  Dann  Allso  sagt  Jesus  Syrach  Am  32  Wie  ein  Rubin 
In  feinem  Goldt  leuchtet,  Allso  Zieret  ein  Gesang  das  Maal,  Vnnd 
wie  ein  Smaragd  Im  schönen  goldt  stehet,  Allso  Zieren  die  Lieder 
bey  guettem  Wein.  So  sagt  auch  Masurius  bey  dem  Athcnseo 
libr.  14.  c.  10.  Magnus  profecto,  isque  formosissimus  Thesaurus 
est  Musica  facultas,  omnibus  Viris,  qui  eam  didicdrunt,  ac  In  ea 
emditj  sunt. 
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m.  MVSICA  EIN  HERLICHE  KUNST. 

Herrlich  würdt  die  Musica  billich  genannt,  dann  sie  [6]  würdt 
fürnemblich  dem  grösten  vnnd  bessten  Herren  Gott  Ihrem  Schöppfer 
vnnd  StifFter  selber  Zu  Ehren,  Lob  vnnd  dancksagung,  vnnd  Zu 
seinen  Gottesdiensten  gebraucht,  wie  die  Biblische  Historien  Auß- 
weisen,  Vnnd  wahren  Alle  Psalmen  vnnd  KirchenGesäng  In 
der  Kirchen  vnnd  Gemaine  Gottes  dahin  gerichtet,  daß  mann 
darinnen  herrlich  Preisen  soUtte,  die  Gnadt  vnnd  güette,  All- 
macht vnnd  Gewaltt  Trewe  vnnd  Warheh  Gottes  deß  Herrenn, 
Vnnd  solches  mit  frölichem  gemuett  vnnd  freudigem  Hertzen,  Vnnd, 

[Hoheuedtsaiomonis.]  dahär  neunct  Auch  St.  Augustinus,  das  hoheliedSalo- 
monis  eine  Geistliche  wollust  aller  gleubigen   hertzen,   die  sich 

[Augustinus  ubr.  17  De  ciuitat.  Dei  cap.  20.]  ffowen,  vber  der  herrlichen  wunder- 
barlichen  Vereinigung  deß  Herren  Jesu  Christj  mit  seiner  Brautt  der 
Christlichen  Kirchen.  Ja,  eben  darumb  seindt  von  den  Außerwölt- 
ten  Gottes  Psalmen  vnnd  Loblieder  gemacht,  vnnd  Zu  singen  ver- 
ordnet, daß  mann  sich  darauß  Erinnere  der  vilfälttigen  vns  er- 
zeigten wolthaten  Gottes,  vnnd  derselben  nimmermehr  vergeße, 
sondern  ohne  vnterlaß  den^ammen  des  Herrenn  lobe  vnnd  rhüeme, 
vnnd  für  seine  Wolthat  danckhe,  welches  dann  auch  gewiss  der 
Angenemmste  Gottesdienst  ist,  den  Gott  von  vnß  haben  will  Darzu 
auch  Dauid  so  offt  vermahnet,  vnnd  spricht,  Dancket  dem  Herren, 
Dann  Er  ist  freundtlich,  vnnd  seine  güette  wehret  Ewiglich,  Psalm 
106.  107.  H8.  136  etc. 

[Vermahnung  Gott  lob  Zu  singen.]  Dergleichen  vcrmahnot  Auch  St.  Paulus 
Ephes.  5.  Werdet  voll  Geistes  vnnd  redet  vntereinander  von  Psal- 
men, vnnd  Lobgesangen  vnnd  Geistlichen  Liederen:  singet  vnnd 
spielet  dem  Herren  In  Ewerem  hertzen,  vnnd  sagt  danckh  AlleZeitt 
für  Alles  Gott  vnnd  dem  Vatter  In  dem  Nammen  vnsers  herrenn 
Jesu  Christi. 

Daß  aber  solche  dancksagung  nicht  Allein  Im  hertzen,  sondern 
Auch  mit  dem  Munde,  mit  singen,  vnnd,  da  es  die  gelegenheitt 
gibt,  mitAllerleySeittenspielGottZu  lobe  geschehen  soll,  bezeugen 
vil  vermahnungen  Deß  Heiligen  Geistes  Inn  der  Heiligen  schriflft, 
Allß  Psalm.  33.  Dancket  dem  Herren  mit  Harffen,  vnnd  lobsinget 
Ihme  Auff  dem  Psaltter  [6^]  Singet  Ihme  ein  Newes  liedt,  machts 
guett  auffSeittenspiel  mit  Schalle,  Vnnd  Esaias  42.  Singet  dem  Her- 


11 

renn  ein  Newes  liedt  Hieremi»  20.  Singet  dem  Herrenn,  rhuemet 
den  Herren,  der  deß  Armen  leben  Auß  der  boßhaflTligen  bänden 
erreitet,  vnnd  psalm  96.  Singet  dem  berren  Alle  Welltt,  Singet  dem 
Herren  vnnd  lobet  seinen  Nammen.  Psalm.  98.  Singet,  rhümet  vnnd 
lobet  mit  Harffen  vnnd  psalmen:  Vnnd  Syracb  40.  Singet  löblich, 
vnnd  lobet  den  Herren  In  Allen  seinen  Werckhen,  Preiset  seinen 
Nammen  berrlicb,  vnndt  lobet  Ihn  mit  singen  vnnd  Klingen. 
[Ente  Christen.]  Solcber  Vermahnung  haben  Aach  die  lieben  Altlen  Chri- 
sten gefolget,  wie  Ensebius  libr.  5.  cap.  28.  mit  Verwunderung  ge- 
dencket  vnnd  spricht  Lieber  Gott,  Wie  vil  schöner  Psalmen  vnnd 
lobgesäng  seindt  von  den  Gläubigen  Brüederen  geschriben!  Inn 
welchen  Allen  nichts,  dann  Alleine  Christus  daß  Ewige  Worlt  des 
Yatters,  Allß  Eingebomer  Sohn  Gottes,  vnnd  gleichmächtiger  Gott, 
sampt  dem  Vatter  vnnd  dem  Heiligen  Geiste  gerhumet  vnnd  ge- 
preiset würdt 

Waß  khöntte  nun  herrlichers  vnnd  höhers,  dann  der  einge- 
bome  Sohn  Gottes,  die  Ewige  Weißheitt  selbst,  genennet  werden? 
Vnndt  warumb  solltte  mann  ein  solche  Kunst,  da  zugleich  mit  ller- 
tzen,  vnnd  Munde  die  Herrlichkheit  deß  Allerheiligsten  gepreiset 
würdt,  nicht  eine  herrliche  Kunst  nennen  vnndt  rhüemen? 

[TMfleiderMa8ieafeindt.j  Yuud  solchcs  Weiß  auch  der  Tculfel  wol,  Vnndt 
thut  Ibme  die  Musica  In  Ihrem  rechten  gebrauch  daß  gebrandte 
leidt:  dahär  Er  derselben  Auch  so  feindt  ist,  vnnd  solchen  seinen 
bitteren  Neydt  vnnd  Haß  wider  dise  herrliche  Kunst  An  Tag  gibt, 
mit  Verachtung  derselben  durch  seine  Schwermer,  vnnd  mit  Ver- 
folgung durch  die  Tyrannen,  Durch  welche  Er  sich  vnderstehet  den 
Hundt  derer,  die  Gott  loben,  Zustoppfen,  wie  die  Liebe  Hesther 
In  Ihrem   Gebett  Gott  klagete,   vnnd   In   der  Kirchen  Historien 

[SoeniM  ubr.  8.  c  19.]   Socratos  Schreibet,  Daß  der  Abtrünnige  Kayser 

UtSMOBB.]  Julianus,  Allß  Er  In  Krieg  wider  die  Perser  Ziehen  wollen, 
seinem  Obristen  Sallustio  vfferlegt,  dem  Landuogt  In  [7]  Syrien 
behülflich  zu  sein.  Alle  die  Ernstlichen  zu  straffen,  die  sich  Geist- 
liche Lieder  Zu  singen  Auff  sein  Gebott  nicht  enthaltten  wollen : 

[Pabua  oirysostomj  Matter.]  Darüber  dauu  auch  sonderlich  Publia  deß  hei- 
ligen Chrisostomi  Mutter,  Darumb  daß  sie  Ihre  Schulerlein  die 
Junge  Maydtlin,  Geistliche  Lieder;  vnnd  Täglich  die  schönen  Psal- 
men singen  laßen,  heßlich  geschlagen  worden. 

Eß  mag  aber  die  Musica  Auch  darnach  wol  darumb  ein  herr- 


12 

liehe  Kunst  heißen,  dieweil  mann  nach  Allter  gewonheitt ,  deren 
zu  Allen  herrlichen  handien  gebrauchet,  AUß,  zu  Kayserlichen 
vnnd  Königlichen  Grönungen ,  Zu  großer  Herrenn  vnnd  Potentaten 
hochzeitten,  Heimfartten,  Kindteuffen  vnnd  Einzügen,  Ettwann  auch 
Ihnen  Zu  Ehren,  Zu  Ihren  begrebnüßen,  vnnd  auff  den  Zwantzigsten 
vnnd  Dreißigsten,  nach  Ihrem  Abschiedt.  Wie  auß  dem  Ersten 
Buch  Eusebij,  vom  Leben  Kaysers  Constantinij  zu  sehen.  Im  An- 
fang deßelbigen. 

So  hatt  man  Auch  vor  Zeitten  die  Concilia  vnnd  Synodos  mit 
einem  Geistlichen  gesang,  Yeni  Sancte  Spiritus  etc.,  Oder  Der- 

[EQsebiuBiibr.s.DeYitaConstaiitini]  gleicheuu  Angefangen.  Dahär  Eusebius 
schreibt,  daß  Im  großen  Concilio  zu  Nicea,  Allß  Kayser  Constan- 
tinus  In  die  versamlung  der  Bischoffe  hinein  gangen,  ehe  er  sich 
noch  nidergesetzt.  Der  vornembsten  Bischoue  einer  zuuor,  ein 
lobgesang  Gott  zu  danckh  vnnd  Ehren  gesungen. 

Ja:  Eß  haben  sich  auch  große  Herrenn  selbst  nicht  geschämet, 
mit  Ihren  verwandten  vnnd  vnderthanen  Geistliche  Lieder  Zu  singen. 

[Kayser  Theodosius  Junior.]  Deßou  wir  ein  schönos  Exompol  habou  Ahn  Kayser 
Theodosio  dem  Jüngeren,  haben :  Von  wellchem  Socrates  Im  Siben- 
den  Buch  seiner  Kirchen  Historien,  Am  22  Capittel  schreibet,  Daß 
Er  mit  seinen  Schwesteren  In  seinem  Pallast,  Alle  Morgen  Daß 
Früegebett  gehaltten,  vnnd  mit  Ihnen  die  Psalmen  vnnd  Lobgesang 
einen  Vers  vmb  den  Anderen  gesungen,  Ynndt  Allß  er  einsmals 
auff  Ynabläßliches  Anhaltten  des  Yolcks,  Ihnen  zu  gefallen  ein 
Schauspiel  haltten  laßen,  Ynnd  sich  aber  darüber  ein  grausamm 
Sturm  weiter,  mit  einem  großen  Platzregen  erhaben,  hatt  Er  Auß- 
rüeffen  laßen  mit  dem  Spiell  Innen  zuhaltten,  vnnd  Alles  Yolcks,  so 
da  ahn  großer  menge  beysammen  [7^]  gewesen,  vermahnet,  sich 
Einmüettiglich  neben  Ihme  zu  Gott  zu  kehren,  vnnd  denselben  An- 
zurueffen,  Ihrer  mit  disem  vngewitter  gnädiglichen  zu  verschonen: 
Darauff  Er  Auch  Allßbaldt  seinen  Keyserlichen  Ornat  Abgelegt, 
Mitten  vnder  daß  volckh  getretten,  vnnd  selbst  die  Geistlichen  Lieder 
zu  singen  Angefangen,  Ynnd  Ist  auch  sambt  der  Gemeine  von  Gott 
erhöret  worden. 

[Carolas  Magnus.]  Dergleichen  Hoset  mann  Auch  von  dem  Löblichen  Keyser 
Carln  dem  grossen,  daß  Er  In  der  Kirchen  mit  der  gantzen  gemaine, 
die  Psalmen  vnnd  Geistlichen  Lieder  mittgesungen,  Auch,  wann  Er 
Im  Feldt  geritten,  gerne  Geistliche  lieder  vnnd  dieselbige  trefflich 
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wol  gesungen.  So  offt  Er  Auch  den  Sieg  wider  die  Feindt  erhallten, 
hau  Er,  Gott  Zu  lob,  Im  Felde,  daß  Te  Devm  laudamus,  Herr  Gott 
wir  loben  dich  etc.  gesungen,  vnnd  solches  odt  selbst  Angefangen, 
Auch  sonsten  vil  bey  der  Musica  gethan,  wie  wir  hernach  Ahn  sei- 
nem Ortt  weitter  hören  werden. 

im.  MVSICA  EIN  LÖBLICHE  KUNST. 

Billich  würdt  die  Musica  eine  löbliche  Kunst  genannt,  dann  sie 
gibt  lob,  vnnd  bringet  lob. 

Lob  gibt  sie  zuuorderst  Gott  dem  Herrn :  dann  durch  die  Mu- 
sicam  würdt  mher,  dann  durch  Irgcnt  eine  Andere  Kunst  Zum  höch- 

[EngeL]  stcH  gelobott  Gott  der  Herr,  vnnd  sein  Heiliges  Wortt,  werckhe 
ynndt  Wunder,  mit  Psalmen  vnnd  Lobgesängen,  Wie  vnß  solches 
die  Himmlischen  Cantores  Lucae  1.  mit  Ihrem  Eigenen  Exempel 
weisen  vnnd  zeugen.  Da  sie  vber  der  frölichen  Geburlt  vnsers 
herrenn  Jesv  Christi,  bey  den  Hirtten  Im  Fellde,  vor  Bettlehem,  Ihr 
lob  vnnd  Freudenliedlin,  Einmüettiglich,  mit  Vollem  Chor,  Im  hö- 
heren Ton  Angestimmet,  Aliso  singen,  Ehre  sey  Gott  In  der  höhe 
etc.  Darmit  sie  vns  lehren.  Daß  Alle  Gesänge  zu  kheines  Anderen 
lob  noch  Ehre  furnemblich  sollen  getichtet,  geschriben,  vnnd  ge- 
sungen werden ,  Dann,  Allein  Zu  lob  vnnd  Ehre  deme,  der  vmb 
seiner  löblichenn  Werckhe  willen.  Allein,  Alles  lobs  und  Aller 
Ehren  würdig  vnndt  werth  ist,  wie  Auch  nicht  vnrecht  die  Heilige 
Brigitta  auß  Schweden  gesagt,  vnnd  gesungen. 

[8]  Solcher  Lehr  vnnd  Exempel  haben  Auch  die  liebe  heiligen 
gefolget. 

[Moaw.]  AUso  sagt  Moses  Deutronom.  32.  Ich  will  den  Namen  deß  Her- 
renn preisen,  gebt  vnseremGott  Allein  die  Ehre,  So  fahen  sich  auch 

[DiTid.]  Dauids  Psalmen  gemeinglich  AUso  ahn,  Lobet  den  Herrenn  etc. 
Singet  dem  Herrenn,  Jauchzet  dem  herren,  Dancket  dem  Herren: 
Daher  auch  St.  Augustinus  spricht,  Dauid  hat  die  Musicam  nicht  Al- 

[Aogiutinnfl  ubr.  17.  De  Ciuitate  Dej  cap.  14.]  Iciu  wolkUngcns  halben  goHebet, 
sondern  vil  mher  wegen  deß  Lobß ,  so  Gott  dadurch  mit  freuden 
gegeben  würdt ,  Vnnd  solches  Lob  hatt  Gott  Auch  wol  vmb  vns 
verdienet.  Dann  Er  hatt  vns  besuchet  Auß  der  höhe,  vnnd  vns  er- 
löset von  der  handt  vnserer  Feinde,  vnnd  Aller  derer  gewallt,  die 
vnß  haßen,  singet  Zacharias  Lucae.  1.    Vnnd  dahär  hat  St.  Bern- 

(Benhwdns.]  hardt  rocht  gesagt,  Psalmen  soll  mann  singen,  Gott  Zu  loben 
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für  gegebenen  Sieg,  für  AUerley  Errettung,  Auß  so  mancherley 
gefahr,  vnnd  für  so  vil  empfangene  Wolthaten.  Singen  sollen  wir 
Gott  Lob,  Daß  Er  vns  auß  Sünden  geholffen,  vnsere  Feinde  über- 
wunden, vnnd  so  vil  gnädiger  Verheißung  gethan. 

Allso  schreibt  Eusebius  libr.  9.  c.  1.    Daß  die  lieben  Mar- 

[Martyrer.]  tyror,  SO  ottwaun  durch  Gottes  sonderliche  Schickung,  Auß 
der  Verfolger  bände  erledigt  worden.  Mit  großen  Freuden,  vfT  Ihren 
haimreisen,  durch  die  gaßen  vnnd  Straßen  gangen,  vnnd  Gott  Zu 
lob  vnnddanckh  gesungen.  Vnndt  rhüinet  Eusebius  solches  sonder- 

[Tyrer.]  üch  Ahn  den  Christen  zu  Tyro,  Daß  sie  Psalmen,  Gott  Zu  lob 
vnndt  danckh  gesungen,  Allß  Ihnen  Ihre  Kirche  nach  der  langen 
Verfolgung  widerumb  eingeräumt  worden. 

Zu  solcher  dancksagung  reitzet  vnß  der  Köningliche  Prophet 
Dauid.zum  oifternmal  mit  seinem  Eigenen  Exempel,  Allß  psalm.  13. 
Ich  will  dem  Herrenn  singen,  Daß  Er  so  wol  An  mir  thuett,  Vnndt 
Psahn.  21.  Herr  erhebe  dich  In  deiner  KrafiTt,  so  wollen  wir  singen 
vnnd  loben  deine  Macht:  Vnnd  Psalm.  59.  Ich  will  von  deiner  Macht 
singen,  vnnd  des  Morgents  rhümen  deine  güette.  Dann  du  bist  mein 
Schutz  vnnd  mein  Zuflucht  In  der  Not.  Item  Psalm.  71.  Du  machest 
mich  sehr  groß,  vnnd  tröstest  mich  wieder,  so  dancke  [8^]  Ich  dir 
auch  mit  Psallterspiell  für  deine  Trewe,  Mein  Gott,  Ich  lobsinge  dir 
vff  der  Harffenn  Du  Heiliger  In  Israel:  vnnd  psalm.  75.  Ich  will- 
verkündigen Ewiglich,  vnnd  lobsingen  dem  Gott  Jacob.  Item  Psalm. 
89.  Ich  will  singen  von  der  Gnade  des  Herren  Ewiglich,  vnnd  seine 
warheit  verkündigen  mit  meinem  Munde  für  vnnd  für.  Von  Gnadt 
vnnd  Recht  will  Ich  singen,  vnnd  dir  Herre  lobsingen.  Psalm.  101. 
Aber  daruon  hernach  ettwas  mher,  wann  wir  vom  Brauch  der  Mu- 
sica  reden  werdenn. 

Darnach ,  Ist  die  Musica  darumb  ein  löbliche  Kunst,  weil  sie 

[Meister  Seiiger.]  lobctAlle  Dugeuton,  vuud  Alle  die  so  sich  der  Gottselig- 
kheit,  Erbarkheit  vnnd  tugenten  befleißigen,  Dahär  auch  die  Alltten 
Meister  Senger  die  Musicam  nur  dahin  gebraucheten.  Daß  dadurch 
gelobet  würde,  was  lobentswerth  vnnd  würdig  wahr. 

[Barden  der  altten  Teutschen  Priester.]   Boy    VUSOrOU   VOrfahren ,   den   vhralltteU 

Teutschen  hieß  mann  die  Priester  vnnd  Pfafi^en,  Barden  vnnd  Dru- 
den, Vnnd  wahren  die  Barden,  daß  Ist  die  Werdthen  oder  Wür* 
digen.  Der  Teutschen  Historicj,  Poeten,  vnndt  Musicj,  die  der 
Alltten  Teutschen  Hellden  Löbliche  Ehrliche  vnndt  Ritterliche  thaten, 
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[ÄmmiumsMarceuinTuLibr.is.]  In  besondere  lieder,  lobsprüche  vnnd  Reimen 
verfaßetetc.  vnnd  darnach  der  Jugent,  vnnd  Menniglichen  Zur  Lehre 
der  Nachfolgung  In  die  Leyren,  oder  sonsten  vorsungen,  AUß  der 
vorfahren  lob  Außzubreitten,  vnnd  Andere  darmit  Zu  reytzen,  Inn 
Tugent  vnnd  Erbarkeit  Auch  nach  solchem  lob  Zu  trachten:  Dahär 
Lucanus  von  Ihnen  schreibt: 

[LacaniiB.]  Vos  quoque  qui  fortes  animas,  belloque  peremtas 

Landibus  in  longam  Vates,  dimittitis  sBaum. 
Plnrima  secari  fudistis  Carmina  Bardj. 

[Kobiiitatis  Cantores.]  Yund  nonnct  sie  derenhalben  Nonius,  Nobilitatis  Can- 
tores.  Wehr  nun  solches  wol  khonnte,  dem  brachte  es  auch  lob, 
vnnd  gunst  bey  Jedermann :  Wie  dann  Auch  bey  den  Hebraeern 
vnnd  Juden,  die  Musicj  vnndt  MeisterSenger  für  Anderen  gelobt 
vnnd  gepreiset  worden:  Dahär  auch  Jesus  Syrach  Am  44  Capittel 
sagt:  Laßet  vns  loben  die  berhümten  [9]  leütte,  vnnd  vnsere  Vatter 
nacheinander,  sie  haben  Musicam  gelernet  vnnd  Geistliche  lieder 
gelichtet 

Mann  halt  auch  bei  den  Griechen  vnnd  latineren  von  Alitters, 
solche  Sänger,  Poeten,  vnnd  Musicos  so  hoch  gea.chtet,  daß  mann  sie 

[vates.]  Yates,  vnnd  Sapientes,  Propheten  vnnd  Weißager  genennet, 
vnnd  denselbigen  gleich  gehallten,  welches  Ihnen  dann  ein  groß 
lob  gewesen ,  wie  dann  guetle  Musicj  Allezeitt  In  gelärtter  vnnd 
verstendiger  Leütte  lob  gestanden.   Vnnd  hab  Ich  selbst  vom  see- 

[Lniheri  Judicium.]  ligcu  Doctorü  Luthem  gehörtt,  Daß  Er,  Wann  Ihme 
einer  Commendiert  wardt,  wie  er  ein  gueter  Musicus  wehre,  gesagt, 
Wer  Musicam  kan,  der  ist  guetter  Artt. 

V.  MVSICA,  EIN  EHRLICHE  KUNST. 

Waß  löblich  ist,  daß  ist  Auch  Ehrlich  weill  sie  Änderst  nichts 
dann  waß  Ehrlich  ist  rhüemet  vnnd  singet,  vnnd  denen  die  sie  wol 
gelernet  haben.  Ehr  vnnd  rhum  bey  Anderen  bringet. 

Eß  habenn  auch  die  AUten  Ehrliebenden  Meister  Singer  die 

Husica  nur  Zu  Ehren  gebrauchet,  vnnd  es  Auch  allso  verordnet, 

[QiMrtte  ordniing.]  Daß  mauu  uichts  vnehrliches,  nichts  vnzeittiges,  nichts 

Ärgerliches,  Noch  daß  yemandes  zu  vnehren  oder  Schmach  gereichen 

möge,  In  Öffentlichen  Singschulen  singen  müeßen,  vnnd  würdt  Auch 
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noch  billich  darüber  gehaltten.  Vnnd  haben  die  Alltten  Musicj  sol- 
ches zu  verhüetten ,  Auch  Rheine  leichtferttigkheit  Im  singen  ge- 

[FiAto  Dialogo  8.  De  justo]  Statten  wolleu:  AIIso,  das  auch  der  Weise  Plato 
nicht  Zugeben  wollenn ,  Daß  mann  Newe  Artt  Cso  nicht  mit  der 
Allten  Meister  Senger  Tabulatur  vberein  stimmete)  einfüeren  solltte : 
Sagt  derhalben,  Eßsollenn  die  Merckher  vnnd  Oberauffseher  guechte 
Achtung  darauir  haben ,  Daß  die  Sänger  vnnd  liedertichter,  Ob  sie 
woll  Newe  lieder  bringen,  doch  nicht  newe,  noch  frembde  Artten 
vnndt  Waysen  miteinfüeren ,  Dafür  sollen  sie  sich  hüetten,  sowoll 
Alß  Palronen  für  Schiffbruch ,  Dann  solche  Leichtferttige  Newer- 
ungen  Csagt  er)  khönnen  ohn  große  Veränderung  guetter  Landt 
Ordnung  nicht  Zugelaßen  werdeiy:  Nusquam  enim  Music»  modj 
mutantur,  absque  maximarum  Legum  Ciuilium  mutatione:  Dann  es 

[schfidtiiche  Kewerung.]  [9^]  schleichot  bei  soIchcr  leichltigkeit  baldt  Aller- 
ley  vnrichligkeit  mit  ein,  wie  wir  Teutschen  mitt  Einfüerung  Auß- 
ländlscher  Kleidung,  Speyse,  gelränckh,  gebeweri,  vnnd  Anderen 
Newen  Weisen  mit  großem  schaden  erfahren  haben. 

[Ephoij.]  Vnd  vmb  solcher  vrsach  willen  strafften  die  Ephorj  vnnd  Ober- 
auffseher Zu  Sparta  oder  Lacedsemonia,  den  Weittberüembten  Sin- 

[Terpander.]  gcr  Tcrpaudrum,  Da  Er  nur  ein  wenig  eine  Änderung  der 
Alltten  Musica  eingefüertt,  vnnd  Auffgebracht  hatte.  So  ists  auch 
ohne  daß  ein  Ehrlicher  wolstandt,  wo  mann  vber  seinen  Allten 
Ehrlichen,  Grauitetischen  Landtgebreuchen  vnnd  gewohnheitten 
Ernst  vnnd  steiff  helltt,  vnnd,  so  vil  Immer  müglich,  frembde  Leicht- 
ferttigkheit nicht  einreißen  lasset. 

Vber  daß,  bringet  auch  diso  feine  Kunst,  denen  die  darinnen 
geübt  seindt,  sonderliche  Ehre,  dann,  so  hoch  wahr  die  liebe  Musica 

[Arcades.]  bey  dcu  Griechen,  sonderlich  bey  den  Arcadiern  gehaltten. 
Daß  manns  für  die  Ehrlichste  Zier  hieltt,  wann  einer  ein  guetter 
Musicus  wahr  (wieZuuor  Auch  gedacht  worden)  Vnnd  widderrumb 
wardt  es  für  eine  so  große  schände  geachtet,  wann  einer  Musicam 
nicht  kontte,  Allß  wann  er  sonst  gahr  nichts  gelernet  noch  studieret 
hette,  Wie  Isidorus  gedencket  Libr.  3.  cap.  15. 

Vnnd,  Eben  darumb  ist  der  berhüemte  Fürst  Themistocles  für 

[Themistodes.  Griechischer  Fürst]  Vngolärtt,   VUUd  uicht  SO  gahr  für  gOSChickt 

geachtet  worden,  Weill  Er  eine  guette  Zeitt  lang  die  Musicam  nicht 
Im  Wolleben  Zulaßen  wollen,  wie  Cicero  deßelben  gedencket,  Dar- 
gegen  wurden  bey  den  Allten  Teutschen  Ihre  Poeten  vnnd  Sänger, 
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[Bardi.]  die  Bardj,  daß  ist  die  Wehrthen,  Oder  Ehrwürdigen,  vnnd  Eh- 
renholde genennet. 
(1.  Ehren  Crante  von  Lorbeer.]  Zu  deme,  Wahr  bei  den  Alltten  brauch,  daß 
mann  die  bessten  Senger,  lichter  vnnd  Poeten  mit  einem  Lorbeer 
Crantz,  AUß  einem  sonderlichen  Ehrenzeichen  begabte:  Wie  von 
Hesiodo  solches  Pausanias  libr.  9.  schreibet 
[s.  Ehren  Crantz  von  Oeizweigen.]  Allso  gab  man  vor  Zeitton  In  der  Landt- 
schafit  Elide,  deme,  der  In  den  Olympischen  Spielen  mit  Singen  daß 
best  gethan  hette,  einen  [10]  EhrenCrantz  von  OelZweigen  gemacht. 
[3.  Ehren  Crants  yon  Flechten.]  Vnnd  denen  die  In  Isthmo  Im  Griechenlandt 
den  Preyß  In  den  spielen,  so  mann  daselbst  hieltt,  mit  Singen  er- 
worben, gab  mann  Goronam  pineam.  Ein  Krantz  von  Flechten,  Ky- 
fern  oder  Kam,  vnnd  Hartzbeumen,  so  mann  auch  Forenbeume 
nennet.    Dann  die  Griechen  hielltten  bey  Allen  Eampff  Spielen, 
Festen  vnnd  gemainen  ZusammenKünfften ,  Auch  Singschschulen, 
teste  Pausänia. 
[4.  EhrenCrints  von  Palmen.]  Yund  bey  dcu  Lacedsßmonieren  wurden  Palmen 
Crentze  denen  gegeben ,  Die  zu  Tyrtsea  vff  die  FestTage  Ahn  den 
gebreuchlichen  Täntzen  mit  Vorsingen,  der  Jugent  daß  besste  ge- 
than. Öderes  Am  Künstlichsten  gemacht  betten  wie  Atheneus  schreibt. 
[K.  Karle.]  AUso  hott  auch  Kayscr  Carle  der  große  guetten  Musicis  son- 
derliche ehre  erzeygt,  vnnd  Ehrliche  Verehrung  gethan:  YnndKay- 
[K.  Otto.]  ser  Otto  der  Erste  des  Nammens,  hat  den  zwölffHeisterSengeren 
[5.  EhrenCrants  von  Golde.]  Zu  sciuer  Zoitt  ciuc  schöno  guldeuo  Crou  Ver- 
ehret, so  noch  Zu  Meintz  vorhanden  vnndt  daselbst  bewahret  würdt 
Plinius  gedencketnoch  einer  Ehre,  so  die  Musici  gehabt,  Nämb- 
licb,  daß  sie  Edelgesteine  haben  tragen  mögen,  Welches  Ihnen  der 
hochberüembte  Meistersinger  Ismenias  zu  wegen  gebracht,  vnnd 
[Pnerofatina.]  auch  Er  solbst,  vund  nach  Ihme  Dionysiodorus  vnnd  Ni- 
comachus  darmit  geprangett. 

Hierauß  nun  genugsam  erscheint,  Daß  die  Musica  ein  Ehrliche 
Kunst,  vnnd  Aller  Ehren  werth  ist.  Auch  billich  hoch  vnnd  Ehrlich 
gehaltten  werden  soll. 

VI.  MÜSICA:  EIN  LIEBLICHE  KUNST. 

Daß  die  Musica  eine  liebliche  Lustige  vnnd  holdtseelige  Kunst 
seye,  Darff  kheiner  weittleufBgen  beweisung:  Dann,  sie  beweisell 

Bpangenberg.  2 
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solches  selbst  Im  werckh ,  vnnd  weiß  es  Menniglich  auß  der  Er* 
fahrung:  Doch  wollen  wür  auch  ettwas  dauon  erinneren. 

Erstlich :  Sagt  solches  der  Heilige  Geist  selbst,  durch  den  Pro- 

[Danid.]  pheten  Dauid,  da  er  Im  147  Psalm,  von  der  vomembstea  Übung 
[10^]  vnnd  Ende  derMusica  redet,  vnnd  spricht,  Lobet  den  Herren, 
dann  vnseren  Gott  loben,  daß  ist  ein  Köstlich  ding,  Vnnd  solches 
lob  ist  lieblich  vnnd  schöne. 

So  befindet  sich  auch  darnach  In  der  Erfahrung,  Daß  die  Mu- 
sica  mit  ihrem  Süessen  Klang  Alle  Sinne  des  Mentschen  bewegt  vnnd 
einnimbt:  Wie  mann  auch  Ahn  den  Kleinen  Kinderen  siehet,  daß 
sie  mit  gesang  vnnd  Seittenspiel  geschweiget  vnnd  erlustigt  werden: 

[Macrobiua  ubr.  2.  c.  3.]  vnud  sich  darüber  Erfrewen ,  huppfen  vnnd  sprin- 
gen. Dahar  auch  die  SingeKunst  bey  den  Griechen  den  Nammen 
haben,  vnnd  Musica  heißen  soll.  Daß  alles  An  Ihr  lieblich  vnnd 

[puto.]  wollauttendt  ist.  Auch  Plato  nicht  vnbillich  gesagt,  Musica  seye 
von  Gott  nicht  eben  darzu  gegeben,  daß  nur  die  Ohren  darmit  er- 
füllett  vnnd  belustiget  würden,  sondern  vil  mher,  vnnd  fürnemblicb 
darZue,  Daß  die  Seele ,  Daß  Hertz  vnnd  Gemüette  des  Mentschen, 
so  durch  vnuersehene  Zufälle  vnmüettig  vnnd  vnrüewig  gemacht, 
betrüebt.  Irrig  vnndt  bestürtzt  worden.  Durch  solche  liebliche  Zu- 
sammenstimmung vnndt  durchaus  wol  Klingenden  lautt  widerumb 
Zufriden  gestellet  vnnd  Inn  ruhe  gesetzt  werde:  Welches  ohne  Zweif- 
fell AUß  dann  so  vil  desto  ehe  geschehen  khan,  wann  Gottes  wortt 
In  schönen  vnnd  lieblichen  Melodeien  wol  vnndt  Ordentlich  verfaßet, 
fein  Andachtiglich  gesungen  würdt:  Vnnd  solches   bezeuget  St 

[Berahardos  sermone  S2.]  Bernhardt^  Da  Er  spricht :  Der  Kirchen  gesang  er- 
frewet  deß  Mentschen  hertzen^  belustiget  die  vberdräßigen ,  Er- 
.muntert  die  faulen,  vnnd  machet  die  Armen  Sünder  weinendt:  Can- 
tus  Ecclesise  mentes  hominum  laetificat:  fastidiosos  oblectat;  pigros 
sollicitat,  peccatores  ad  lamenta  inuitat. 

[Attgnstiniis  Ubr.  9.  Confess.  e.  6.]  Vuud  daß  solchos  wshr  soy  bokhennet  St 
Augustinus,  daß  ihn  vielmalen  die  Geistliche  lieder  In  der  Gemeine 
gesungen,  bewegt  haben,  für  freüden  vnnd  Andacht  Zu  weinen, 
wie  wir  droben  Auß  seinen  eigenen  wortten  gehöret 

[Sehvennüettige.]  Musica  orwockt  vuud  ermuntert  die  Schlafferigen  vnnd 
Schwermüettigen.  Allß  mann  In  der  Ersten  Kirchen,  nach  der 
Apostel  Zeitt,  wegen  der  verfollgung  offtmal  des  Nachts  Zusammen 
khommen,  wachen  vnnd  betten  müessen ,  haben  die  lieben  Christen 
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sich  zu  ermuntteren,  vnnd  [11]  DeßSchlaffs  Zu  erwehren,  Psalmen 
gesungen,  wie  Cassiodorus  schreibt,  vnnd  vnderen  Anderen  worUen 
sagt:  Psallentibus  choris  humana  vox  prorumpit in Musicam,  verbis- 

[Gaaiiodonu  in  prologo  CommendationiB  Psalmoram.]  que    ante    modulätlS    ad   illuOl 

redire  facit,  a  quo  pro  salute  humani  generis  diuinum  venit  Bio* 

quium. 

[BetriieMe.]  Husica  crfrcwct  die  betrüebten,  tröstet  die  Traurigen,  vnnd 

[Liithenis.]  Kieinmüettigen :  Ja ,  Musica  (sagt  Luthörus)  ist  die  besste 

labsaal  eines  betrübten  Mentschen,  dadurch  daß  hertz  wider  zufriden, 

erquickt  vnnd  erfrischet  würdt,  sie  machet  die  Leütte  frölich,  da- 

här  auch  Syrach  sagt  Am  41.  Wein  vnnd  Seittenspiel  erfrewen 

daß  hertz. 

[Bekbfimmerte.]  Musica  benimbt  die  sorge  den  bekhummerten,  Singer 

seindt  nicht  sorgfelttig,  sondern  frölich ,  vnnd  schlagen  die  sorgen 

mit  singen  auß  vnnd  hinweg.    Dann ,  singen  ist  die  besste  Übung, 

sie  hatt  nichts  mit  der  Wellt  Zuthun ,  sagt  Doctor  Luther,  bekhüm- 

mert  sich  auch  nicht  mit  Gerichtshändlen,  noch  mit  Haddersachen. 

[AAeHsune.]  Musica  erquicket  auch  mit  Ihrem  süeßen  Ton  die  Arbeitt- 

Samen,  vnndt  machet  denen  mit  ihrem  Lieblichem  schall  Ihre  ArbeitI 

leichter,  wie  mann  Allenthalben  sihet  vnnd  höret: 

£ß  singt  der  Schmidt,  Schuster  vnnd  Tischer, 
Schneider,  Kürßner,  Müller  vnnd  Fischer. 
Berghawer,  Beutter  vnnd  Fuhrmann, 
Vnnd  Zwar,  ein  Jeder  handtwerkßmann. 

d^eorgni.]  Dahar  es  auch  der  Heide  Lycurgus  dafür  gehaltten,  Daß 
die  Natur,  Aller  ding  Mutter,  Oder,  vil  mher  Gott  selbst,  darumb 
dem  Mentschen  die  Musicam  mittgetheit,  Darmit  den  Leütten  Ihre 
beschwerliche  Arbeitt  dadurch  desto  leichter  gemacht  würde. 

fQeero  contra  Verrem,  actione  prima.]  Vnud   dahär   ist  VOr  AllttCrS  gCbraUCh  gC- 

wesen,  wie  Fabius  schreibt,  daß  die  RuderKnecht  In  den  Schiffen 
zu  Ihrer  schweren  Arbeitt  lieder  gesungen,  Oder  die  patronen 
Ihnen  darzu  singen  laßen ,  Wie  dann  Cicero  eines  hauptmanns  des 
Antonij  gedencket,  der  ettliche  guette  singer  ergriffen,  vnnd  hin- 
weg gefüeret,  Daß  Er  Ihrer  Auff  den  Schiffen  gebrauchte  den  Schiff- 
leütten  zu  singen ,  darmit  Ihnen  die  Arbeit  desto  leichter  würde, 
Welches  brauchs  auch  Asconius  [IP]  Pedianus  gedencket,  Vnnd 
wärdi  Innsonderheit  in  Historien  ein  solcher  Senger  mit  nammen 

2» 
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[Chrysogonus.]  Chrisogonus  hochgerhücmet ,  daß  sichs  bey  seinem  ge- 
lange wol  gearbeittet,  von  deme  hernach  mher. 
[Paiuaniaa  ubr.  4.]  Vnnd  allso  isls  auch  zuuerstehen,  daß  Pausanias  schreibt, 
[EpaminondM.]  der  Fürst  Epaniinondas  habe  mit  vnnd  bey  singen  die 
Statt  Hessdne  gebawet. 

[Angastinus  De  opere  Monachorum  c.  17.]  Daß  istsaoch  Daß  S.AugUStinUS  Schreibt, 

Daß  Geistliche  lieder  Singen  bey  der  Arbeitt,  dieselbige  linder  vnnd 
leichter  mache, 

[BMiUas.]  Vnnd  St.  Basilius,  In  einer  Epistel  Ahn  Gregorium  Nazianzdnum 
setzet,  Hymnis  quasi  sale  condirj  operas. 

Eß  beweget  Zwaar  auch  der  Musica  lieblicheit  die  vnuernünff- 
tigen  thier  so  dardurch  erfrewet  werden,  Wie  mann  etiwan  Ahn  den 

[VdgeL]  Vöglen  sihet,  so  mann  In  Stuben,  oder  Anderen  Gemachen  vnnd 
Zimmern  auffZeucht,  Wie  sie  sich  Darinnen  erfrewen,  wann  mann 
darinnen  singet,  Oder  vff  Seittenspielen  sich  übett,  Vnnd  Zwaar, 
iso  wurdt  auch  daß  Vieh  auff  der  Weide,  durch  derHirtten  vnnd 
Schäffer  gesang  vnnd  Pfeifen  lustiger  gemacht,  daß  futter  Zu  sich  Zu 
nemmen.  Beroaldus  schreibt  vber  denHoratium:  Musica  adeö  delec- 
tabilis  est,  vt  eins  dulcedine  cuncta  viuentia  capianlur.    Dahar  es 

CAraber.]  auch  die  Araber  dafür  gehaltten,  daß  Ihr  Vieh  mher  von  der 
Musica,  dann  von  der  Weyde  gemesstet  vnnd  feisster  werde,  wie 
Aelidnus  von  Ihnen  schreibt  libr.  7.  c.  27.  de  animalib. 

Vn.  MVSICA,  EINE  KRÄFFTIGE  KUNST. 

Wie  wol  vonn  der  Musica  krafitvnnd  würckung  ettwasln  vor- 
gehenden stückhen  gedacht  worden:  Will  Ich  doch  von  diser  Ihrer 
Eigentschafft  Auch  ietzundt  noch  ettwas  weitter  Erinneren,  vnnd  In- 
sonderheitt  Anzeigen :  Dann 

Musica  ist  Allso  geschickt, 
( Traurige  hertsen.]         Daß  sie  trauriges  gemüett  erquickt. 

CCram  der  MoBica.]  Auß  der  Heiligen  Schrifft,  vnnd  eigener  erfahrung 
wissen  wir,  welche  treffliche  Labsal,  Trost  vnnd  erquickung,  die 
lieben  Psalmen,  vnndt  Rechtschaffene  Geistliche  lieder  den  betrübten 
hertzen  bringen,  wie  die  [12]  Kleinmüettigen  dardurch  gestercket, 
die  Zaghafftigen  dadurch  vffgerichtet.  Die  traurigen  erfrewet,  der 
Glaube  gemehret,  die  Hoffnung  bestettiget,  Daß  Gebett  erwecket, 
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vnnd  daß  Hertz  erwermet  würd.  Vnnd  solches  alles  durch  deß 
H.  Geistes  gnadt  vnnd  würckung,  so  Inn,  mit,  vnndt  Durch  Gottes 
Wortt  (welches  In  Geistlichen  liederen  widerholet  würdt)  Krdfftig 
vnnd  schäfflig  ist,  wie  Alle  fromme  Christen  bezeugen.  Die  ettwann 
Inn  leibs  vnnd  lebensgefahr  gesteckt,  Oder  sonsten  In  großen  An- 
ligenden  nötten  gewesen,  vnnd  die  schönen  Psalmen  Dauids,  oder 
sonst  ein  rein  Geistliches  liedt  ergrieffen ,  Wie  sie  dermaßen  da- 
durch erquicket,  gestercket,  getröstet,  vnnd  erfrewet  worden.  Daß 
sie  sich  nicht  genugsam  Darüber  verwunderen  khönnen,  vnnd  AUso 
bekhennen  mäeßen,  Daß  solche  Euangelische  Trostlieder  eine  Mäch- 
tige vnnd  heylsame  CrafTt  Gottes^ Inn  sich  haben.  Teuffei,  Todt, 

[HB.]  Sünde  vnnd  Helle,  Wellt  vnnd  Fleisch  Zu  vberwinden.    Dahar 

(LBflienu.]  D.  Luther  nicht  ohn  vrsach  gesagt.  Mit  der  Musica  vertreibt 
mann  vil  Anfechtung,  vnndt  böse  gedanckhen,  Sie  vertreibt  auch 
den  Teuffell,  vnnd  Er  erharret  Ihrer  nicht,  Dann  Geistliche  freude 

[Astoidiis.]  thut  dem  Teuffei  weh,  sagte  S.  Antonius. 

Musica  verJagt  den  Geist  der  Traurigkheit,   wie  am  Köning 

(K.  SMiis  Ezempei.]  Saul  zuscheu.  Wann  der  vom  bösen  Geist  vnrüewig 
gemacht  wardt,  vnnd  Dauid  vff  seiner  Harffen  spielete,  vnnd  einen 
Psalmen  drein  sang,  so  wardt  es  beßer  mit  Saul,  vnnd  der  böse 
Geist  wiche  von  Ihme,  1.  Samuel.  36. 

[Knnekhe.]  So  woiß  mann  Auch  Exempla,  wie  durch  die  Musica  die 
Krancken  so  ettwann  lange  nicht  ruhen  khönnen,  vnnd  gar  vberwacht 
worden,  widerumb  In  schlaff  gebracht  vnndt  Zu  ruege  khommen, 
Wie  sie  dann  auch  die  Kinder  In  der  Wiegen  stillet. 

[zondge.]  Musica  stillet  die  Zornigen,  vnnd  hartt  bewegten,  hefflig  grim- 
mige leutt,  wie  am  Achille  Im  Hom^ro  zusehen,  Vnndt  schreibt  St. 

[BMiUiM  De  LibriB  oeBtuimn  legendis.]  BasiHus,  Daß  Timothcus  der  berüembte 
Musicus  so  geschickt  gewesen  seye.  Daß,  wann  Er  gewollt,  seinen 
Gesang  Allso  Ernst  Anstellen  khönnen ,  Daß  Er  Alle  Zuhörer  Zor- 
mg  gemacht,  [12^]  Aber  doch  auch  widerumb  AUßbaldt  so  lieblich 
vnnd  freundtlich  singen  khönnen.  Daß  sie  Alle  wider  freundtlich  vnnd 
wol  Widder  zu  friden  worden :  wie  dann  auch  dergleichen  In  den 

DNbdgeher  wunder  Mosieiu.]  däuischen  Chronikon  gelesen  würdt,  von  einem 
Meister  Singer,  der  vmb  daß  ilOO  Jahr  nach  Christi  geburtt.  Zu 
Köning  Erich  In  dennemarckh  khommenn,  vnnd  sich  hören  laßen, 
Daß  Er  mit  seiner  Singekunst  die  Mentschen  seines  gefallen«  wollte 
Traurig  oder  frölich  machen:  zu  zorn  oder  güettigkeit  bewegen: 
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Solches  wollte  der  Köning  Erich  erfahren,  vnnd  drang  so  lang  vff 
den  Senger,  Daß  Er  seiner  Kunst  ein  Meissterstuckh  machen  musste, 
Wiewoll  Er  sich  deßen  lange  gewegert,  vnnd  darfür  gebetten,  Da 
Er  aber  gesehen ,  Daß  Er  der  König  le  Allso  haben  wolltte ,  hatt 
Er  Erstlich  verschaffet,  Daß  Alle  die  Im  Saal  wahren,  die  wehr 
von  sich  legen,  vnnd  hinauß  thun  mäeßen.  Darnach  ettliche  be- 
stellet, die  für  der  Thür  auffwartten,  vnnd  wann  Er  Ihnen  rieff, 
Ihme  Zu  hülff  khommen  solltten.  Darauff  er  Angefangen  seine 
Harffen  Zuschlagen ,  vnnd  darinnen  zu  singen  einen  solchen  Klög- 
lichen  Ton ,  Daß  alle  darüber  traurig  vnnd  betrüebt  worden.  Baldt 
aber  darauff  die  harff  höher  gezogen,  vnnd  Einen  gar  frölichen 
Ton  darzu  gesungen.  Darüber  sie  Alle  erfrewt  und  lustig  worden. 
Daß  wenig  gefehlet,  sie  betten  Alle  Angefangen  zu  tantzen,  Letz- 
lich,  ein  solches  Feldtgeschrey  mit  seinem  schlagen  vnnd  singen 
gemacht.  Daß  sie  Alle  miteinander,  Allß  ob  sie  vnsinnig  wehren, 
auffgewischt,  vnnd  vbereinander  gefallen,  Darauff  der  Senger  denen 
für  der  Thüren  geruffen,  dem  Köninge,  der  Am  Aller  thörichsten 
wahr,  zu  wehren,  welcher  Ihrer  Viere  darüber  Zue  Todt  ge- 
schlagen, vnnd  sie  Ihne  mit  Stulküßen  vberfallen,  vnnd  so  lang 
deckhen  vnnd  haltten  muessen,  biß  Ihme  der  Zorn  vergangen. 
Solches  schreibt  Saxo  Grammatticus  iibr.  12.  Daniae,  vnnd  Albertus 
Crantz  Iibr.  5.  Daniaa  cap.  3. 

[Sfiia.]  Von  Sylla  dem  Römer  würdt  geschriben,  Daß,  wann  Er  nach 
viler  vnnd  großer  KriegßArbeitt  müedt  vnnd  vn[i3]müettig  gewe- 
sen, so  hab  er  sich  zu  erquickhen  ein  gutes  Liedlin  gesungen. 

[Terpander.]  AUso  lisct  mann  von  Terpandro  dem  Künstlichen  Singer 
Auß  der  Insell  Lesbo,  Daß  Er  die  Lacedaamonier,  Allß  sie  vnder- 
lang  Rumorisch  vnnd  vneinig  gewesen,  mit  seinem  süessen  gesang 
dahin  gebracht.  Daß  sie  wider  einig  worden. 

Vnnd  Ist  so  gar  vnrecht  nicht  gesagt  von  einem  fürnemmen 
Theologo,  Daß  mann  bey  Christlicher  Musica  deß  Zorns,  Neydts, 
Rachgyrr,  Auch  der  hoffart,  vnzucht,  vnnd  Anderer  laster  vergeße. 
Musica  gibt  Auch  den  Kriegßleutten  mutt,  vnnd  macht  Ihnen 
ein  freudig  getrost  Hertz  zum  Angriff,  vnnd  heltt  sie  auch,  wann 
es  Zeit  ist,  widerumb  Zurücke.    Dahär  hatt  der  Griechische  Fürst 

[Lyeurgus.]  Lycurgus  gcorduet.  Daß  neben  den  Kriegsübungen  Auch 
die  Musica  gebrauchett  würde ,  Vnnd  daß  vmb  zweyerley  vrsach 
willen.    Erstlich ,  Daß  Die  gar  hitzige  vnnd  zum  Kriege  Zu  mahl 
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heflFtig  entbrandte  gemüetter,  Durch  der  Musica  Ordentlich  vnnd 
fein  zusammen  stimmenden  Klang  vnnd  gesang  gleich  gemeßiget, 
vnnd  Allß  nach  dem  schlag  vnnd  Tact  gefäeret  würden :  Darnach, 
daß  sie  auch  dadurch  Zur  freudigkheit  vnnd  Küenheitt  vnerschroc- 
khen.  Auch  ohngeacht  des  Todes  gefahr  hinan  Zu  gehen,  bewegt 
würden,  Wie  Piutarchus  Allso  von  Spartianern  schreibt  In  La- 
conicis. 
[xwtyrer.]  AIIso  hat  die  Musica  oiFt  die  Märtyrer  gestercket,  Daß  sie, 
vngeachtet  Aller  quäl,  so  man  Ihnen  Anlegte,  Geistliche  Lieder 
vnnd  Danckpsalmen,  Gott  Zu  lob,  mit  Innerlicher  Hertzen  freude 
biß  ahn  Ihr  letstes  Ende ,  vnnd  Ihnen  der  Athem  Außgangen ,  ge- 
sungen, Allß  mann  Im  EusSbio  libr.  8.  c.  9.  liset 

Vnnd,  solltte  die  Musica  ein  solches  nicht  bey  den  VernünflTtigen 
Mentschen  Zuwegen  bringen.   Thut,  vnnd  würckt  sie  doch  derglei- 
rvnnernfinffiige  Thiere.]  cheu  Ahn  den  vnuemünfftlgen  Creaturen,  wie  mann 
siebet.  Daß  durch  süesses  Preiffen  die  Vögelin  vff  den  Vogelherdt 
[1.]  gelocket.  Durch  Klingen,  die  Bienen  oder  Immenn,  wann  sie  schwer- 
[s.]  men,  wider  Zu  ruckh  gehaltten,  vnnd  gefangen  werden.  So  schrei- 
[8.]bet  Aelianus,  daß  die  [13^]  Vische  so  Paguri  heißen,  vnnd  die 
[AeiianiiB  ubr.  Anünai.  6.  c.  81.]  Thriss»  oder  Alaudss.    (Iti  Meißen  Zärtten, 
Anderstwo  Blickhen  genannt)  Deßgleichenn  die  Pastinacaa  Marinst, 
[Libr.  6.  c.  88.]  Die  Angclfische,  eine  Artt  der  Rochen,  Wie  Auch  ein  Artt 
[Lite.  17.  c.  18.]  Vische  Im  See,  bei  Alexandria  In  Aegypten,  Durch  der 
[4.]  Musica  gesang  vnnd  Klang  herbey  gebracht  werden,  Damit  mann 
[Libr.  2.  et  12.  c.  11.  et  u.]  sio  dcsto  beßer  fangen  khönne.    Auch  schreibt 
Er  von  den  Elephanten  Daß  sie  durch  die  Musica  sich  zamen  laßen. 
[5.]  So  weiß  mann  auß  der  Erfahrung,  wie  Auch  die  Bären  nach  der 
Musica  regiertt  werden  khönnen,  Darzu  gedenckhen  Solinus,  Pli- 
nius  vnndt  Aristoteles,  Daß  mann  die  Hirschen  durch  Pfeiffen  her- 
[6.J  bei  bringen  vnnd  fangen  khan ,  Ceruj  fistulis  capiuntur. 
[Fabel  yon  Lino  vnnd  orpheo.]  Eß  haben  die  Griechen  Ihre  besundere  Fah- 
len von  Lino  Orpheo  vnnd  Amphione,  Wie  Dieselbige  mit  Ihrem 
gesang  vnnd  Scittenspielen ,  Die  Willden  thier  Zam,  Die  Baume  In 
Wellden   tantzen  gemacht,  vnnd   die  Wasserströme  vfTgehaltten, 
Daß  sie  stille  gestanden,  vnnd  die  Steine  bewegt.  Daß  sie  selbst 
Zum  gebew,  Darzu  mann  sie  gebrauchen  wollen,  sich  gefunden: 
[Boeatiiu  De  Oeneiogia  DEorum.]  Wie  mann  im  Bocätio  libr.  5.  c.  12.  lesen 
mag,  Darmitt  Der  Musica  sonderliche  Crafft  vnnd  Würckung  Figur 
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weise  von  Ihnen  fürgebildett  worden:  Vnnd  haben  Darmit  Anzei- 
gen wollen,  daß  nichts  so  wild t,  grob,  vnnd  vnuerstdndig  seye, 

'  Daß  mann  nicht  durch  die  Husica  bewegen,  zwingen,  vnnd  bendig 
machen  khönne,  Allso,  daß  auch  die  vnbestendigen  vngehalttenen 
Köppfe,  Auch  die  Wilden  Tyrannischen  blutgirigen  gemüeter,  vnnd 
die  gahr  störrigen  steinhartten  hertzen ,  vnnd  die  In  Iren  Eigenen 
gefassten  Opinionen  eingewurtzlette  verstockte  Mentschen,  Durch 
die  Husika,  Daß  ist,  durch  Wolgestellte  Lieder,  vnnd  wolgeordnete 
reden  khönnen  eines  besseren  beredt,  vnnd  Allso  gestillet,  befrie- 

[HoratiiiB  ubr.  De  arte  Postiea.]  digot,  bcgüotigt,  vnud  gomiltert  Werden: 
Dahar  sagt  Horatius: 

Syluestres  homines  sacer  intetpresque  Deoram 
Coetibas  et  yictu  foedos  deterrait  Orpbens. 
Dictus  ab  boc  lenire  Tigres,  rapidosqae  Leones. 
[14]  Dictus  et  Ampbioni  Tbebftn»  conditor  vrbis 

Saxa  mouSre  sono  testudinis,  et  prece  blanda 
Ducere  quo  vellet. 

[Eiephanten.]  Wie  Aelianus  von  Elephanten  CAlIß  gedacht)  schreibet, 
Allso  gedenckt  solches  auch  Strabo,  Daß  sie  durch  Liebliches  Ge- 
sang vnnd  Seittenspiel  befridigt,  vnnd.Zam  gemacht  werden:  Wie 
auch  nach  Plutarchi  bericht,  gemeiniglich  Alle  Andere  vnuemünff- 

[Deiphinen.]  tigo  Thior,  wolchcs  fümemblich  von  den  Delphinen  Pyn- 
darus  bezeuget,  Vnnd  solches  sonderlich  auß  der  Fabel  vom  Harf- 

[Arion.  ubr.  16. 0.  Tit.]  fcnSchleger  vnnd  Meister  Singer  Arion,  bey  dem 
Gellio  AbZunemmen  ist.     Vnnd  melldet  Johannes  Camertes  vber 

[Schwanen.]  den  Soliuum,  Daß  auch  die  Schwanen  durch  die  Musica  son- 
derlich belustigt  werden. 

Vnnd,  welches  wunderbarlich  Zu  hören,  schreibt  ietzge- 
dachter  Solinus,  Daß  In  der  Landtschafft  Haiesina  In  Sicilien  ein 
Brunnen  so  sonst  gahr  still  stehe.  Wann  mann  aber  Musicam  darbey 
Exerciere,  mit  singen,  Pfeiffen,  vnnd  Andern  Seittenspielen  sich 
bewege,  vnnd  so  lang  vber  sich  walle,  Allß  ob  er  hüppfete  vnnd 
Sprunge,  biß  Er  vbergehe. 

Vin.  MUSICA  EIN  NÜTZLICHE  KUNST. 

Vnnd ,  Warumb  wollte  man  nicht  die  Husicam  ein  Nützliche 
Kunst  nennen?  Weil  so  vil  guetes  Dinges,  wie  bißher  gehört, 
dadurch  Außgerichtet  würdt,  daß  auch  Ludouicus  Colins  Rhodi- 
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iCtäim  Bhodigin.  ubr.  5.  Antiq.  lect]  ginus  ein  soIchcs  wortt  Schreibet,  Mü- 
sicam  sj  veram  expendas,  atque  legitimam,  vnioersis  hominibus 
conferre  plurimum  constans  bene  sentientium  opinio  est.  Daß  ist: 
Alle  Recbtsinnige  verständige  Leutte,  habens  ie  und  Allwege  be- 
stendig dafür  gehaltten,  Daß  die  Rechte  SingeKunst  dem  gantzen 

[NotE  der  Mnsioa.]  Mcntschlichen  geschlecht  Inn  vil  weg  Nutz  seye,  Vnnd 
daß  ist  auch  wahr.  Dann  sie  lehret,  sie  Erinnert,  sie  vermahnet, 
sie  warnet,  sie  tröstet,  sie  erfrewet,  sie  erquicket,  sie  stillet,  sie 
Erwecket,  sie  füeret  mancherlei  zu  hertzen,  daß  sonsten  so  Innig- 
lichen nicht  bedacht  würde,  sonderlich  von  Künfftigen  Dingen. 

[Musiea  Ein  znehtmeistorin.]  Musica  Ist  ciu  halbe  Zuchtmeisteriu,  so  die  Leutte 
gelinder,  vnnd  [14^]  sanfftmüettiger,  sittsamer  vnnd  vernünfftiger 

(puto  Dialogo  4.  De  Justo.]  machct,  Dahar  auch  Plato  gesagt,  Bene  inci- 
pientes  pueri  Jocandj  et  ludendi  legitimum  morem  per  Musicaih 
imbibunt,  Wol  Anfahende  Knaben  werden  durch  die  Musicam  ge- 
wöhnet, sich  In  schimpff  vnnd  Ernst,  recht  vnnd  vnsträfflich  zuuer- 
haltten.  Musica  mores  instituit,  sagt  Hasurius  beim  Atheneeo.  wel- 
cher gedachter  Plato  es  Auch  daruor  gehaltten,  Eß  seye  Musica 
den  Mentschen,  Allß  etwas  sonderliches,  fürtreffliches.  Nutzbares 

[oneej.]  gegeben.  Darumb  auch  die  Griechen,  Allß  die  verständigsten, 
vnnd  geschicktesten  vnter  Allen  Heyden  sich  derhalben  Auch  am 
meisten  befleißiget  Vnnd  es  gäntzlich  dafür  gehaltten.  Daß  nichts 
bequemers  noch  beßers  khöntte  erdacht  werden.  Junger  Leütt  ge- 
müette  vnnd  sitten  Zur  höfflichkheit  vnnd  Erbarkheit  Zugewehnen, 
dann  durch  wolgeordnete  vnnd  gebürliche  Musica:  Dann  sie  ver- 
stunden, Daß  die  Musica  Zu  Allen  Ehrlichen  Sachen  vnnd  handien 
nutz  vnnd  befürderlich  wehre,  Dahär  sie  auch  so  vil  vff  die  Musicam 
hieltten,  vnnd  die  In  solchen  Ehren  betten.  Daß  sie  Auch  die  Jeni- 
gen, so  Musicam  nicht  gestudiert  gehabt,  wie  gelartt  sie  auch  gleich 
sonsten  gewesen,  nicht  für  gelertt  Ge Achtet,  Dahär  es  auch  noch 

[Anraii}.]  kombt.  Daß  mann  vngelertte  vngeschickte  Leütte  Amusos  nen- 
net, Wie  Cicero  bezeuget  De  contemnenda  morte. 

[cnteaaw.]  Es  haben  die  Cretenser  geordnet,  daß  mann  Ihren  Kindern 
nottwendige  Lehren  vnnd  PoliceyOrdnungen  In  gesangs  weise  halt 
fürlegen  vnnd  einbilden  müeßen.  Damit  sie  die  mit  lust  lernen, 
vnnd  desto  beßer  durch  öfters  singen  behaltten  möchten,  Vnndt, 
wann  sie  ettwann  wider  Recht  vnnd  Erbarkeit  handleten,  sich  nicht 
entschalttigen  khönten,  sie  hettens  nicht  gewusst.  Gleichen  ge- 
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brauche  haben  auch  vnsere  Allte  Teutschen  gehabt,  Wie  hernach 
weitter  soll  gedacht  werden. 

[PbüoBopi^.]  Darumb  auch  die  Aller  gelarttesten  vnnd  weißesten  Philo- 
soph!, sich  der  Musica  befließen,  vnnd  darumb  angenummen:  Wie 
sie  dann  Auch  CAliß  Zuuor  mher  gedacht,)  Alle  Zeit  bey  hohen 
vnnd  großen  Leütten  Ehrlich  vnnd  werth  gehaltten  worden :  Vnnd 
freylich  solches  furnemblich  Ihres  Nutzes  halben,  so  die  Husica 
schaffet  Am  leib,  vnnd  Auch  Im  gemüette. 

[pyfiutgoricj.]  [15]  Dann  mann  liset  von  des  Pythagorae  disciplen  vnnd 
Nachfolgerenn  Daß,  wann  sie  des  Tages  von  sorgen  vber  mäedt 
gewesen,  vnndt  gerne  baldt  Zu  rueg  vnnd  Inn  schlaff  khororoen 
wollen.  Daß  sie  Alßdann.  ein  lieblich  liedtlin  mit  sanffler  stimme 
gesungen,  oder  Ihnen  singen  laßen:  Vnnd  widerumb,  wann  sie  bey 
Ihrem  Studieren ,  vnnd  Nutzlicher  betrachtung  der  Schlaff  hinderen 
vnnd  vberfallen  wollen,  haben  sie  ein  frisches  freudiges  gesang 
Angefangen,  vnnd  Allso  damit  den  Schlaff  vertrieben. 

[limdnias.]  So  Schreibt  mann  von  dem  berüembten  Meister  Senger  Ism^ 
nia,  Daß  Er  vilen  Leutten  Inn  Boeotia,  die  mit  der  Sciathica  Cdem 
Reißen  In  hüfften)  beladen  gewesen,  mit  seiner  lieblichen  Husica 
geholffen,   vnnd  Ihren  schmertzen  gelindert  habe.    Gleich,   wie 

[AMiepiades.]  Asclopiadcs  den  Taubben  Auch  den  verruckten,  vnsinnigen 

[TiMtiee.]  vnnd  Melancholicis  mit  PosaunenKlang,  vnnd  Thaies  ettlichen 
Anderen  Kranckhen,  vnnd  Zu  Lacedaemon  zur  zeitt  der  Pestilentz 

[Poeon.]  vilen  von  solcher  seuche,  durch  Harppfeuspiel ,  Auch  Foeon 
solchen  Leütten,  An  deren  leben  Andere  Medicj  gahr  verzagt, 
Durch  süeßen  Lieblichen  gesang  soll  Auffgeholffen  haben:  So 
schreibt  Theophrastus,  daß  mann  denen  die  von  Schlangen  und 
Spinnen  gestochen  durch  die  Musica  geholffen :  Alexander  ab  Ale* 
xandris  libr.  2.  cap.  17. 

Vnnd  solches  ist  nicht  vngleublich,  Dann  dises  ein  Jeder  Ahn 
Ihm  selbst  erfahrt.  Daß,  Allß  dann  wann  ein  Hertz  Traurig  ist, 
vnnd  mit  schweren  gedanckhen  sich  seiner  Kranckheitt  vnnd 
schmertzen  halben  bekhümmert,  vnnd  solchen  gedanckhen  nach- 
denckett.  Daß  Allß  dann  Die  Schmertzen  Immer  größer  vnndt 
schwerer  werden:  welche  durch  Tröstliche  geschvvetz  vnnd  frö- 
liehe  Musica  offtermals  nicht  ein  wenig  gelindert  werden.  Wie 
dann  Theophrastus  der  berhüembte  Artzt  vilen  durch  die  Musica 
mit  Seittenspiel  von  großer  Schwermut  soll  geholffen  haben. 
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(EttpedoeiM.]  Empedocles  der  geschickte  Philosophas  halt  aaff  eine  Zeitt 
einen  Zornigen  vnsinnigen  Mentschen ,  der  einen  Anderen  0  wtsi- 
eher  seinen  Tatteren  vnbillich  verklagt,  vnnd  Zum  todte  gebracht:) 
mit  bloßer  gewehr  vberlauffen,  mit  seinem  lieblichen  gesang  be- 
weget, Inne  [15^]  zu  haltten,  vnnd  seinen  Zorn  vnnd  grimm  fallen 

[ZMoerates.]  ZU  laßen.  Dergleichen  liset  mann  von  Zenöcrate,  Daß  Er 
den  vnsinnigen  vnnd  Im  haapt  verrückten  Mentschen ,  mit  wollaut- 
tenden  Instrumenten  geholffen,  vnnd  sie  widenimb  Zu  recht  ge- 
bracht habe. 

rrim<»fhfiii8.j  Wie  dann  auch  offtermals  der  Senger  Timotheos  den  großen 
Kayser  Alexander  mit  seinem  gesang  zu  ruckh  gehaltten,  vnnd  die 
Waffen  niderzulegen  bewegt 

CAtbemeui  ubr.  14.  e.  11.]  Eß  Schreibt  Athen»us,  Daß  die  Altten  Teutschen 
Gothen,  wann  sie  mit  Ihren  Feinden  haben  vomFriedt  oder  Anstandt 
handien  wollen,  Daß  sie  darzu  Ahn  Legaten  statt,  guette  Känstliche 
Senger  vnndt  Harppfenschlager  Abgeferttigt,  des  Gegenparts  ge- 
muetter  Allso  desto  ehe  zu  freundtlichem  willen  zu  bewegen. 

IX.  MÜSICA  Em  NÖTTIGE  KUNST. 

[MnsiGa  Ein  Köttige  Kunst.]  Yuud ,  warumb  solltto  mauu  Auch  die  Musicam 
nicht  ein  Nöttige  Kunst  nennen?  Dann,  Ja  eben  darumb  Psalmen 
vnndt  loblieder  gemacht,  vnnd  zusingen  verordnet  seindt,  Daß 
mann  sich  darinnen,  vnnd  Auß  denselben  der  erzeigten  wolthaten 
Gottes  erinneren,  vnnd  derselben  nimmermehr  vergeßen,  son- 
dern ohne  vnderlaß  denNammen  deß  Herrenn  rhüemen,  vnnd  Ihme 

[DanckBAgimg  nstttg.]  für  Alle  sciue  wolthatou  danckhen:  Vnnd  daß  wir  so 
vU  desto  mher  Gott  Zuvertrawen,  dardurch  erinnert  vnnd  bewegt 
werden.  Solche  dancksagung  Ist  Je  ein  nöttiges  werckh.  So  ist  Ja 
auch  vns  hoch  nott.  Daß  vnser  schwacher  Glaube  Durch  Psalmen- 

[OknbenMterekiing.]  singcu  bestcttigot,  stcrckhor  vnnd  Kräffliger  gemacht 
werde:  Welches  Trawen  mechtiglichen  beschicht.  Wann  wir  hören 
vnnd  von  hertzen  betrachten,  wie  Gott  so  gnädig  vnnd  Barm- 
hertzig,  vnnd  In  seinen  Zuesagungen  so  warhafllig,  vnnd  die- 
selbigen  zu  erfällen  so  allmechtig  ist,  Vnnd  auß  disen  vrsachen 

[Daatd.]  hatt  es  auch  der  heilige  Köning  vnnd  prophet  Dauid  für  hoch 
not  geachtet,  so  vil  vnnd  mancherley  Psalmen  Zu  machen,  Vnnd 
daß  dieselbigen  CGott  Zu  lobe  vnnd  den  gleubigen  Zu  sterckung) 
offk  gesangen  würden ,  Zu  verordnen. 
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[16]  So  khan  ie  aach  diser  nicht  für  vnnöttig  geachtet  werden, 

(Wid^spreehung  der  Ketzer.]  Waß  da  dienet  den  Ketzeren  vnnd  faltschen  Leh- 
reren zu  begegnen,  Wie  Zun  Zeittenn  Arrij,  Allß  deßelben  Anhang 
zu  Antiochia  Ihre  sonderliche  gesang  hatten,  Darinnen  sie  Christo 
seine  gepürliche  Ehr  entzogen,  vnndihne  nicht  gleich  Wesentlichen 

[8o£omenii8Ubr.8.e.8o.]  Gott  sambt  dem  Vatter  sein  laßen  wollten.  Da 
sungen  die  Rechten  wahren  Christen  gedachten  Schwermeren  vnnd 
Ketzeren  Zu  wider,  zum  beschluß  Aller  Ihrer  Psalmen,  Ehre  sei 
Gott  dem  Vatter  vnnd  dem  Sohne  vnnd  dem  Heiligen  Geiste  etc. 
Theten  Allso  gesangs  weyse  Ihre  öffentliche  Bekhanntnuß,  wie 
auch  Vfit  In  vnsern  Kirchen  vnsern  glauben  bekhennen  In  vnserenn 
herrlichenn  Liederen,  Wir  glauben  all  In  einen  Gott  etc.  Vnnd, 
Gott  der  Vatter  wohn  vnß  bey,  wider  die  Arrianer:  Im  liedt.  Durch 
Adams  fall  ist  gantz  veiderbt,  wider  die  Manicheer,  Inn  schönen 
Liederen,  Nun  frewet  Euch  lieben  Christen  gemein,  vnnd,  Eß  ist 
daß  Heil  vns  khommen  här,  wider  die  Papisten,  vnnd  wercklehrer. 
In  Liederen:  Jesus  Christus  vnser  Hailand,  etc.  vnnd,  Gott  sey  ge- 
lobet vnnd  gebenedeyet,  wider  die  Sacramentschwermer,  Vnnd  so 
fortahn,  welches  ie  nicht  ein  vnnötig  ding  ist  Allso  sang  die  gantze 

[Antiochdner.]  Gemeine  zu  Antiochia  den  115  vnndt  136  Psalmen,  wider 
der  Heyden  Götzen,  vnnd  das  faltsche  vertrawen  vff  dieselbigen, 
den  gantzen  weg  von  Daphne,  biß  Ahn  den  Ortt,  Dahin  sie  die 

[Babylas.]  geboino  Ihres  Altt  gewesenen  Bischoffs  Babylae  trugen  vnndt 
begruben,  Allß  sie  dieselbigen  zu  Daphne  Auff  Kaysers  Julian]  be- 
fehl  Auffheben,  vnnd  hinweg  thun  muessten,  Darumb,  Daß  sein 
Abgott  oder  Teuffei  Apollo  Khein  Antwortt  mher  geben  wolltte,  so 
lange  diser  Heilige  Bischoff  Allda  In  seinem  Tempel  begraben  läge, 
wie  Socrates  libr.  3.  c.  18  vnnd  Sozomenes  libr.  5.  c.  19  schreiben. 

(Trost  fur  die  Betrttebten.]  Vbor  solches  Ist  yo  Auch  Disos  uicht  vnuöttig, 
Waß  die  betrübttenn  tröstet,  vnnd  In  Ihren  Eußersten  bekhümmer- 
nuß  vnnd  hertzenleidt  erquicket,  vnnd  gleichsam  widerumb  le- 

*  bendig  machet;  Allso  liset  mann,  DaßZurZeitt,  Allß  Kaysers  Va- 
lentinianj  des  Andern  Mutter  Justina  die  Arrianerin,  Den  heiligen 

{AmbroBins  Bischoff  ZuMeyland  vnnd  seine  treve  Znehörer.]  AmbrOSium  ZUm  [16^]  hoff- 

tigsten  Anfeindete,  haßete,  vnnd  verfolgete.  Das  volckh  Zu  Mey- 
landt  sich  auch  deß  Nachts  Alles  in  die  Kirch  versammlete,  vnndt 
Allda  erwarttete  mit  Ihrem  Bischoff  oder  Pfarrherrn  zu  sterben, 
vnnd  Allso  gewachet,  vnnd  ernstlichen  gebettet,  vnnd  mit  seuffzen 
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Zu  Gott  gerueffen:  So  habe  mann  daßelbige  mahl  Zu  Meyland  Erst- 
lich nach  brauch  der  Kirchen  In  Morgenlanderen,  Psalmen  vnnd 
Geistliche  lider  Zu  singen  Angefangen,  Darmit  daß  voickh  ein  wenig 
ermunttert,  vnnd  nicht  für  großer  Traurigkheit,  sorge,  bekhümmer- 
nuß  vnnd  betruebnuß  gahr  ohnmachtig  noch  hinfellig  würde,  oder 
verschmachtete, 
[sdnüen.]  Auch  muß  mann  Musiicam  von  Nott  wegen  In  den  Schulen  er- 
haltten  Ein  Schulmeister  mueß  singen  khönnen  (sagt  Lutherus) 
sonst  sehe  Ich  Ihme  nicht  Ahn,  Die  Jugent  soll  mann  zu  diser  Kunst 
gew ebnen.  Dann  sie  macht  feine  geschickte  Leütt,  wie  Auch  Plato 
erkhannt. 

Eß  ist  auch  ettlicher  maßen  die  Musica  darzu  nöttig.  Daß  mann 
vffib  der  Jungen  vnnd  Einfältigen  willen,  guette  Lehr  vnnd  vnder- 
richt  fein  Kurtz  vnnd  richtig  mit  wenig  wortten  In  guette  lidlin  faße, 
welche  bald  gelernet  vnnd  lang  mögen  behaltten  werden.  Vmb 
welcher  vrsachen  willen  auch  Apollo  C^ie  die  Griechen  schreiben) 
wann  Er  den  Leütten  Gesetz  vnnd  Ordnung  geben  wollen.  Darnach 
sie  sich  haltten  soltten,  dieselbigen  vorgesungen,  vnnd  vif  der  Lyren 
oder  HarfTen  darzu  gespielet,  AufT  daß  Allso  Erstlich,  Ihre  willde 
hertzen  gesaniflet,  vnnd  sie  sich  hernach  desto  williger  den  Ge- 
setzen vnderwürffen,  wie  Suidas  Allso  daruon  schreibet 

rVhnOter  Teatseher  gebrauch  der  Lieder.]  Wie    daUU    VUSOrO   VOrfahrCU,    die  Vhr 

AUten  Teutschen,  Ehe  sie  noch  schreiben  vnnd  lesen  khönnen,  Ihre 
Gesetz  vnnd  Rechte,  Auch  Ihren  Glauben  vnnd  Religion  in  Kurtze 
runde  Vers,  Reymen  vnndt  Gesang  gefaßet  gehabt,  welche  mann 
(damit  sie.  nicht  In  vergeß  komen,  sondern  statts  bey  den  Jungen 
vnnd  Alltten  In  frischer  gedächtnuß  pliben,)  In  Gastereyen  vnnd 
Anderen  Zusammen  Kunfften  gesungen.  Dahär  mann  von  Ascenatz 
oder  [17]  Twysken  CAIIer  Teutschen  Vatter)  vnnd  deßen  Nachkhom- 
men,  dem  Ersten  Teutschen  Köning  Manne,  Ingeben,  vnnd  Anderen, 
deßgleichen  von  deren  Priestern^  den  Barden  oder  Werdthen  schreibt, 
Daß  sie  Alle  Ihre  Leges,  Lehr  vnnd  Gesetze  Inn  Kurtze  lieder  mit 
ctawiste  Stollen.]  wouig  Yerson  verfaßet:  Die  mann  noch  dahär  Gesetze 
oder  Stollen  nennet,  Ebenn  Darumb,  daß  dem  gemeinen  Mann  für- 
gestelletvnnd  gesetzet  ist,  waß  sie  wißen  vnnd  thun.  Wie  sie  glau- 
ben vnnd  leben  sollen:  Dahär  auch  noch  vnder  dem  gemeinen 
bauffen  ettliche  Altte,  einzeline,  feine  Kurtze  sprüch  vnnd  sprüch- 
wortter  vberblieben,  vnnd  Im  brauch  seindt,  Allß: . 


Item. 
Item. 
Item. 
Item. 
Item. 
Item. 
Item« 
Item. 
Item. 
Item. 
Item. 
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Schneller  Ratk 
Nie  guett  wardt. 

Trincke  vnnd  Ift 
Ootts  nicht  yergifi. 

Wer  Gott  vertrawt, 
Hatt  wol  gebawtt. 

Wer  sich  Ahn  Gott  lat, 
Deß  End'  würd  gut  rhat. 

Gott  vnnd  genfiege 
Ists  best  gefUege. 

Mann  hütt'  sich  vor  der  that, 
Der  Lugen  würdt  wol  rhat. 

Mentschen  khan  mann  betriegen, 
Qotte  khan  niemand  liegen. 

Gott  bescheret  vber  nacht, 

Eß  steht  Alles  In  seiner  macht. 

Gott  hat  mher,  dann  Er  ie  vergab, 
Zu  Ihm  nur  dein  vertrawen  hab. 

Gott  kumbt  langsam,  Aber  doch  wol» 
Darnmb  niemandt  versagen  solL 

Gottes  will  hat  kheinen  Warumb? 
Dem  folg»  vnnd  frag  nicht  vil  Darumb. 

Gott  gebe  vns,  waß  er  vnß  gan, 
So  werden  wir  khein  Mangel  han 


etc.  [17^]  Vnnd  waß  solcher  reden  vil  mher  seindt.     Allso  ge- 
tscyfk».]  dencket  auch  Aristoteles,  Daß  die  AUten  Teutschen  Scythen, 
so  mann  Cderenwegen,  daß  sie  Ihre  wonungen  mit  Ihrem  Vieh  nur 
[Agftthyrsi.]  vff  der  Heiden  gehabt,)  die  Heydtforscher  Agathyrsos  ge- 
[ArMdes.]  nannt,  solchen  brauch  auch  gehabt.  Vnnd  vonArcadiem  würdt 
geschrieben,  Daß  sie  der  Musica  mher  Auß  nott,  dann  Auß  Vor- 
witz nachgehangen,  dann  weill  sie  ein  ArbeittsammVolckh  wahren, 
vnnd  Jarlidi  große  Arbeitt  mit  dem  Ackerbaw  verrichten  muessten, 
Achteten,  vnnd  hieltten  sie  es  dafür,  Daß  sie  mit  singen  Alle  solche 
Arbeitt  Leichter  vnnd  Traglicher  machen. 
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X.  MÜSICA  EIN  GÖTTLICHE  KUNST. 

(Masie  seientia  Diuin».]  Der  Altte  vnnd  Heyüge  Lehrer  Augustinus  nennet 
die  Musicam  scientiam  Diuinam,  Eine  heilige  vnnd  Göttliche  Kunst, 
Dahär ,  daß  sie  von  Gott  dem  Hentschlichen  Geschlecht  gegeben, 
Gottes  geschenckh  gäbe,  vnnd  Verehrung  ist,  so  von  Gott  härkombt: 

[Lnflieras.]  Wie  auch  Doctor  Luther  pflegte  zu  sagen:  Musica  Ist  ein 
herrliches  treffliches  geschenckh  Gottes,  Ja  der  schönesten  vnnd 
furnembsten  Gaben  Gottes  eine. 

[Danid.]  Solches  bekhonnet  auch  der  liebe  Dauid ,  Wann  er  einmal  ein 
guetten  Psalmen  gemacht  vnnd  gesungen,  daß  Ihme  denselben  Gott 
bescheret  habe,  Dahär  sagt  er  Psalm.  40.  Der  herr  hat  mir  ein 
Newes  liedt  In  meinen  Mundt  gegeben,  zu  loben  vnseren  Gott. 

(pythagoricj.]  Zwar  die  Heiden,  sonderlich  des  Pythagora  Jünger  habens 
dafür  gebauten ,  Daß  die  Musica  ein  sonderlich  werckh  vnnd  ge- 

[8trabo  libr.  10.]  schäffto  der  Götter  sein  muesste,  wie  Strabo  gedencket. 
Vnnd,  der  beruembte  Meistersinger  Ismenias  hat  gesagt, 
Diuinitns  contingit  venuste  canere,  Eß  sei  ein  sonderliche  Schickung 
Gottes,  daß  Einer  wol  vnnd  Lieblich  singe. 

(stratonicns.]  Vuud  ein  Anderer,  Stratonicus  genannt,  hat  gesprochen, 
Mann  bedürfl'e  Gottes  gnadt  vnnd  hülff  gar  wol  darzu.  Daß  mann 
wol  vnnd  recht  singe,  Vnnd  ist  auch  wahr,  vnnd  Auß  dem  Andern 
Capittel  deß  [18]  Propheten  Hosea  Zusehen,  daß  mann  weder  ett- 
was  guts,  noch  solches  mit  freudigem  hertzen  singen  khönne,  wo 

(Gnetter  gosang  von  oott]  solchs  Gott  uicht  gibt,  uoch  guadt  darzu  Verleihet 

Darnach,  mag  auch  die  Musica  darumb  eine  Göttliche  vnnd 

heilige  Kunst  genannt  werden,  Weill  sie  fflrnemblich  Zu  Gottes  lob 

▼und  Ehren  soll  gerichtet  sein.  Daß  dieLeütte  von  seinen  wcrckhen 

IDwiid.]  singen,  wie  Job  am  26  sagt.  Wie  mann  dann  Am  Lieben  Dauid 
vnnd  An  Allen  heiligen  sihet.  Wie  sie  Ihre  Gottseelige  gedanckhen, 
von  Gottes  gnade,  Allmechtigkheitt,  vnnd  großen  thaten,  so  fein  In 
Verse,  Reymen  vnnd  gesang  gebracht.    Vnnd  sonderlich  ist  die 

dfaria.]  Heilige  Jungfrau  Maria  eine  Rechte  Meisterin  gewesen.  Daß 
sie  Alles  waß  rhümblichs  vnndLöblichs  von  Gottes  barmhertzigkeitt, 
Macht,  vnnd  Warheitt  gedacht,  vnnd  geredt  werden  mag,  Allso 
fein  Kurtz  vnnd  rundt  In  Ihren  LobPsalm,  In  daß  Magnificat  Zu- 
sammen gebracht  vnnd  verfaßet  hatt. 

(IfaileaEiaAiirettsimg  inrGottesfareht.]  Vnnd   mag  lotStUch  die  MoSlCa  Aucll 
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Daruinb  ein  Göttliche  gäbe  vnnd  Kunst  heißen,  Weill  sie  Cwo  mann 
Ihr  recht  gebraucht)  die  Mentschen  so  sich  darinnen  üben,  Zur 
Gottseeligkheit  reitzet,  vnndt  Inn  Gottes  lob,  Göttlicher  lieb  vnnd 
Christlicher  Andacht  Zuwachsen  vnnd  ZueZunemmen,  verursachet, 
Dahär  ein  Weyser  Lehrer  vnrecht  gesagt  Ö  wie  seelig  ist  die  Ge- 
meine, Da  mann  Gott  dienet,  Vnndt  Ihne  AUß  den  Stiffter  der  wahren 
Religion  nicht  AUeinn  Innwendig  Im  Hertzen  hoch  hellt  vnnd  Achtet, 
sondern  auch  mit  Eußerlicher  stimme  ohn  auflThören  rhüemet  vnnd 
preiset.  Welches  ohn  großen  Nutz  vnnd  besserung  nicht  khan  ge- 
schehen. 

[Basiutifl  ad  Gregorimn  Theoiogum.]  Vuud  St.  Basilius  Schreibt,  Waß  khan  doch 
seeligers  sein.  Dann  Daß  mann  hie  vff  Erden,  Der  heiligen  Engell 
frolockunge  folgett.  Wann  mann  baldt  früe  morgents.  Wann  der  tag 
Anbricht,  Zum  gebett  eylet,  vnnd  mitt  LobPsalmen  vnnd  Gesengen 
den  Schöppfer  Ehret:  Unnd  furtter daselbst  sagt  Er,  Hilarem  et  Ju- 
cundum  animum  Hymnorum  solatio  largiuntur:  Die  Tröstlichen 
Geistlichen  Lieder  machen  ein  hertz  frölich  vnnd  lustig.    Darumb 

[Ltttherus.]  D.  Luthcr  [18^]  vff  eine  Zeitt,  da  eine  liebliche  Musica  ge- 
bähten wardt,  Auß  Innerlicher  hertzfreude  nicht  vnrecht  sagte, 
Weill  vnser  Herr  Gott  In  disem  Leben  vnß  solche  Edle  gäbe  ge- 
schencket,  vnnd  gegeben  hat.  Was  wärdt  dann  In  Jenem  Ewigen 
Leben  geschehen,  Da  alles  würdt  vffs  voUkommnest  vnnd  lustigste 
werden? 

XI.  MUSICA  EINE  WUNDERBARE  KUNST. 

Billich  ist  sich  darüber  groß  Zu  verwunderen.  Daß  Gott  den  Klei- 
woisingender  vögeUn  Mnsioa.]  ucu  Waldtvögoliu  Ihre  Kälon  vuud  Züuglin  Allso 
erschaffen  vnndt  gestimmet.  Daß  sie  Ihre  Liedlin  vnnd  Stimmlin  Allso 
Wunderbariich  vnnd  Artlich,  letzt  scharff,  dann  Lindt,  ietz  grob, 
dann  Klein  veränderen,  erhöhen,  oder  sinckhen  laßen,  verdrehen, 
modulieren  vnnd  quinquelieren  khönnen,  Darzu  Ihnen  Gott  Ihre 
Kleine  Lünglin,  Dahar  sich  windt  Zu  solcher  Musica,  gleich  wie  bey 
einer  Orgell,  Auß  den  Blaßbeigen  finden  mueß.  In  Ihre  kleine  Cör- 
perlin  gelegt 
rwnnderbaruchgeschöpff  Gottes.]  Vil  wundcrbarlicher  aber  ists,  daß  Gott  An 
den  Mentschen  solche  Lungen,  Lufftrören,  kälen,  halß,  Mundt,  Zun- 
gen,, vnnd  Lippen  Allso  geordnet  hat.  Daß  solches  alles  Zugleich, 
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vnnd  vff  einmahl  miteinander,  dem  Willen,  gedanckhen  vnnd  vorsaiz 
des  Menschen  In  der  Aller  feinesten  Vereinigung  vnnd  Zusammen- 
stimmung dienen  vnnd  folgen,  vnnd  Im  singen,  hell  oder  lindt,  Lautt, 
oder  gemach ,  hoch  oder  niderig ,  die  stimme  erheben  vnnd  fallen 
[barmoniae.]  laßen,  Vnnd  nicht  alleine  den  Ton,  Weyse  vnnd  Helodia, 
sondern  Auch  die  Ordnunge  der  gesetze,  Weise,  Stollen  vnnd 
Reimen  haltten:  Vnnd  die  wortt  deüttlich  vnnd  vcrstendlich  herauß 
dnickhen,  vnnd  nach  den  vorgeschribenen  vnnd  Ins  gedächtnuß  ge- 
gefasseten  Noten  Aussprechen  vnnd  singen  müeßen.  Vnnd  daß 
auch  darüber  die  Mentschen  In  mber,  dann  In  einer  stimme  Zusam- 
mensingen, PfeifTen,  vnnd  vff  AUerley  Instrumenten  dergestaltt  spie- 
len khönnen ,  Daß  es  Zugleich  miteinander  so  ein  süeßen  Klang, 
vnnd  liebliche  Harmoniam  gibt,  Das  es  einem  Alle  seine  sinne  ein- 
nimbt,  Daß  mancher  [19]  dencket,  Eß  khöntens  dieEngell  Inn  dem 
Himmell  nicht  süeßer  noch  besser  machen. 

Aber,  so  vil  sey  auff  dißmal  genug  gesagt  von  der  Musica 
Ahn  Ihr  selbst,  vnnd  von  Ihren  Lob  vnnd  EhrenTiteln. 

WIE  MANCHERLEY  MUSICA  SEYE? 

[LMufliea  Theorica.    Volatteränus  Ubr.  35.  Comment.  Vrbanorum.]  DioPhilOSOphi  thci- 

len  Musicam  In  Zweyerley  Artt.  Eine  heißen  sie  Theoricam ,  die 
stehet  Im  wißen,  vnnd  scharffer  tieffer  betrachtung  hoher,  vnd  Zum 
theil  der  vernunfft  vnbegreifilicher  Dinge ,  Vnnd  die  Ist  nach  Boety 
vnnd  viler  Anderer  Meinung  dreyerley. 

[1.  MnsicA  Cosmica.  Celios  libr.  5.  Antiq.  lect.  c.  25.]   Die  ErStO  nenueU  SiO  CoSmi- 

cam  oder  Mundänam,  Da  mann  betrachtet.  Wie  so  wunderbarlich  die 
gantze  Wellt  geschaffen,  vnnd  In  Allen  Ihren  theilen  miteinander 
so  gar  eigentlich  vnnd  Ordentlich  vbereinstimmet,  sonderlich  des 

[Pkto.]  Hiromelslauff,  Dahär  ettliche  vnnd  fürnemblich  Plato  so  weitt 
khommen^  Daß  sie  auch  vorgeben.  Daß  die  Himmlischen  Spheren 
Ihren  Eigenen  lieblichen  Klang  durcheinander  fueren,  Der  sich  auß 

[Hurmonia  corponim  coeiesuum.]  Ihrem  lauff  sollc  verursachcu,  WcIches  sie  auß 
sonderlichen  Proportionen  der  Zahlen  vnnd  der  Töne  Außge- 
rechnet,  Dauon  mann  vil  findet  Im  Macrobio  libr.  2.  Vber  des 
Ciceronis  Buchlin  von  des  Scipionis  Traum.  Vnnd  haben  die  Py- 
thagoricj  furgeben;  Eß  habe  auch  der  himmell  seinen  Eigenen 
gesang. 

Spuig«n1>«rg.  3 
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[2.  Musicfc  hmnfina.]  Die  Andere  Musicam  nennen  sie  Humdnam,  Die  da 
stehe  Inn  betrachtung  der  wunderbaren  Zusammenstimmung  vnnd 
Vereinigung  Der  Seelen  Im  Hentschen  mit  dem  Leibe,  vnnd  Allen 
deßen  glideren,  daruon  Aristoteles  vil  gelehrt,  wie  Auch  Ptolo- 
msßus  libr.  3.  de  Musica. 

rs.  Musica  organica.]  Die  dritte  nennen  sie  Organicam,  Die  begreiffet  die 
Lehre  vnnd  den  verstandt  vom  vnderscheidt  der  Töne,  vnnd  man- 
cherley  Artten  der  stimmen,  Im  singen^  Preiffen,  vnnd  Seitten- 
spielen,  Aber  von  Disen  Dreyerley  Artten  ist  nicht  vnser  meinung 
dises  orts  Zu  handien. 

[n.  Musica  practica.]  Die  Audcr  Musica  aber  nach  der  Ersten  theilung  heißt 
Practica,  vnnd  stehet  nicht  Allein  Im  wißen,  verstehen  vnnd  be- 
trachten [19^]  Der  Zusammenstimmung  vnnd  Proportionen,  sondern 
Auch  In  der  Übung  mit  Tichten,  Reymen  vnnd  Singen  oder  Spielen, 
Vnnd  Ist  widerumb  dreyfach. 

[1.  Musica  vocaiis.]  Dann  sie  würdt  geübet  entweder  durch  Mentschliche 
stimme  Im  singen  vnnd,  dann  heisset  sie  Musica  Vocaiis ,  Oder 
Auch  wol  Harmonica,  vnnd  würdt  widerumb  In  Zweyerley  ge- 
theilet,  In  Planam  oder  Chorälem,  Da  mann  schlecht  einfälttig  hin- 

[2.  Musica  Figuralis.]  siugt.  In  eiucr  stimme,  Ohn  Alle  Coloratur.  Vnnd  In 
Figuralem,  oder  Mensuralem,  da  Inn  Zwo,  Drey,  Vier  oder  mher 
stimmenn  Zugleich  mit  einander  gesungen  würdt ,  Die  doch  AUso 
Componirt  vnnd  zusammengestimmett  seindt.  Daß  sie  lieblich  vnnd 
wol  zu  hauffen  Klingen. 

[n.  Musica  Organica.]  Oder  würdt  practicirt  vnnd  geübet  durch  blasen 
vnnd  Künstlich  gemachten  windt,  Allß  In  Pfeiffen,  Orgien,  Drom- 
meten, Poßkunen,  Flöten,  Zinckhen,  Krummhörneren,  oder  der- 

[piinins  ubr.  7.  c.  56.  cf.  ubr.  16.  c.  36.]  glcicheu,  vuudt  würdt  auch  Orgauica 
genannt.  Oder  durch  greiffen  vnd  rüren  oder  Spielen,  vff  Seitten 
In  mancherley  weise,  Vnndt  dise  beede  heißt  mann  Zusammen  Hu- 

[Musica  Instrumentalis.]  sicam  Instrumcntalcm.  Vnndt  solcher  Instrumenta 
seindt  vnzehlich  vil  vnnd  mancherley  vor  Zeitten  gewesen,  deren 

[Athenseus  libr.  4.  c.  24.  et  libr.  14.  c.  15.]  Athenffius  ciuen  gautzcu  hauffon  er- 
zehlet  mit  nammen,  vnnd  ettliche^  was  es  für  Musster  gewesen  er- 
cläret.  Dergleichen  Julius  PoUux  Auch  thut. 

Bey  vusern  Zeitten  seindt  noch  breuchlich,  Instrumenta,  Sym- 

[Seittenspiei.]  phouieu,  Clauicordicn,  harffen,  Lautten,  Quinternen,  Cy- 
tharen,  Triangell,  Leyren,  Geigen  mancherley  Artt  etc.    Vnnd  hat 
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mann  Erstlich  vor  Allters  mher  nicht  dann  Drey,  Oder  auffs  höchste 
Vier  seitten  gebraucht,  Biß  vff  des  Orphei  Zeitten,  Da  wusste  mann 
noch  nur  von  Tetrachordis.  Darnach  seindt  Immer  mher  seilten 
Darzu  khommen,  vnnd  AIIso  Pentachordia,  Hexachordia,  hepta- 
chordia,  Octochordia,  EnneaChordia ,  vnnd  Decachordia,  harffen 
vnnd  Psalltter  von  Funff,  Sechß,  Siben,  Acht,  Neun,  vnnd  Zehen 
seitten  auiTkhommen:  Vnndt  hernachmalß  auch  fürtter,  (DarmitDaß 
Diapason  gahr  erfüllet  würde),  biß  vff  Funffzehen  Seitten  gestiegen : 
Wiewoll  [20]  mann  hernach  auch  Instrumenta  von  35  Auch  40  seit- 
ten erfunden.  Wie  Auß  des  Rauisij  Officina  Zusehen. 

[Mosiea  Vocalis  omniom  prsestantissima.]    Aber ,      VOU    der    Musica    InStrumeUtälj 

wollen  wir  vff  dißmal  nichts  weitters  sagen,  sondern  bey  der  Mu- 
sica Vocälj  Pleiben ;  Dann  es  Auch  Alle  Weisen  Dafür  gehakten, 
Daß  die  Musica,  so  mit  Natürlicher  stimm  geübet  würdt,  weitt  Allen 
den  Anderen  Seittenspielen  fürgezogen  werden  solle,  Weill  Die- 
selbige  nicht  Allein  die  Ohren  mit  lieblichem  Klang  erfüllet  vnnd 
ettlichermaßen  daß  hertz  erfrewet,  sondern  Darneben  Auch  mit 
Außgesprochenen  Wortten  gutte  Lehre,  warnung  vnnd  Trost  gibt, 
vnnd  mit  sich  bringt. 

WER  DIE  MÜSICAM  ERFUNDEN  HABE? 

Hiebeuohr  ist  gedacht  worden ,  Daß  Gott  Der  Herr  selbst  die 
Musicam  In  die  Natur  nicht  Allein  der  Mentschen,  sondern  Auch 
der  Kleinen  WaldtVögelin  gepflantzet  habe:  Aber,  hie  ist  nun  die 
Frage ,  von  Wehme  Erstlich  solche  Kunst  herfür  gebracht ,  vnnd 
Anderen  geoffenbaret  worden  ? 

[Erfinder  der  Musica.]  Dauou  findet  mann  nun  bey  den  Scribenten,  sonder- 
lich den  Griechen,  vil  vnnd  mancherley  vngleichstimmete  Meinun- 
gen: Aber,  wir  wollen  der  Heiligen  Schrifft  glauben.  Die  gewiß 
vnnd  Gottes  wortt  ist,  Derwegen  auch  nicht  feelen  noch  vnß  triegen 
khan.    Dieselbig  weiß  von  keinem  Andern  noch  Ellteren  Erfinder 

[jQimi.]  der  Musica  oder  Singekunst  Dann  von  Jubal,  dem  Sohn  deß  La- 
mech,  den  er  von  seiner  beeden  Weiber  einen,  nemblich  von  der 
Ada  gezeuget  hatte :  Dann  Allso  schreibt  Moses  Gen.  4.  Von  Jubal 
seindt  bärkhommen  Die  Geyger  vnnd  Pfeiffer,  Deren  kheines  hette 
geschehen  khönnenn ,  wann  Er  nicht  hette  Zuuor  singen  khönnen, 
Dann,   waß  einer  Ordentlich  vnnd  formblich  Pfeiffen  oder  geilen 
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soll,  Daß  nmß  er  Zuuor  singen  khönnen,  Oder  doch  Zum  wenigsten 
die  Noten,  die  Weyse  oder  Ton  Im  Kopff  haben.  Darumb  Josephus 

[Joseph,  ubr.  1.  Antiqt.  c.  4.]  Auch  Allso  schroibt:  Jubal  Husicam  coluit,  et 
Psalterium  Cytharamque  laudauit.  Er  hatt  sich  der  Musica  oder 
Singekunst,  die  ohne  Zweiffel  lange  Zeitt  Zuuor  [20^]  Im  brauch 
gewesen,  beflißen,  die  wol  geübte  gebeßert,  vnnd  von  Psaltern  vnnd 
Harffen  hochgehaltten. 

Vnnd  Ist  wol  gleublich,  Daß  dieser  Jubal  Auß  auBmerckung 
der  Vogelgesang  Dise  Kunst  Arttlich  vnnd  Ordentlich  zu  singen  er- 

[Atheiueus  Ubr.  9.  c.  17.]  fundou,  Dahär  dann  einer  mit  nammen  Chameleon 
Ponticus  fürgegeben  vnnd  geschriben,  Daß  die  Ersten  vnnd  Elit- 
testen Mentschen,  Auff  der  Lieben  Waldtuögelein  gesang  Achtung 
gegeben,  vnnd  derselben  lieblichen  Melodeien  nachgedacht,  vnnd 
Ihre  Stimmen  Auch  denselben  nach  formiert. 

So  ists  auch  nicht  vngleublich.  Weil  deß  Jubais  halbbruder  Tu- 

[Tubaikain  vaicanus.  Gen.  4.]  balkayn  (welches  eigentlich  ist  der  Poeten  Vul- 
canus)  ein  Meister  In  AUerley  Ertz  vnnd  Eisenwerckh ,  vnnd  Allso 
ein  Künstlicher  Schmidt  gewesen.  Daß  der  Jubal  Auch  bey  Ihme 
Auß  dem  Klange  der  hämmer  Zu  weitterem  Nachdenckhen  der  vn- 
derschiedenen  lautt.  Tönen  vnnd  Zusammenstimmung  derselben  vr- 
sach  vnnd  Anleitung  genummen,  wie  dann  solches  sonsten  von 

[pyfhagoras.]  Pythagora  geschriben  würdt.  Daß  Er  bey  den  Griechen, 
Dadurch,  AUß  er  bey  den  Erzschmieden  mit  fleiß  Zugehöret,  Die 
Husicam  erfunden. 

[AnfoQg  der  Mosica.]  Vnnd  AUso  ist  diso  Edle  Kunst,  Erstlich  noch  vor  der 
Sündtflutt  vmb  daß  Dausent  Jahr  nach  der  Welltt  erschaffung  er- 
funden, vnndt  Ahn  Tag  gebracht  worden,  vnnd  solches  von  deß 
Gottlosen  Cains  Nachkhommen,  Wie  dann  Alle  Zeitt  die  Kinder  di- 
ser  Wellt  Klüger  Spitzfündiger  vnnd  Tieffsinniger  seindt.  Dann  die 
Kinder  Deß  Hechtes,  Auch  solchen  Dingen  vnnd  Künsten  vil  mher 
nachdenckhen,  vnndt  nachsingen.  Ob  nun  wol  dieselben  Gottlose 
Leütte  vnnd  Ihre  Kinder,  dise  Kunst  wenig  zu  Gottes  lob  vnnd  Eh- 
ren, sondern  sich  deren  mher  Zue  Welttlichen  vnnd  Zeittlichen 
Freuden,  zu  HochZeilten,  Beylageren  vnnd  heimfartten  werden  ge- 
braucht haben,  wie  auß  dem  31  Capittel  Deß  Ersten  buchs  Moysi 

[Laban.]  Ahu  doß  Labaus  wortten  wol  Abzunemmen ,  Da  Er  Zu  seinem 
Eydam  Jacob  sagte  (Allß  Derselbe  heimlich  mit  seinem  Weib  vnnd 
Kindern  hinweg  geZogen  wahr),  Warumbbist  du  heimlich  geflohen, 
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ynnd  hast  dich  hinweg  gestolen?  Vnnd  hast  mirs  nicht  Angesagt? 
Daß  Ich  Dich  hettet  [21]  geleyttet  mit  freuden,  Mit  singen,  Mit 
Pauckhen  vnnd  Harffen  etc. 


VON  DER  MÜSICA  VNND  SINGEKUNST  BEY  DEN  HEBRÄEREN 
ODER  JÜDISCHEM  VOLCK. 

[Mosica  der  Hebrieer.]  Eß  ist  wol  müglich,  Daß  die  Heben  AlttVatter  vnnd 
Patriarchen  vor  der  Sindtflutt,  vnnd  Ihre  Nachkhommen  nicht  baldt 
Zagefallen  seindt,  noch  sich  der  Pfeiffen,  Geigen,  vnnd  Anderer  In- 
strument gebraucht  haben ,  Dieweill  sie  gesehen,  wie  die  Gottlosen 
Caynischen  Deren  nur  zu  fleischlicher  freudt  vnnd  wollust  miß- 
brauchet, Darinnen  sie  sich  Ihnen  nicht  gern  haben  gleich  stellen 
wollen.  Doch  ist  daran  khein  Zweiffel,  Daß  sie  dennoch  In  Einfallt 
schlecht  vnnd  recht  bey  Ihren  Oppferen ,  Gott  Zu  Ehren  ettwann 

[iiobueder.]  ein  Lobliedliu  mit  sanflfter  stimme  gesungen ,  vnnd  entweder 
f&r  freüden  Gott  für  empfangene  gnad  vnnd  wolthaten  gedancket, 

[KUgueder.]  Oder  In  betrübnuß,  Ihre  Not,  vnnd  den  Kläglichen  Zustand 
der  Kirchen,  Oder  sonsten  über  der  Gottlosen  Tyrannej  vnnd  uber- 
mutt  geklaget,  Oder  doch  sonsten  Auß  eingeben  deß  H.  Geistes, 
Gottes  lob  vnnd  Ehr  gepreiset  haben. 

Dahär  auch  einer  Auß  den  Altten  nicht  vergebens  gesagt  hatt, 

[initia  Miuieee.]  Tria  omuis  Musicos  sunt  initia,  Moeror,  siue  Dolor,  Gau- 
dium siue  Yoluptas,  et  Enthusiasmus  siue  Numinis  aflSätus!  Daß  die 

[DroyTornemmeVrsachenderMüsica.]  SingoKuUSt  IhrCU  VrSprung   Auß  DroyOU 

stückhen  empfangen,  Allß  nemblich,  Auß  Leidt  oder  betrübnuß, 
Oder  auß  Freüdt  vnnd  Hertzenlust,  Oder  Auß  sonderlicher  An- 
dacht, Erleuchtigung,  Bewegung,  vnnd  Antreibung  Des  Heiligen 
Geistes. 

Doch  laßen  wir  dises,  Waß  die  lieben  heiligen  Gottes  für  der 
Sündflatt  gesungen  oder  nicht  gesungen.  Ahn  seinem  Ortt  beruehen: 
Aber  Dieses  ist  gewiß,  iTaß  nach  der  Sindtflutt,  bey  den  Nachkhommen 
[Mnsiea  nach  der  sindtflut.]  Soms  dcs  Audem  Sohus  Noah ,  die  Musica  oder 
SingeKunst  Alle  Zeit  geblieben.  In  Allen  Ehren  gehaltten,  vnnd  für- 
nemblich  Zar  Ehre  vnnd  lob  Gottes  gebraucht  worden ,  Dahär  sie 

[Rechter  brauch  der  Mnsica.]   gOWiSS^ich    aUCh   vil    SChÖncr   PsalmCU    Gott   Zu 

ehren  werden  gemacht,  gesungen.  Auch  auff  Seitten  vnnd  Pfeiffen 
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gespielet  haben,  Ob  wol  alle  solche  Psalmen  nicht  Inn  Schrifften 
seindt  verfaßet,  noch  \ff  vns  gebracht  worden. 

[21b]  DIE  VORNEMBSTEN  SANGMEISTER  IM  ALTTEN 
TESTAMENT. 

[Ezodi  15.]  Mose.  Den  ersten  Psalm  den  Mann  In  der  Bibel  findet,  halt 
der  hochberüembte  Sangmeisler  C^en  die  H.  Schrifft  sonst  einen 

[Psalm  90.]  Mann  Gottes  nennet)  der  liebe  Moses  gemacht^  vnnd  sambt 
den  Kinderen  Israel,  CAlIß  sie  durchs  Rotte  mehr  wahren  gangen) 
mit  freüden  vnnd  sonderlicher  freüdigkheit,  Gott  dem  Herren  Zu  lob 
vnnd  danckh  gesungen.  Wie  Er  dann  solcher  Psalmen  wol  mher 
würdt  gemacht  haben,  die  Viertig  Jahr  über,  die  Er  zugebracht  hatt 
über  dem  durchreisen  In  der  Wüesten  biß  Er  in  der  Moabiter  ge- 
filde  gegen  dem  Jordan  überkhommenn.  Wie  dann  derselben  Psal- 
men einer  In  vnsern  Psaltter  mit  eingeleibt  worden,  Vnnd  ahn  Zaal 
der  90  ist  mit  disemTittel,  Ein  gebettMose  des  Manns  Gottes.  Vnnd 

[Psalm  90.]  sich  AUso  Aufahct,  Herr  Gott  du  bist  vnsere  Zuflucht  für 
vnnd  für  etc.  So  findet  mann  sein  letstesMeisterliedt  vnnd  Schwa- 
nenGesang,  so  Er  Kurtz  vor  seinem  Ende  gemacht.    Im  Fünflften 

[Dentr.  32.]  Buch  Moso  Am  32  Gap.:  Welches  liedt  Gott  so  wol  gefallen. 
Daß  ers  Auch  befilhet  AufFZuschreiben,  vnnd  dem  gantzen  volckh 
Israel  vorzulesen,  vnnd  sie  solches  Zu  lehren,  vnnd  In  Ihren  Hundt 
Zu  legen.  Daß  sie  es  nicht  vergeßen,  vnnd  es  Ihme  ein  Zeognuß 
seye  vnder  Ihnen,  sie  bedes  Zuerinneren,  seiner  vilfälttigen  wol- 
thaten,  die  Er  Ihnen  beweiset,  vnnd  Ihrer  großen  vndanckbarheitt. 
Die  sie  Ihme  dafür  erzeiget:  Damit  es  auch  allso  eine  Warnunge 
bey  Ihren  Nachkhommen  wehre,  sich  vor  vndanckbarheitt,  vnge- 
horsamm  vnnd  Abfall  zu  hüetten. 

[Miriam  Moue  Schwester.]  Eß  würdt  aber  hio  auch  bilHch  der  Schwester  Mose 
der  Miriam  Coder  Maria)  gedacht,  welche  auch  ein  Rechte  Meister 
Sengerin  gewesen  (wie  Exodj  15  Allso  von  Ihr  geschriben  steht 
Vnnd  Miriam  die  Prophetin,  Aarons  Schwester,  nam  eine  Pauckhen 
In  Ihre  handt,  Vnndt  Alle  weiber  folgeten  Ihr  hinauß  mit  Pauckhen 
An  Reigen,  vnnd  Miriam  sang  Ihnen  vor,  Last  vns  dem  Herren  sin- 
gen ,  Dann  Er  hatt  ein  herrliche  That  gethan.  Mann  vnnd  Roß  hatt 
Er  Ins  Meer  gestürtzet.  Dises  Kurtze  Liedtlin  diser  berüembten 
Vorsingerin  köntten  wir  mit  Ihren  Aigenen  Wortten  ohngefehr 
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CAuff  die  Weyse,  Mitt  fridt  vund  freudt  Ich  fahr  dahin)  Aliso  nach- 
singen. 

r22l  ^^^  l^Bt  vnnd  Freuden  singet  nun 

(jk>tt  mserm  Herren: 
Vnnd  rbümet  sehr  sein  herrlichs  thun 
Ihm  zu  Ehren. 

Dann  Er  hatt  beid  Roß  vnnd  Auch  Mann 
Ins  Tieffe  Meehr  gestiirtzet 

[Gaetto  Vorsinger.]  Wo  fromme  Lehrer  dem  Voickb  guette  Geistliche  lieder 
vorsingen,  so  lernet  Ihnen  hierinnen  die  Gemein  Auch  folgen, 
Deßgleichen  Zu  thun,  Wie  mann  von  Kindern  Israel  liset,  Numerj 
21.  Allß  sie  vom  bach  Aaron  Außzogen,  vnnd  Ahn  den  brunnen 
khommen,  den  Ihnen  Gott  verheißen  hat,  Daß  sie  Allda  ein  liedt, 
Gott  zu  Ehren  vmb  einander  vber  demselben  brunnen  gesungen 
haben,  diß  Innhalts. 

[Im  Ton:  Von  Gott  will  Ich  nicht  UüMn.]  Diß  ist  Der  Schöne  brunnen 
Darmit  vnß  Gott  verehrt:]: 
Wie  wirs  ahn  In  gesunnen, 
80  hatt  Er  vnß  beschert, 
.Der  liebe  fromme  Gott: 
Dann  Vnser  Fürsten  haben 
Dem  Volckh  ein  Brunn  gegraben, 
Allß  es  ftir  durst  leidt  not 

Darzu  geholffen  hahen 
Im  Volckh  die  Edlen  Lefitt  :|: 
Die  Gott  mit  Geistes  gahen 
Begnad  für  Andern  weitt 
Dem  Volckh  wol  vorzustehen 
Daß  seindt  die  Lehrer  ehen 
Mit  Ihren  Hirttenstehen 
Grotts  wortt  solst  du  yerstehn. 

Vnnd  solcher  lieder  haben  sie  ohn  Zweiffei  mher  gemacht, 
vnnd  gesungenfür  Gottes  wolthaten,  sonderlich  nach  erlangtem  sieg, 

[Knm-si.]  wider  Schon  der  Amoriter  Köning.  Num.  21. 

[Biieaia.]  Vnnd  achte  ich  esgäntzlichdafuf  daßBileam  der  Prophet  seine 
vier  sogen  vber  Israel  Num.  23.  vnnd  24.  Auch  gesangs  weise  Auß- 
gesprochen.  Dafür  sichs  dann  Auch  Aller  ding  Ansehen  lasst. 

[Jomuu]  [22^]  Da  nun  daß  volckh  Israel  durch  Josuam  In  daß  gelobte 
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landt  gebracht  worden,  werden  sie  freylich  Gott  lob  vnnd  danckh 
mit  Geistlichen  Liederen  vnnd  Psalmen  gesungen  haben,  für  die  große 
gnad  vnnd  wolthat,  Daß  sie  nun  mit  friden  In  daß  Landt  khommen 
wahren,  welches  Er  Ihren  Vätteren  so  gnädig  Zuegesagt  vnnd 
verheißen. 

Solche  weise  ist  darnach  von  den  Richteren  vnnd  Fürsten  des 
Volckß  Cwann  Ihnen  Gott  glückh  vnnd  Sieg  wider  Ihre  Feinde  ge- 
ben)  Auch  gehaltten  worden ,  Wie  deßen  ein  Exempel  Im  Fünflften 
Capittel  deß  Buchs  der  Richter  Zu  finden.  Ahn  dem  herrlichen 
Schönen  Psalm,  den  die  Prophetin  vnnd  Wayse  Sangmeisterin  De- 

[Debora.]  bora  (dazumal  Richterin  In  Israel)  gemacht,  vnnd  neben  Ba- 

[Barak.]  rak  dem  KriegsFürsten  Gott  Zu  danckh  gesungen,  Allß  er 
Ihnen  den  Sieg  wider  den  Feldthauptmann  Könings  Jabin  gegeben, 
vnnd  sie  Allso  auß  der  Cananiter  handt  vnnd  Zwang  erlöset  hatte: 
ohngefähr  vmbdaß  1000  Jahr  nach  der  Sindtflutt,  Im  197  Jahr  nach 
dem  Außzug  auß  Egypten. 

piMuiA.]  Hundert  vnnd  Zwev  vnnd  Achtzig  Jahr  hernach  hatt  Hanna  Die 
Mutter  des  Propheten  ^muelis,  daß  schöne  Meisterliedlein  gemacht, 
welches  Im  Ersten  buch  Samuel.  Am  2.  Gap.  zu  finden.  Darauß 
dann  erscheint,  daß  vnterm  Volckh  Israel  Auch  die  Gottseeligen 

[Weiber  sangMeisterinnen.j  Wcibßbilder  goislliche  Psalmcu  ZU  singou,  vnnd 
bißweilen  auch  zu  tichten  sich  geübet.  Dahar  liset  mann  1.  Samuel 
18.  Daß  da  Dauid  den  Goliath  Im  Sibenzigsten  Jahr  nach  Samuelis 
geburtt  erlegt  bette.  Die  Weiber  auß  Allen  Stetten  Israel  Dem  Kö- 
ning  Saul,  Allß  Er  von  der  Philister  schlacht  Abzöge,  mit  gesang 
vnnd  reigen  entgegen  gangen,  mit  Pfeifl'en,  Geigen,  vnnd  Pauckhen, 
vnnd  gegen  einander  Darein  gesungen^  Saul  hatt  Tausent  geschla- 
gen^ Aber  Dauid  Zehen  tausent. 

Vnnd  Dazumal  hatt  Gott  der  Herr  den  Aller  Kunstreichsten 

[Dauid.]  MaisterSenger  den  heiligen  Dauid  erwecket,  vnnd  denselben 
mit  seinem  H.  Geist  reichlich  über  alle  seine  Vorfahren  begnadet 
vnnd  begäbet.    Welcher  zwar  von  Jugend  auff,  Damaln,  Allß  Er 

[Dauid  Ein  Schfiffer.]  soluos  Vattom  schalF  gchüetct ,  sich  Geistliche  Lieder 
Zu  singen  beflißen,  vnnd  vff  seiner  Harfi'en  gespielet,  Auch  deren 
ettliche  selber,  Allß  sonderlich  den  23  Psalmen  von  dem  Rechten 
Ertzhirtten  vnserer  Seelen  getichtet,  vnnd  bey  seiner  [23]  beuol- 
henen  Schaffherde  Ihme  selbst  Zu  lehr  vnnd  Trost  gesungen  vnnd 

paoid  Ein  Köning.]  gospielct.    Aber  da  Er  hernach  zum  Könhige  gesalbt 
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worden  I.Samuel. 6.  Darauff  Ihme mancher  wunderbarlicherhandel 
für  die  handt  gestoßen,  Ist  Erst  sein  Geist  recht  erwacht,  Dahär  Er 
Zu  Jeder  Zeit  manches  schönes  Lehr,  Trost,  vnnd  danckliedlin  ge- 

[Ordnanir  d«r  Psabnen  Danid,  Wie  Er  die  der  Zeitt  nach  einander  gemacht  Psahn.  80.]  macht, 

Allß  Erstlich  den  20  psalm:  AUß  Er  mit  seiner  Schleuder  den 
großen  Riesen  Goliath  erlegen  wollte,  vnnd  wider  Ihne  Außging. 
1.  Samuel.  17. 

Vnnd  baldt  hernach  Im  folgenden  Jahr,  Allß  Ihn  Saul  In  seinem 
hause  suchen  vnnd  die  Nacht  bewachen  ließ  In  willens  Ihne  des 

iPnhn  59.]  Morgous  Zu  tödtou,  1.  Samuel.  19.  Machete  Dauid  den  59 
Psalm,  DarinnenEr  Gott  bittet,  daß  Er  Ihne  nicht  vmbkhommen  ließ, 
sondern  Ihne  errettet  von  seinen  Feinden,  Wie  Dann  auch  geschach. 

[Daaid  Ins  Eilend  yertriben.]  Darauff  dürfftc  Er  sich  aber  darnach  nicht  mher 
daheime  finden  lassen.  Wie  Ihn  dann  auch  sein  Weib  derhalben  die 
Nacht  durchs  Fenster  vom  hause  hinab  ließ.  Daß  Er  ihres  Vatters 
deß  Könings  Sauls  grimm  entwiche:  Allso  flöhe  er  Zu  Samuel  ghen 
Rama  vnnd  von  dannen  ghen  Naioth,  Darnach  ghen  Nobe  Zum  Prie- 
ster Abimelech  1.  Samuel.  21.  Da  gleich  der  Vntrew  Mann  Doeg 
wahr,  welcher  Ihne  verrieth,  1.  Sam.  22.  Wider  denselben  hatt  Er 

(Pntan.  .52. 109.]  damalß,  Oder  le  Kurtz  Darnach  den  52.  vnnd  109.  Psalm 
gemach. 

Vnnd,  Alß  Er  von  dannen  ghen  Gath  Zum  Köning  Achis  ent- 

[Psahn.  34.]  weichou  mucssto,  machte  Er  In  seinem  Abscheidt  von  Nobe, 
den  34.  Vnnd,  weillErzuGath  wahr,  vnndvermerckte.  Daß  Ihme  die 
Philister  gahr  vffsetzig  wahren  1.  Samuel.  21.  Daß  Er  sich,  wie  eine 
Hauß  vnter  der  Fallen  druckhen  musste.  Da  machte  Er  den  56.  Psalm 

[Puhn.  56.]  von  der  Stummen  Tauben  vnter  den  Frembden ,  Vnnd  Allß 
Er  Zu  Gad  auch  nicht  sicher  wahr,  Entwich  er  von  dannen  In  die 

[Psahn.  57.]  hölo  AduUam,  vnnd  Componierte  daselbst  den  57.  Psalm. 
Zog  darnach  mit  den  Vierhundert  Mannen  seiner  Freundtschafift, 
Die  Ihme  nachgezogen,  vnnd  sich  Zu  Ihme  gesamlet  hatten  ghen 
Mißpe  In  der  Moabiter  landt,  befahl  die  dem  Köninge  Deßelbigen 
Ortts,  Vnnd  machte  Er  sich  In  Eine  Burg  nicht  weitt  daruon,  Weill 
Ihme  aber  der  prophet  Gad  den  Rhat  gab^  sich  widerumb  In  daß 
landt  Juda  Zubegeben,  folgete  [23^]  Er  Ihm,  vnnd  ließ  sich  nider 
Im  Wallde  Hareth,  sampt  seinen  Männeren,  vnnd  machte  daßelbige 

[Psahn.  63.]  mahl  den  63  Psalm. 

Vnlangst  hernach  kham  Er  In  leibß  vnnd  lebensgefahr,  wegen 
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der  vntrewen  Burger  Zu  Kegila  1.  Samuel.  23.  Daß  Klagte  Er  Gott 

[Pnim  &5.]  In  dem  55  Psalm,  vnnd  entwich  in  die  wüesten  Sipb.  Aber, 
die  Sipbiter  verrbieten  Ihm  Zweymal  nacheinander  dem  Köninge 
Saul  1.  Samuel.  23.  vnndt  26.  Ynnd  zeygeten  deme  ahn ,  Wie  daß 
Dauid  sich  bey  Ihnen  auff  der  Hey  de  auffhieltte:  Wider  dise  Ver- 

[PMim  11.  64.]  rhäter  hat  Er  daß  eine  mal  den  11.  Daß  Andere  mal  den 
54.  Psalm  gemacht.  Vnnd  da  Inn  mittler  Zeitt  der  Köniog  Saal  In 
der  Wüsten  Engeddj  mit  3000  Mann  suchete,  vnnd  eben  in  die 
Hole  kham ,  Darinnen  sich  Dauid  verborgen  hatte.  1  Samuel  24 

rpsaim  142.]  Machote  Er  den  142  psalm. 

Allß  nun  Dauid  der  vilfällttigen  Verrhäterey  halber  In  kheiner 
wästen  noch  Wildtnuß  sicher  sein  khontte,  begab  Er  sich  wider 
Zum  Köning  Achis  ghen  Gath,  1.  Samuel.  27.  Vnnd  In  solchem 
seinem  FünffJärigen  Exilio  hat  Dauid  dise  letzt  erzehlte  vnod  vil 

[Psalm  141. 148.]  Andere  Psalmen  mehr,  sonderlich  den  141  vnnd  143 
Abgesetzt. 

Endtlich,  Allß  Gott  Im  selben  Funfflen  Jahr,  CWelches  daß 
Sibende  Jahr  nach  seiner  Ersten  Salbung  wahr)  seinen  Todtfeindt 

[Sonis  vndergang.]  dou  Köniug  Saul  schreckUch  stürtzete,  vnnd  schandt- 
lichen  vmbkhommen  ließ  In  der  Schlacht  wider  die  Philister  vff 
dem  Gebirg  Gilboa,  1.  Samuel.  31.  Darüber  auch  deßelben  frommer 
Gottseliger  söhn  der  liebe  Jonathan  Dauids  geschwomer  Bmeder, 
vmbkham.  Da  machete  Dauid  vber  desselben  daß  Klagliedt,  wel- 
ches mann  findet  Im  Andern  buch  Samuel.  Am  Ersten  Cap.  vnnd 

[Der  Böge.]  nannte  eß  den  Bogen,  verordnete  vnnd  befahl  auch,  Daß 
manns  die  Kinder  Juda  lehren ,  vnnd  sie  es  dem  Jonathan  Zum  ge- 
dfichtnuß  singen  soltten. 

[K.  Dauids  Regienmg.]  Da  uuu  Dauid  uach  Sauls  todt  In  die  Köningliche  Re- 
gierung kham.  Erstlich,  vber  Juda  zu  Hebron,  Vnnd  nach  Siben 
Jahren  nach  Köning  Isboseih  todt  vber  gantz  Israel  Zu  Jerusalem, 
hatt  Er  freylich  nicht  wenig  schöner  Psalmen  gestellet,  Vnnd  Ist 
der  Erste  den  mann  findet,  Daß  er  Ihne  In  seiner  Küniglichen  Re- 
gierung gemacht  hat,  der  30  In  der  Zahl  den  Er  dem  Herrenn  Zu 
Ehren  gesungen,  Allß  Er  Zu  Jeni[24]salem  durchs  Könings  Zu 
Tyro  befürderung  Ihme  selbst  ein  hauß  vnndt  Köninglichen  Sitz 
gebawet  hatte.  2.  Samuel  5. 

[Psalm  101.]  Vnnd  damalß  hatt  er  meines  Erachtens  auch  den  101.  Psalm, 
Alß  ein  Köningliche  Hoflftafel,    seiner  Köninglichen  Regierung 
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ynnd   Haußhalttung  gestellet,    Von  Gnad  ynnd  Recht   will  Ich 
singen  etc. 

Im  nechsten  Jahr  hernach,  Allß  Er  die  Lade  des  Herren,  so 
Er  von  Gibea  der  höhe,  fär  KirialhJearim  gelegen,  geholet,  vnnd 
Inns  hauß  Obed  Edom  gesetzt.  Darnach  von  dannen  ghen  Jeru- 
salem gebracht.    2.  Sam.  6.  hat  Er  In  Einfüerung  derselben,  den 

PNim  118.]  118  Psalm,  Welchen  wir  daß  schöne  Confiteminj  nennen, 
vorsingen  laßen:  Ynnd  hatt  ohn  Zweiffei  auch  dieselbige  Zeitt  den 

pnim  122. 182.]  132.  vuud  122  psalmcu  gemacht. 

Ynnd,  Allß  Ihme  Gott  der  Herr  daßelbige  mahl  durch  den 
Propheten  Nathan,  die  Schöne,  herrliche  vnnd  tröstliche  Verheißung 
helte  thun  laßen,  Daß,  von  seinem  leib  der  verheißene  Same  vnnd 

rchristns  Terheusen.]  Mossias  herkhommeu  sollte.  2.  Samuel.  7.  Da  ist  disem 
Meister  Sänger  für  großer  Geistlicher  freudt  sein  Hertz  gahr  vber- 

[Patbn  89.]  gaugcu ,  Daß  Er  den  89  psalm  gemacht  vnnd  mit  freuden 
heraußgesungen.  Ich  will  singen  von  der  gnadt  des  Herrenn  Ewig- 

[Paabniio.]  Uch:  Yuud  ohne  Zweiffei  auch  den  HO  psalm.  Der  Herr 
sprach  zu  meinem  Herren,  setze  dich  Zu  meiner  Rechten  etc.  wie 
Attß  seiner  freudigen  Anttwortt  vnnd  Gebett,  so  er  vff  diso  gutte 
empfangene  Newe  Zeittung  gethan ,  wol  Abzunemmen  ist. 

[DMdds  vietorien.]  Baldt  hcmach,  gab  Im  Gott  groß  glückh  vnnd  Sieg  In 
ettlichen  Zügen  wider  die  Philister  vnnd  Moabiter,  Deßgleichen, 
wider  den  Köning  Hadad-Ezer  von  Zoba,  Deme  Er  1700  Reütter, 
vnd  2000  FußKnecht  Abfing,  vnnd  wider  die  Syrer,  die  gedachtem 
Köning  Zu  hülff  khommen.  Deren  er  Erst  22000  Am  Waßer  Phrath, 

[8i6gueder.]  vuud  damach  18000  Im  Saltzthal  erlegte.  2.  Sam.  8:  1.  Chron. 
19.  Derenwegen  er  Gott  Zu  Danck  dißmal  ettliche  Psalmen,  son- 

rPMim  21.  46. 60.  68.  83.]  dcrllch  dcu  21.  46.  60.  vnnd  68  Componiert  ynnd 
Zu  singen  verordnet  hatt.  Darauff  verbunden  sich  wider  Ihne  die 
Ammoniter  mit  Allen  Heidtnischen  Nachbarifi ,  Dawider  machte  Er 
den  83.  Psalmen. 

Allß  Darnach  Dauid,  ohngefahr  Im  Zwölfften  Jahr  seiner  völ- 

[Duidi  Fan.]  ligen  L24^]  Regierung  vber  gantz  Israel,  den  schweren  fall 
thet  mit  der  Bathseba  vnnd  Auch  noch  darüber  Ihren  Mann  den 
frommen  Yriam  umbbringen  ließ,  2.  Samuel.  11.  vnnd  vff  des  pro- 
pheten  Nathan  seines  HoffPredigers  Ernste  BußPredigt,  wahre  Rew 
vnnd  leidt  vber  solche  seine  Sündt  hette,  2  Samuel  12.  Kerete  Er 
sich  In  tieffester  Demuet,  vnnd  wahrem  glauben,  Zu  Gott,  vnnd 
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machte  den  rechten  Künstlichen  Bußpsalmen  Welcher  in  der  Ord- 

[Psaim  51.]  nung  dcr  51  ist.  Gott  sey  mir^gnädig  nach  Deiner  güette, 
vnnd  tilge  meine  Sünde,  nach  deiner  großen  barmhertzigkheitL 

[AbsoionB  Aoffirhur.]  Im  droyzehendon  Jahr  hernach  richtete  sein  söhn  Abso- 
lom  die  AuiTrur  Ahn  wider  seinen  Vatter  Dauid,  vnnd  treib  Ihn  von 

[DAnid  wider  loa  EUend  geiagt]  Landt  vnndt  LeuttOH,  Ins  Ellondt,  Daßelbige 
mahl  hat  Dauid,  Allß  Er  auß  Jerusalem  In  großer  Eil  Zu  fueß 
hinweg  ghen  vnnd  entweichen  müeßen,  2.  Samuel.  15.  Den  Jäm- 

[Psaim  3.  4. 5.]  merlicheu  KlagPsalmen  gemacht,  welcher  der  Dritt  ist  Im 
Psaltter,  Ach  herr,  wie  ist  meiner  Feinde  so  viel,  vnnd  den  4*«^ 
Auch  den  5^\ 

[Simei  leateniiig.]  Ynud  Allß  Ihuc  Daßelbige  mahl  der  Jeminiter  Simej  In 
seinem  Betrübnuß  noch  darzu  schendete,  vnnd  lästerte,  machte 
Dauid  wider  denselben,  Ihme  selbst  Zu  Trost  vnnd  Zu  rettung  seiner 

XPsaim  7.]  vnschuldt  den  7  Psalm.    Auff  Pich  Herr  trawe  Ich.  etc.    In 

[Psalm  84. 116. 119. 120.]  solchcm  ExiHo  hat  er  Auch  gestellet  den  84.  116. 
119  vnnd  120  Psalmen,  Vnnd  da  Ihme  Gott  Endtlich  wider  In  sein 
Köningreich  halff,  vnnd  Alle  seine  Feinde  entweder  getilget,  Oder 
doch  Ihme  vnderworffen  hatte,  vnnd  Ihme  Allso  fride  gestiffket, 

[LobPsaimen.]  machtc  Er  Gott  Zu  danckh,  die  Fünff  Schönen  LobPsalmen, 

[PMirn  93. 94.  95. 96. 97.]  dou  93.  94.  95.  96.  97.  Fassete  Auch  seines 
Glaubens  Bekhanntnuß,  vnnd  die  Großen  Wunderwerckh  Gött- 
licher Haiestatt,  Wie  Er  sein  Vollckh  Auß  Egypten  geffiret,  vnnd 
daß  gesetz  gegeben.  Auch,  Wie  Er  Ihme  selbst  so  oflft  Auß 
den  grössten  Nöten  geholffen.  In  ein  langes  Heisterliedt,  vffs 
AllerKunstlichst  vnnd  Arttlichst  Zusammen,  Welches  ist  In  vnserm 

[Psalm  18. 144.]  Psaltcr  der  18  Psalm,  Vnnd  darnach  ettwas  Kürtzer  In 
dem  144. 

[oanids  testament.]  LcttzHch ,  da  Köuing  Dauid  Kurtz  vor  seinem  Ende, 
einen  grossen  Vorrhat  Ahn  Goldt,  Silber,  Ertz,  vnnd  Eisen  ge- 
sammlet hette,  seinem  Sohn  Salomo  Zum  bessten,  Gott  dem  Herrenn 
Daruon  ein  Hauß  zu  bawen,  bereittet  Er  sich  Zum  seeligen  ster- 
ben, machet  Allso  gleichsam  [25]  sein  Testament  vnnd  Abscheidt, 

[Psalm  39.]  Vnnd  befilhet  sich  In  Gottes  handt  mit  dem  39,  vnnd  wie 

[Psalm  71.]  sichs  Ansehen  lasst.  Auch  mit  dem  71.  Psalm. 

Eß  hat  aber  Dauid  nicht  Alleine  diso  nammhafflig  gemachte, 
sondern  noch  Andere  Psalmen  mher  gemacht.  Wie  mann  die  In 
seinem  Psalmen  Buch  findet.    Dahär  auch  Syrach  schreibt  Am  47. 
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Für  ein  iegliches  werckh  danckete  Dauid  dem  heyligen,  dem  höch- 
sten mit  einem  schönen  liedt,  vnnd  liebete  den,  der  Ihn  gemacht 
hatte. 

Mann  sihet  aber  Auß  diser  Erzehlung,  Daß  Dauid  die  Mu- 
sicam  recht  lieb  gehabt,  Vnnd  Ist  auch  Zwar  sonst  kheiner,  Der 
vnß  mit  seinem  Exempel  mher  Vrsach. geben  vnnd  hinderlaßen: 
Dieselbige  gleicher  gestallt  zu  lieben,  vnnd  zu  Ehren,  Allß  Er. 
{Daoida  iiut  mr  Musica.]  Dann  All  Sein  lust  vnnd  Freudt  ist  gewesen  Psal- 
men zu  machen  vnnd  Zusingen,  Wie  dann  seine  Eigene  Wortt  offt 
bezeugen,  sonderlich  In  dem  69.  Psalm.  Da  Er  sagt.  Ich  will  den 
Nammen  Gottes  loben  mit  einem  Liedt,  vnnd  Ihn  hochehren  mit 
danckh.  Vnnd  Psalm  .144.  Gott  Ich  will  dir  Ein  Newes  liedt  singen. 
Ich  will  dir  spielen  vff  dem  Psaltter  mit  Zehen  seilten. 

Solche  seine  Innerliche  hertzfreüde  hatt  Er  auch  ofTl  mit  der 
Eußerlichen  that  beZeuget,  sonderlich,  Allß  Er  die  Lade  des 
Herren  von  Gibea  ghen  Jerusalem  holen  ließ.  Da  er  sampt  dem 
gantzen  Israel  für  der  Lade  des  Herren  mit  gantzer  macht  spielete, 
mit  Liederen,  (Darunter  freilich  der  118  Psalm  gewesen,)  mit 
Harffen,  Psalltern,  Pauckhen,  Cymbeln,  vnnd  Posaunen.  Vnnd  ob 
sich  wol  ein  vnrath  mit  dem  Vsa  Zuetrug,  Darüber  Dauid  Dißmal 
[Die  lade  des  Herreim.]  die  Lade  dcs  Hcrrenu  nicht  vollents  biß  ghen  Jeru- 
salem brachte,  sondern  Ins  Hauß  Obed  Edom  setzete,  Vnnd  sie 
Erst  nach  Dreyen  Monden  vollent  In  seine  statt  holete,  So  thete  Er 
doch  solches  mit  solcher  freude,  Daß  Er  selber  mit  Macht  vor  dem 
Herren  här  tantzete,  sang  vnnd  sprang,  vnder  solchem  singen: 
Vnnd  Da  Ihm  sein  Weib  Michol  solches  Auffruckete,  vnnd  Zum 
ärgsten  deüttete,  sagt  Er,  Ich  will  vor  dem  Herrenn  spielen.  Der 
mich  für  deinem  Vatter  erwehlet  hat.  2.  Samuel.  6.  vnnd  1  Chron. 
14.  Dise  vnndt  Andere  Wolthaten  Gottes,  hat  Dauid  von  grundt 

[0«dd  ein  fleimger  ynnd  embsiger  Singer.]  SeiuCS  hortZeUS  ErkhanUt,   VUUd  Gott 

dafür  lob  vnnd  danckh  gesagt,  vnnd  gesungen,  nicht  Allein  bey 
Tag,  sondern  auch  bey  der  nacht,  Wie  Er  selbst  bekhennet  Psalm 
.42.  Deß  nacktes  singe  Ich  dem  Herren,  vnnd  bette  zu  Gott  meines 
lebens,  vnnd  Psalm  .92.  Eß  ist  ein  Köstlich  ding  dem  Herren 
danckhen,  Vnndt  lobsingen  deinem  Nammen  du  Höchster  [25^]  Deß 
Morgents  deine  Gnadt,  vnnd  des  Nachts  deine  Warheitt  zu  ver- 
kündigen. 
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MEISTER  SENGER  BEI  DAÜIDS  ZETTTEN. 

[Dauids  Exempei.]  Aber,  Dabey  hat  es  Dauid  nicht  bleiben  laßen,  daß  Er 
selbst,  so  offt  vnndt  vil  Gottes  lob  vnnd  rhum  gesungen,  Wie  Er 
bezeuget  Psalm  .71.  Herr,  meine  Lippen  vnnd  meine  Seele,  die  du 
erlöset  hast  seindt  frölich  vnnd  lobsingen  dir,  vnnd  Ich  dancke  dir 

[Dauids  Erbietten.]  mit  PsalUorspiel  Du  heiliger  In  Israel,  Vnnd  sich  auch 
erbottcn  solches  furtter  zuthun.  Psalm  .21  vnnd  59.  Wir  wollen 
singen  vnnd  loben  deine  Macht,  dir  will  Ich  ein  Newes  liedt  singen, 
Dir  will  Ich  spielen  vff  dem  Psaltter  von  Zehen  seitten:  Vnnd,  sol- 
ches verpflichtet  Er  sich  Zuthun  biß  Ahn  sein  Ende,  Psalm  .75.  Ich 
will  verkündigen  Ewiglich,  vnnd  lobsingen  dem  Gott  Jacob,  vnnd 
will  seine  Warheitt  verkündigen,  für  vnnd  für  Psalm  .89. 

[Dauids  vermaimung.]  Soudem,  Er  hatt  Auch  Alle  Zeitt  Andere  darzu  ver- 
mahnet, Ihr  Heyligen  Lobsinget  dem  Herren,  Dancket  vnnd  preiset 
seine  Heyligkheitt:  Psalm  .30.  Singet  dem  Herrenn  ein  Newes  Liedt, 
Singet  dem  Herren  Alle  Welltt,  Singet  dem  Herren,  vnnd  lobet 
seinenn  Nammen,  Psalm  .96.  Dann  Er  thut  wunder,  die  Gemeine 
der  Heiligen  sollenn  Ihn  loben,  sie  sollenn  loben  seinen  Nammen 
Imm  Reigen  mit  Pauckhen,  vnnd  mitHarffen  sollen  sie  Ihme  spielen, 
Psalm  .149. 

Vnnd ,  damit  solcher  feiner  gebrauch  vnnd  guette  gewonheitt 
In  stetter  Übung  Mibe,  vnnd  vff  die  Nachkommen  gebracht  würde, 

[Dauids'  cantorey.]  hat  dcr  liobo  Dauid,  Hit  hülff  vnnd  Rhat  des  Propheten 
Gadt,  vnnd  seines  hoffPredigers  Nathan,  Auch  der  Obersten  Le- 
rnten ,  eine  herrliche  vnndt  stattliche  Cantorey  bestellet  vnnd  Ahn- 
gerichtet. 1.  Chron.  16.  Deßen  auch  Syrach  gedencket.  Da  er  sagt 
Am  47.  Dauid  stifftete  Sänger  bey  dem  AUtar,  vnnd  ließ  seine 
süesse  Lieder  singen,  vnndt  Ordnet  die  Feyertage  herrlich  Zu 
haltten,  Vnnd,  daß  mann  die  Jahrfeste  durchs  gantze  Jahr  schon 
begehen  soUtte,  mit  loben  den  Nammen  deß  Herrenn,  vnnd  mit 
singen  des  Morgens  Im  Heiligthumb. 

Hierzu  hatt  Dauid  Anfänglich  auß  den  Leuiten  erkhoren  vnnd 

[Meister  Senger.]  orwohlet  Droy  vomemme  Heister  Senger:  Allß  nämlich 

[I.  Heman]  Hemau,  von  den  Kinderen  Korah,  deß  Großvatter  Kahath 
gewesen,  Vnnd  wahr  diser  Heman,  ein  sehr  weiser  vnnd  versten- 
diger  Hann,  1  Regum  4.  Vnndt  [26]  Dauids  Rhat,  vnnd  Schawer 

[P8aiiiv88.]  In  den  Wortten  deß  Herren,  1.  Chron*.  26.  Er  soll  den  88  Psalm 
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g^emacht  haben,  von  der  Schwacheit  deß  Ellenden,  Er  Ist  auch 
hernach  Köning  Salomo  Rath  gewesen,  1.  Reg.  4.  Vnnd  hatt  Yier- 
zehen  Söne,  vnnd  drey  Töchter  gehabt  1.  Chron.  26.  Die  daselb- 
sten  Alle  nammhaftig  gemacht  werden,  Vnnd  Er  Auch  Alle  zur 
Musica  vfferzogen.  Dahär  sie  treflSiche  guette  Sänger  worden: 
Wie  Ahn  den  Eilff  Psalmen  Abzunemmen,  die  Ihnen  Im  Psaltter, 
vnter  dem  Nammen  der  Kinder  Korah  Zugeschriben  werden,  Allß 

[Paatan  42.  44.  45.  46.  47.  48.  49.  84.  85.  87.  88.]  Uämblich    dcr  42.  44.  45.  46.  47. 

48. 49.  84.  85.  87.  88.  Die  sie  Entweder  selbst,  Oder  vill  mher 
Dauid  für  sie,  die  vorzusingen  componiert. 

[iLÄMiih.]  Der  Ander  Meister  Sanger  war  Asaph,  von  den  Hinderen 
Gersom  Des  Anderen  Sohns  Leuj,  DisSm  werden  Im  Psaltter  der 

tPnim  50. 73.  etc.]  50.  73.  vuud  Die  nechst  Darnach  folgende  Psalmen 
Zugeeignet,  Daß  Er  die  solle  gemacht  haben.  Wie  die  darüber  ge- 
setzte Titel  mellden. 

[m.  Etiiaii.]  Der  dritte  Ethan,   Auß  den  Hinderen  Merarj  des  dritten 

{PBaim  89.]  sohus  Louj,  Ein  sehr  weyser  vernünlTliger  Mann,  soll  den  89 
Psalm  gestellet:  Oder,  daß  Ihne  Dauid  AUso  abgesetzt,  mit  seinem 
Anhaltten,  vmb  eine  Kurtze  vnderweisung  vom  Messia  zuwegen 
gebracht  haben. 

[Dr«7  PreesntoreB.]  Diso  droy  bcrümte  Sänger,  so  auch  Propheten  wah- 
ren, Wardan  bestellet.  In  Ehrene  hell  Klingende  Cymbeln,  Psaltter, 
vnnd  harffen  zu  singen,  Vnnd  wahr  sonderlich  Asaph  vff  die  Cym- 
baln  verordnet  i.  Chron.  17. 

[Aatoe  cmtoiM.]  So  Wahren  Ihnen  Auch  zugeordnet  ettliche  Andere 
guette  Singer,  vnnd  Harffenisten,  Deren  eins  theils  Auch  Thor- 
hüetter  Ahn  der  Hütten  gewesen.  Die  1.  Chron.  16.  erzehlet  wer- 

(Pnmenpiei:]  den.    Allß  nämbUch: 

[L]        Zacharia  Thürhüetter  vnnd  Senger. 

[t]        Jaesiel  oder  Asiel  oder  JeHasiEl,  Priester  vnnd  Drommeter. 

[s]  Benaja,  Priester,  Senger,  vnnd  Drommeter  für  der  Lade 
des  Bundes. 

iL]        Semiramoth,  Harfenist  vnnd  Thorhüetter. 

(&.]        IchiEl,  Senger,  vnnd  6in  geschickter  Harffenist. 

M        Vnnj. 

[7]        EliAb. 

[8]        MaesJa. 

Dlae  Acht  irahren  bestellet  auff  Psaltteren  nachzusingen. 
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[Harffenisten.]  [26^]  Folgende  Sechße  aber  wahren  verordnet  den  vorigen 
mit  Acht  seitten  vorzusingen  vff  der  Harffen. 

[9.]  MatithJa,  so  auch  ein  Thorhüetter  vnnd  Psaltersinger  gewe- 
sen, deme  Auch  die  Pfannen  zum  Rauchwerckh  vertrawet  wahren 
1  Chron.  <0. 

[10.]        MikneJa  ein  Außbundt  eines  guetten  Harflfenschlegers. 

[110        ElipheleJa,  Priester,  vnnd  Harffenist. 

[12.]        ObedEdom.  Thorhütter,  vnnd  Harffenschläger. 

[13.]       JeiEl,  ein  guetter  Psaltterschläger  vnnd  Harflfenist 

[14.]        AsarJa. 

Dise  wahren  sonderlich  darauff  bestellt,  Daß  vnter  dem  Asaph, 
sie  fär  der  Lade  des  HerrAin  dienen  vnnd  preisen,  danckhen  vnnd 
loben  solltten  den  Herren  den  Gott  Israel. 

U5.J  Jeduthun,  Oder  Idithum,  Ein  Leuit,  Priester,  Singer  vnnd 
Drommetter,   für  der  Lade  Ciottes,   für  welchen  Dauid  den  39 

[Psalm  89. 69.]  vnud  69  Psalmou  gemacht,  Dieselbigen  zu  Gottes  lob  den 
Anderen  vorzusingen. 

[ObenMuigmeister.]  Vnud,  vbor  dise  Alle  wahr  der  Obersangmeister  Che- 

[Chenanja.]  uanJa,  der  Leuitenn  Obrister,  Daß  Er  sie  vnderweisete  Zu- 
singen, Dann  Er  wahr  verstendig,  vnnd  hette  vnder  Ihm  288  Mei- 
ster Singer,  Die  Im  gesang  des  Herren  gelartt,  wolgeschickt,  ge- 
übt, vnnd  erfahren  wahren.  1.  Chron.  16.  So  wahren  der  Anderen 
Ihme  Zugeordneten  Manner,  Singer,  vnnd  Spielleuttf ,  Die  Dauid 
Zu  der  Musica  vnnd  Chor  bestellet  hette.  Zustehen  des  morgens 
Zu  Danckhen,  vnnd  Zu  loben  den  Herren,  Vnnd  deß  Abenis  auch 
AUso,  so  viell,  Daß  Ihrer,  so  Zur  Cantorey  gehörtten.  Alle  Zu- 

[4000  Senger.]  sammou  Viertausent  gewesen.  1.  Chron.  24.  Wie  zuuorn 

bey  dem  Anderen  Ehren  Titell  Der  Musica  Auch  gedacht  worden. 

Solche  stattliche  wol  Angerichte  Singschul  vnnd  Cantorey  hat 

[Köning  8aiomo.]  Daulds  sohu  Köulug  Salomo  hernach  auch  erhaltten,  Wie 
Zuuorn  Im  Anfang  Auch  gedacht  worden:  Vnnd  hat  Ihnen  Schöne 
Köstliche  Psaitter  vnnd  harffen  von  Hebenholtz  machen  laßen, 
Vnnd  Allß  Er  Im  Zehenden  Jahr  seiner  Regierung,  Daß  ist  1030 
Jahr  vor  Christi  geburtt,  den  herrlichen  Tempel  Gottes  Zu  Jeru- 

[Einweyhong  des  Tempels.]  Salem  goferttigt  hotto,  vuud  denselben  einwey- 
hete,  Lebten  die  drey  Meister  Singer,  Asaph,  heman  vnnd  Jedun- 
thun  noch:  Die  stunden  mit  Ihren  Kinderen  vnnd  brüederen  Ange- 
zogen mit  Leinwantt,  Vnnd  sungen  die  Psalmen  Dauids  mit  Cymbain 
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[27]  PsalUeren  vnnd  Harffen,  Vnnd  stunden  bey  Ihnen  120  Prie- 
ster, die  mit  Drommetten  so  gleich  stimment  bließen,  Daß  es  schal- 
tete, Allß  wehre  es  einer  der  Drommetete,  vnnd  sungen  Allß  hörete 
mann  eine  stimme  zu  loben  vnnd  Zu  Danckhen  dem  Herren,  vnnd  die 
Stimme  erhub  sich  von  den  Drommeten,  Cymbaln,  vnnd  Anderem 
Seittenspiell,  vnnd  von  dem  lobe  des  Herren,  Daß  er  gültig  ist, 
vnnd  seine  Barmhertzigkeitt  Ewig  wehret.  2.  Chron.  5.  Auch  wurdt 

[SAtomo  Ein  Meister  Senger.]  Salomo  sclbst  bilHch  vudor  die  Meister  Senger 
gezehlet:  Dann  er  Auch  selbst  vill  guetter  Meisster  Lieder  gestellet, 
Wie  die  H.  Schrifift  von  Ihme  zeuget.  1.  Regum.  4.  Er  sey  weiser 
gewesen,  Dann  die  Tichter  Ethan,  Heman,  vnnd  Chalcal,  Vnnd 

isaiomongueder.]  habe  Tauscut  vuud  Fünff  liedcr  gemacht,  Wie  deren  noch 
ettliche  vorhanden.  In  dem  Büchlein  vnter  dem  Titel:    Hohelied 

[Pwim  72.  137.]  Salomo.  So  werden  Ihme  Auch  Im  Psaltter  der  72  vnnd 
der  127.  Psalm  Zugeschriben,  Vi)|id  erscheinet  auch  auß  seinen 
Eigenen  Wortten  Im  Prediger  Salomo  Am  2.  Waß  Er  für  lust  vnndt 
Ahnmutung  Zur  Musica  gehabt.  Da  er  Allso  schreibet,  Ich  schaffete 
mir  Senger  vnnd  Sengerin,  vnnd  Wollust  der  Mentschen  Allerley 
Seiitenspiel. 

MEISTER  SENGER  NACH  DAÜIDS  ZEITTEN  BISS  VFF  CHM- 
STÜM,  BEY  DEN  JUDEN. 

iKüaterBcnger  nach  K.  Daoids  Zeitten.  1.  2.]    Bey    SalomOniS    ZcittCn    SCindt    bo- 

rhüml   gewesen,    Chalcal -vnnd  Darda,  Allß  Zween   vornemme 

Tichter  vnnd  MeisterSinger  1.  Regum  4.    AsarJa  der  söhn  Ze- 

IthanJa,  Allß  Obrister  Sangmeister  Im  Newen  Tempel  deß  Herren. 

Im  186  Jahr,  nach  der  Einweyhung  des  Tempels  Salomonis, 

iza  K.  mazkiM,  Zeitten.]  sciudt  boy  Zeittou  deß  Könings  Hiskia  folgende 
Sangmeister  berhümt  gewesen. 

[1.]        Mahath  vnnd  Joel  die  Kahethiter. 

[1]        Kiß  vnnd  Asaria  auß  den  Merariten. 

[3.]        Joab  vnnd  Eden  von  den  Gersonitren. 

[4.]        Sacharia  vnnd  MathanJa  von  den  Nachkhommen  deß  Asaph. 

m        Jehiel  vnnd  Semej ,  von  den  Kindern  Hemann. 

[6.]         Semaea  vnnd  YsiEl  von  den  Kindern  Jeduthun. 

[7]  JehasiEl,  Priester,  Lobsinger  vnnd  Drommeter  ein  Kahathi- 
ter.   1.  Chron.  17. 

Spangenbtrg.  4 
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Dise  sungen  vnnd  spieleten  sampt  Ihren  mitsingeren  Im  hause 
[27^]  Deß  Herren,  mit  Cymbaln,  Psalltern,  Harffen,  vnnd  Dromme- 

[K.  Hiskia.]  ten,  (wie  es  K.  Dauid  geordnet  hatte,)  Allß  K.  Hislda  den 
Tempel  widerumb  heiligte,  vnnd  die  gefallene  Gottesdienst  wider 
Anrichtete.  2  Chron.  29.  Vnnd  währete  ihr  Musica  mit  freuden 
vnnd  Lobgesang,  biß  Daß  Brandoppfer  Außgerichtet  wahr:  Deß- 
gleichen  geschach  auch  die  Siben  Tage,  Allß  die  daß  Pascha  wi- 
derumb hieltten ,  täglich  mit  starckhem  Seittenspiel.  2.  Chron.  30. 

[K.  Hiski»  Psalm.]  So  hatt  Köuing  Hiskia  Auch  selbst  einen  Außerlesenen 
schönen  Psalmen  gemacht,  der  Prophet  Esaias  Im  38  Capittell  sei- 
nes Buchs  verzeichnet  hatt. 

Nach  Köning  Hiskia  todt^  Ist  bey  den  folgenden  Köningen  Jude. 

[Mttsica  gefauen.]  Der  Gottosdieust ,  vnnd  Allso  Auch  die  Husica  sehr  ge- 
fallen. Doch  haben  gemeinglich  AlleZeit  die  Propheten  sich  der- 
selben beflißen.  Einen  PsalmaHMnr  MeisterLiedlin  gemacht,  vnnd 
dem  Volckh  die  Summa  Ihrer  Predigten  desto  beßer  Zu  faßen, 
vnnd  Zu  behaltten.  Auch  Zu  widerholen  vorgelegt,  vnnd  hinder- 
laßen. 

[Micha.  Eiaguedt]  AUso  hatt  Micha  der  Prophet  ein  Klagliedt  von  der  Gott- 
losen Sünde  vnnd  straffe,  mit  Angehencktem  Trost  von  der  Gerechten 
Erlösung  In  dem  AnDeren  Capittell  seines  Büchlins  hinderlaßen. 

[Freüdenued.]  Deßgleichcu  oiu  schöncs  Freudenliedlin  Deren  völlckher. 
Die  Zum  Berge  Zion  wandlen  würden.    Im  Vierdten  Capittel:  Vnnd 

[Trostued]  oiu  KöstUchs  Trostliodlin  Im  Sibenden  Capittel,  Wider  der 
Gottlosen  trotz  vnnd  toben. 

[Jona.]  Item  Jona  ein  Psalmliedlin  von  seiner  Angst  Im  Heehr  vnnd 
Walifisch,  vnnd  von  Göttlicher  hülff  auß  solcher  Todtes  not 

[Hosea.]  Vuud  Hosoa  TrostUodt  für  die  Bueßferttigen,  In  seinem  Sechsten 
Capitt. 

[Esaiffi  ueder.  1. 2. 3.  4. 5. 6.]  Vuud  wio  hatt  doch  der  Prophet  Esaias  so 
schöne  Psalmen  Abgesetzt?  Allß  die  Zweene,  Von  seines  Vet- 
teren, Deß  Herrenn  Christi  Weinberg,  Am  5  vnnd  27  Cap.  vnnd 
Im  Zwölfften,  Vom  Rechten  Gottesdienst  Im  Newen  Testament, 
vnnd  den  schönen  Danckpsalmen  Am  25.  Item,  Daß  Lobliedt  vonn 
Christo  vnnd  seiner  Christenheitt  Am  26  Capittell. 

[7.]  Auch  hatt  Er  ein  Liedt  gestellet  vor  Alle  Mentschen  In  Aller 

[8.]  Welltt,  von  Gottes  Ehre,  Macht  vnnd  Wunder  Zusingen.  Am  42 
Capittel.  Vnnd  darnach  ein  besonders,  für  die  gantze  Christenheitt, 
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Gott  za  dancke  [28]  für  sein  WorU,  glauben,  vnnd  geschenckte 
gerechtigkeit  Am  61  Capittel.  Item  ein  Klag  vnnd  BettPsalm  für 
die  Christen  In  der  Not  Am  64.  Capittell. 

[jo«.]  AUso  hat  der  Prophet  Joel  ein  Klagliedlin  gestellet  für  die  Prie- 
ster, Welches  In  seinem  Anderen  Capittel  Zu  befinden. 

[AmM.]  Gleicher  gestallt  hat  Amos  ein  Klaglied  Abgesetzt,  vber  daß 
Abtrünnige  hauß  Israel,  sie  darmit  Zur  busse  Zu  reitzen. 

[Htimn.]  Vnnd  Im  Prophdten  Nahum  finden  wir  Im  Ersten  Capittel  einen 
feinen  Psalm  von  Gottes  Eiffer  vnnd  Zorn  wider  seine  feinde,  vnnd 
von  seiner  gnadt  gegen  die  Gleübigen. 

Vnnd  ist  es  nicht  ein  gewalttiger  schöner  LobPsalm,  den  der 

[HabMoe.]  Prophet  Habacuc  für  die  Vnschultigen  geslellet?   Vnnd  Qwie 

Er  Im  lotsten  Verß  selbst  bekhennet)  In  sein  Seittenspiel  gesungen 

hat?  Darinnen  Er  herrlich  beweis^  daß  Gott  der  Herr  allein  der 

Rechte,  gnädige  vnnd  Allmechtig|fl||lthelfi*er  seye.  Abacuc  4.  Cap. 

Ebenn  allso  haben  auch  Andöre  Propheten  Ihre  Eigene  Psal- 

[z^bttija.]  men  vnnd  Meisterlieder  gemacht,  Alls  ZephanJa  Zur  Zeitt 
deß  Könings  Josia,  ein  schönes  Liedlin,  von  der  gnadt  Gottes,  In 
seinem  dritten  Capittel  gesetzt. 

[L  j«dM.]  Vnnd,  Ob  wol  obgedachter  Köning  Josias  die  gefallene  Can- 
torey  ettlicher  maßen  Widerumb  ein  wenig  Angerichtet,  vnnd  In 
eine  Ordnung  gebracht.  So  würdt  doch  kheines  fürnemmen  Mei- 
stersingers Insonderheitt  mit  nammen  gedacht,  Aber  nicht  desto 
weniger  findet  mann.  Daß  Die  Propheten  Zur  selben  Zeitt,  vnnd 
hernach,  die  Musicam  geliebt,  Vnnd  ye  bißweilen  ettliche  Meister- 
lieder Componirt,  Vnnd  dem  Vollckh  fürgelegt  haben. 
*  (Jeremiie  ueder.  1.  2.  3.  4.  5. 6. 7.  8.]  Allß  souderlich  der  Prophot  Jeromia: 
Deßen  Vier  Klaglieder  noch  vorhanden:  So  hatt  Er  auch  eines  In 
semem  20.  Capitt.  mit  einverleibt,  Deßgleichen  hatt  Er  des  Stam- 
mens  Ephraim  Klag  vnndt  Trost  In  ein  liedt  gefaßet,  cap.  31.  vnnd 
Im  33  füeret  er  ein  feines  Brauttliedlin  mit  ein,  Vnnd  Im  51  Einen 
hübsten  LobPsalmen,  von  der  AUmechtigkheitt  Gottes,  vnnd  Aller 
Mentschen  Eittelkheitt. 

t^ciddd.]  Neben,  vnnd  nach  Jeremia  hatt  auch  der  Prophet  Heseckiell 
[28^]  ohne  Zweifi'el  Cwie  sichs  auß  seinem  36  Capittel  Ansehen 
laßet)  Lobe  vnnd  Danckpsalmen  gemacht  vnnd  gesungen. 

tDaid.]  b  der  Babylonischen  gefangnüß  ist  der  Prophet  Daniel  hoch- 
beruemfat  f ewesen,  Ein  rechter  lieblicher  MeisterSenger,  Wie  auß 
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seinem  LobPsalmen  Zu  vernhemmen,  Welcher  In  seinem  Andern 
Cap.  begriffen  ist. 

[zacharja.]  Nach  der  Babylonischen  Gefängnuß,  hatZacharia  der  Prophet, 
mit  freuden  ettliche  schöne  LobPsalmen  vom  herrenn  Christo  ge- 
macht, Wie  auß  seinem  6.  vnnd  9.  Capittel  wol  Abzunemmen. 

[Maieaohj.]  Vnnd  Malcachi  setzt  fürwar  Am  Ende  seines  dritten  Capittels 
Auch  ein  sehr  feines  TroslliedUn. 

[KB.]  Dises  erzehle  ich  nun  darumb,  daß  mann  sehe,  In  welchem  An- 
sehen die  liebe  Musica  bey  den  Gleubigen  Im  Alltten  Testament  ge- 
wesen: Vnndt,  Daß  gemeinglich  Alle  Propheten  Meister  Senger 
gewesen. 

[Andere  Meister  Senger.]  So  würdt  auch  sonsteu  Im  Altteu  Tcstameut  Anderer 
guetter  Leütte  mher  gedacht,  die  Ihren  glauben,  vnnd  liebe  zu  Gott 
durch  Kunstreiche  Meistergesang  bezeuget  haben. 

[Esra.]  AUß  Esra,  wie  sein  Danckflehnlin  Im  7  Cap.  seines  Buchs  be- 
Zeugett.  Diser  Esra,  Auß  dem  Geschlecht  Aaron  här  bürttig,  war 
ein  geschickter  Schrifftgelertter  Im  Gesetz  des  Herrenn:  Esra  7. 
Vnnd  hieß  sonsten  auch  Jozadak  1.  Chron.  7.  Allß  er  vff  deß  Kö- 
ningsArtaxerxes  verleubnuß  vnnd  beuehl,  mit  ettlichen  Juden,  von 
Babel  widerumb  nach  Jerusalem  zog,  vnnd  Auff  Nehemias  befehl, 
Die  Mauren  vmb  Jerusalem  wider  gebawet  wahren,  vnnd  die  Baw- 

[Anderer  Tempel  ]  Icuttc  dcu  gruudt  Dcß  Ncwcu  Tcmpcls  legten,  Ordenete 
er.  Daß  die  Leuiten,  vnnd  Kinder  Asaph  Angezogen  stunden,  vnnd 
mit  Drommeten  vnnd  Cymblen  lobten  Den  herrenn,  mit  den  Psalmen 
Dauids,  vnnd  vmb  einander  sungen,  mit  Loben,  vnnd  danckhen  dem 
Herren,  Daß  Er  güettig  ist,  vnnd  seine  barmhertzigkeit  Ewiglich 
wehret  über  Israel. 

[Nehemias.]  Item  Nchomias,  der  sonsten  Hathirsatha  genennet  wardt, 

[Serababel.]  vuudt  Auß  der  Babylouischeu  Gefängnuß  mit  dem  Für- 
sten SeruBabell  Auff  Könings  Arthasasta  oder  Artaxerxis  ver- 
laubnuß  wider  ghen  Jerusalem  zog,  den  Tempel  widerumb  Zu 
bawen. 

Ob  dann  nun  wol  daß  volckh  Israel  In  der  Babylonischen  Ge- 
fängnuß [29]  Ihre  Harffen  Ahn  die  Weyden  gehangen,  Psalm.  137. 
vnnd  nicht  vil  singens  gemacht:  So  wahren  dennoch,  Allß  sie  wider 

[überbuebene  sKnger.]  loß  khommcn,  vnud  heimgezogen  noch  Zweyhundert 
Sänger  vnnd  Sengerinn  überbliben.  Esra.  2.  Vnter  welchen  AJleine 
von  Hinderen  Asaph,  hundert  Acht  vnnd  Zwanzig  gewesen,  deren 
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Obriste  wahren  JesraJah,  vnnd  MathaniJah,  auch  BachkuJah  vnnd 
Abda,  von  den  Nachkhommenen  Jeduthun.  Nehem.  11. 

Vnnd  werden  Nehemias  Am   12  Ettliche    vornemme  Sänger 
Zwantzig  mit  nammen  genannt,  Die  auff  Zweyen  Choren,  auff  den 

[Einweyhung  der  Mauren  zu  Jerusalem.]  Newen  Mauren  der  Statt  Jerusalem,  Zu 
Einweihung  derselben  herumbgangen,  mit  Cymbaln,  harffen,  Psall- 
tem,  Drommeten,  vnnd  Anderem  Seittenspiel,  vnnd  gegen  einander 
Grott  lob  vnnd  Danckh  gesungen.  Vber  solcher  noch  vberbliebenen 
Cantorey  hat  Nehemias  gehaltten,  Vnnd  weill  der  grösste  vnnd 

[Verarmte  sfinger.]  Moisto  thoiU  derselben,  AußArmutt  sich  von  Jerusalem 
hinweg  vffs  Landt  begeben,  vnnd  Ihnen  vmb  Jerusalem  herumb  hoff 
gebawet,  Ihrer  Ackher  Zu  wartten,  vnnd  dieselben  selbst  zu  wart- 
ten  vnnd  Arbeitten  Versammlete  vnnd  brachte  sie  Nehemias  wider 
zum  Hause  Gottes,  vnnd  stellete  sie  Ahn  Ihr  gepürliche  Stette,  Ihr 
Ampt  trewlich  Zuverrichten,  Nc^miae  11.  Daß  Die  Senger  ein 
ieglicher  seinen  tag  Abwartten,  vnnd  waß  Ihm  gepürete  vnnd  Zue- 
stünde  fleißig  Außrichtenn  muesste,  Wie  dann  solches  auch  der 
Könlng  Arthasasta  Ernstlich  beuolhen,  vnnd  verordnet,  Daß  Ihnen 

[vaderhaittimg  der  SJtnger.]  Ihr  vuderhalttung ,  wio  Zuuor  gegeben  würde. 
Nehemi»  13.  Daß  aber  auch  Nehemias  einMeisterSenger  gewesen, 
bezeuget  sein  LobPsalm,  Darein  Er  des  Volcks  Israels  bekhantnuß 
für  Gott  verfaßet.  Nehem.  9. 

[Job.]  So  Will  mann  Auch  für  ein  Warheit  schreiben.  Daß  der  heilige 

Job  sein  gantzes  buech  soll  Reims  oder  Gesangsweiß  beschriben 

haben,  Darauß  dan  sonderlich  sein  fröliches  Osterliedlin  Am  19ten 

Cap.  Ich  weiß,  Daß  mein  Erlöser  lebt,  etc.  Wol  ist  Zu  merckhen. 

Zu  deme  haben  wir  auch  noch  den  schönen  gesang  vnnd  Lob- 

[Heitteriied.]  Psalm,  Ja  ein  Recht  Arttlich  Meisterliedt,  so  die  drey  Man- 
ner, Sadrach,  Mesach,  vnnd  AbedNego,  In  dem  Feurigen  Ofen  zu 
Babell,  Gott  Zu  Ehren  gesungen  haben.  Daniel  Am  3  Capittel. 

[Touae.]  Allso,  thot  Auch  der  AUtt  Tobias  seinen  Mundt  auff,  vnnd 
Preisete  Gott  mit  einem  besonderen  liedt,  Wie  In  seinem  buch  Am 
13  Cap.  zu  lesen. 

[Hatiiathja.]  [29^]  Hatathias  der  Priester  zu  Modin,  hatt  Auch  einen  Klag 
Psalmen  Abgesetzt,  Welcher  Im  Ersten  buch  der  Maccabaeer  Am 
2  Cap.  Zu  finden. 

[jndas  Maeeabciu.}  So  würdt  ohu  zweiffoU  soiu  Sohu  Judas  Maccabeßus 
dazumal  auch  einen  LobPsalm  Gott  Zu  Ehren  gemacht  haben,  vnnd 
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singen  laßen,  Allß  er  nach  deß  Tyrannen  Antiocbj  verwü^sstnng  den 
Tempel  widerumb  einweihete,  vnnd  die  gewönliche,  Damaln  aber 
drey  Jahr  lang  vnderlaßene  Oppfer,  mit  gesang,  PfeifTen,  Harffen, 
vnnd  Cymblen  widerumb  Anrichten  ließ,  vnnd  Allso  Acht  tag  Ahn 
einander  sampt  dem  Yolckh  Freudenfeste  hielt.  1.  Maccabsonun 
4.  2.  Haccab.  10. 

[Syrach.]  So  hatt  Jcsus  der  Sohn  Syrach.  Einen  schönen  LobPsalmen  In 
seinem  Buch  Am  40  Capittel  mit  einverleibt 

[Meistersängerin.]  Vbcr  discr,  Wurdt  auch  noch  ettlicher  Weibßbillder  In 
der  Bibell  gedacht,  die  Gott  dem  Herrenn  Zu  lob,  Ehren,  vnndt 
Danckh,  für  seine  gnädige  hülfT  vnnd  gewalttige  Errettung  Meister- 
lieder gedichtet: 

[Bester.]  Allß  die  Köuingin  Hesther:  Dann,  es  ist  vngläublich,  Daß  ein 
solche  Weyse,  Gottsverständige  Köningin,  nicht  sollte  Gott  ein 
Danckpsälmlein  gemacht  haben,  für  die  Wunderbare  Erlösung,  die 
Ihr  vnnd  Ihrem  Yoickhe  Auff  so  Ernstliches  bitten,  vnnd  Anrueffen 
war  widerfahren. 

[jadith.]  So  ist  der  glaubigen  behertzten  Wittfrawen  der  lieben  Judith 
Psalm  Im  Letzten  Capittel  Ihrer  Historien  Zufinden,  Wollen  Anderer 
Dißmals  geschwigen. 

[Debora.]  Vou  der  Dcbora  ist  droben  gedacht  worden. 

[30]  MEISTERSENGER  IM  NEWEN  TESTAMENT. 

[MeisterSenger  Im  Kewen  Testament.]  Daß   vnsor  lieber  Herr  vuud    Heilandt 

[jeeufl  Christus.]  Jcsvs  Christvs,  uichtAmusus,  Daß  ist  einMusicken  feindt, 
noch  der  SingeKunst  Zu  wider  gewesen  sey,  Erscheint  Erstlich  auß 
deme,  Daß  er  Ihme  In  seinem  Einritt  Zu  Jerusalem  des  Volcks. 
Matth.  21.  vnnd  der  Juden  Kinder  gesang  Auß  dem  118.  Psahn 
nicht  Allein  wolgefallen  laßen,  Sondern  auch  solches  Ansingen  vnnd 
Zurueffen  Wider  der  Hohen  Priester  vnnd  Schrifftgelärtten  Miß- 
deüttung  vnnd  lästerung  vertaydigt  vnnd  gelobt. 

[Jüdische  ^vonheitt.]  Zum  Anderen,  Darauß,  Daß  Er  der  Juden  AUtten 
löblichen  brauch  mittgehaltten,  vnnd  nach  gehalttener  MalZeitt,  Die 
gebreuchliche  Psalmen  Zum  Deo  gratias  gesungen,  Wie  dann  nach 
Außagung  deß  Paulj  Burgensis,  Die  Juden  die  gewonheitt  gehabt, 

[Lobgesang nach Efsens.]  Daß,  wauu  sio  daß  Osterlcmblin  geßen.  Darnach 
den  113,  vnnd  folgende  Fünff  Psalmen  gesungen  haben.     Dahär 


55 

yermuettlich,  daß  der  Herr  Christvs  mit  seinen  Jüngeren  solchen 
brauch  Auch  ghaltten,  vnnd  mit  Ihnen  Dise  Psalmen,  Oder,  Zum 
wenigsten,  derenn  einen  oder  ettliche  gesungen,  Wie  dann  daß 
Griechisch  Wörttlin  upYJdovTec  bey  Matthso  vnnd  Marco  Klaar 
Außweyset,  Vnnd  mit  sich  bringet.  Daß  sie  Daß  Deo  Gratias  ge- 
sungen. 

Vnnd,  wer  wollte  so  vnuerschambt  sein  vnnd  sagen?  Daß 
vnser  Herr  Christus,  Wann  Er  mit  Lazaro  vnnd  deßen  Schwesteren 
Luc^ß  10.  Joann.  12.  Item  mit  Simon  dem  Aussetzigen,  Matth.  26. 
mit  PetriSchwigeren  Matth.  8.  mit  Matlhaeo,  Matth.  9.  Vnnd  sonsten 
mit  den  Pharisaseren,  Lucsd  9.  vnnd  deren  Obristen.  Lucae  14.  Auch 
mit  den  Zöllner en,  Lucas  15  geßen,  nicht  solltte  den  löblichen 
brauch  mitgehaltten,  vnnd  nach  vollendter  MaalZeitt  mit  Ihnen  Daß 
Deo  gratias  oder  den  gewönlichen  Lobgesang  gesungen  haben?  Da 
Er  sich  Doch  sonst  gegen  Menniglichen  Allso  gehaltten,  Vnnd  sich 
In  ein  Jede  Weyse  geschickt.  Damit  Er  niemants  Ergerniß  gebe, 
sondern  Alle  gewänne:  Derenhalben  Er  auch  Jedermann  Allerley 
worden,  AufF  Daß  Er  Ja  Allenthalben  ettliche  seelig  machele.  Dar- 
innen Ihme  St.  Paulus  Auch  gefolget.  1.  Corinth.  9.  Vnnd  Dahär 
die  Corinther,  vnnd  vnß  alle  vermahnet,  1.  Corinth.  10.  Seidt 
meine  Nachfolger  wie  Ich  Christj ,  Welches  Wortt  Er  nicht  würde 
gesagt  noch  geschriben  haben.  Wann  der  herr  Christus  sich  Änderst 
Dann  Er  gehaltten. 

Chriatus  In  s«iner  jugent  fleifsig.]  [30^]  Eß  ist  auch  uicht  gleüblich.  Daß  der 
herr  Christus,  (den  seine  EUteren  von  Jugent  auff  Zur  Kirchen  ge- 
bauten, vnnd  vir  alle  Feste  mit  sich  ghen  Jerusalem  genummen, 
Lucae  2.)  nicht  auch  die  schönen  Psalmen,  so  mann  vif  die  Fest  ge- 
sungen, sollte  gelernet  vnndt  mitgesungen  haben:  sonderlich,  wann 
es  dieZeitt  vnnd  gewonheitt  gegeben^  die  Zu  singen,  Dahär  glaub  Ich 
gantzlich.  Daß  Er  Matth.  11.  nach  der  Dancksagung,  Die  Er  daselb- 

Piiiiii.  aj  sten  Gott  seinem  Himmlischen  Vatter  gethan.  Auch  den  ach- 
ten Psalm  mit  seinen  Jüngeren  Darauff  gesungen  habe. 

Zu  Deme,  stehet  Im  40.  Psalm,  Sihe  Ich  khomme.  Im  Buch  ist 
von  mir  geschriben.  Deinen  willen  mein  Gott  thu  Ich  gerne.    Nun 

iMtes  wme.j  ist  dises  Gottes  Wille,  Daß  mann  Ihme  Zu  lob  vnnd  Ehren, 
lieder  vnnd  Psalmen  singe.  Wie  Er  solches  Deutronom.  32  vnnd 
Esüue  42,  vnnd  Allenthalben  In  Psalmen,  vnnd  Andern  Örtteren  der 
H.  Schrifil  erfordert,  Wie  sollte  Dann  der  Herr  Christus,  der  ge- 
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horsame  Sohn  seines  himmlischen  Vatters  In  Disem  Einigen  stackh 
solches  vnderlaßen  haben?  Sonderlich,  weill  auch  der  Priester  Im 

PMester  Ambt.]  Alttcn  Testament  Ampt  gewesen,  nicht  Allein  za  predigen, 
vnnd  Zu  oppfern,  sondern  Auch  Zu  singen,  vnnd  mit  liederen  Gottes 
Ehr  zu  preisen:  Darinnen  sie  so  wol,  Allß  auch  In  Anderen  stückhen 
deß  Herren  Christi  furbilldt  gewesen,  Wellche  Figur  Er  gewißlich, 
so  wol  Alß  In  Anderen  hatt  erfüllen  wollen.    Bestehen  Derenhal- 

[NB.]  ben  gahr  nicht  die  jenigen,  die  da  vorgeben,  der  Herr  Christus 
habe  niemaln  gesungen. 

So  würdt  sie  Auch  billich  gedacht  Der  Aller  Kunstreichsten 
MeisterSingerin,  der  Mutter  des  Herren  Christi,  der  heiligen  Jung- 

[Mtfia.]  frawen  Maria,  Wellche  Auß  deß  Heiligen  Geists  eingeben  vnndt 
Erleuchtigung,  die  gantze  Bibell  In  eine  Kurtze  Summarien  gefaßet, 
Vnnd  Alles,  was  von  Gottes  gnade,  güette,  vnnd  Barmhertzigkheit 
vnnd  von  seiner  Gewallt  vnnd  Allmacht,  Auch  von  seiner  Trew  vnnd 
Warheitt,  guttes  vnnd  löbliches  gesagt,  vnnd  gerhüemett  werden 
khan,  Ineinen  Psalm  vnnd  herrlich  Künstlich  Meisterliedt  Zusammenn 
gebracht,  Luc».  1.  Wellches  wir  vom  Ersten  Wortt,  Daß  Magni- 

(Magnifieat  etc.]  ficat  nennen,  Meine  Seele  erhebt  den  Herrn. 

[zaeharia.]  Nichts  wcnigcrs  ist  der  treffentliche  MaisterSenger  Zacharia, 
der  vatter  Johannis  des  TauGTers  hoch  zu  loben,  Welcher  eben  solch 
[31]  lob  vnnd  Rhum  Gottes,  Vnnd  sonderlich  die  Erfüllung  seiner 
Verheißung  vnnd  Sendung  seines  Sohns,  deß  rechten  Messias,  Vnnd 
was  vns  Derselbige  für  Heyl  vnnd  Nutz  gebracht.  In  sein  schönes 

[DaftBenedictosetc.]  Bencdictus  Arttlich  verfaßet,  vnß  Zu  Lehre  vnnd  Trost 
hinderlaßen. 

So  hatt  der  Allte  fromme  Simeon,  Gott  Zur  Dancksagung,  vnnd 
vns  allen  zu  guett,  ein  schönes  Sterbliedlin.  Nun  lessestu  Herr  den 
Diener  dein  Im  Friede  Fahren  etc.  Luc»  2.  hinderlaßen.  Wellches 
freylich  ein  Köstlich  Psälmlin  sein  mueß,  Weill  der  Meisster  deß- 
selben  das  Zeugnuß  hat.  Daß  der  Heilige  Geist  In  Ihme  gewesen, 
Vnnd  auch  eben  dasselbige  mahl,  Allß  Er  dises  Meissterliedtlin  ge- 
macht, Ihn  Darzu  Angeregt,  Daß  Er  Inn  Tempel  khommen,  Daß 
Kindlin  Jesum  gesehen,  vnnd  vff  seine  Arm  genummen. 

Die  Hohenpriester,  vnnd  Schrifitgelärtten,  vnnd  Leuiten,  so 

[vtiflei&  der  Hohenpriester.]  Dazum^l  gelebt,  haben  deß  lobß  vnnd  Rhumbs 
Gottes  nicht  groß  geachtet,  selbst  kheine  Psalmenn  gemacht,  vnndt 
auch  nicht  gern  gehörtt,  Daß  Andere  dieselben  gesungen,  Wie 
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Ab  21  genngstiii  erscheint,  Daß  tllso,  der  Rechte  Gottsee- 
lige  bravdi  Der  Mvsica,  bey  den  Juden  sehr  gefaUen,  Dann  Ihre 
Obristea  nher  yff  Ihren  bauch  vnnd  Eigenen  Nutz,  Dann  Yff  Gottes 
Efa*,  Tnnd  der  Leutt  Seeligkheit  gesehen. 

Doch,  bt  DaZomal  eine  Sect  bey  den  Juden  gewesen,  Die  sidi 
[taMT.i  Essen*,  oder,  wie  Epiphanius  schreibt,  Jesseer  genannt.  Die 
sich  hernach  In  Egypten  nidergelaßen,  von  welchen  Philo  Zeuget, 
Daß  sie  fironne,  ynnd  lebens  halben  vndadelhaffte  Leütt  gewesen, 
▼nad  AOerley  Artt,  gutte,  Wolgesetzte,  Künstb'che  Hymnos,  Psalmen, 
imad  Andere  Lobgesenge,  Gott  Zu  Ehren  gemacht  vnndt  gesungen: 
Welches  auch  Eusebius  libr.  2.  c  17  von  Ihnen  rhüemet 

Ehe  wir  aber  nun  ettwas  weitters  yon  der  Christen  Musica 
üfea.  Wollen  wir  Erstlich  ettwas  mit  einfuehren  yon  der  Hebneer 
SingKhonst,  ynnd  dann  auch  Darauff  yon  der  Griechen  Meister 
Seagmi  handien,  Vnnd  Allso  förtter  Durch  die  Historien  biß  yff 
ynsere  Zeit  buffen. 

[31*]  VON  DER  HEDR^IER  SINGEKÜNST. 


ptate  «ft  PitMotfa  jMMrm.]  Waß  die  Ebreer,  Oder  Allte  Juden,  Dauid, 
nind  Andere  In  Ihren  Psalmen  ynnd  Lobgesängen,  für  einen  Modum, 
Artt  ynnd  Weyse  mit  den  Tonis,  Syllaben,  Oder  Reimen  gehaltten, 
Ynad  waß  sie  für  eine  Musicam  ynnd  prosodiam  gehabt,  Vnnd  wie 
Ihre  ToBim  ynnd  Melodeien  gelauttet,  khan  mann  nicht  Eigentlich 
wißen.  Dann  wir  auch  kheinen  Authorem  haben.  Der  ettwas  ge- 
wißes  damon  gedencket  Oder  geschriben  hette,  Eß  ist  aber  leicht- 
lich  Zo  BuetoBaßen,  Daß  Ihre  Musica  nicht  ein  solche  Confus  ynnd 
vngeschidEt  w^iddi  gewesen,  Allß  der  ietzigen  Juden  Ellendt  ge- 
heal,  gesdirey,  ynndt  geplerre  In  Ihren  Schulen  ynnd  Synagogen. 
ID«i*  PMtecB.]  Zu  deme,  khan  mann  auß  ettlichen  Psalmen  Dauids  so 
tO  abnemmen.  Daß  Er,  ynnd  Andere,  Im  Altten  ynnd  Newen  Testa- 
■t  Ihre  gewiße  Metra  ynnd  Reimen  gehaltten,  Vnnd  Ihre  Psal- 

mit  gewißerZaal  derSyllaben  ynnd  Vers  abgesetzt.  Daß  mann 
Dieselbige  auch  hatt  yff  gewiße  ynnd  gewönliche  Tön  ynndt  Melo- 
deien singen  khönnen ,  Wie  dann  Auch  Ettliche  Titel  der  Psalmen, 
mit  dem  Wortten,  Vorzusingen,  genugsam  beZeugen. 

So  xe^en  Auch  solches  Zum  Aeil  Ahn  die  Wortt,  ynnd  Ab- 
Iheüoag  Der  Versen,  In  Psalmen,  Daß  die  nidit  prosa,  sondern  Li- 


gtta  Orüiiig  gfüfaftf  mmiL  Ob  (fckk  Micke  Ten  ynmi  Car- 

ioCa  fHd  ffiffr«Mt  tterai  ircffciL  Dim,  Efi  iMbn  die  DoU- 
nelidber,  Oder  bterpretes,  ee  des  Piielli  ■  Mft  dea  HdM«8Ghen 
hi  GfifcfciicW,  lidiieiiifci  rand  TeviKfc  gefencM;  ai^  Uöiineii, 
■oeh  TieOeickt  Mch  nckwaieB  die  rinlMB  h  Die  Artt  Griechi- 
idber,  Ldeinichcr,  Oder  Tevlider  Ten  jwaä  Eriaen  briagen, 
Aldi  daß  iie  ucki,  WaBrieZasekr,  JwmAIm  huU  TffdieZaal 
der SiDabeSy  mmiAM  derBekwa  Tab  fiß  bMeas willen  dringen, 
Dariber  Zm  weitt  wm  der  Reckten  nnd  Eigcatlic&en  Meinung  der 
Sckrifft  geka  ■ocktea:  Wie  Angnsttras  h  eineoi  briene  Ahn  den 
Biickoff  M eHMriMi  sckreibet 

Eß  Zeigen  Bibbi  Sckdeao,  ZagenannI  Gabikol,  nnd  Rabbj 
Joiepk  [32]  Hyssopcj,  In  leiner  Scntella  argentea,  ettwas  ron  der 
Hebräer  prosodia  aha.  Aber  sehr  weitleaBg,  Daß  allao  Daran  khein 

CThiiiii  jiMui  ■HUI  1  ZTTf  ifffl.  Daß  der  Psaltler  auch  In  Hebräischer  sprach 
gesangsweise  gesieUel  sey ,  Ynnd  wer  solches  leugnen  woUUe,  be- 
zengete  darnil  nicht  so  gar  heimlich.  Daß  er  Ton  dem  Wider- 

(WiiertMdfer.)  tinffergcist  getriebenn  würde,  Vnnd  dem  Ketzer  Joliano 
nicht  ragldch  wehre.  Der  solches  anch  nicht  Znlaßen  wollen,  wie 
CyriDas  Libro  Septimo  wider  Dun  geschriben. 

So  erscheint  solches  anch  iDaar  vnnd  Augenscheinlich  Auß  ettli- 

IFMia.  111.)  eben  Psalmen,  Allß  sonderlich  Auß  Dem  hundert  ynnd  Eilfflen, 
Wellcher  Im  Hebreischen  Allso  Abgesetzt  ist,  Allß  ein  gantzes  Liedt, 
▼on  einem  Gesetz,  Darinnen  Zehen  vers  begriffen,  deren  die  Ersten 
Achte,  ein  Jeder  Zwey  Membra,  Cso  mann  Auch  Cola,  Allß  vnder- 
schiedene  Titel  oder  Sentenz  nennen  möchte^  Die  Leisten  Zween 
Aber,  Allß  der  Abgsang  Drey  membra  hatt:  Vnnd  fehet  sich  ein 
Jeder  membmm  oder  Colon,  Derer  Im  gantzen  liedt  Zwey  vnnd 
Zwintzig  seindt,  mit  einem  sonderlichen  Buchstaben  ahn.  Nach  der 
Ordnung  deß  hebräischen  Alphabets. 

Ob  nun  wol  Die  Zaall  der  Syllaben  nicht  Alle  Zeit  Durchauß 
In  einem  Vers,  oder  Auch  In  einem  Jeden  Membro,  wie  Im  Anderen 
gleich  gehaltten  würdt:  Noch  die  Membra  oder  Vers  sich  mit  ein- 
ander gleichstimmendt  Zween  vnnd  Zween,  Oder  mher  stets  Zu- 
sammen binden :  So  hatt  doch  In  ietzgenanntem  Psalmen,  khein  Mem- 
brum  aber  zehen,  noch,  vnder  Siben  Syllaben,  Vnnd  treffen  Doch 
offl  ettliohe  mit  Anderen  vberein,  Allß  die  Ersten  Membra.  Im  Er- 
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8ten,  Anderen,  Yierdten,  ynnd  Zehenden  Vera:  Ilem,  Ddß  Ander 
Membr um  Im  Dritten ,  Sechsten,  vnnd  Achten,  Ynnd,  Daß  Dritte, 
Im  Zehenden,  oder  letsten  Vers,  haben  Neon  Syllaben. 

Das  Ander  Membram  Im  Ersten,  Anderen,  Yierdten,  Fünfflen 
Sybenden,  Auch  Im  Neundten,  vnnd  Zehenden  Vers,  hat  Acht 
Syllaben. 

Das  Erste  Membnim  Im  Dritten,  FOnflten  vnnd  Neundten, 
Tnndt  Daß  letst  Im  Neundten,  haben  nur  Siben  Syllaben. 

Daß  Erste  Membrum  aber  Im  Sechsten  ynnd  Sibenden  Vers 
hatt  Zehen  Syllaben. 

[32^]  Khommen  Derhalben  mit  der  Zaal  der  Syllaben  beede 
Membra  vberein.  In  dem  Ersten,  Anderen  ynnd  VierdtenVerß,  Vnnd 
die  beyde  Mitteil  Membra  In  beeden  letsten  Versen,  In  wellchem 
dalS  Erste  Membrum  mit  dem  letsten  In  Zaall  der  Syllaben  vberein 
trifft.  Wie  Auß  folgender  Figur  zu  sehen. 

DER  CXI  PSALM,  NACH  ZAL  DEE  VERSEN,  COLON,  VNND 
SYLLABEN  DISPONIERT. 

Verse.  Membrum. 


L  um. 

L  —«  —  9.  -.3  —  8. 

n.  —  i—  9.  —  n—  8. 

ID.  —  n~7.  —1—9. ■' 

IV.  —  T   —  9.  —  n  —  8. 

V.  _  o  —  7.  —  ■»    —  8. )  Zaal  der  Sylla- 

VL  —  s  —  10.  —  b—  9. 1          ben. 

Vn.  _  tt  —  10.  —  3   —  8. 

Vm.  —  0  —  8.  —  :^  —  9. 

IX.  —0—7.    —  «  —  8.  —  P     —  7. 

X.  —  ^  —  9.    —  »  —  8.  —  n    —  9. 

In  der  Quantität  der  Syllaben  ist  khein  Membrum  dem  Anderen 
In  diesem  Psalmen  gleich.  Ohne  daß  letst  Im  Vierdten,  vnnd  Daß 
Mittelste  Im  Neundten  Vers,  Wie  auch  Daß  Im  dritten,  vnnd  das 
letste  Im  Zehenden,  Darauß  sichs  Ansehen  last.  Daß  Die  Alltten 
Hebräer,  Ja  so  wenig  Achtung  gegeben,  Allß  wir  Teutschen  In 
ynseren  Reimeni  yff  die  QuantitAtem  Syllabär 
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Daß  binden  belangendt  In  leisten  Syllaben,  findet  mann  In  Di- 
Sem  111  Psalm  kheinen  bnndt,  Dann  Im  Neundten  Vers,  Da  sich  Alle 
Drey  Membra  binden. 

Gleicher  gestallt  verhellt  sichs  mit  dem  hundert  vnndZwölfflen 
[Pnim.  iis.]  Psalm ,  Der  auch  eben  auff  Dise  Weyß  nach  dem  Hebräi- 
schen Aleph  Beth  gemacht,  Aber  doch  ist  ettwas  vndterscheidt,  wie 
auß  folgender  Figur  zu  sehen: 

[33]  DISPOSITION  DESS  CXH  PSALM. 

Verse.  Membrum. 

I.  II.      ^^  ilL  '\ 

I.       _  «  _  9.  —  a  —  8. 

IL      _  >  -  9.  -  •!  -  7. 

III.  ^  n  —  7.  —  1    —  9. 

IV.  —  T  —  9.  —  ti—  8.  —  —  —          i»ij     dt 

VI.     -  D   --  7.  -  b    -.  9. '        ^•'^'" 

vn.  —  tt  —  8.  —  3  —  10. 

vin.  -  0  -  7.  -  y  -  8. 

IX.  —  B   —  8.  —  »  —  8.     —  p     —  7. 

X.  —  'n—  7.  —  10—  8.     —  n    —  8. 

Hierauß  Zu  sehen,  Daß  wohl  beede  Psalmen  Ahn  Zahl  vnnd 
Art  der  Versen  gleich  seindt,  Aber  auff  vnderschiedenemodos,  vnnd 
Tonos  gesetzt. 

Eß  seindt  auch  sonst  mher  Psalmen,  Darinnen  sich  die  Verse 
nach  einander  von  den  Buchstaben  deß  Hebräischen  Alpha  Beths 

[Psalm.  25.84.145.]  Anfangen,  AUß  der  xxv  vnnd  xxxiiii,  vnnd  der 
cxLV.  Waß  aber  In  denselben  daß  Kunst  vnnd  Meisterstückh  seye, 
Hag,  wer  da  lust  hatt,  selbst  darinn  suchen.  Doch,  muß  Ich  Dises 

[PMim.  145.]  Auch  mellden,  Daß  Im  Hebräischen  Text  Deß  145  Psal- 
men, der  14  Vers,  so  sich  von.  Nun,  Anfahen  sollte,  nicht  Zu  finden; 
Steht  aber  Doch  In  der  Griechischen  vnnd  Lateinischen  Translation, 
Vnndt  erscheinet  Auß  Demo,  Weill  Die  lotsten  Membra  Im  Ersten 
vnnd  Anderen  Vers,  Deßgleichen  Im  Fünfften  vnnd  Sechsten,  Wie 
auch  beede  Membra  Im  Sechsien,  Im  Sibenden,  vnnd  DreyZehenden 
Vers  An  Zaal  der  Syllaben  gleich  seindt.  Daß  diser  Psalm  gahr  vff 
ein  Andere  Artt  Dann  die  vorangedachten,  muß  gesetzt  sein. 
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(PniBL  87.)  Allso  b^findt  ^ich  auch  Im  37  Psalm,  Da  auch  die  Yer^  sich 
nach  Dem  Alphabeth  Anfangen :  Doch  AIlso,  Daß  bißweilen  einer» 
vnndt  einmall  auch  Zween  Vers  mit  eingemischt,  Oder  Zwischen 
Zween  vff  einander  folgende  Buchstaben  gesetzt  werden.  Vnnd  die 
Vers  nicht  Alle  nur  Zwey,  sondern  ettliche,  Allß  der  7. 14.  20.  25. 

28.  34.  vnnd  Der  lettste  Drey  Membra  haben,  Deren  Die  Ersten 
Drey  von  Siben,  Die  Anderen  von  Zween,  Achte,  Daß  34.  Neune, 
vnnd  Daß  Letste  Vier  Syllaben  begreiffen. 

[33^]  Vnnd  sonsten  khommen  In  Zaall  der  Syllaben  vberein; 

Mit  Siben  Syllaben,  Daß  Erst  Membrum  Im  Ersten ,  Zwölfften, 
FünffZehenden,  Zwantzigsten,  Siben  vnnd  Zwantzigsten,  Neun  vnnd 
Zwantzigsten ,  Dreissigsten ,  Zwey,  vnnd  Fünff  vnnd  Dreissigsten, 
Vnnd  Daß  Andere  Im  ZwölGTlen,  Sechß  vnnd  Zwantzigsten,  vnnd 
Neun  vnnd  Dreißigsten  Vers. 

Mit  Sechß  Syllaben,  Daß  Erst  membrum  Im  DreyZehenden, 
SechZehenden  vnnd  ViervnndZwantzigsten,  vnnd  Daß  Ander  mem- 
brum Im  27  vnndt  31  Vers. 

Mit  Achten,  Daß  Erst  Membrum  Im  4.  5.  6.  9.  10.  19.  23.  26. 
vnnd  28.  31  vnnd  37.  Vers.  Daß  Ander  Membrum  aber  Im  8. 13. 
14.  15.  16.  21.  23.  24.  vnndt  32  Vers. 

Mit  Neun  Syllaben ,  Daß  Erst  Membrum  Im  3ten  7.  8.  11.  21. 
25.  38.  Vnnd  Daß  Ander  Membrum,  Im  Ersten  2.  7.  11.  17. 19.  22. 

29.  30.  34.  36.  37.  vnnd  38ten  Vers. 

Mitt  Zehen  Syllaben,  Daß  Erste  Membrum  Im  Anderenn,  Zwey- 
vnnd  Zwanzigsten,  Vier  vnnd  Dreißigsten,  Sechß  vnnd  Dreißigsten, 
Neun  vnnd  Dreißigsten,  Vnnd  Daß  Ander  Membrum,  In  Dritten, 
Fünflflen,  Sechsten,  Achtzehenden,  Fänff  vnnd  Zwantzigsten,  Vnnd 
Fünff  vnnd  Dreißigsten  Vers. 

Mit  Eilff  Syllaben:  Daß  Erst  Membrum  Im  Sibenzehenden, 
Achtzehenden,  Drey  vnnd  Dreyßigsten,  Viertzigstenn,  Vnnd  Daß 
Ander  Membrum  Im  Vierdten,  Zwantzigsten  vnndt  Drey  vnnd  Drei- 
ßigsten Vers. 

Zwölff  Syllaben  hatt  Allein  Daß  Ander  Membrum  Im  let- 
sten  Vers. 

Dreyzehen  Syllaben  hatt  Allein  daß  Ander  Membrum  Im  Viert- 
zehenden, vnnd  daß  Ander  Im  Neundten  Vnnd  Zehenden  Vers. 

Funffzehen  Syllaben  hatt  Allein  Daß  Ander  Membrum  Im  28 
Vers,  wie  auß  folgender  Tabella  Zu  sehen. 


Daß  Allso  diser  Psalm  gar  seinen  sonderlichen  modam  habei 
mneß,  Wie  ohne  Zweiffei  Auch  Andere  mher  ete. 


[34] 


Verse. 


TABULATÜRA  DESS  XXXVH  PSALMS. 
Membrum« 


I. 
II. 

m. 

IV. 
V. 
VI. 
VII. 


3 

n 

T 

rt 
n 

h 

3 


n. 

9. 


OL 


I. 

7. 

10. 

9. 

8. 

8. 

8. 

9. 

n    Vni.        —  9.     —  8. 

8. 
8. 
9. 


_  9.     -  9.    -  7. 


IX. 

X. 

XI. 

XIL 

XIIL 

XIV. 

XV. 

XVI. 

XVIL 

XVffl. 

XIX. 

XX. 

XXI. 

XXU. 

M     XXffl.*' 

3    XXIV. 
XXV. 
XXVI. 

xxvu. 
xxvin. 

XXIX. 

XXX. 

XXXI. 


-  7. 

-  6. 


9. 
10. 

11. 

10. 

10. 

9. 

8. 

13. 

13. 

9. 

7. 

8. 


-  13.  -  8.    -  7 


13 
7. 


8. 

-  8. 

-  8. 

-  9. 

-  10. 

-  9. 

-  11.  -  7. 

-  8. 

-  9. 

-  8. 

-  8. 

-  9.    -  10.  -  8. 


6. 

11. 

11. 

8. 

7. 

9. 

10. 

8. 

6. 


9. 

8. 
7, 


10. 

7. 

6. 


-  8.    —  15.  -  8. 


8. 
7. 
7. 

8. 


15. 
9. 
9. 
6. 


Zaal  der  Syllaben. 
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Verse. 


Membruin. 


I.          E        OL 

^ 

XXXII.    —  7.     -  8. 

^ 

XXXIII.  -  11.  -  11. 

p 

XXXIV.   -  10.  -  9,     -  9. 

■1 

XXXV.    —  7.     —  10. 

■I 

XXXVL   -10.-9. 

1  Zaal  der  SyUaben 

V 

XXXVII.  -  8.     -  9. 

1 

XXXVIU.—  9.     —  9. 

r 

XXXIX.   -10.-7. 

1 

XL          -  11.  -  12.  -  4.      1 

« 

/fmihl  4.]  [34^]  AIIso  ist  auch  der  Vierdt  Psalm  vff  einen  Anderen  mo- 
dom  gesetzt,  Da  die  Ersten  Vier  Verß,  vnnd  der  Letste,  Drey 
Membra,  vnnd  vnter  Denselben ,  der  Ander  vnnd  Vierdte  mit  dem 
Angehenckten  Salah  Vier  Hembra  haben,  Die  Anderen  Alle  nur 
Zwey,  Deren  ettliche  weniger  Syllabeu,  Allß  namblich,  Drey,  FOnff, 
oder  Sechse,  Ettliche  mher,  Allß  namblich,  Siben,  Achte,  Neune, 
Zehene,  Eylffe,  vnndZwölffe  haben,  Wie  folgende  Figur  Außweiset 

FIGUB  DES  VIERDTEN  PSALMS. 


Versus. 


Membrum. 


L 

II. 

m.         M. 

I. 

-  11. 

—  6. 

-  10.  -     - 

n. 

-  H. 

—  5. 

-  6.     -  rib5  2. 

m. 

-  11. 

—  10. 

—  —    —     — 

IV. 

-  8. 

-  9. 

-  3.    -  n^5  2. 

V. 

—  6. 

-  7. 

—  —    —    — 

VI 

-  10. 

-  12. 

—  —    —    — 

VIL 

-  8. 

-  11. 

_  —    —    — 

VIU. 

-  8. 

-  12. 

—  7.     —     — 

Zaal  derSyllaben  etc. 


/ 

ihtim.  119.]  Im  cxix.  Psalm  hatt  Dauid  ein  sonderlich  Meisterstückh  be- 
wiesen. Da  nicht  allein  ein  Jeder  Gesetz,  Derer  Zwey  vnnd  Zwant^ 
zig  seindt,  von  dinem  besondem  Hebräischen  buchstaben,  nachdem 
Alphabeth,  Anfahet,  sondern  Auch  ein  Jeder  Verß,  Deren  ein  Jedes 
gesetz  Achte  In  sich  begreiffet,  fehet  Auch  eben  mit  demselben 
buchstaben  Ahn. 
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Auß  Disem  Bericht  Ist  nun  vnleugbahr,  Daß  die  AUtten  Heb- 
Tfeer  Ihre  gewiße  Artt,  Maß  vnnd  Regien  Ihrer  Musica  gehabt,  Ob 
wir  die  gleich  nicht  wißen,  noch  Alier  Dings  erforschen  vnnd  er- 
gründen khönnen  etc. 

Vnnd,  wie  hette  mann  Auch  die  Instrumenta  Musica,  Harpffen, 
vnndt  Andere  Seittenspiel  Darnach  richten  können,  Wann  die  lieder, 
so  mann  darein  gesungen :  nicht  Ihre  gewiße  Zaall  vnnd  Maß,  An 
gesetzen,  Versen,  Stollen,  Reymen  vnnd  Syllaben  gehabt  hetten  ? 
[vnderscheidt  der  Tön.]  Mir  Zweiffclt  Auch  nicht ,  Daß  sie  In  Tonis  einen 
vnderscheidt  Zwischen  lob  vnnd  Danckpsalmen,  vnnd  Klagliederen 
gehabt,  Vnndt,  Daß  sie  Auch  mit  den  Instrumenten  vnnd  Seitten- 
spielen  einen  vnderscheid  gehaltten:  Vnnd  Zu  Den  Klagliederen, 
vnndt  BettPsalmen ,  Oder  auch  [35]  Gott  den  herren  In  demut  Zu 
loben,  nur  Harffen,  Psalltter  vnndt  Leyren  gebraucht,  vnndt  kheine 
Pfeiffen  noch  Posaunen,  Drommeten,  Oder  Cymbeln,  Wellche  mann 

[Vnderscheidt  der  Instrumenten.]   ZUr  freudigen  DaUCksagUng,    VttUd  Jubel  gC- 

sparet  Wie  sich  es  Auß  dem  30n  Capittel  Esai®  Ansehen  lasset, 
Da  der  Prophet  sagt.  Wann  nun  des  Herren  nammenkhommen,  vnnd 
sein  Räch  über  Die  Heidenn  gehen  würdt^  Daß  sie  zerstrewet  vnnd 
Zu  nicht  werden.  So  werdet  Ihr  singen,  wie  zur  Nacht  eines  hei- 
ligen Festes,  Vnnd  euch  von  hertzen  frewen,  Allß,  wann  mann 
mit  der  Pfeiffen  gehet  Zum  Berg  des  Herren ,  Zum  hortt  Israel  etc. 

[Kiagueder.i  Sie  habcu  auch  ettwan  wol  die  Klaglieder  nur  geredt,  vnnd 
nicht  gesungen,  sondern,  gleich,  Allß  mit  Weinender  stimme  Auß- 
gesprochen,  wie  Im  2  buch  der  Chronic.  Am  35  stehet!,  Alle  Senger 
vnndSengerin  redten  Ihre  Klaglieder  über  denKöning  Josiam,  Nach 
dem  Er  Erschoßen,  vnnd  Zu  Jerusalem  begraben  wardt 

[Titel  der  Psalmen.]  Noch  oinos  Stuckß  muß  Ich  hio  Zum  Beschluß  ge- 
denckhen ,  Daß  bey  den  Hebreeren  der  brauch  gewesen ,  Daß  sie 
ettlichen  Meisterliederen  vnnd  Psalmen  Ihre  besondere  Titel  vnnd 
Nammen  gegeben:  Wie  Dann  Dauid  sein  Klagliedt,  welches  Er  über 
den  traurigen  vntergang  deß  Konings  Sauls,  vnnd  Deßen  Sohn  Jo- 
nathan gemachet,  Den  Bogen  genannt.  Vnnd,  wir  solcher  Psalmen 
Im  Psalltter  vil  finden ,  Die  Ihre  sonderliche  Nammen  haben :  Allß 
Der  Fünffle,  Für  daß  Erbe:  DerSibende,  Dauids  Unschuld t:  Der 
Neundte  vnnd  Sechß  vnnd  Viertzigste,  Von  der  Schönen  Jugent, 
Der  Sechtzehendte,  Secbß,  Siben,  Acht  vnnd  Fünfzigste,  vnnd. 
Sechzigste,  Ein  gülden  Kleinot  Dauids.    Der  Sibenzeheadt  vnnd 
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Sechß  vnndt  Achtzigste,  Dauids  gebett.  DerZway  vnnd  Zwanzigste, 
Die  Binde*  so  frue  geJagt  würdt.  Der  Dreyßigst,  Einweihung  deß 
Hauses  Dauids:  DerZwey  vnnd  Dreyßigste,  Zwey  vnnd  Funffzigste, 
vnnd  Andere  mher,  Vnderweysung:  Der  Acht  vnnd  Dreißigste  vnnd 
Sibenzigste,  Zum  Gedächtnuss :  Der  Fünff  vnnd  Viertzigste,  Von  der 
Rose :  Der  Sechß  vnnd  FunffZigste,  von  der  Taube,  Der  Achtzigste 
Von  SpanRosen.  Der  Acht  vnnd  Achtzigste,  Der  Ellenden  Schwach- 
heitt.  Der  hundert  vnnd  Andere,  Der  Elenden  Gebett,  Der  hundert, 
Fünff  vnndt  Vierlzigste,  Dauids  Lob  etc.  genannt  werden  etc. 

[35^  VON  DER  MUSICA,  UNND  MEISTERSENGEREN  BEY 
DEN  GRIECHEN. 

[Erfinder  der  Mofliea.]  Zuuor  haben  wir  gchörtt.  Daß  die  Musica  bey  den 
Hebrseeren  oder  vorfahren  zum  Aller  Ersten  erfunden  ist,  Von  den- 
selben Ist  sie  hernach  zu  AnderennVöIckheren,  Aegyptiern,  Person 

[Fattscher  Bhum  der  Griechen.]  otc.  Vnnd  auch  ZU  den  Griechen  khommen. 
Welche  aber  doch  (mit  vnwarheitQ  fürgeben,  Eß  sey  die  Musica 
Erstlich  bey  vnnd  von  Ihnen  erfunden,  vnnd  Ahn  tag  gebracht  wor- 

(Knsebins  Ubr.  10.  De  prseparat.  EoangeUc]  dcUU.    Aber   C^io  EuSObiUS   Schreibt) 

SO  ist  dises  der  Griechen  brauch ,  Daß  sie  sich  für  Erfinder  vnnd 
Anfaher  Aller  Ding  vnnd  Kunst  rhümen,  Da  sie  doch  nichts  haben 
noch  wißen.  Daß  sie  nicht  von  den  Hebrseeren  oder  Aegytiern, 
Oder  Auch  von  den  Freyen,  oder  Phrygiern,  vnnd  Zum  theill  von 
den  Scythen  empfangen  haben,  So  ist  gewiß.  Daß  von  Chams  nach- 
kommen Der  Osyris,  Oder  Apis,  Der  Aegyptische  Juppiter,  so  In 
der  Bibell  Mitzraim  genennet  würdt,  vnnd  welcher  CAllß  er  320 
Jahr  Allt  gewesenn)  Drey  Jahr  vor  Deß  Patriarchen  Jacobs  Ab- 
scheidt  gestorben,  Lengst  zuuor,  ehe  die  Griechen  von  einem  Singer 
bei  Ihnen  gewüsst,  ein  großer  Liebhaber  der  Musica  gewesen,  Vnnd, 
wo  er  gereiset.  Alle  Zeitt  einen  großen  hauifen  Senger  vnnd  Sen- 
gerin  mit  sich  gefürtt,  wie  Diodorus  melldet. 

Vnndt  Zwahr,  Ihr  Eigener  widerwerttiger  bericht,  den  sie  von 

[Griechen  mit  sich  selbst  nicht  einig.]  dou  Erfindern  Der  Musica  bey  Ihnen 
fürbringen,  bezeuget.  Daß  sie  Ihrer  Sachen  selbst  noch  nicht  ge- 
wiß seindt. 

[1.  Meipomene.]  Dann  ettliche  vnter  Ihnen  schreiben ,  Melpomene  eine 
vnter  den  Neun  Musis  habe  die  Musicam  Zum  Ersten  vnter  die 

Spangenberg.  ^ 
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Mentschen  gebracht,  vnnd  habe  der  Andern  eine,  Ihre  gespiele, 

[Erato.]  Erato  genannt,  Die  Ersten  hymnos  erdacht, 

[2.  Mercnriiis.]  Die  Anderen  sagen ,  Mercurius  habe  die  Singkhunst  bey 
den  Griechen  erfunden.  Diodorus  Siculus. 

[3.  ApoHo.]  Die  dritten  wollen  Apollo  habe  solches  gethan. 

[4.  Prometheos.]  Die  Vierdton  Schreibens  Prometheo  zu,  Der  soll  sie  Ahn 
tag  gebracht  haben  vmb  die  Zeitt ,  Allß  König  Pharao  Amenopsis 
ein  Aegyptier,  der  Judenn  Kinder  Zu  tödten  beuohlen,  Dagegen 

[6.  Epimethens.]  Cedronus  vnnd  Suidas,  Auch  Andere  solches  dem  Epi- 
metheo  zueignen. 

[6.  Linus,  zethos.]  Die  Sochstcn  dom  Lino  oder  Zetho. 

[T.Amphion.]  Die  Sibendoun,  dem  Amphioni,  des  Jouis  vnnd  der  Antiope 
Sohn. 

[8.  Orpheus.  9.  pyfha^ras.]  [36]  Die  Achttou  dem  Orphco,  Ettliche  dem  Py- 
thägorae,  vnnd  fabulierens  Allso  seltzam  durcheinander. 

Von  Pythagora  schreiben  sie  gleichwol,  Daß  er  die  Nachrech- 
nung vnnd  Außtheilung  der  proportion  vom  Klang  der  Schmidt- 
hämmer genummen,  vnnd  durch  Abwegung  derselben,  Die  Zu- 
sammenstimmung vff  Pfeiffen  vnnd  seilten  erfunden  habe. 

Endtlich  rhüemet  ein  Jede  Nation  bey  den  Griechen  einen  be- 
sondern erfinder ,  der  bey  Ihnen  die  Musica  Zum  Ersten  erfunden 

[Vnderschiedene  Erfinder  Ahn  vnderschiedenen  Griten.]   Vnud  Angerichtet  haben  SOll. 

Ich  glaub  aber  nicht  vbell,  Daß  ein  Jeder  Meyster,  Der  ettwas 
Newes  Darinnen  erdacht,  oder  daran  ettwas  gebeßert,  Oder  der 
Erste  Wolsinger  Ahn  einem  oder  Am  Anderen  Ortt  gewesen ,  für 
den  Ersten  Erfinder  Am  selben  Ortt  ist  gehaltten  worden,  vnnd  Da- 
für Außgeruefi'en  sey.  Allso  soll:   . 

[1.]  Anthenodius  bey  den  Boeotiern. 

[2.]  Thamiras  bey  den  Thraciern  vnnd  Doriern. 

[3.]  Carius,  bey  den  Lydiern. 

[4.]  Pythermus,  bey  den  Joniern,  Athenseus  libr.  14.  c.  10. 

[5.]  Philoxenus,  bey  den  Lacedaemonieren. 

[6.]  Polymnestus,  bey  denen  zu  Colophon. 

[7.]  Xenocrates  bey  den  Locris. 

[8. 9.]  Thaies  bey  den  Cretenseren  Die  SingeKunst  vffgebracht  haben. 
Da  doch  sonst  gehaltten  würdt.  Daß  längst  Zuuor,  bey  Dreyßig 
Jahrenn,  vor  dem  AußZug  der  Kinder  Israel  Auß  Aegypten,  Die 

[Ooretes.]  CuTOtes  ein  besondere  gesellschafft  gutter  Senger  In  Greta 
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Allberait  berhümt  gewesen,  Doch  seindt  auch  In  disem  stückh  Die 
Griechischen  Scribenten  mit  einander  nicht  einig.  Wir  wollen  aber 

[Vornembste  Griechisohe  MeisterSengrer.]  die  vomembsten  Der  Griechen  Heister 
Senger  erzehlen,  ohngefehr  nach  der  Zeitt,  wie  sie  nach  einan- 
der gelebt  haben. 

[1. 2.]  Amphion  ynnd  Zethus  die  beeden  Kunstreichen  MeisterSenger 
vnndt  Seittenspieler,  sollen,  nach  Eusebij  rechnung  bey  Zeitten  der 
beiden  Richter  Athniel  vnnd  Ehud  gelebt,  vnnd  den  Fürsten  Cadmum 

[Thebe.]  vonThebe  getrieben  haben.  Da  hernach,  vber  Acht  vnnd  Viert- 
zig  Jahr,  Amphion  die  Hauren  vmb  die  Statt  gefüret,  vnnd  Auß- 
gebawet. 

[3.]  Orpheus  Trax,  der  Calliope  Sohn,  Welcher,  beneben  seiner  Sing- 
ihunst^  auch  ein  Heidnischer  Priester  gewesen,  hatt  gelebt.  Zur 
Zeitt  der  Richter  Debora,  vnnd  Deß  Barack,  biß  Zu  Gedeons  Ver- 
walttung. 

[4.]  [36^]  Eumolpus,  deß  Orphei  discipel,  vnnd,  nach  ettlicher  bericht 
des  Hussßi  Vatter. 

[5.]  Phidammon,  oder  Philammon,  von  Delphis,  bey  Zeitten  des  Richters 

[Chonu  Prt!iiii8.j  Gedeon,  hat  den  Chorum  Pythium,  Daß  ist,  den  Gesang 
erfunden,  den  mann  Pflag  bey  den  Spielen,  so  Järlich  zu  Delphis 
dem  Apollinj  zu  Ehren  vnnd  danckh  gehaltten  worden,  zusingen, 
Darnmb ,  Daß  Er  den  schändtlichen  vnnd  schädtlichen  Landtreüber 
Pythum,  welchen  mann  den  drachen  nannte,  vmbgebracbt,  Von 

[Ubr.  11.  Metmorph.]  disom  Philammono  schreibt  Ouidius : 

Carmine  voc&lj  clarus,  cytharäque  Philammon. 

[6]  Linus :  Welchen  eltliche  für  des  Apollinis  vnnd  der  Terpsichore, 
Andere  für  deß  Hercurij  vnnd  der  Vrani»  söhn  außgeben:  Ist  von 
Thebe  bürttig,  vnnd  ein  Außbündiger  Senger  gewesen,  zur  Zeitt 
des  Richters  Athniel,  vnnd  Auch  noch  bey  Gideons  Zeitten,  Hatt 
Zum  Ersten  mal  bey  den  Griechen  die  Klaglieder  In  die  Leyren  ge- 
sungen. Vnnd  es  so  kläglich  vnnd  barmhertzig  gemacht.  Daß  sich 
niemants^  der  es  gehörtt,  Weinens  enthaltten  können.  Er  hat  auch 

[Hercules  ingrattu  discipoios.]  dou  Hcrculem  auff  Seittouspiel  vnterwiesen, 
Welcher  Ihme  aber  daZumal  übell  dafür  gedancket.  Dann  allß  Linus 
Ihnen  seines  vnfleißes  halben  ettwas  hartt  Angeredt,  vnnd  Ihn  ge- 
strafft, hat  Er  Ihn  mit  der  Harffen  zu  todt  geschlagen. 

Waß  Auch   von  disen  Dreyen  letzgenannten  Singern  vnnd 
Seittenspieleren  Die  Poeten  schreiben,  Wie  sie  die  vnuernünflFtigen 
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thier  Baume  vnnd  Fellsen,  mit  Ihrer  Musica  bewegen  khönnen,  Ynnd 
wie  solches  Zu  verstehen,  Ist  Im  Anfang,  bey  dem  Titel,  Musica  Ist 
ein  KräflTtige  Kunst,  Angezeigt. 

[7.]  Thamyras,  Zuuor  gedachter  Philammonis  Sohn  oder  Discipel,  Auß 
Thracia  bürttig,  ein  guetter  singer  vnnd  hoffarttiger  harffenist,  hatt 

[Theoiogia  anecormn.]  der  Griechen  heidnische  Theologiam  gesangsweise 
gefasst.  In  drey  tausent  Vers,  Darüber  Er  In  großen  rhum  khommen. 
Aber  hernach,  mit  seinem  vnzüchtigen  leben  vnnd  Wandeil  seinen 
guetten  Nammen  gahr  verlohren^  Daß  auch  ein  Sprichwortt  von 

[Mnsicus  degener.]  Ihm  wordcu,  Thamyras  insanit,  Vnnd  Ist  Darzu  vmb 
seiner  hoffart  willenn  von  Gott  gestrafft,  Vnnd  noch  vor  seinem 
Ende  gahr  blindt  worden,  hatt  gelebt  bey  Zeitten  deß  Richters 
Thola. 

[8.]  Mussbus  von  Thebe,  deß  Thamyr»  söhn,  welchen  sein  Vatter,  dem 
Lino  Zu  vnderweisen  verdingt,  welcher  Ihn  dermaßen  vnterrichtet. 
Daß  Er  Der  berümtesten  Senger  einer  worden,  Ja  auch  Allen  An- 
deren, so  Zu  der  Zeilt  gelebt,  fürgezogen. 

[9.]  Dorceus  In  Thracia ,  hat  nach  Orpheo  den  bessten  Danck  verdient, 
Dises  [37]  gedencket  Yalerius  Flaccus  libr.  3.  De  Argonautis,  mit 
disen  Wortten: 

Protinus  insignem  Citharä,  Cantuque  fluentj 
Dorcea,  qui  dulci  festis  assistere  mensis 

etc.  Wie  solches  Rauisius  In  ofBcina  sua  allegiert. 

no.]  Huagnis  Auß  Phrygia,  so  noch  bey  Zeitten  der  Richter  vber  Israel 
regierung  gelebt:  hatt  ettliche  Newe,  vnnd  den  Griechen  unbe- 
khannte  modos  In  der  Musica  erfunden,  Dahärihme  ettliche  für  den 
Erfinder  der  Singkhunst  bey  den  Griechen  haltten.   Sonderlich  hatt 

[Lyre  mit  sechs  seitten.]  Er  Zum  Erstcu  vff  der  Lyrcu  sechs  seitten  ge- 
braucht. Aber  deren  Ettliche  wider  Abgeschafft,  vnnd  deren  dar- 
nach nicht  mher  Dann  Drey  vff  den  Seittenspielen  behaltten,  Eß 
haben  Ihme  Aber  gahr  wenig  folgen  khönnen. 

[11. 12.]  Marsyas  vnnd  sein  Bruder  Babys,  Auch  Auß  Phrygia  bürttig: 
seindt  des  nechsten  vorgenannten  Discipel  gewesen.  Aber  gar  vn- 
gleich  In  der  Kunst:  Dann  Der  Erste  ein  so  geschwinder  Musicus 
worden,  sonderlich  Im  Pfeiffen,  Daß  Er  auch  dem  Apollinj  den 
Kampff,  mit  Ihme  vmb  die  Wette  Zu  singen  vnnd  Zu  spielen  An- 

[Apouo.]  bietten  dörffen.  Aber,  Allß  ihme  darüber  der  Apollo  die  haut 
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vber  die  Ohren  gezogen ,  Da  ist  Ihme  der  Trutz  vnnd  Mutt  ver- 
gangen, Der  Ander,  sein  Bruder,  wardt  khaum  erpelten,  Daß  es 

[Ooidias  libr.  6.  Fastorum.]  Ihm  nlcht  auch  allso  gangen,  Wie  die  Poeten 
dauon  schriben. 

[13.]  Olympus,  Der  Erste  dises  Nammens,  Ein  Mysier,  Ist  des  Marsyae 
discipell  gewesenn,  Ist  vber  seiner  SingeKunst  Inn  große  beschwe- 
rung  khommen,  schreibt  Suidas. 

[IL]  Demodocus,  Ein  vornemmer  Senger  vnnd  Harffenist,  Welchen 

[Agamemmnon.]  Köning  Agamemnon  zu  Mycene ,  Allß  Er  mit  den  Ande- 
ren Griechischen  Fürsten  für  Troia  gezogen,  bey  seiner  gemahl  der 

[Qytemnestra.]  Clitemncstra  gclaßcn.  Derselben  Inn  seinem  Ab wesen,  mit 
seiner  Musica  die  ZeittKurtz  Zu  machen,  vnnd  mit  Züchtigen  liedern 
zu  bewegen,  Deß  Könings  abwesen  Desto  gedulttiger  Zu  tragen, 
vnnd  seiner  widerkhunfft  In  Ehlicher  Zucht  Zu  erwartten.  Wie  dann 

[Aegystus.]  auch  geschehen,  biß  so  lang  der  vntrew^e  Aegyslus  disen 
Demodocum  Abgeschafft  vnnd  Allso  Die  Clitemnestram  Zu  fall 
gebracht. 

[15.]  Phaemius  von  Ithaca,  ietzgedachtes  Demodocj  bruder,  ein  Ver- 
schnittener, Vmb  Die  Zeitt  Deß  Richters  Elon,  Ist  ein  solcher  lieb- 
licher vnnd  Kunstreicher  Singemeister  gewesen.  Daß  Ihme  auch 

[viysses.]   Vlyssos,  Allß  Er  In  Krieg  für  Troia  [37^]  geraiset,  sein  ge- 

[Peneiope.]  mahl  die  Keusche  Penelope  beuohlen.  In  seinem  Abwesen 
Ihr  mit  seiner  Musica  Ihre  bekhümmernuß  vnnd  schwere  traurige 
gedanckhen  zubenemmen.  Wie  dann  auch  geschehen,  Daß  sie  In 
guetter  hoffnung  Ihres  herrnn  widerkhunfft.  Alle  Freyer,  die  Ihn 
Todt  gesagt,  vnnd  vmb  sie  geworben,  verschlagen. 

[16.]  Sacadas  von  Argo,  ein  fürlrefflicher  Poet,  so  auch  mit  Singen  vnnd 
Seittenspiel  Dreymal  den  Preiß  In  Spielen  Pythia  genannt,  daruon 

[Tres  To^j.]  bracht.  Bey  seinen  Zeilten  haben  die  Griechen  nur  Drey 
Tön  gehabt,  Dorium,  Lydium  vnnd  Phrygium. 

[17.]  Hipponax. 

[18.]  Xenodemus  Sortinius. 

[19.]  Xenocrates  Von  Locris. 

[MnsiciPhiioBophi.]  Bißhär  war  bey  den  Griechen  die  Alltte  einfälllige  Mu- 
sica noch  geplieben,  Vnnd  wahren  gemeinglich  Die  Musicj  Alle  ver- 
ständige Philosophj.  Die  nicht  viel  Colorierens  noch  Anderen  Krau- 
ses dinges  eingemengt,  sondern  dahin  gesehen ,  Daß  Ihr  gesang 
Alles  Grauiletisch ,  lappfer  vnnd  mannlich  wehre,  nur  von  eitel 
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[Aitte  Mnsica.]  großen  wichtigen  Sachen,  vnnd  Ernsten  händlen,  Darnach 
auch  die  Tön,  vnnd  Noten  gerichtet  gewesen ,  Vnndt,  ob  sie  auch 
wol  bißweilen  historien  von  der  Lieb  mit  eingesungen :  so  haben  sie 
solches  doch  ohn  Alle  Leichtferttigkheit,  vnnd  mit  solcher  be- 
scheidenheitgethan,  Daß  dadurch  niemant  geärgert,  sondern  Andere 
vill  mher  für  vnordentlicher  Lieb  sich  zu  hüetten  verwarnet,  Dann 
Zur  vnzucht  gereitzet  worden.  Waß  aber  hernach  die  Newe  ein- 
gefürtte  Musica  für  schaden  vnnd  vnrhat  verursachet  habe,  Würdt 
bey  dem  Athenaeo  gedacht  libr.  14.  c.  13. 

[80.]  Demodocus  Der  Ander  dises  Nammens,  Auß  der  Insell  Corcyra 
Cso  ietzt  Corsun  genennet  würdt,)  bürttig.  Der  Ellttesten  Sing- 
meister vnnd  harffeschläger  einer;  Ist  von  großen  Herren  Zu  Ihren 
HochZeitten  vnnd  Wolleben  erfordert  vnnd  gebraucht  worden.  Vnnd 

[AicinooB.]  hatt  vfT  Alcinoj  Deß  Könings  Der  Phaeäcer  großen  Gaste- 
reyen  CDarvon  die  Poeten  vil  schreiben)  AUso  wol  gesungen  vnnd 
gespielet.  Daß  Ihn  derselbigKöningDiuinumCantorera^  Einen  Gött- 
lichen Sangmeister  genennet. 

[81.]  Jopas  Der  Köningin  Dido  Zu  Carthago  MeisterSinger  vnnd  Harf- 

cvirguiuß  ubr.  1.  Aeneid.j  fenschlagcr:  Von  welchem  der  Poet  Virgilius  All- 
so  schreibt. 

[38]  Jopas  der  schöne  mit  haares  glantz, 

Erfrewet  baldt  die  Württschafft  gantz: 
Ein  guldin  Harff  für  Ihm  trug, 
Darauff  Er  schon  mit  singen  schlag. 
Er  sang'  was  Atlas  hett  gelertt 
Wie  Sonn  vnnd  Mond  sich  vmbkhert, 
Von  wann  die  Mentschen  khommen  seindt, 
Daß  Vieh,  Regen,  feür  vnnd  windt, 
Auch  von  den  Sternen  Er  da  sang, 
Warnmb  sich  Zu  dem  Nidergang, 
Die  Wintter  Sonn'  verbirgt  behendt, 
Vnnd  was  die  langen  nachte  wendt. 

Dann  Er  war  auch  noch  der  Alltten  Ernsten  Singer  einer. 

[SS.  virguius  libr.  9.  Aeneid.j  Croteüs,  vou  wclchcm  Virgilius  schreibt: 

Creteüs,  ein  gelärtter  Mann, 
Der  wol  harifen  vnnd  singen  khan, 
In  seinem  hertzenn  Allzeit  dicht, 
Vnnd  ettwas  Zu  der  Harffen  rieht, 
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Von  Alltten  Gschichten  hin  vnnd  här, 

Von  Mann,  Roß,  Harnisch,  Schilt  vnnd  Wehr. 

[88.  virgUiuB  libr.  12.  Aeneid.]  Japys :  Yon  dem  schreibt  Der  Poet  Virgilius 
allso. 

Japys  Der  Artzte  Anßerkorn, 

Der  vonn  Jaside  wahr  gehom, 

Dem  Apollo  der  liebste  was, 

Der  Ihm  yil  Kunst  geh  auß  der  maß. 

Auch  hett*  Er  Ihm  sein  Harffen  geben,  etc. 

[38.  Homerufi.]  Homerus,  SO  168  oder  wie  Andere  fürgeben  >  252  Jahr 
nach  der  Zerstörung  der  $tatt  Troia,  daß  nechste  Jahr  nach  deme 
EUaß  der  prophet  ghen  himmel  vffgenuminen  wahr,  geboren,  vnnd 
Melesigenes  genannt  worden.  Ein  hoch  vnnd  weittberüembter  Poet, 

[Pbaiuiins.]  Ist  Anfänglich  Zu  Smyrna  vom  Phannio,  einem  gelärtten 
Grammattico  auJQTgenumnien ,  erzogen,  vnnd  In  guetten  Künsten 
vnderwisen  worden :  Darnach  sich  zu  einem  Khauffmann  Cwellcher 
ein  liebhaber  gelärtter  Leütt  gewest^  begeben ,  mit  Deme  Er  vil 
vnnd  mancherley  Landt  durchreyset,  vil  gesehen,  gehöret,  ge- 
mercket  vnnd  vffgezeichnet,  Darnach  ahn  Augen  gebrechlich,  vnndt 

[Homenui  biindt.]  [38^J  Zulotst  gar  bllndt,  Vnnd  dahär  Homerus  genannt 
worden:  Sich  derenhalben  vff  die  Poelerey  vnnd  Musica  ergeben, 

[Homeij  bflecher.]  vil  schöucr  godicht,  liedcr  vnnd  büecher  gemacht,  son- 
derlich die  Historien  des  Troianischen  Kriegs,  vnnd  was  sich  dar- 
über zugetragen,  Vnnd  des  Vlyssis  mehr  vnnd  Irrfartthen,  Inn  son- 
derliche vnnd  viel  vnderschiedene  Lieder  gefasset,  Vnnd  mancherley 
geschieht  vnnd  Lehren  mit  darein  gebracht.  Auch  sonsten  den  heid- 

[HymniHomericj.]  nischcu  Götteron  vuud  Göttinnen  zu  Ehren  vil  hymnos 
Abgesetzt,  Die  Er  Csich  Zu  ernehren)  Dann  er  große  Armult  ge- 
litten. In  Württsheuseren ,  Gasthöffen,  vnnd  Anderen  Örttern,  Da 
daß  volckh  zusammen  khommen,  Auch  vor  der  Reichen  Leütte  heü- 
sern,  Csonderlich  Zu  Samo)  gesungen,  Wellche  hernach  Andere  In 
gewiße  büecher  Zusammen  gebracht,  vnndt  Iliada  vnnd  Odyssea 
genannt  haben. 

Eß  ist  aber  Homerus  ein  beredter,  lustiger,  vnnd  Arttiger 
iichter,  vnnd  ein  lieblicher  holdtseliger  singer,  Auch  Künstlicher 
HarfTenspieler  vnnd  Meister  vff  der  Leyren  gewesen,  Quem  nemo 
in  magnis  sublimitate,  nemo  in  paruis  proprietate  superauit.  Eß  ist 
Ihme  Kheiner  gleich,  vil  weniger  einer  über  Ihn  khommen:  Vnnd 
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[Homerij  Vaterland.]  haben  sich  Seiner  geschicklichkeit  halben  vil  Ställe 
mit  einander  gezancket,  ynnd  ein  Jede  vnder  denselben  ftirgeben, 
Ehr  sey  Ihr  StattKindt,  Da  er  doch  Eigentlich  von  Smyrna  bürttig, 

[Cicero  in  orat.  pro  Archia  p.  Griteis  Homerj  mutter.]  Da  Ihn  Critcis  ein  beSChlaffcnn 

Jungfraw  Am  Waßer  Meles  geboren,  Dahär  Er  auch  seinen  Ersten 
nammen  Melesigenes  gehabt. 

Olympus,  der  Ander  dises  Nammens,  Auß  Phrygia  bürttig,  hat 

[25.  Verbesserung  derMusica.]  In  der  Singkunst  vil  gcbesscrt,  Vnnd,  wie  mann 
Arttlich  Inn  die  Pfeiffen  vnndt  Harffen  singen  möchte,  Zum  Ersten 
In  Griechenlandt,  vnnd  In  die  Insell  Greta  gebracht,  bey  Könings 
Hiskia  Zeitten. 

[26.]  Archilochus :  hatt  vmb  die  Zeitt,  Allß  Romulus  vnnd  Remus  Zu 
Rom  Daß  Regiment  gefüert,  vil  Newes  erfunden  Ahn  Tönen,  vnnd 
Zaallen  DerSyllaben,  InMeistergsängen,  Vnndt  dann  Auch  Im  Klang 

[CHcero  in  Tusc.  quest.]   der  Soittenspiel.    Er  ist  ein  spitziger.  Aber  auch 

[Spitziger  Senger.]  giffUgcr  Singer  gewesen,  wider  Die,  Auff  wellche  er 
seinen  haß  geworffen,  Wie  Ihme  Quintilianus  schuldt  gibt,  Allso 

[Licambe.]  daß  Er  auch  seinen  Schweher  Licambem,  Darumb  daß  der- 
selbige  seine  Tochter,  die  Er  Ihme  verlobt,  einem  Anderen  ge- 
geben, mit  seinen  stachlichen  liederen  Dahin  gebracht.  Daß  sich 
derselbige  selbst  erhenckt.  Sonst  schreibt  Ihme  Aelianus  Auch 
nicht  vil  lobs  nach,  Dieweil  Er  seiner  grossen  Kunst  nicht  sehr  wol 
gebraucht. 

[27.]  [39]  Chorebus,  Köning  Ardys,  In  Lydien  Sohn,  bey  Zeitten  Könings 
Hanasse,  ist  ein  berüembter  Musicus  gewesen:  hatt  Zum  Ersten 
mahl  widerumb  Fünff  Seilten  vff  die  Leyren  gebracht. 

[Newe  Musica.]  Vmb  Diso  Zcitt  fing  die  Alltte  Musica  Ahn  sehr  zu  fallen, 
vnnd  kham  gleichsam  ein  Newes  Musster  vff,  Darzu  dann  gar  vil 
geholffen. 

[28.]  Alcuman,  von  Messene,  ein  Treffentlicher  Meister  Singer,  welcher 
vill  lieder  von  Der  Lieb  gemacht.  Doch  noch  Züchtig,  vnnd  nicht 
so  leichtferttig,  Allß  ettliche  hernach  gethan,  sonderlich  derPhilo- 
xenus  vnnd  Andere  mehr.  Eß  ist  aber  diser  Alcman  von  leusen 
gefreßen  worden. 

[29.]  Terpander:  Der  hoch  vnnd  Weittberüemte  Meister  Senger,  von 

[Metymna.]  Metymna ,  Auß  der  Insell  Lesbo  (Darinn  es  stätts  gute  Mu- 
sicos  gehabt)  bürttig,  so  noch  bey  Köning  Josias  Zeitten  gelebt, 
hatt  Zum  Ersten  die  Lyra  mit  Siben  Seilten  ghen  Sparta,  oderLace- 
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dsBmonien  gebracht,  Ahn  welchem  Ortt  mann  Zuuor  nur  von  dreyen 
Seitten  gewusst.  Ist  auch  der  Erste,  Der  wie  mann  Künstlich  vff  der 
[RegnbeMusicffi.]  Harffeu  schlagcH,  vnnd  vff  der  Lyren  spielen  sollte,  Re- 
gulas gestellet,  hatt  auch  Zum  Ersten  Zu  den  Öffentlichen  Spielen 
gesungen,  Wie  Er  durch  seine  Husica  ein  schändliche  vffrur  Zu 
Sparta  gestillet,  vnnd  die  Parthen  friden  Zu  machen,  vnnd  sich  Zu 
versöhnen   bewegt,  Ist  Zuuor  droben  bey   dem  Sibenden  Titel, 
(Musica  ein  kräfftige Kunst)  gedacht.  Vnnd  ist  vonihme  daßSprich- 
wortt  khommen^  Wann  mann  gahr  ein  liebliches  holdtseliges  gesang 
gehörtt.  Das  mann  gesagt.  Est  cantus  Lesbius:  Daß  ist  ein  recht 
Leßbisch  Oder  Terpandrisch  liedt.  Er  hat  sehr  dem  Orpheo  oder 
Homero  nachgeShnet,  Auch  Viertzehenmall  In  den  Pythischen  Spie- 
len Den  Preyß  Im  Singen  erhaltten. 
[3o.j  Vnnd  vmb  diseZeitt  hatt  auch  gelebt  Der  fürtreffliche  Husicus  vnnd 
Spielmann  Tyrteus,   Welcher   der  Lacedaemonier  hauptmann  Im 
Krieg  wider  DieMessenier  gewesen.  Vnnd,  Ob  er  wol  Ahn  füeßen 
lamm.  Doch  mit  seiner  Husica  Ihrem  Kriegßvolckh,  eben  Da  Zumal, 
Da  dieselben  schier  geschlagen  vnnd  vnten  gelegen^  Einen  solchen 
Hutt  gemacht,  Daß  sie  sich  wider  ermannet ,  vnnd  die  Feinde  mit 
solcher  Dappferkeit  Angegriffen,  Daß  sie  denen  obgelegen,  vnnd 
[Messene.]  dio  Stadt  Messono  erobert.    Vnnd  hatt  diser  Tyrtsßus  (wie 
[Heerlieder.]  Suidas  godeuckt)  Dou  Laceda^moniem  fünff  büecher  Heer- 
lieder zugeschriben,  Wellche  Dermaßen  gestellett.  Daß  mann  mit 
Denselben ,  Kriegs[39^]leutte  muettig  vnnd  behertzt  machen  khön- 
nen,  Wie  auß  den  wenig  Versen  wol  Abzunemmenn,  Die  Stobseus 
Auß  disen  liederen  In  Sermonibus  de  hello  et  audacia  Anzeucht. 
[31.)  Carneus,  Ein  Außbündiger  Musicus,  so  auch  einmal  dem  Ter- 
pandro  Cwelches  sich  Jedermand  verwundert,)  Im  Harffen  Schlagen 
obgelegen. 
[32.]  Zu  diser  Zeitt  seindt  auch  berüembte  Musicj  gewesen,  Pericletus 
[3S.  84.]  Auß  Lesbo,  vnnd  Thaies,  vnndt  bald  darnach  Clepion  deß  Ter- 
[85.]  pandrj  disciplen.  Item  Memerinnus,  genannt  Ligiostades. 
[3«.]  Arion  vonMethymna,  der  Künstliche  MeisterSenger  vnnd  Harffenist 
hatt  gelebt,  vmb  den  Anfang  der  Regierung  Könings  Nebucadne- 
zars.     Allß  diser  Arion  Äuß  Sicilien  vber  Meehr  gereiset,  nach 
seinem  Vatterland  In  Lesbo:  Vnnd  die  Schiffleutte  vermeinet,  Er 
hette  vil  gelts  bey  sich,  vnnd  derowegen  beschießen  Ihn  zu  er- 
würgen: hatt  Er  (Allß  er  solches  vermerckt)  seine  Harffen  genum- 
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(GeUinB  libr.  16.]  meii,  sich  vif  diePortt  des  Schiffs  gesetzt,  vnnd  vffs  Aller 
lieblichst  Zu  singen  vnnd  Zu  spielen  Angefangen.  Vnnd,  Allß  sich 
die  Delphinen  heuflBg  vmb  daß  Schiffsehen  lasscnn,  sich  InsMeehr 
gestürtzt,  vnnd  dahin  geschwummen,  Da  Ihn  dann  AUßbaldt  ein 
Delphin  vff  dem  rucken  vffgefangen,  Vnnd  ohn  allen  schaden  Zu 
landt  gefüerett. 

[37.]  Stesichorus,  von  Himera  AußSicilien  bürttig,  ein  beräemterSang- 
meister,  so  zu  Cantana  gestorben,  hette  Zuuor  Tisias  geheißen, 
Aber  den  Nammen  Stesichorus  Dahär  bekhommen.  Daß  Er  vil 
schöner  Lieder  vnnd  Täntz  In  Die  Harffe  zu  singen  gedichtet,  wie 
Suidas  von  Ihme  schreibt.  Quintilianus  gibt  Ihme  daß  Lob,  Daß  Er 
beynahe  dem  Homero  gleich  gewesenn.  Strafft  aber  gleichwol  dises 
ahn  Ihme,  Daß  Er  wol  vonDappferenHellden  vnnd  wichtigen  Sachen, 
Aber  bißweilen  Zu  leichtferttig  Dauon  gesungen  habe. 

[38.]  Alc»us  von  Athen  bürttig,  hatt  nicht  lang  nach  Stesichero  gelebtt, 

[AiheiuBas  ubr.  14.  c.  11.]  Ein  gewalttigcr  MeissterSenger,  sonderlich  In  die 
Lyren.  Er  hatt  die  Ersten  hymnos  bey  den  Griechen  geschriben, 
nach  dem  Homero  (nach  Quintiliani  bericht,)  Aber  dieselben  Kurtz, 
vnndt  In  wenig,  doch  wichtige  wortt  gefaßet,  Vnnd  sonderlich  In 

[Nottwendige  lieder.]  Seinen  liedom,  Die  Vnbarmhertzigkheit  der  Tyrannen 
gestrafft,  Vnnd  Menniglichen  Zu  guetten  sitten  ver[40]mahnet,  Allso 
daß  Er  wol  werth  gewesen.  Daß  mann  Ihn  mit  einem  guUden 

[89.]  Plectro  verehret. 

Vnnd  vmb  dise  Zeitt  sollenn  auch  berhümt  gewesen  sein 

[40.  Griechische  MeisterSengerin.]  Sapho  Auß  Lesbo,  Eiuos  Reichen  burgers 
In  der  Innsell  Andre  Weib,  eine  fürtreffliche  Singerin,  sambt  Ihrem 

[41.]  Sohn  Olda,  vnnd  einer  tochter  Clis  oder  Clio:  Sie  hatt  weil  Neun 
büecher  Ahn  liedern  geschriben,  vnnd  offl  In  Singschulen  den  bess- 
ten  danckh  daruon  gebracht. 

[42.]  Sonst  ist  noch  ein  Andere  Sappho  Lange  Zeitt  nach  diser  gewesen, 
Auch  Inn  Lesbo  von  Mitilene  här,  so  gewalltig  woll  singen  khön- 

[Phaon.]  nen;  Aber  auß  vnmutt.  Daß  Ihr  einer  mit  namen  Phaon  die 
Ehe  Zugesagt,  vnnd  nicht  gehaltten,  hatt  sie  sich  selbst  von  einem 
Fellsen  Ins  Meehr  gestürtzet. 

[43.]  Aber  bey  der  Ersten  Sapho  Zeitten,  hatt  es  viel  MeisterSingerin 
geben,  vnder  welchen  die  fürnembsten  erzehlt  werden. 

Corynna  von  Thebe,  Deren  Pindarus  gedencket.  Daß  sie  Funff- 
zig  Büecher  von  der  Singkunst  geschriben,  Vnnd  Funffmal  den  Crantz 
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Im  WeitSingen  oder  Stechen  gewunnen,  Auch  Ihme  selbst  dem 

^Bdanu.]  Pyndaro  ZuThebe  obgelegen,  Wie  Pausanias  libr.9.  melldet. 

t]  Agapora  Yon  Mileto. 

&.]  Congyla  von  Colophon. 

K.]  Ennea  Auß  der  Insel  Calamin;  Vnnd  diso  Drey  seindt  der  Sappho 
SchulMeydtlin  gewesen,  Die  sie  In  derMusica  neben  Anderen  mher 
erZogen,  Dann  es  damaln  ein  große  vnnd  herrliche  sach  gewesen, 
wann  ein  Weibsbildt  Züchtig  vnnd  lieblich  nach  MeisterKunst  singen 
khönnen. 

,7.1  Pindarus  Von  Thebe:  Vmb  dises  Kunst  willen.  Daß  Er  so  ein  be- 
Tümbter  Musicus  gewesen,    haben  Die  Lacedaemonier  der  Statt 

rh^be.]  Thebe  geschonet,  vnnd  nicht  so  streng  wider  dieselbige 
verfahren,    Allß  wider  die  Anderen  Eroberte  Statt  In  Bceotia: 

]ormtiii8  ubr.  4.  Carm.  Od.  2.]  Horatius  Schreibt,  Eß  seye  Pindarus  so  hoch 
In  seiner  Kunst,  Daß  mann  Ihne  nicht  wol  erreichen  noch  Ihme 
folgen  könne.  Quintilianus  rhüemet  Ihn ,  vnnd  spricht,  Altissimus 
fertur  et  verborum  et  sententiärum  copiä,  grauitate  arduus,  con- 
structioneque  et  ordine  immensus  ac  prolixus. 

8.]  Anacreon,  Ein  hochgeachter  Sänger  vnnd  Meisster  Zun  Zeitten 
des  Könings  Cyri,  vnnd  deß  propheten  Danielis,  Ahn  deß  Könings 

locPoiyerates.]  Polycratis  hoffe.  In  der  Insel  Samo,  Welcher  Ihne  hoch 
vnnd  werth  [40^]  gehaltten :  Ist  aber  An  einem  Körnlin  Auß  einem 
Weinbeer,  von  einer  gedörreten  Weintrauben,  Oder  Ahn  einem 
Rosinkörnlin  ersticket. 

;9.]  Jasus  oder  Lasus  Hermineus,  Auß  Achaia,  Ist  bey  Köning  Darij 
Hisdaspis  Zeitten  In  großem  beruff  gewesen,  Ist  der  Erst,  so  da 
von  der  verandertten  oder  Newen  Husic  SchriffUichen  bericht  ge- 

onftueder.]  thau,  vuud  HaffUiedcr,  Reitzer,  Spott,  Trutz  vnnd  StrafT- 
lieder  vff  die  Bahn  gebracht,  Vnnd  darmit  nicht  wenig  vrsach  Zu 
Zanck  vnnd  hadder  geben.  Wie  Dann  auch  vmb  dise  Zeitt  die  Mu- 

Missbrauch  derMnsica.]  sica  lu  großcu  Mißbrauch  Zukhommon  Angefangen. 

H).  Newe  Musica.]  Melampidcs  hatt  vil  von  der  Newen  Husica  geschriben, 
Vnnd  würdtharttbeschultiget.  Daß  er  gahrZu  weittvon  der  Alltten 
Erbarkeit  vnnd  grauitet  Außgeschritten,  Vnnd  mher  leichtferttig- 
kheit,  Dann  kheiner  seiner  vorfahren  eingefüret. 

iL]  Cinesias  von  Athen,  Deß  Vorigen  Discipel,  hatt,  waß  sein  Prsß- 
ceptor  Melampides  vbell  Angefangen,  noch  weitter  getrieben.  Dar- 
über die  AUtte  Musica  beynahe  gahr  In  Abgang  khommen. 
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[5t.]  Simonides  von  Melico,  hat  Könings  Cambysis,  Darij  vnnd  Xerxis 
historien  In  gesangsweiß  verfaßet.    Er  halt  eine  trelTentliche  ge- 
dächtnuß  gehabt,  hat  Auch  die  Achtest  seilten  vff  der  Lyren  er- 
funden, Ist  ein  Alltter  Sänger,   vber  die  Neun  vnnd  Achtzig  Jahr 
Allt  worden,  seine  Lieder  deüttlich,  vnnd  verständtlich  Abgesetzt, 
Vnnd  ein  sonderliche  Artt  gehabt,  Die  Zuhörer  Zu  mittleiden  vnndt 
weinen  Zu  bewegen,  beßer  dann  keiner  vor  Ihm,  Wie  Quintilianus 
Ihme  dises  Zeugnuß  gibt. 
[53.]  Conus  ein  Alltter  vnnd  berüembterCantor  vnnd  Seittenspieler,  von 
[Socrates.]  wolchom  Socratos  noch  In  seinem  hohen  Alltter  Musicam  ge- 
lernet, Vnnd  ist  Conus  Dahär  ein  Meister  Alltter  Schuler  genennet, 
weil  Er  den  Alltlen  Socratem  vnderweyset,  Vnnd  Allß  Socrati  für- 
geworffen  wardt,  Ob  Er,  allß  ein  Alltter  Mann  sich  nicht  schemete 
noch  solch  Kindisch  Ding  Zulernen?  hatt  Er  geantworttet,  Eß  ist 
besser  ettwas  Zu  lernen,  Dann  gar  müessig  gehen. 
[54.]  Epicles,  Ist  ein  Hochgeachter  Meistersinger  bei  den  Athenienseren 
[Themistoeies.]  gcwcsen,  Allso,  Daß  In  der  Fürst  Themistocles  gern  stets 
vmb  sich  gehabt,  vnnd  Ihm  Auch  letstlich  vergünnet.  In  seiner  Be- 
hausung vnnd  Fürstlichen  Pallast  Singschulen  Zu  haltten. 
[66.J  [41]  Bachilides,  Auß  der  Insel  Co  bürttig,  Vnnd 
[56.]  Crates,  Dise  beede  Musicj  seindt  beruffen  gewesen  vmb  die  Zeitt 

der  Köningin  Esther,  Vnnd  Kurtz  hernach. 
[57.]  Aristoclides,  welcher  ein  Erbsinger  gewesen,  Auß  dem  geschlecht 
deß  hochberüembten  vnnd  Kunstreichen  Meistersingers  Terpandrj. 
[58.]  Aristonus,  Ein  Sänger  vnnd  Harffenschläger,  hat  In  denPythischen 
Spielen,  die  mann  Järlich  dem  Apollini  gehaltten,  Sechßmal  den 
Freyß  vnnddanckh  Daruon  gebracht,  Vnnd  ist  In  großer  gunst  vnnd 
[Lysander.]  lob  gestaundeu ,  bey  Lysandro  der  Lacedsemonier  Fürsten, 
[Athen».]  Welcher  damalß  die  Statt  Athen  bekriegt,  vnnd  gewunnen, 
DarZu  diser  Aristonus,  Allß  mann  die  Mauren  nidergeworffen,  ge- 
sungen, vnnd  gedantzet. 
[59.]  Euonimus,  Auß  Locris  bürttig,  hatt  mit  seiner  Singekunst  ver- 
[Locris.]  dienett.  Daß  mann  Ihme  Zu  Locris  in  Italia  eine  Seule  Znm 
Ewigen  gedächtnüß  vffgerichtet,  DarauffEr  gestanden  mit  seiner 
Harffen,  Vnnd  auff  der  Harffen  Ein  Hewschreckh  geseßen.  Dann, 
Allß  Er  einmalls  mit  vorgenanntem  Arislono  In  die  Wette  auff  der 
Harffen  geschlagen,  vnndt  Ihme  ein  Seitten  abgesprungen,  soll  ein 
Hewschreckh  sich  vff  die  Harffe  gesetzt,  vnnd  derselben  Seitten 
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statt  vnnd  Klang  mit  Ihrer  Stimme  erfüllet  haben,  WieDeßen  Strabo 
gedencket.. 
[M.]  Dracontes  Von  Athen:  Vnnd 

[CL]Hetellus,  von  Agrigent  Auß  Sicilien,  Wellche  beyde  der  Weise 
fshto.]  Meister  Plato  gehöret,  vnnd  von  Ihnen  Husicam  gelernet 
miPhrynis  oder  Phyrnis  von  Mitllene,  Wahr  Erstlich  Hieronis  deß 
Tyrannen  Koch,  Derselbig  schenckte  Ihn   dem   Zuuorgedachtem 
MeisterSenger  Aristoclidi:   Der  richtete  Ihne  allso  ahn,   Daß  er 
Auch  ein  berümbter  Sangmeister,  vnnd  Zu  Athen  für  den  bessten 
Harffenisten,  Der  yemals  Da  gehört  worden  geachtet  wardt    Vnnd 
[Ciuias.1  vnter  Regierung  des  Fürsten  Callias  Daselbst,  In  Spielen  Pa- 
[PttuthnuBa.]  nathansea  genannt.  Die  mann  Alle  Fünff  Jahr  der  Minerua 
Zu  Ehren  Daselbsten  hieltt,  mit  Singen  vnnd  Seittenspielen  Daß 
best  gethan,  Vnnd  den  Preyß  erhaltten.    Ist  aber  hernach  ettwas 
muettig  worden.  Daß  er  seine  lieder  Zu  WeittleufTtig  vnnd  vnuer- 
standig  gemachet,  Dahär,  solches  Zu  verhüetten,  verordnet  wor- 
den, Die  Jenigen,  so  solch  versterkt  vnndt  verwürret  Ding  für- 
gebracht, Vnnd  Ihme  hierinnen  gefolget,  mitt  ettlichen  schlagen 
zu  straffen.    Wie  Suidas  schreibt.  . 
[6s.]  [41^]  Philoxenes  von  Cither^a  bürttig,  Ist  in  seiner  Kindtheitt, 
Allß  sein  Vatterlandt  von  den  Lacedaemonieren  gewunnen,  gefan- 
gen, verkhaufft,  vnnd  von  deme  der  Ihn  kaufft  aufferzogen,  vnnd 
hernach  Mirmax  genennet  worden.  Nach  seines  herren  todt  aber, 
widernmb  dem  Menalippidj  einem  fürnemmen  Sangmeister  fürtter 
verkhaufft.  Der  Ihn  singen,  vnnd  vff  der  Leyren  spielen  gelehret, 
Er  hatt  viel  lieder  Von  Der  Aeücider  Ankhunfft  gemacht,  Ist  Endt- 
{Dronisiua  Tyrannos.]  Hch  Ahn  Dyouisij  dos  Tyrannen  zu  Syracusa  hoff 
khommen.    Allß  Er  Ihme  aber  deßelben  Reimen  nicht  wollen  ge- 
fallen laßen,  Ist  Er  von  Ihme  In  einen  Steinbruch  verurtheilt  wor- 
den. Darinnen  Die  Zeitt  seines  lebens  Zu  bleiben,  Vnnd  Allso  seinen 
(Tttentoip.]  halß  AbZuArbeitten.    Er  aber  darauß  hinwegkh  ghen  Ta- 
rent  geflohen.  Da  man  Ihn  seiner  geschicklichkeitt  halben  lieb  vnnd 
Werth  gehaltten,  Vnnd,  Ob  Ihn  wol  Dyonisius  SchriffUich  Zum 
freundtlichsten  widerumb  Zu  sich  fordert,  hatt  Er  Ihme  In  einem 
brieff  nit  mehr  dann  mit  Disem  einigen  Wortt  CNon)  Ich  khomme 
dir  nicht,  Darauff  geAntworttet.  Er  ist  auch  ettwas  Weitt,  so  woU 
Allß  auch  Andere  zu  seiner  Zeitt  von  der  Artt  der  Altten  Musica 
anßgeschritten,  Vnnd  Endtlich  Zu  Epheso  gestorben. 
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[65.]  Baldt  bernach  seindt  berhümbte  MeisterSenger  gewesen: 

Antigenides  von  Thebe,  ietzgedachtes  Philoxeni  discipul, 
welcher,  sambt  seinen  Nachkhummenn  ettwas  Leichtferttiger  In 
Ihrem  Singen  gewesen,  Dann  die  Vorigen,  Deßen  Pltnius  ge- 
denckt,.  vnnd  Gellius.  Vnnd  diser  ists  Der  zu  einem  seiner  Jün- 
ger, Allß  derseibig  ettwas  schlimm  vnndt  ynfleißig  gesungen, 
vnnd   doch  von  gemelttem  Pöbel  gelobt  worden,   gesagt,  Mihi 

[Mihi  cane.    Antiquitns  ignorantiae  argumentum  erat,   k  vulgo  probari.]     CanO     et    MUSIS! 

Allß  soltt  Er  sprechen,  Bedenckhe,  Daß  du  Auch  Andere  Zuhörer 
hast.  Dann  den  gemainen  hauffen:  Singe  derhalben,  daß  es  auch 

[Athen»u8  ubr.  14.  c.  IS.]  mir  gofallo  vnnd  genug  thue. 

[66.]  Dieses  Antigenidis  discipel  seindt  gewesen:  Ism^nias:  Ein  solcher 
Kunstreicher  vnnd  lieblicher  Musicus,  Daß  Auch  durch  seinen 
lieblichen  Gesang  vnnd  Seittenspiell ,  vill  bekhümmerten  Leütten 
Ihre  Traurigkeit  vnnd  Schwermutt  benummenn  worden,  wie  Boetias 
von  Ihme  schreibt :  hatt  Auch  ettlichen  von  dem  Reißen  In  hüOten 
geholffen.  Er  hatt  mit  Edelgesteinen  vnnd  Anderer  Ziere  gewalttig 
geprangt.    Vnndt : 

[67.]  [42]  Dyonisiodorus,  welcher,  wie  Plinius  Anzeigt,  gegen  seine 
MittJünger  Immer  geeiffert,  Vnnd  besser  dann  dieselben  sein  wol- 
len. Darüber  sie  In  stettem  kampff  mit  einander  gelegen. 

[68.]  Nicostratus.    Vnnd 

[69.J  Laodocus,  Zween  guette  MeisterSenger  vnnd  Harffenisten,  Eif- 
ferten  Zwar  Auch  der  Kunst  halben  hartt  wider  einander ,  Aber 
doch  scheidete  Nicostratus  selber  den  streitt,  mit  einem  solchen 
Vrtheil:  Daß  er  sagte  Laodocus  wehre  In  einer  großen  Kunst  Klein 

[NB.]  vnnd  gering.  Er  aber  In  einer  geringen  Kunst  groß  vnnd  für- 
trefflich ,  vnnd  daß  es  besser  wehre  die  Kunst  mit  fleiß  vnnd  emb- 
ßigkheit.  Dann  daß  hauß  mit  Reichthumb  mehren. 

[70.]  Timolheus  ein  Milet,  würdt  vnter  die  fürtrefflichste  Musicos  ge- 
zehlet,  vnnd  hatt  gelebt  bey  Könings  Philippi  Zu  Macedonien,  deß 
großen  Alexanders  Vatters  Zeitten,  Vnnd  Ist  der  Erste,,  der  auff 
seiner  Lyra  Zehen,  vnnd  hernach  auch  Eilff  seitten  gebrauchet: 
hatt  SibenZehen  oder  AchtZehen  büecher  von  der  Musica  geschri- 
ben.  Wie  Suidas  vnnd  Andere  zeugen.  Darunter  Auch  vil  Meister- 
gesang gewesen,  Wann  er  einen  Zu  lehren  Angenummen,  Der 
Zuuor  bey  einem  Andern  Meister  gelernet  hatte.  Der  musste  Ihm 

[zwifaches  Lehrgeidt.]  Zwyfachs  Lohrgoltt  geben,  Eines  daramb,  Daß  Er 
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Ihme  Erst  dises  Abgewohnte,  waß  Er  Zauor  gelernt  hatte,  Dar- 
nach Daß  Andere  Darumb,  Daß  Er  Ihn  eines  beßeren  vnterwei- 
sete.    Ynnd  solches  thete  Er  darumb,  Daß  Er  vor  Anderen  etwas 

[Singdsniz.]  sonderlichs  wolltt  sein.  Er  hatt  Zum  Ersten  die  Singdantz 
oder  Circkelreyen  Auffgebracht,  Vnnd  würdt  sehr  beschultigt,  Daß 
Er  die  Allermeiste  vrsach  Darzu  geben,  Daß  Die  AUtte  Grauite- 
tische  Husica  gahr  In  Abgang  khomroen.    Da  solches  der  Bhat  Zu 

[LMsedamoiiier.]  Lacodaßmonien ,  oder  Sparta  vermerckt,  haben  sie  Ihme 
Erstlich  die  Singschule  eingelegt,  Darnach  Ihn  gantz  vnnd  gahr 
auß  Ihrer  Statt  oder  gebiett  verwiesen,  Ynnd  ist  Er  Kurtz  Darnach 
Im  Siben  vnnd  Neuntzigsten  Jahr  seines  Altters  verstorben.  Ettliche 

rverlndenmg  der  Musica.]  wollcn.  Er  habe  die  Alltto  Musica  nur  verbeßert, 
vnnd  seye  derenhalben  von  den  Spartanern  vertrieben  worden,  Weill 
dieselbigen  so  gahr  nichts  Newes,  (wanns  gleich  nicht  so  bößO  In 
Ihrer  Statt  haben  leiden  wollen.    Diser  Timotheus  soll  mit  seinem 

[Alexander  Magnns.]  gesang  vund  Soittenspiel  ofilmal  den  großen  Alexan- 
drum gleich  erweckt  [42^]  vnndt  ermunttert  haben ,  frischer  vnnd 
freudiger  In  Zeugen  die  sach  Anzugreiffen:  Auch  oiFt,  sonderlich 
wann  Er  die  modos  gebraucht,  die  wir  ietzt  Tertium  vnnd  Septi- 
mum  Tonos  nennen,  Ihn  bewegt.  Daß  Er  vom  Disch  vffgefahren, 
vnnd  Zun  waffen  gegriffen,  Vnnd  hinwiderumb  durch  den  Anderen, 
Vierdten,  vnnd  Sechsten  Ton  Ihne  allso  begüettigt.  Daß  Er  die 
Waffen  Abgelegt,  friedsamm  güettig  vnnd  frölich  sich  erzeiget. 
Seines  Ist  Zuuor  bey  dem  Sibenden  Ehrentitel  der  Musica  Auch  ge- 
dacht, auß  Basilio,  Eß  gedenckhet  Auch  seiner  Cicero  libr.  2.  de  11. 

[71.J  Aristoteles,  Der  Weittberüembte  Heydtnische  Meister  muß  gewiß 
auch  einn  guetter  Musicus  gewesen  seyn ,  Weill  Ettliche  Meister- 
Senger,  die  von  Ihme  Musicam  gelernet,  sonderlich  vor  Andern 
gerhümt  werden,  Allß  da  seindt: 

[72.  Cicero  in  Tnae.  qst.j  Aristoxcnus.  Aristoteüs  discipol,  wollcher  Owio  Ci- 
cero schreibt  0  Auß  sonderlicher  betrachtung  Der  Einstimmung  der 
Seitten  gesagt,  Animam  in  Harmonia  constare.  Daß  die  lebendige 
Seele  deß  Mentschen  In  einer  Ordentlichen  Zusammenstimmung 
bstünde.    Er  ist  von  Tarent  bürttig  gewesen,  vnnd  wegen  seiner 

[Miuieus.]  Kunst  nur  der  Musicus  (wie  Virgilius  der  Poet)  genennet 
worden,  hatt  In  Philosophia,  vnnd  von  der  Musica,  Auch  ettliche 
Historien  gesehriben.  Dann  Er  In  der  Jugent  Zu  Mantinaea  woU 
studieret,  vnnd  ein  gelärtter  Mann  gewesen. 
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[73.]  Menedemus  ist  Auch  Aristotelis  discipel,  so  vil  die  Musica  An- 
langt gewesen,  Wie  auch, 

[74.]  Simonides  dises  Naromens  der  Ander. 

[75.]  Xenophontus :  Der  khontte  mit  seinem  gesang  vnnd  Seittenspiel 
den  großen  Alexandrum  In  hämisch  bringen,  wann  Er  woltte, 
Deßen  sich  auch  vill  Leutte  verwundert.  Einer  aber  einmal  ge- 
sagt, Weill  Er  so  ein  Künstreicher  Heister  wehre,  so  solltte  er 

[Alex.  Magn.]  AUso  singou ,  Daß  Alexander  einmall  AuflThörete  Zu  Krie- 
gen, vnnd  die  Waffen  niederlegte:  Daß  wehre  AUß  Dann  ein  recht 
Meisterstuckh. 

[76.]  Guette  Zeitt  hernach  hat  gelebt  Aratus  ein  fürtreffentlicher  Poet, 
vnnd  Musicus,  so  bei  Köning  Antigene  genannt  Gonata  in  Mace- 
donia  In  großem  Werth  vnnd  Ansehen  gewesen,  AUß  lang  der- 
selbe gelebt  Würdt  aber  doch  vom  Quintiliano  nicht  sonderlich 
gelobt. 

[77.]  Nach  Diser  Zeitt  Ist  Im  berueff  gewesen  [43]  Pylades:  Welcher 
In  seinem  gesang  dem  vorgedachten  Timotheo  sehr  nachgeschla- 

[phuopoemenes.]  gcu,  Vnnd  boy  dem  Griechischen  Fürsten  Philopoemene 
In  grossen  gnaden  gewesen. 

[78.]  Bey  Zeitten  Jonathan  des  Bruders  Maccabsei,  hatt  die  Kunstreich 
Singerin  Lamia  gelebt.  Die  mit  Ihrem  lieblichen  vnndt  holdtseligem 

[K.  Demetrios.]  gosang  Dou  Köulug  Domotrium  Zu  Syrien  Dahin  bewegt, 
Daß  Er  sie  zum  Weib  genommen. 

Aber  hiebey  will  Ichs,  so  vil  der  Griechen  MeisterSenger  An- 
langt, dißmal  bleiben  laßen.  Dann  sie  deren  sonst  noch  vil  mehr 
gehabt.  Derer  Zeitt  darinnen  sie  gelebt,  nicht  eigentlich  Außge- 
truckt  würdt,  Will  doch  ettlicher  Nammen  mellden. 

[79.]  Cresus :  Welcher  vil  Künstliches  dings  In  der  SingeKunst  soll  An 
tag  gebracht  haben. 

[80.]  Anthes.  Von  Welchem  ettliche  sagen.  Er  soll  die  Ersten  hymnos 
bey  den  Griechen  beschriben  haben. 

[81.]  Pierius  Auß  Macedonien. 

[82.]  Clinias  Tegeätes,  Deß  Pythägorse  discipel,  hat  den  brauch  ge- 
habt, Wann  er  Zum  Zorn  bewegt  worden,  Oder  einen  Anderen 
erzürnet  gesehen.  Daß  Er  AUß  dann  baldt  sein  Harff  erwischete, 
vnnd  ein  guetes  LiedUn  Darein  gesungen,  vnnd  AUso  sich  vnnd 
Andere  wider  Zu  friden  gesteUet.    Athenseus  libr.  14.  c.  10. 

[88.]  Neles  von  Thebe. 
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[84.J  Ardalas,  von  Troetzen. 

[85.]  Teiles  Ist  so  ein  guetter  Husicus  gewesen,  Daß  auch  ein  Sprich- 
wortt  von  Ihme  härkhommen ,  Wann  mann  ein  guet  stückh  hören 

[Teuenis  cantio.j  wollon ,  Daß  mann  gesagt,  Cane  quae  sunt  Tellenis. 
Singe  vnß  ettwas  guts,  ein  Tellenisch  Liediin. 

[86.]  Scylax  Cariandseus,  Auß  Caria  bürttig. 

[87.]  Simon  von  Magnesia,  hatt  gar  ein  sonderlich  Artt  der  Musica  er- 

[Simodia.]  fanden,  die  mann  nach  Ihme  Simodiam  genennt. 

[88.  Lysodia.]  Lysis.  Ton  wolchom  die  Artt  singens  khommen,  die  mann  Ly- 
sodiam  geheißen. 

[89.  Ättter  Singer.]  [43^]  Xonophilus  von  Chalc8ßdon,  ein  Altter  Cantor, 
Wellcher  vill  vnnd  wol  gesungen,  vnnd  hundert  vnnd  Siben  Jahr 
Allt  worden.  Wie  Plinius  melldet. 

[90.]  Ibycus  Rhegynus  ein  gutter  Meistersinger,  der  daß  Instrumentum 

[Historia.]  Sambucam  genannt  erfunden.  Athenaeo  teste.  Er  Ist  von 
Zweyen  Hörderen  vmbgebracht  worden.  Denen  Er  vor  seinem 
todt  getrawet.  Daß  die  Kranich,  so  da  Zumal  vber  Ihn  hingeflogen, 
würden  solchen  Ihren  Mordt  Ahn  Ihme  begangen,  rechnen,  Wie 
dann  Auch  geschehen ,  Dann  Allß  eine  guette  Zeitt  hernach ,  Dise 
Beede  Mörder  vO^  dem  Marckt  bey  einander  gestanden,  hatt  der 

[ibyei  vindices.]  Eiuo  Zu  dem  Anderen  gesagt,  Sihe  Dortt,  Deß  Ibyci  re- 
cher: Welches  wortt  einer  Auß  den  vmbstehenden  vflg^efangen, 
vnnd  für  die  Obrigkheit  gebracht,  Daraufl^  seindt  dise  beede  Mör- 
der Angegriflbn,  eingezogen,  vnnd  weitter  befragt  worden.  Da 
sie  dann  Alles,  wie  es  ergangen,  bekhannt,  vnnd  Ihren  verdienten 
Lohn  empfangen. 

[91.]  Hipparchion  vnnd  Ruffinus:  Zween  berüembte  MeisterSenger  bey 

[Aemoij.]  den  Griechen,  so  mit  einander  vmb  den  vorzug  gesungen, 
vnnd  vflf  der  HarO^en  gespiellt.  Aber,  kheiner  dem  Andern  ettwas 
vorgeben  wollen.  Allß  aber  ein  gereusch  Im  Theätro  worden,  Ist 
Hipparchus  dermaßen  darüber  erschrockhen ,  daß  er  verstummet, 
vnnd  nicht  weitter  singen  khönnen. 

[9s.]  Chrysogonus,  hatt  lieder  getichtet,  Nach  welchen,  wann  die  Boß- 
leutt  oder  Piloten  Darnach  gerudert,  Daß  waßer  einen  gewißen, 
vnnd  Zusammenstimmenden  lautt,  vnnd  Resonantz  gegeben. 

[93.  Besiehe  droben  Im  Sechsten  Ehren  titel  der  Musica.]  AspOniuS :   Sang  VUUd  SpiC- 

lete  vff  seinen  Instrumentis  Musicis  so  sanO't  vnnd  gemach.  Daß  ein 
Sprichwortt  von  Ihme  wardt,  Er  singe  nur  Inn wendig  für  sich, 

Spugeiiherg.  6 
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[intos  sibi  eanit.]  vnnd  nuF  Ihme  selbst  allein,  Intus  sibi  canit:  Wellches 
Sprichwortt  mann  Auch  von  denen  braucht,  Die  Niemants  Dann 
Ihnen  selbst  Dienen. 

[9A.]  Sidon.  Eines  mit  Nammen  Pontj  Sohn. 

[95.]  Ölen.  Ein  Priester  Apollinis ,  vnnd  treffentlicher  gutter  Singer. 

[96.  PaoBanias  ubr.  10.]  Chrysothcmis,  Welchen  Pausanias  rhumet,  Daß  Er 
In  Delphis  den  Danckh  daruon  gebracht. 

Auß  disen  erzelltten  vnnd  Nammhafiftig  gemachten  Musicis, 

[Nenn  Ffiraemme  MeisterSenger  bey  den  Griechen.]  Werden  [44]  bcy  den  GriecheO 

Neune  für  die  fürnembste  MeisterSenger  gehaltten,  vnnd  Allß  die 
prsestantissimi  Lyrici  gerhümet,  Allß  nämblich:  Pindarus,  AlcBdUB, 
Sappho,  Stesichorus,  Ibycus,  Bacchilides,  Simonides,  Alcuman, 
vnndt  Anacrseon. 

Sonst  werden  auch  ettliche  fürnemme  Autores  bey  den  Grie- 
chen Nammhafltig  gemacht.  Die  von  der  Musica  geschriben,  vnnd 
freyUch  auch  Darinnen  werden  müssen  geübt  gewesen  sein;  Allß: 

[98.]  Democritus  von  Abdona. 

[99.]  Epicurus  von  Athen. 

[100.]  Heraclides  Auß  Pento,  so  Zwey  Büecher  von  der  Musica  ge- 
macht. 

[101.]  Theophrastus  Eresius,  hatt  Drey  Büecher  De  Musica,  vnnd  Eines, 
von  den  fürnembsten  MeisterSingeren  geschriben. 

[102.]  AIcidamas  Eleätes:  Deß  Georgias  Leontini  discipel,  soll  nach 
Suid»  bericht  ettliche  gahr  herrliche  Büecher  von  der  Singkhunst 
hinderlaßen  haben. 

[103.]  Soteridas,  Epidaurius,  hatt  drey  büecher  daruon  geschriben  nach 

[104.]  Dyonisij  Aussagung. 

[105.]  Sonst  würdt  vom  Athenaeo  noch  ettlicher  berüemter  leütt  ge- 

[106. 107.]  dacht.  Die  guete  Musicj  gewesen,  Dämon,  Lamprias  vnndt 
Agias.  Item  Angares  der  besste  Singer  Zur  Zeit  deß  Könings 
Astyagis  In  Medien,  In  welches  Pancket  Er  gesungen  vnnd  ge- 

[Athennns  Ubr.  14.  c.  12.]  wcißagot:  Es  khomo  ein  willdes  thier,  so  noch 
vill  küener  vnnd  behertzter,  dann  die  Willden  Sew  seye,  Vnndt  mit 
wenigen  vil  Angreiffen  würde ,  Darmit  Er  Cyrum  den  Köning  von 
Persien  vek*standen,  Welcher  Auch  der  Meder  Küning  überwunden, 
Im  Jahr  nach  Erschaffung  der  Wellt  3390. 

tLos.]  Panosmus :  Wellcher  den  Fürsten  Alcibiadem  in  der  Musica  vn- 
derrichtet  vmbß  Jahr  von  Erschaffung  der  Wellt  3540. 
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[109.]  Ametor  Eleutherneus,  ist  der  Erst  gewesen,  Der  öffentlich  vnnd 

ohne  schew  Bulenlieder  gesungen.   Athensaus  libr.  4.  c.  vIt 
[iio.]  Orthogoras,  so  neben  dem  Olimpiodoro,  Deß  Fürsten  Epami- 

nond»  praeceptor  In  Musicis  gewesen.  Athenseus  libr.  4.  c.  vlt. 
[111.]  Pronomus  Thebänus.  Idem  libr.  14.  c.  13. 
[112.]  [44^]  Amoebeus,  ein  Weittberuembter  Musicus  bey  Zeitten  Athe- 
naej,  Vber  dessen  lieblicher  stimme,  vnnd  behendem  Harffenschla- 

gen  sich  Alle  welltt  nicht  genugsam  verwunderen  khönnen ,  hati 

Zu  Athen  gewohnet,  bey  dem  Theatro,  vnnd  hatt  Alle  tag  ein  Ta- 

lentum  vffzuheben  gehabt,  thut  bey  Achthalb  hundert  guUden. 

Atheu»us  libr.  14.  c.  9. 
[119]  Cinyras,  Thryantis  deß  Köninges  In  Cypern  Sohn,  hat  sich  seiner 

Siogekunst  vnnd  guetter  stimm  Allso  erhoben.  Daß  er  auch  den 
[114.]  Apollinem  Zum  Kampff  mit  singen  Außgefordert,  wie  Swidas  be- 
richtet,  welcher  Auch  ettlicher  MeisterSinger  mher  gedenckeL 
[115.]  AUß  deß  Aquite:  Item  deß  Mesomedis,  so  bei  Zeitten  Kaysers 
[ii6.]Adriani  berhümt  gewesen,  vnndt  deß  Semj  E\m  Grammatticj, 

Der  Auch  von  dreyen  vnderschiedenen  Musicis  oder  Singeren  bey 
[117.]  den  Altten  geschriben,  Vnnd  deß  Simmi®  von  Thebe,  so  Auch 

eine  Musicam  geschriben. 
[118.]  Item  eines  Dyonisii  so  ein  guetter  Musicus  vnnd  Historicus  ge- 
[U9.]wesen.  Vnnd,  Eines  mit  nammens  Tribonianus,  beyKayser  Ju- 

stianj  Zeitten. 
[uo.]  Auch  gedenckhet  Swidas  eines,  Menalippides  genannt,  der  Ahn 

deß  Könings  Perdicsß  hoff  Singmeister  gewesen. 
[121.]  Er  schreibet  auch.  Daß  die  Sybilla  ErythrSa  eine  Liebhaberin 

vnndt  Meisterin  der  Singekunst  gewesen,   Vnnd  Ein  sonderliche 

Artt  Der  Leyren  erfunden  habe. 
(i2i]  Vnnd  daß  ein  andere  Singerin  Hypathia  von  Alexandria,  einem 

Der  von  vnmäßiger  lieb  vnsinnig  worden,  mit  Der  Musica  widerumb 

zu  recht  geholffen. 

VON  DER  GRIECHEN  MUSICA,  VNND  DEREN  ARTT  VNND 

TÖNEN. 

Beyleuffig  AUhie  ettwas  von  der  Griechen  Musica,  vnnd  deren 
Artt  vnnd  Tönen  Zuerinneren,  hab  Ich  nicht  Aller  ding  vnderlaßen 
wollen. 

6* 
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Vnnd  hau  der  zwar  nicht  vnrecht  geredt,  der  da  gesagt  (wie 

Zauor  Auch  einmal  gedacht)  Eß  seyen  Drey  Dinge,  so  Zum  Singen 

[Yrsachen  dess  singens.]  Anfänglich  vrsach  vnnd  Anleittung  gegeben,  AUß 

[1.]  Erstlich  große  freude  [45]  Der  Seelen  vnnd  deß  Geistes,  darnach 

[8. 3.J  vbermessige  traurigkeit  des  hertzens.  Vnnd  dann  letstlich,  durch 

den  Geist  Gottes  erwecktes  vnndt  erleuchtes  Gemüete.  Dahär  auch 

In  Allem  Gesang,  Dise  vnderschiedtliche  Töne  Zu  vermerckhen, 

[Drey  Toiu*.  1. 2.  s.]  Entweder  ein  frölicher  oder  Kläglicher,  Oder  Mittell- 

meßiger  Granite  tischer,  Lautt  oder  ton. 

AUso  haben  die  Griechen  auch  Ihren  Tonis,  solche  Nammen, 
nach  deren  LandArtt  Völckheren  gegeben ,  bey  denen  sie  Erfun- 
den, Vnnd  mit  deren  Artt,  Weyse  vnnd  Ey genschafft  derselben 
Gemüetter  vnnd  Sitten  vbereinstimmeten.    Vnnd ,  haben  die  Ersten 
vnnd  Ellttesten  Griechen  nur  drey  Tonos  gehabt,  gleich  wie  auch 
[Drey  Seitten.]  uur  droy  Seittou,  die  Mercurius  nach  den  dreyen  Zeitten 
[Drey  stbmnen.]  dos  Jahrs  soU  Angestcllet  haben  In  Drey  vnderschie- 
[1.]  denen  Stimmen,  Allß  Acutam,  die  Scharffe,  nach  Dem  Summer, 
[2.]  Grauem,  Die  hartte  oder  grobe,  nach  dem  Wintter,  vnnd  die  Hittel- 
[8.]  meßige  Stimme,  nach  dem  Lentzen,  wie  Diodorus  Siculus  schreibet 
Eß  werden  aber  von  Volatteräno,  Auß  Aristoxeno  Dreytzehen, 
Von  Anderen,  sonderlich  von  Raselio,  der  Statt  Regenspurg  Can- 
[vierteehen  Töne.]  tore  ViorZeheu  Töno  der  Griechen  erzehlet,  Die  wol- 
lenn  wir  Kurtzlich  nach  einander  besehen,  Vnnd  auß  gedachtes 
Raselij  Musica,  ettliche  Exempla  solcher  Tön  darneben  Anzeigen. 
[I.  Doriufl.  Tonufi.]  Vuud  ist  der  Erste,  Dorius  modus  Oder  Tonus,  vnder 
den  Anderen  Allen  acutissimus,  Der  scherppfeste,  Ist  auch  für 
den  Teppferstenn,  Ernsten  vnnd  Grauitetischten  gehaltten  worden: 
Quia  refert  mediocritatem^  et  modestiam,  et  representat  animo  celso 
conuenientem  magnitudinem  atque  amplitudinem^  Würdt  vom  Ari- 
stoxeno, Grauior  Phrygius,   vom  Luciano,  <7epog  id  est  Seuerus, 
vom  Apuleio  Bellicosus,  von  ettlichen  Prudentisß  largitor.  Item  Ca- 
stitatis  Effector  genannt.  Wie  Ludouicus  Coelius  Rhodiginus  mell- 
det.    Dann  mann  hielt  auch  Am  meisten  darauff,  Allß  der  gleich 
Zu  der  großmüettigkheit,  Ernst  vnnd  Dappferkheit,  Doch  mit  ge- 
pürlicher  eingezogener  maß  reyzele,  Vnnd  richteten  die  Allten  vff 
disen  Ton  gemeinglich  nur  große  wichtige  Sachen  vnnd  händell, 
Vnnd  ließen  nicht  Zu,  Daß  man  Zu  [45^]  Denselben  leichtlich  An- 
dere Töne  Phrygium  oder  Lydium  brauchete. 
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[puto.]  Dahär  auch  Plato  der  Weyse  heyde,  Disen  Ton  In  seinen  vorge- 
schlagenen Republica  Oder  Policeyordnung  Zugelaßen:  Dann  ers 
dafür  gehaltten,  Eß  Dienete  diser  Ton  daza,  großmüettige,  vnnd 
daneben  eingezogene  LeflUe  zu  machen. 

[Luedoemonier.]  So  haben  Ihn  auch  die  Lacedasmonier  oder  Spartdner,  Allß 
Ernste  vnndt  gestrenge  Leütt  Allezeitt  Im  brauch  gehabt,  Vnnd  ist 
sonderlich  disen  Musicis,  AIcuman,  Pindaro,  Simonidi  vnnd  Bacchi- 
lidj  Im  brauch  gewesen:  Quorum  modulationes  tales  erant,  qu® 
yirj  temperantis  animum  confirmare  ingentj  robore  potuerunt 

Eß  ist  diser  Ton  schier  unserem  primo  gleich,  Tollendet  sein 
Diapason  oder  Octaua.  Im  aufisteigen,  vom  De-sol-re  Ins  A-Ia-mi- 
re.  Vnnd  Dann  fürtter  Im  De-la-sol-re:  steht  Im  la-re  vnnd  Endet 
sich  Im  D. 
[Exenpu.]  Vnnd  seind  vnder  ynsern  dises  Tons  nachfolgende: 

Wir  glanben  All  Ahn  einen  Gott  etc. 
Vatter  vnser  Herr  Im  himmelreich  etc. 
Christ  ynser  Herr  Zum  Jordan  kham  eto. 
Christ  lag  In  Todes  banden  etc. 
Mit  fridt  vnnd  freudt  Ich  fahr  dahin  eto. 
Durch  Adams  fall  ist  gantz  verderbt  etc. 

Item,  Der  Introitus  Im  Aduent: 

Borate. 
Vnnd  die  Hymnj. 

Gloria  laus  et  honor  tibi  sit  etc. 
Ad  coenam  Agni  etc. 

Item  deß  Orlandj  stück: 

Qui  nouus  »thyreo  iam  ducitur  annus  eto. 

[Q' Hypodorins.]  Der  Andere  Tonus  heisst  Hypodorius,  gehörete  vnder 
den  Dorium  steiget  Abwerts,  Auß  dem  A-la-mj-re  Inns  D  sol-re. 
Vnnd  fürtter  Ins  A-re.  Vnnd  endet  sich  auch  Im  D.  steht  Im  Re-la, 
hat  woll  ettlichermaßen  einen  traurigen  Klang,  doch  [46]  ettwas 
grauitetisch,  Wie  sichs  gepürtt  In  Sachen,  Da  mann  betrübte  trösten 
will:  Stimmet  etlicher  maßen  mit  vnserem  Secundo  Teno.  Ist  bey 
Dem  Aristoxeno  Hixolidius  grauior.  Dann  Er  Zeucht  sich  ettwas 
langsamer  vnnd  bedächtiger.    Diser  Artt  ist  daß  Liedt: 

[BnmpU.]  Der  Herr  ist  mein  getrewer  Hirtt  etc. 

Vnnd  daß  Responsorium: 

NoB  alium  Deom  nescimus  etc. 
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Item  Der  Sequents. 

Natas  ante  Secula  etc. 
Vnnd  die  Antiphona. 

Ecce  Maria  etc. 

Auch  deß  Orlandj  stückh. 

Beatns  ille  qai  procul  negotijs  etc. 

(in.  Phrygiua.]  Der  dritte  Ton,  Phrigius,  war  Auch  der  Älttesten  einer, 
vnnd  vor  Zeitten  der  berüemteste:  Klang  Ettwas  trawrig  Im  Mi, 
Mi:  steig  vber  sich  vom  E-la-mj  Ins  B-fa  fcq  mi.  Von  dannen  Ins 
E-Ia-mj  Endet  sich  Im  E.   Wardt  auch  dahär  genennett  Diapente 

[Kii«ueder.]  Phrygicum.  Vnnd  gebraucht  Zu  Klagliederen,  vnnd  Lamen- 
tationibus.  Hordtius  nennet  Ihn  Tonum  Barbarum:  Lucianus  aber 
Entheum,  id  est  Diuinum.  Andere  Attonitum.  Apuleius  Beligiosum, 
Weill  er  ettwas  Andächtig  vnnd  gleich  Weinerlich  lauttet.    Eß 

[pythftgoras.]  Schreibet  Boetius,  Daß  Pythägoras  vff  eine  Zeitt  mit  disem 
Ton  einen  Jungen  gesellen  gestillet  habe,  welcher  Im  Zorn,  Darumb 
Daß  seine  BullschaflTt  einen  Anderen  Lieber  dann  Ihn  gewannen, 
AIlso  wüttendt  vnnd  rasendt  worden.  Daß  er  In  solchem  grimm 
Daßelbige  hauß  Anzünden  wollen,  vnnd  Allberait  Daß  feür  In  bän- 
den gehabt:  Pythägoras  aber,  Eine  Sängerin  Ein  Liedlin  In  disem 
Ton  spielen  vnnd  singen  heißen:  Darüber  sich  diser  ergrimmete 
Mentsch,  eines  beßeren  besunnen. 

[Bzempu.]  Disos  Tons  seindt  folgende  Teutsche  lieder. 

0  Herre  Gott  begnade  mich  etc. 
Mentsch  Wiltt  du  leben  seliglich  etc, 

[46^]  Vnnd  Daß  Besponsorium : 

Ingressns  Pilatus  etc. 

Auch  Deß  Orlandj  stückh : 

0  Domine  saluum  me  fac  etc. 

rnr.  HypophryginB.]  Der  Vierdte  Hypophrygius  Deß  vorigen  Plagialis,  fei- 
let von  dem  B-fa-be-mi  herab  Ins  E-la-mj  Vnnd  dann  fürtter  Ins 
B-mj :  War  ettwas  frischer  vnnd  frölicher  Dann  sein  Autenticus. 
Wardt  auch  gebraucht,  wann  mann  von  frölichen  vnnd  lustigen 
Dingen,  Doch  Auch  mäßiger  vnnd  lieblicher  weyse  singen  woUtte. 
Dahär  auch  ein  Sprichwortt  entstanden,  ADorio  in  Phryginm,  wann 
mann  ein  lustigere ,  vnnd  gebürlichere  Weyse  oder  Melodia  be- 
gerete  Zu  hören.  Wie  dann  auch  diser  Ton  AUeZeitt  lieber  gehört 
wardt,  Dann  der  Dorische  oder  Lydische. 
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Ynnd  seindt  Dises  Tons  bey  vnß  Daß  Te  Deum  laudamus. 

Herr  Oott  Wir  loben  dich  eto. 
Erbarm  dich  meiner  O  Herre  Gott  etc. 
Ach  Qott  vom  himmell  sich  darein  etc. 
Mitten  wir  Im  Leben  seindt  etc. 

[▼.Lydias.]  Der  Fünffle  Ton:  Lydias,  Autenticus  durus  ynnd  Turbu- 
lentus.  hieß  ettwann  auch  Jonicus :  steiget  vom  F.  inns  C.  vnnd  auß 
dem  C.  Inns  F.  Ist  auch  der  Dreyen  Vralten  Töne  einer,  Würdt 
aber  nun  mher  gahr  seihten  gebraucht  Im  Choral.  Ist  auch  von  den 
vnuerstandigcn  In  Responsoriis  vnnd  Introiten  sehr  versetzt ,  vnnd 
verändert  worden.  Eß  ist  auch  ein  scharffer  Ton,  Doch  ettlicher 
maßen  Kläglich,  vnnd  Anfänglich  Zu  Klag  vnnd  Trauerliederen  ge- 
braucht, ynndt  von  dem  Melampide  CDeßen  Im  vorgehenden  Cata- 
logo  gedacht  worden)  erfunden  worden. 

[oiympins.]  Yuud  Schreibt  Zwar  Aristoxenus,  Eß  habe  Olympius,  AUß 
Er  Zur  begräbnäß  Pithonis  gesungen  vnnd  gepfiffen,  Disen  Tonum 
gebraucht.  Lncianus  nennet  In  Barbaricum,  Apuleius  Querulum,  die 
Klageweise :  Dann  er  lauttet  gar  betrüeblich.  Anzuzeigen ,  wie  ei- 
nem bestürtzten  vnnd  bekhümmerten  Hertzenn  Zu  gemüett  seye. 

[Pindanu.]  Pindarus  Da  er  von  deß  Niobis  hochzeitt  singet,  gedencket, 
daß  der  Lydische  [47]  Ton  Die  Erste  bewärete  harmonia  Inn  die 
Hnsica  gewesen.  Orlandus  hat  ettliche  stäckh  Im  Patrocinio  Husic® 
in  disem  Ton  abgesetzt. 

[VI.  Hypoudius.]  Der  Sechste  modus  Hypolidius,  deß  vorgehenden  Plagius 
feilet  vom  C.  auffs  F.  Ynnd  dannen  Ins  C.   Endet  sich  im  F.  vnnd 

[Poiymnestua.]  Stimmet  mit  vnserem  Sexto  Teno ,  soll  vom  Polymneslo 
erfunden  sein:  Ist  Zimmlich  wol  Klingendt,  Aber  nicht  mehr  vor- 
handen, wegen  desvnzeittigenverwechßlensDeßLydij  vnnd  hypo- 
lidij,  mit  dem  Jonico  vnnd  Hypojonico,  Darüber  der  Hypolidius  gahr 
Abgangen.  Eß  ist  dises  Schlags  daß  Responsorium. 

[Snmpla.]  Videns  Jacob  Vestimentnm  etc. 

Ynnd  der  Introitus. 

Inuocauit  etc. 

rvn.  Hizo  Lydiiu.]  Der  Sibende  Modus  Mixo  Lydius,  steiget  vom  6  Ins  D, 
fSipiio.]  vnnd  fürter  Ins  6.  Ihn  soll  die  Sappho  erfunden  haben,  nach 
deß  Aristoxeni  bericht.  Andere  schreiben  solches  einem,  genannt 
Pithoclides  Zu,  Die  dritten  dem  Lampridj  von  Athen.  Er  ist  ein  trau- 
riger, vnnd  Jammerleidiger  Ton:  Deßen  sich  Die  Tragoedienschrei- 


88 

ber  Am  meisten  gebrauchet,  Ynnd  Ihre  Spielgesänge  von  Dorischen 
Tnnd  Lydischen  Tönen  Zusammen  gesetzet.  Ist  bey  den  AUten  sehr 
Im  brauch  gewesen,  vnnd  stimmet  etlicher  maßen  mit  ynserem  Sep- 

[Verbottene  Tön  vom  putone.]  timo  Tono.  Plato  hat  Ihn  Mauu  vnnd  Weiberen 
Terbotten,  Allß  Deren  Er  kheinem  weder  nutzlich  noch  beßerlich 
sein  khöntte,  sondern  Zu  tu  gesch windigkeit,  vnnd  Torbedacht- 

[Dunon.]  samkcit  In  sich  begreifie.  Dämon  von  Athen  hatt  sich  bemüehet, 
Tnndt  Disen  Ton  ettwas  gelinder  gestellet.  Aber  Plato  hatt  den- 
selben Newen  Modum,  ebenso  woll,  Allß  den  AUtten  verworffen. 
Dahar  ettliche  Disen  Ton  Inn  Zweene  theilen,  vnnd  den  einen  hyper 
Jastium,  den  Anderen  hyperdorium  nennen. 

Eß  stimmen  mit  disem  modo,  Daß  Deutsche  Liedt: 

£ß  ist  daß  heil  etc. 

[Ezempu.]  Yuud  die  Responsoria. 

Tenebr»  fact»  sunt  etc. 
Summn  Trinitati  etc. 
Dactns  est  Jesus  in  desertam  etc. 
Puer  natns  est  nobis  etc. 

Auch  deß  Orlandj : 

Domine  Dominator  etc. 

[HypoMixoUdins.]  [47^]  Der  Achte  Hypo  Hixolidius,  feilet  vom  d  Ins  g, 
vnnd  fürtter  Ins  D  herab,  gehet  Inn  Be-sol  vnnd  Endet  sich  Im  6. 
Diser  Tonus,  hatt  etwas  Rhetorischer  Artt  in  sich,  Würdt  von  ett- 
lichen  auch  Hyper Jastius  oder  HyperJasius  genannt,  Vnnd  sindt 
seines  schlags: 

[Ezempla.]  Gelobet  seist  du  Jesu  Christ  etc. 

Vnnd  daß  Responsorium. 

Verbnm  Caro  factnm  est  etc. 
Grates  nunc  omnes  etc. 

Item  der  Hymnus. 

Festnm  nnnc  celebremns  etc. 
Veni  Sancte  Spiritus  etc. 

Vnnd  deß  Orlandj. 

Inter  natos  mulierum  etc« 

[ix-AeoUns.]  Der  Neundte  Aeolius  gehet  ImRe-la  vnnd  Mi-la  steiget  vom 
A  Ins  E.  vnnd  Dannen  Ins  A.  Aristoxenus  nennet  disen  modum  Ly- 
dium  grauiorem.  Dann  Er  ettwas  Ernster,  Dappferer  vnnd  grauite-* 
tischer  ist  weder  Der  gemeine  Lydius. 
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awrebiiB.]  Disen  Modam  soll  Chorebas  deß  Könings  Ardijs  In  Lydien 

Son  erfunden  haben,  nach  Dyonisij  Jambi  bericht. 
Bxempis.]  Disos  schlags  seindt  die  lieder. 

Diß  seindt  die  Heiligen  Zehen  gebott  etc. 
Ich  mff  zu  dir  Herr  Jesu  Christ  etc. 

Wann  mann  Ihn  Auß  pd  dur  ins  b  moU  bringt,  so  Klingt  er 
besonders  lieblich  vnnd  Ahnmüettig,  vnnd  stimmet  mit  unserem 
Teno,  Den  wir  Peregrinum  nennen:  Vnnd  stimmet  Auch  mit  Ihme 
deß  Orlandj: 

Si  bona  soscepimus  etc. 

tLHypoAeoiiiu.]  Der  Zohendo  Modus,  HypoAeolius,  deß  vorgehenden 
Plagius,  stehet  In  Mi-Ia  vnnd  Re-Ia,  fallet  auß  dem  e  ins  a.  Vnnd 
dannen  biß  Ins  E.  Mann  spüret  Ihn  Inn  liederen. 

[Extmpu.]  Allein  Zu  dir  Herr  Jesu  Christ  etc. 

Mag  Ich  vnglückh  nicht  widerstahn  etc. 

Vnnd  die  Responsoria. 

Tna  est  potentia  etc. 
8i  bona  snscepimns  etc. 

[48]  Erpleibt  In  den  Terminis,  wie  der  Hypophrygius,  Ist  nicht 
sehr  breuchlich  bey  vnserer  Zeitt. 
[n.  jonicos.]  Der  Eilffte  Jonicus,  würdt  auch  Jasius  vnnd  Jaslicus  ge- 
nannt, Khombt  sehr  mit  dem  Lydio  vberein,  steiget  auß  dem  C  Ins 
6  furtter  Ins  C.  Apuleius  nennet  Ihn  Glaphyron ,  id  est  Jucundum, 
Einen  lieblichen  vnndt  süeßen  Ton,  Ist  snauis  et  varius,  vnnd  gleich 
ettwas  Täntzerlich,  Dahär  auch  Daß  Sprichwortt  khommen: 

Motns  docSri  gaudet  ionicos  matora  Virgo. 

[Athenienser.]  Eß  habcu  die  Zu  Athen  ein  besonder  Yt^olgefallen  Ahn 
disem  Ton  gehabt,  Allß  Die  AUeZeit  gern  liebliche  gesäng  vnnd 
gesprech.  gehöret  vnnd  geliebet,  Dahar  auch  von  Spartanern  sie 
eUwas  leichtferttiger  vnnd  Weibischer,  Dann  Andere  Griechen  ge- 
\^o.]  achtet  worden,  Plato  hat  disen  Ton,  Allß  ein  Reitzung  Zur  Weich- 
lichkeitt.  Aller  ding  verworffen,  vnnd  Außgemusstert. 

Er  gehet  sonst  Im  Ut-fa  vnnd  Ut-sol,  vnnd  seindt  seines  Schlags 
dise  lieder: 
[£xe&pia.]  Eine  feste  bürg  ist  vnser  Gott  etc. 

Der  Thorecht  spricht,  Eß  ist  khein  Gott  etc. 
Vom  Himmell  hoch  da  komm  Ich  her  etc. 
Wo  Gott  Zum  haaß  nicht  gibt  etc. 
Eß  seindt  doch  selig  Alle  die  etc. 
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Viuid  die  Responsoria. 

lUaminare  eto. 

Accessit  ad  pedes  Jesu  etc. 

Der  Zwölffle  Modus,  HypoJonicus,  sonst  auch  HypoJasticus, 
gehet  Auch  Im  Ut*fa,  vnnd  Ut-sol.  feilet  vom  g.  Ins  e.  Vnnd  fürtter 
Inns  g.  Ist  ein  Alltter,  gutter,  schlechter  vnnd  Einfelttiger  Ton, 
Deßen  auch  eine  eben  lange  Zeitt  nicht  vil  geachtet  ist  worden, 
Dann  Er  ist  Simpel,  schlecht  vnnd  recht,  schickt  sich  Auch  wol  vff 
die  Leyren,  Vnnd  Ist  gemeinglich  Zu  Kurtzweill,  Bulenliederen, 
vnnd  Tagweisen  gebraucht  worden.  Soll  auch  der  Sappho  erfindung 
sein:  Vnnd  Ist  vnter  Allen  der  Griechen  Tön  kheiner  Der  den  Rö- 
[BSmer.]  morcn  beßer  gefallen,  vnnd  mher  geliebt,  Allß  diser.  Trifft 
Am  nechsten  mit  vnserem  Sexto  Teno  vberein,  Vnndt  seindt  diser 
Art  die  lieder. 

[Ezempla.]  £ß  spricht  der  Vnweisen  mundt  wol  etc. 

[48^1  Herr  Christ  der  einig  Gottes  sehn  etc. 

Ein  Kindelein  so  löblich  etc. 
Komm  Heiliger  Geist  Herre  Gott  etc. 
Nun  frewet  Euch  lieben  Christen  gemein  etc. 

Vnnd  die  Responsoria. 

Homo  quidam  fecit  coenam  etc. 
Vidj  Dominum  ä  facie  etc. 

Vnnd  die  Antiphona. 

0  admirabile  Commercium. 
Deßgleichen  Orlandj. 

Quem  vidistis  pastores  etc. 

[XI1I.1  Der  Dreytzehende  hieß  Hyper  Aeolius. 

[xiv.  Hyperceouufl  etHyperphrygiufl.]  Der  Vicrlzehendt  Hypcrphrygius :  Diser 
vergleicht  sich  sehr  mit  vnserem  Quarte  Teno. 

Aber  diso  beede  Zween  lotsten  Tonj  oder  Modj,  werden  Allß 

[BastartTöne.]  RastartTonj  AußgeworfTenn,  Dann  sie  beede  nicht  khönnen 
In  gebärliche  quarten  vnnd  quinten  CEiner  wegen  des  Harmonischen, 
Der  Ander  wegen  deß  Arithmetischen  Ditonj,  vnnd  Semi  Diapente 
getheilet  werden. 

Sonst  würdt  auph  noch  eines  Tons  bey  den  Griechischen  Scri- 

[Boeoücns  Tonus.  MoschuB.]  bonton  gedacht,  Bocoticus  genannt,  Daruon  ein 
sprichwortt  ist,  Moschus  canens  Boeoticum,  von  einem,  der  Moschus 
geheißen,  Welcher,  wann  Er  gesungen,  Immer  In  einem  Athem, 
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dahin  gethönet,  vnnd  dennoch  nichts  gute  noch  verständiges  ge- 
macht, Würdt  fürnemblich  auff  die  geredt,   Die  vil  schwetzens 
khönnen,  vnnd  Doch  nichts  nutzlichs  noch  nöttigs  Zu  merckh  bringen. 
(Vnpning  der  Töne.]  Eß  ist  abcf  Discs  auch  Zu  merckhon.  Daß  dise  Hodj 
oder  Tonj,  Alle  Yiertzehen  Ihren  Yrspung  haben  auß  den  Siben 
Ortten  der  Diapason,  oder  Getanen,  so  vff  Zweierley  weiß  Harmo- 
nice  vnnd  Arithmetice  getheilt  werden,  da  allwege  ein  Diapente 
vnnd  Diatessaron,  Daß  ist,  eine  Quinta  vnndt  Quarta  Zusammen- 
[Antenticj.]  khommon ,  Vnnd  werden  ettliche  modi  Autentici,  AUß  der 
Erste,  Dritte,  Fünffte,  Sibende,  Neundte,  vnndEilffle,  Ettliche,  AUß 
der  Ander,  Yierdte,  Sechste,  Achte,  Zehende,  vnnd  Zwölffte,  Pla- 
[piAgiaies.]  giales  genannt. 

Vnnd  würdt  In  einem  yeden  Autentico  seine  Octaua  harmonice 
AIIso  getheiU,  Daß  sie  Im  Auffsteigen  ein  Diapente  oder  Quint 
vnden,  [49]  vnnd  daß  Diatesseron  oder  Quart  oben  haben,  Hin- 
widder die  Plagij  Arithmetice  getheilt.  Daß  Diapente  Im  Absteigen 
oben,  vnnd  daß  Diatesseron  vnden  haben:  Vnnd  seindt  die  plagiales 
Tonj  Anders  nichts,  Dann  ettlicher  maßen  vmbgekhertte  Autthenticj 
wie  folgends  Figurlin  Außweiset.  ^ 
[peiibetj.]  Eß  heißen  Auch  Einß  theilß  perfectj.  Die  Ihre  gewiße  Diaposon 
oder  Getanen  erreichen,  Gder  Auch  wol  Drüber,  Eins  theilß  Im- 
[imperfec^.]  porfectj,  die  Khoinc  Gctaueu  erfüllen,  vnnd  vberSechß  Noten 

vnnd  Seitten  nicht  khommen. 
[vonniscbimg  der  Töne.]  Wie  aber  diso  Modj  einander  verwantt.  Daß  offt 
ein  Autenticus  mit  seinem  plagialj  vermischt  werde,  AUß  In  dem 
[Ezempu.]  Sequents,  Yictimae  Paschali  laudes  etc.  Die  Ersten  Drey  Vers 
Dorij,  die  Anderen  Hypodorij  seindt,  Vnnd  Im  Responsorio,  Vbi  est 
Abel  frater  tuus  etc.  Item  Im  Sequents,  Benedicta  semper  sit  Sancta 
Trinitas  etc.  der  Myxolydius  mit  dem  HypoMixolydio,  Item  Im  Re- 
sponsorio: Te  Sanctum  Dominum  etc.  Der  Aeolicus  vnnd  Hypo- 
Aeolicus,  Im  Sequents,  Mittit  ad  Virginem  etc.  Der  Jonicus  vnnd 
HypoJonicus  vermenget  werden  khönnen,  Ist  ohne  not  dißortswei- 
^r  Zu  erzehlen,  Wer  tust  hatt,  mag  dauon  obbemeltten  Raselium, 
^nndt  Andern  mher  besehen. 

Eß  gedenckt  aber  auch  Athenasus  Uhr.  4.  c.  6.  Daß  bey  den 
^dvereker  eigene  Töne.]  Griechen  ein  ycdcr  Handtwerckh  sein  Eigene 

» 
1  Die  figor  ist  in  dem  beigegebenen  blatt  durch  steindraok  nachgebildet« 
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Artt,  Weiß  vnnd  Ton  Im  Singen  gehabt,  Müller,  Weber,  Schnitter, 
Taglöhner,  Binder,  Becken,  Hirtten,  Schäfier  etc.  Ein  jedes  ein 
besondere.  Auch  die  Menner  einer  Anderen  Melodia  sich  gebrau- 
chet, Dann  die  Weiber. 

[49^]  VON  DER  LATEINER  MüSICA  VNND  IHREN  MEISTER 
SÄNGEREN. 

Daß  die  Lateiner,  Römer  ynnd  Italiener  Ihre  Musicam  von  den 
Griechen  empfangen,  Ist  vnleugbar.  Wie  dann  auch  Zuuor  gedacht, 

[Bömer.]  Daß  Ihnen  Die  Römer  den  Modum  HyperJonicum  Am  bessten 
haben  gefallen  laßen. 

[jLatefaiiBoiie Meistersenger.]  Die  Yomembsten  MeisterSiuger  aber,  die  bey 
den  AUtten  Römern  nammhaflFtig  gemacht  werden,  seindt  gewesen 

p.]  Aristoxenus,  deßen  Plutarchus  in  Vita  Aristotelis  gedencket,  Vnnd 
Ich  auch  seiner  droben  ynter  den  Griechen  gedacht,  WiewoIEr 
sonst  von  Tarent  In  Apulien  bürttig,  vnnd  ein  geborner  Italus  ge- 
wesen. Doch  von  Griechischen  Elltteren  erzeuget.  Wie  Dann  Auch 

[Magna  Grsecia.]  der  thoill  Itali®  vor  Zeitten  Magna  Graecia  geheißen. 

pL]  Anaxanor:  Ein  so  berümbter  Meistersinger  vnnd  Seittenspieler, 

[M.  Antonina.]  Daß  Ihmo  der  M.  Antonius  Zur  Verehrung  Vier  fümemmer 
Statte  Jarliches  einkommen  oder  Tribut  vffZunemmen  vermachete. 

[in.]  Hermogenes,  bey  Zeitten  Kaysers  Julij,  Deßen  Horatius  libr.  1. 
Sermon,  gedencket: 

Vt  quamuis  tacet  Hermogenes,  cantor  tarnen  atque 
Optimus  est  modolator. 

[jniins  ccesar.]  Ahn  Ihm  vuud  Seinem  Gesang  hat  Caesar  ein  sonderlichs 
gefallen  gehabt 

[IV.  Nero.]  Torpuus,  Ist  vom  Kaysor  Norono  Im  Anfang  seiner  Regierung 
hochgelebt,  vnnd  geehret  gewesen.  Welcher  auch  manchmall  biß 
In  die  tiefste  nacht  bey  Ihme  geseßen,  vnnd  seinem  singen  vnnd 
schlagen  zugehört,  Vnndt  Dahär  bewegt  worden,  Daß  Er  den  Mu- 
sicis  vnnd  Sengeren  vil  guette  befurderung  gethan.  Auch  selbst 
mittgesungen,  Vnnd  sich  In  Allem  darnach  gehaltten.  Daß  Er  stetls 
ein  helle  stimm  haben  möchte :  Ist  auch  sein  Sprichwortt  gewesen, 

[OccniuMasica.]  Occult«ß  MusicsB  nullus  ost  rospoctus:  Wahr  auch  so 
hefftig  draufT  ergeben,  Vnnd  ließ  Ihme  daß  Singen  einen  solchen 
Ernst  sein,  Daß  Er  einsmals  Zu  Neapolis  (Da  Er  ofll  ettliche  tag 
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Ahn  einander  Singschulen  gehaltten,  vnnd  selbst  mitgesungen)  Allß 

[Erdbidem.]  vnter  seinem  singen  ein  groß  Erdbidem  geschehen,  Vnnd 
daß  gantze  Theatrum  daruon  erzitterte,  Er  sich  solches  nicht  hat 
Irrenn  laßen,  sondern  sein  liedt,  Oder  doch  ye  [50]  Daßelbige 
Gesetz  Erst  Außgesungen,  Ehe  Er  von  disem  Erdbidem  mit  den 
Anderen  ettwas  geredt. 

[T.]  Horatius,  so  bey  Kayser  Augustj  Zeitten  gelebt,  wurdt  auch  vnter 
die  berhümlesten  Musicos  vnnd  Lyrer  gerechnet,  so  dem  Alltten 
Griechischen  Sangmeister  Alcso  sehr  nachgefolget. 

[yi.i  Tarpeios,  so  auch  Pternus  genannt,  Wahr  Ahn  Kaysers  Yespa- 
nani  hoffe. 

(vn.Giai».]  Canus:  zur  selben  zeitt,  welchem  Kayser  Galba  einmals  auff 
einen  Abendt  seiner  Kunst  halben  viel  geldes  geschencket,  Dahär 
andiMartialis  Ahn  einem  Ortt  schreibet,  Eß  sollte  Ihm  einer  wündt- 
schen  einmal  ein  solcher  Canus  Zu  sein. 

[vm.]  Vnnd  damalen  seindt  Auch  beruffene  Senger  gewesen,  Diodorus, 

[YcipMittiiis.]  wellchen  Kayser  Vespasianus  stattliche  Verehrung  gethan, 
vnnd  guette  vnderhalttung  vermachet,  Vnnd  diser  dreyer  gedencket 
auch  Suetonius. 

(IX.1  Hydimeles. 

VL]  Echion. 

(XL]  Glaphirus. 

Dise  Drey  werden  vom  Juuenale  gerhümet.  Satyra  6. 

[BL]  Philomelus,  Dises  würdt  vom  Martiale  gedacht  Libr.  3. 

[im.]  Liuius  Andronicus  Masurius,  so  bey  Zeitten  Kaysers  Marcij  An- 
toninj  ein  berüembter  Musicus  gewesen:  Er  hatt  Auß  dem  Eupole 
Comico,  Der  Musica  Zu  lob  vnnd  Ehren  Dise  Vers  oBi  Angezogen. 

Res  est  profunda  Mnsica  atqne  flexilis. 
Inuenit  est  semper  noaum  Tolentibas. 

Tnndauß  Anaxila: 

Vt  Aphrica  affert,  per  Deos  et  Musica 
Sic  siogolis  annis  aliqnam  feram. 

Aber  Ich  will  von  Italieneren  vnnd  Römeren,  Auch  deren  Alltten 
Singeren  ietz  nichts  weitters  handien,  sondern  die  Ahn  Ihren  Ortt 
stellen,  Vnnd,  Ehe  Ich  von  der  Alltten  Teutschen  Musica  vnnd  Singe 
Eonst  ettwas  anzeige,  Inn  gemein  von  der  Christenheit  berichten, 
Wie  namblich  In  der  Christlichen  Kirchen  die  Musica  erhaltten,  ge- 
übt, vnnd  forttgesetzt  worden.   Vnnd  Erstlich  von  der  Kirchenn  In 
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Orient  gegen  Auffgang  der  Sunnen,  Darnach,  von  deren  gegen 
Abendt,  In  Occident,  ettwas,  so  vil  Ich  Daruon  hab  fundenn,  thun 
berichten  etc. 

[50*]  VON  DER  CHRISTLICHEN  KIRCHEN  MUSICA  IN  ORIENT. 

[orientisehe  Kirch.]  Baldt  nach  dcß  Her  renn  Christi  Hjmmelfarth  bey  der 
Apostel  Zeitt  hatt  mann  Psalmen  vnnd  feine  gefasste  Lpblieder,  la 
der  Gemeine,  wann  die  Gleubigen  Zusammen  khommen,  gesungen, 

[1.  oorinth.  14.]  Wie  soichcs  Auß  der  Ersten  Epistel  Paulj  Ahn  die  Co^ 

[Jüdische  Ordnung.]  rinthcr  AbZunemmen,  Dann  die  Ordnungen,  so  bey 
dem  Judischen  Volckh  Zuuor,  Ehe  daß  Euangelium  von  dem  ge- 
creutzigten  vnnd  wieder  Aufferstandenen  herrenn  Jesu  Christo  ge- 
predigt worden,  In  Ihrenn  ZusammenKänfiTten  gehaltten  sein,  Vnnd 
Im  brauch  gewesen,  hat  mann  nicht  so  schimpflich  vnnd  liederlich 
fallen  laßen.  Sondern,  Waß  zur  besserung  Dienstlich  gewesen,  be- 
haltten: So  stehet  auch  In  der  Apostel  geschieht  Am  Vierdten,  Allß 
Petrus  vnnd  Johannes,  wider  von  den  Hohepriestern  vnnd  Ältte- 
sten  zu  der  Gemein  khommen,  vnnd  Ihnen  erzehlet.  Wie  es  Ihnen 
ergangen,  hüben  die  Gleubigen  Ihre  Stimme  auff  Einmüettiglich  Zu 
Gott,  vnnd  sungen  demselben  zu  danckh,  Lob  vnnd  Ehren  den 
Andern  psalmen  Dauid. 

Kurtz  hiernach  haben  die  Christen  In  Orient,  bey  Zeitten  des 

[Phuc]  treffentlich  gelärtten  Juden  Philonis,  den  gebrauch  gehabt.  Daß, 
wann  sie  seindt  Zusammen  khommen.  Einer  vnter  Ihnen  dieHymnos, 
Psalmen,  vnndt  Andere  Geistliche  lieder.  In  Abgetheillten  Versen, 
vnnd  gemeßenen  Gesetzen  Arttlich,  formblich  vnnd  verstendtlicb 
mit  sittiger  Stimme  gesungen,  Darauff  Dann  die  Anderen  Allezeit! 
den  Anderen  theil  Jedes  Gesetzes,  Oder  den  Abgesang  mit  ein- 
müettiger  stimme  repetiert  vnnd  widerholet,  Wie  AUso  Nicephorus 
daruon  schreibt  libr.  2.  c.  16. 

[Anno  93.  s.  ignatios.]  Auuo  Christi  93.  Ist  der  Heilige  Ignatius  der  Dritte 
Bischoff  Oder  Pfarrherr  Zu  Antiochia  worden,  nach  SanctPetro: 
Diser  hatt  einsmal  neben  Anderen  der  Heiligen  Apostlen,  Jüngern, 

[Gesicht.]  ein  Gesichte  gehabt,  vnnd  gehöret.  Cgieich  wie  vor  Ihme  867 

Ii:8ai.c.]  Jahr  Zuuor,  dem  Propheten  Esaia  auch  widerfahren)  wie  die 
Engell  gegen,  vnnd  vmb  einander  Gott  lob  vnnd  danckh  gesungeo, 
Dahär  Er  vrsach  genummen,  Auch  baldt  In  seiner  Ihr  befohlenen 
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Kirche  za  verordnen,  solcher  Ordnung  nach,  Psalmen  vnnd  Lob- 
lieder, zu  Ehren  der  heiligen  Dreyfalttigkheit  gegen  einander  Za 
singen. 

[Anttoehia.]  Vnndt  ist  damals  solche  weise  Zu  Antiochia  aufikhommen, 
vnnd  darnach  auch  Diser  nutzlicher  brauch  In  anderen  Kirchen  vnnd 
Gemainden  [51]  auffgebracht,  vnnd  Angerichtet  worden.  Vnnd  Allß 
gedachter  Ignatius  gefänglich  nach  Rom  gefüertt  worden.  Daß  Er 
allda  ymb  der  Christlichen  Bekhantnuß  willenn  soltte  den  willden 
Thieren  vorgeworffen  werden,  schreib  Er  Ahn  seine  befohlene 
Gemaine  von  Philipp!  auß  einen  Trostbrieff,  Darinnen  Er  Insonder- 
hätl  vnnd  mit  nammen  die  Cantores  Zu  Antiochia,  sowol  Alß  auch 
die  Anderen  Kirchendiener,  grüesset,  Vnnd  ist  gantz  glaublich, 
Weil!  die  Kirche  Christj  Zu  Trallis,  zu  Magnesia,  Zu  Tarso,  zu 
Smyroa,  zu  Philadelphia,  zu  Epheso,  vnnd  Anderen  Ortten  mher  In 
[AsiatiseiM  Kirdhen.]  Asia,  Discu  Iguatium  für  Ihrenn  Obristen,  Inspecto- 
rem,  Oder  Superintendenten  hieltten,  Vnnd  Inn  fürfallenden  Sachen 
sich  bey  Ihme  Rhats  erhöhten.  Daß  sie  Auch  In  solchen  Eusserli- 
chenn  KirchenOrdnungen  nach  der  Kirchen  Zu  Antiochia,  vnnd 
AIlso  auch  Im  Singen  nach  derselben  sich  werden  verhaltten  haben. 

(pifadM  seeimdiiB  ubr.  Epist.  ad  Traian.]  So  Schreibt  Pliuius  Sccundus  lu  einem 
brieff  Ahn  Kayser  Traianum,  Daß  die  Christen  guette  fromme  stille 
Leutt  aeyen,  so  des  Morgens  früe  für  Tag  Zusammen  khommenn, 
vnnd  Christo,  Allß  Ihrem  Gott  psalmen  vnnd  lieder  Zu  lob  singen. 

UusgntagewoniMtt.}  Vuud  allso  ist  In  Orientischon  Kirchcu  solche  gewon- 
heitt  darnach  gepliben;  Daß  mann  die  Psalmen  Dauids,  vnnd  Andere, 

[SoMMDMiM  m>r.  8.  e.  80.]  SO  In  der  Schrifft  gegründet,  gesungen,  vnnd  Gott 
damit  gelobt,  vnnd  für  seine  erzeigte  Wohlthaten  gedancket. 

(EoNbiiu  mir.  10.  e.  4.]  So  habou  auch  die  Eheleütte  daheime  In  Heusern 

(BuNgwiiige.]  vntereinander,  mit  Singen  Gott  Ihren  Herrenn  gelobt,  vnnd 
sich  befiißen.  Immer  eins  ein  beßeres  liedt,  Dann  das  Andere  zu 
lichten,  Wie  auß  dem  Anderen  buch  Tertullianj,  so  Er  ahn  sein 
Weih  geschriben,  zuvernemmen. 

Daß  auch  die  Christen,  vor  vnnd  nach  eßens,  Psalmen  mit 
einander  gesungen,  melldet  Clemens  Alexandrinus  libro  vltimoStro- 

(Tvtoiuaiiiu]  matum,  vnnd  Tertullianus  in  Apologetico  cap.  19.  Da  Er 
Außtmckenlich  schreibt,  Eß  sey  der  Christen  brauch  gewesen, 
Wann  mann  nach  der  AbendtmalZeit  waßer  genummenn,  vnnd  die 
Uechter  Angezündet,  Allß  dann  ein  iegUcher  ettwas  Auß  der  Heili- 
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[NicephonuUbr.  9.  c.  16.]  geil  Schrifft,  Oder  ein  Geistlich  liedt  von  Ihm  selbst 
gedichtet,  gesungen. 

Ymb  daß  220  Jahr  nach  Christi  geburtt,  hat  gelebt  Harmonius, 

[BardesanesKeteer.]  dcß  Valcntinianischen  Ketzers  Bardesanis  Sohn,  ein 
Außbündiger  guetter  Singer,  Welcher,  weill  Er  wol  verstanden, 
Daß  durch  liebliche  lieder,  der  Jugent,  vnnd  dem  Gemeinen  Volckb, 
Die  lehre  Leichtlich  vnnd  wol  beyZubringen  vnnd  einzubinden, 
Vnnd  auch  lange  Allso  behaltten  vnnd  fortgepflantzt  [SP]  werden 

[sozomenes  ubr.  3.  e.  16.]  khönneu:  hatt  Er  seines  Vatteren  Schwermerey, 
In  feine  WolAbgesatzte  Lieder,  so  Liebliches  Ton  gewesen,  vnnd 
wolgeklungen,  verfasset,  Vnnd  Erstlich  bey  den  Syrieren,  Daß 
sie  von  denselben  Ahn  Singe  Täntzen  gebraucht  worden,  Auffge- 
bracht.  Wiewol  aber  solche  seine  lieder  baldt  seindt  Abgeschaflft, 
so  hatt  mann  doch  derselben  süesse  wohllautende  Töne  vnnd  Melo- 
deien lange  Zeitt  noch  hernach  In  Orientischen  Kirchen  behauten, 
vnnd  die  Irrthumb  fallen  laßen. 

Allso  ist  ettliche  Zeitt  lang  hernach  ein  Ahnsehnlicher  Priester 

[Ephrem  ein  Priester  zuEdessa.  Tbeodoritus  Ubr.  4.  e.  29.]  Zu   Edoßa    gOWeseU,   Der 

hatt  vnder  solche  feine  schöne  Melodeien  deß  Harmonij  guette, 
vnnd  Nutzliche  Text  Abgesetzt. 

[Nepos.]  Vmb  daß  Jahr  260  hat  gelebt  Nepos,  Ein  Bischoff  In  Aegypten, 
der  würdt  von  Dyonisio  Alexandrino  gelobt.  Daß  Er  vil  schöner 
Psalmen  gemacht,  Die  vonn  vilen  Christlichen  Hittbrüederen  mit 
lust  vnnd  Nutz,  Anderen  Zu  guetter  Lehr  vnnd  vnterricht  seind  ge- 
sungen worden. 

[zeno.]  So  würdt  auch  Zeno,  Der  Bischoff  oder  Pfarrherr  Zu  Maiuma, 
bey  Gaza  am  Meer,  Deßhalben  sehr  gelobt.  Daß  Er  die  Psalmen 

[Nicephoms,  Ubr.  12.  c.  47.]  vuud  hymuos  lu  soinor  Kirchen  vnnd  Geroaine, 
vil^  offi,  vnnd  mit  vleiß  hatt  singen  laßen,  Vnnd  selbst,  so  lang  Er 
solches  gesundheit  halb  vermocht.  Dem  Yolckh  vorgesungen,  Vnnd 

[Mainma.]  ist  boy  hundert  Jahren  Alltt  worden.  In  diser  Kirchen  zu  Ma- 
iuma, Ist  solche  Weise  Psalmen  Zu  singen  lange  Zeit  bliebenn.  Ist 

[Cosmas.]  auch  hemach  einer,  Cosmas  von  Jerusalem  bürttig,  DeßOrtts 
Bischoff  worden,  Wellcher  Cvom  Lilio  Geraldo)  sonderlich  dahär 
hoch  gerhüemet  würdt.  Daß  Er  eine  herrliche  Kunstreiche  Husicam 
geschriben,  Ynndt  Dieselben  In  gewiße  Regien  gebracht.  Derglei- 
chen mann  Zuuor  bey  Den  Griechen  nicht  gehabt,  Allso  Er  Auch 
Allen  Zuuorgeschribenen  ist  vorgezogen  worden. 
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(Der  Christen  Frefide.]  Wann  die  liebe  Kirche  ettwan  einmal  widerumb, 
nach  großer  Verfolgung  ein  wenig  fried  bekhommen,  Allß,  nach 
[Ao.311.  379]  deß  Tyrannen  Maxentij  tode,  vnnd  hernach  des  Kaysers 
Valentis,  vnnd  sonsienmher  geschehen,  haben  die  lieben  Christen 
nicht  gewust,  wie  sie,  Gott  zu  lob  vnnd  Ehren,  zu  preiß  vnnd 
danckh    genügsame  lieder    vnnd  Psalmen  machen  vnnd  singen 
khönnen. 
[Buflios.]  Basilius  der  Edle  vnnd  fromme  Bischoff  Zu  Caesarea  würdt 
[Anno  860.  Rnffiniu  Uhr.  8.  e.  9.]  deßhalbon  sondcrüch  hochgcrhümet  vnnd  ge- 
lobt. Daß  er  In  Ponte,  vnnd  Ahn  [52]  Anderen  Ortten,  da  Er 
visitiert,  die  leütte  In  Stätten  vnnd  dörfferen  nicht  Alleine  Im  glau- 
ben gründtlich  vnderrichtet,  sondern  auch  Psalmen  vnnd  Geist- 
Uche  lieder  hatt  betten  vnnd  singen  gelehret,  Vnnd,  wie  solches 
ordentlichen  vnnd  Nutzlichen  geschehen  möchte,  sie  vnderweiset, 
vnnd  Allß  Zu  solcher  guetten  weise  gewöhnet. 
[Anno  870.  EpiphaniuB.]  Vmb  das  370  Jahr,  hatt  gelebt  Epiphanius  ein  Bi- 
schoff In  Cypren,  Der  schreibet.  Im  letzten  theil  seines  dritten 
buechs,  Daß  bey  seiner  Zeitt,  Die  Gleübigen  bey  Ihrem  Morgen- 
gebett  Geistliche  hymnos,  Einen  Vers  vmb  den  Anderen  gesungen: 
gleicher  gestallt  Auch  des  Abents  bey  liecht. 
[Aponinaris.]  Eß  würdt  auch  Apollinaris  Deß  Jüngeren  gedacht.  Daß  ehe 
Ehr  In  die  Kätzerey  seines  Vattern  gerhaten  CWellcher  gelehret 
[ffia^iionia  ubr.  u.  c.  18.]  Christus  hab  kheine  Mentschliche  Seele  gehabt) 
grossen  vleiß  Angewendt  dieLeutte  Zu  lehren  Geistliche  lieder  vnnd 
Psalmen  Zu  singen:  Dann  Er  ist  ein  wolerfahrener  Musicus  ge- 
[Socomenn«  libr.  6.  e.2ö.]  wosou,  qui  primus  meusurätas  Cantilenas  a  se  in- 
uentas  in  Ecclesiam  introduxit     Hatt  sehr  den  Pindarum  Imitiert, 
vnnd  vnder  desselben  Melodeien  Geistliche  Theologische  Text  Auß 
der  Bibel  gesetzt. 

Summa.  Eß  seindt  Morgen  vnnd  Abendtgesäng  In  Orientischen 
Kirchen  mit  vleiß  Allenthalben  täglich  geschehen.  Wie  Epiphanius 
vnnd  Hilarius  vber  den  64.  vnnd  65.  psalmen  Zeugen. 
[Aiottidria.]  Vnnd  Ist  Zu  Alexandria  Der  brauch  gewesen.  Daß  mann 
gemeinglich  die  Psalmen  die  mann  gesungen.  Darnach  auch  allß- 
baldt  verklärt,  vnnd  Außgelegt,  wie  Basilius  schreibt  Im  Psalm.  114. 
[ConrtuitiiiopeL  Sosomenes  Ubr.  8.  c.  8.]  Vnnd  woill  Zu  Constantinopcl  die  Ar- 
rianer  vnserm  Christlichen  glauben  Zu  trotz,  vnnd  der  Ewigen 
Gottheit  Christi  Jesu  Zur  Verkleinerung,  auff  die  Fest  vnnd  Sonn- 

SptngenlMrg.  • 
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tage,  Ahn  den  fürnembsten  Örtteren,  In  der  Statt  vnnd  Ahn  den 
Thbren,  Gottßlesterliche  Psalmen  gedichtet  vnndt  gesungen:  So 
haben  die  rechtschaffenen  Christen,  sonderlich  auff  Bischoff  Johanns 

[Nicephoros  ubr.  13.  e.  8.]  Chrisostomi  vcrordnung,  dagegen  mit  Dauids 
Psalmen,  vnndt  Anderen  reinen  Geistlichen  liederen  Ihnen  wider- 
standt  gethan,  Vnnd  seind  solche  Psalmen  Damach  Immer  Im  brauch 
bliben. 

So  hatt  mann  Zu  solchem  Psalmen  singen  Auch  sonderlich  ge- 
schickte Cantores  [52^]  gehaltten,  Wie  auß  dem  Funffzehenden 

[Concuiun  Laodicense.]  Artickcl  dcß  Coucilij  SO  Auuo  388  ZU  Laodicca  ge- 
haltten, zu  sehen. 

[K.  Jouanos.]  Der  Tyrannische  Keyser  Julianus,  so  zuuor  ein  Christ  ge- 
wesen wahr,  wusste  wol,  was  daß  gebett  vnnd  der  Glaubigen  Singen, 

[Socrates  Ubr.  3.  o.  19.]  ruffcun  vund  schroyou  Zu  Gott,  den  Gottlosen  fär 
einhaltt  vnnd  hindernuß  thete  Ahn  Ihrem  bösen  fümemmen.  Dar- 
umb  befahl  Er  seinem  AmptHanne,  Alle  diejenigen,  so  Psalmen 
vnnd  Geistliche  lieder  sungen,  Auffs  härtteste  zustraffen.  Wie  dann 
Auch  geschach.  Aber  waßer  suchte,  nicht  Außgerichtet  wardt 

[Anno  382.  Fisoianus.]  Auuo  382  Ist  Flauiauus  Bischoff  Zu  Antiochia  wor- 

[Diodorus.]  den:  WBllcher  hiebeuor,  neben  einem  Diodorus  genannt, 
Vnder  dem  volckh  offl  vil  wieder  die  Arrianer  Psalmen  gesungen, 
Vnnd  mit  fleiß  Angebauten,  Daß  Im  beschluß  aller  Psalmen,  mit 
dem  Gloria  Patrj  et  Filio  et  Spiritui  Sancto  etc.  (welche  beede  Vers 

[meronymus.]  der  H.  Hierouymus  gemacht)  dem  Sohne  Jesu  Christo, 
gleiche  Ehre,  sambt  Gott  dem  Vatter,  vnnd  H.  Geist  gegeben 
würde. 

Allß  Er  aber  nun  selbst  Bischoff  erwehlt  worden,  hatt  Er  so 
vil  desto  mher  die  AhnOrdnung  gethan.  Daß  seines  Altten  Vorfah- 
ren, deß  Heiligen  Ignatij  Stifftung  mit  dem  PsalmenSingen  wider- 

[Theodoritos  Ubr.  2.  c.  24.]  umb  lu  brauch  khommeu,  nämblich  Dauids  Psal- 
men auff  Zwey  Choren,  einen  vers  vmb  den  Anderen,  mit  fleiß 
vnnd  verständlich  Zu  singen.  Vnnd  daß  ist  In  Orientischen  Kirchen 
Auch  Allenthalben  Allso  In  guetem  brauch  bliben,  biß  mann  Auch 

[Litania.]  Angefangen  zu  Constantinopel  Die  Litanias  Zu  singen,  Da  Der 
Priester  vorgesungen  vnnd  Darnach  daß  Volckh  mit  einhelliger 
stimme  geanttworttett.  Der  Priester  Die  nott  erzehlet.  Die  Leutte, 
die  Bitte  Daß  Gott  erhören.  Daß  guette  geben,  vnnd  daß  böse  Ab- 
wenden woltte,  mit  einander  Darauff  gethan. 
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Eß  haben  auch  bißweilen  die  Orientiscben  Keiser,  In  der 
Griechischen  Kirchen  die  Mnsicam  befürdert,  Allso  schreibt  Nice- 

(E.  jnstiniainis  Ao.  st7.]  phorus  Hbr.  17.  c.  28  Yom  Kayser  Jusiiniano  dem 
großen  der  Anno  527  In  die  Regierung  getretten,  vnnd  38  Jahr 
Daß  Regiment  Za  Constantinopel  geffihret.  Daß  Er  verordnet,  Alle 
Zeitt,  wann  die  gemeine  zusammenkhommen ,  folgende  Wortt  Za 

[LobpMim.]  singen:  0  du  eingeborner  Sohn:  vnnd  Ewiges  wortt  Gottes, 
der  du  vns  nicht  verachtet,  sondern  dich  ernidrigt  hast,  Vnndt  vmb 
vnsererSeligkheitt  willen  Ins  Fleisch  khommen,  Vnnd  von  derGotts- 
gebererin  [53]  vnnd  AlleZeit  reinen  Jungfrawen  Maria,  vber  Allen 
veratandt  vnserer  Vemunfft  Hentsch  geboren,  vnnd  gecreütziget 
bist,  Vond  hast  lieber  Herr  Christo  Ewiger  Gott  Durch  deinen  Todt 
msem  Todt  vberwunden,  der  du  einiger  vnnd  wahrer  Gott  bist.  In 
der  Heyligen  Treyfaltigkheit  gleicher  Ehren  werdt,  sambt  dem  Yatter 
mnd  dem  Heiligen  Geiste;  Hache  vnß  seelig.  Salua  nos  etc.. 

\jL  ThMpbfli».  Am»  829.]  Deßgleichon  mann  Auch  vom  Kayser  Theophilo 
Cwellcher  Anno  829  Inn  die  Regierung  khommen)  lieset.  Daß  Er 
daß  liedt,  Exite  gentes,  Exite  populi  etc.  Cwelchs  mann  Auff  den 
Palralag  pflag  Zu  singen)  gemachet,  Vnnd  Anno  948  hatt  Kayser 
Constmtittos,  DisesNammens  der  Achte,  Alle  freye  Kunst  vnndt 
Studia,  aambt  Der  gantzen  Philosophia  widerumb  Inn  Griechenlandt 
herfor  gebracht,  Insonderheitt  Die  liebe  Musicam  für  Allem  befür- 
dert,  wie  Ihme  solches  Cedr^nus  Zu  Ehren  nachschreibet. 

lAno  1961.]  Allß  auch  vber  313  Jahr  hernach  die  Statt  Constanti- 
nopel den  Flandern  (Die  sie  vber  siben  vnnd  Funffzig  Jahr 
lang  In  Ihrer  Gewaltt  gehabt)  wieder  abgewonnen,  Vnnd  In  der 
Griechen  handt  khommen  war,  hatt  Der  Dazumal  regierende  Kayser 
[LioiftaL  Hieephonu  Gregons  Libr.  4.]  Michael  Palsßologus  Verordnet,  Daß 
mann  In  Allen  Kirchen  durchs  gantze  Kaiserthumb  gewiß  hymnos 
em  gantzes  Jahr  lang,  Zu  Lob  der  Regierend  Herrschafft  singen 
solltte. 

VON  DER  CHRISTLICHEN  KIRCHEN  MÜSICA  IN  OCCIDENT. 

fOwidMrtfadieKirtiui  Zu  Rom  in  Italia,  Da  sich  Zum  Ersten  die  Kirche  Christi 

tUndidM  Ente  Kirche.]  In  Occidcnt,  vnder  Sanct  Paulj  vnnd  seiner  Mittge- 

hilffen  Predigte  Angefangen ,  hat  mann  Erstlich  nicht  viel  singena 

machen  Dörffen,  Wegen  Der  Tyrannen  vnnd  Verfolger  des  Euan- 
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gelions  Jesu  Christi.  Darumb  sie  Ihr  gebett  vnnd  Dancksagung  mit 
eingezogener  stimme  verbringen  müeßen.  Doch  haben  sie  mit  der 
Zeitt,  Allß  sich  daß  heulHin  ein  wenig  gemehrt,  wann  sie  zusammen- 
khommen,  Auß  Antreiben  Deß  H.  Geists  einen  mut  gefaßet,  vnnd 
vnerschrockhen  mit  lobgesängen  nichts  weniger  Allß  Die  Christen 
In  Orient,  Ihre  bekhanntnuß  zu  thuen,  Vnndt  Auch  Darüber,  waß 
Ihnen  Gott  Zugeschickt,  Zu  leiden. 

[Anno  130.  B.  Teiesphorus.]  [53^]  Vmb  daß  130  Jahr  soll  Telesphorus,  der 
Sibende  Pfarrherr  Zu  Rom,  geordnet  haben,  daß  Daselbst  In  der 
Gemeine ,  (sonderlich  Zuuor  ehe  mann  Daß  Nachtmal  gehandlet) 
der  Engell  gesang,  Auß  dem  Andern  Capittell  Lucee,  Ehre  sey  Gott 
In  der  Höhe  etc.  gesungen  worden:  Darzu  Ihnen  bewegt.  Daß  seine 

[B.  siztuB.]  Vorfahren  Sixtus,  der  Erste  deß  Nammens  Bischoff  Zu  Rom, 
Auß  dem  Allten  Testament,  Der  Engel  gesang ,  Heylig,  heylig, 
heylig  ist  Gott  der  herr  Zebaoth.  Esai®  6.  Zusingen  verordnet  hette, 
Darumb  Ihn  billich  bedunckte,  vil  mher  Auch  Auß  dem  Newen  Te- 
stament dises  Edle  lobliedlin  der  Heiligen  Engell ,  In  der  gemaine 
Christi  zu  singen. 

[Anno  235.  Psalmensinger.]  Vmb  daß  Jahr  Christi  235  findet  mann  In  Histo- 
rien, Daß  die  Christen  in  Italien  vnnd  Gallia  morgents  vnnd  Abendts 
die  Psalmen  Dauids,  wann  sie  Zusammen  khommen,  vor  vnnd  nach 

pe  jeiimioc.i5.  Ambrosius.]  Ihren  Predigten  gesungen.  Deßgleichen  auch 
Ambrosius  gedenckt.  Welcher  selbst  auch  vilguetterhymnos  Inder 
Kirchen  Zu  Meylandt  Zu  singen  Angerichtet,  Die  darnach  auch  In 
Anderen  Kirchen  In  brauch  khommen,  Darzu  auch    folgender 

[Juneneus.  SeduUos.  Pradeniius.]  Zcitt  vil  goholffon,   JuueUCUS,  ScduliUS  VUUd 

Prudentius,  Welche  mit  besunderem  fleiß  vill  gutter  hymnos,  vnnd 
Geistliche  Lateinische  Lieder  Abgesetzt:  Vnndt  hatt  gedachter 
Ambrosius  nicht  Allein  guetteText,  gemachet,  sondern  auch  diesel- 
ben vnter  guette  wolKlingende  Noten  vnnd  Melodeien  gebracht 
Wie  er  dann  Auch  sambt  Augustino  nach  desselben  tauffe,  Daß 

[Te  Devm  laudamos  etc.]  schöno  Geistreiche  Canticum ,  Te  Devm  laudamus 
etc.  gestellet,  Vnnd  nach  diser  Zeitt  Ist  Des  Singens  In  den  Lateini- 
schen Kirchen  mher  worden,  Dann  deßen  Zuuor  Darinnen  gewesen, 
Vnnd  DaZumall  soll  auch  den  Cantoribus  Vnnd  Sengeren  dise  Regel 
fürgeschriben  sein. 

[Regiiia  cantanAi]  Vido,  Vt  quod  oro  cautas^  corde  credas:  Et  quod  corde 
credis  operibus  comprobes. 
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Daß  ist, 

Sieh*  waß  du  singest  mit  dem  Mnndt, 
Daß  Da  solobs  glaubst  von  hertzen  gnrndt, 
Ynnd  waß  Du  glaubst  Im  hertzen  dein, 
Auch  mit  der  That  beweisest  fein. 

[54]  Kartz  hieuor  nammhafflig  gemachte  Christliche  Männer 

[marioB.]  vnnd  Poeten,  Wie  Auch  Hilarius  der  christliche  Bischoff  Zu 
Potiers  In  Franckhreich  haben  gahr  schöne  vnnd  liebliche  Hymnos 
gemacht,  von  den  fumembsten  Articklen  vnsers  glaubens,  AUß  von 
der  Mentschwerdung  vnndt  geburtt  Christi,  von  seinem  Leiden, 
sterbennAufferstehung,  vnnd  Himmelfarth,  Vom  Heiligen  Geist  vnnd 
Anderen  Heilsamen  LehrPuncten,  Welche  darnach  In  die  Zeitt,  Daß 
mann  sie  vff  Weynachten,  Osterenn,  Pfingsten,  vnnd  Andere  Fest- 
lage, ein  Jedes,  dahin  es  gehörtt,  singen  solltte,  geordnet  worden, 
Wellche  feine  richtige  Ordnung  nicht  zu  tadlen  noch  Zuverwerffenn. 

[Abtrguflbtabe  Weiss.]  Aber  Damach  hatt  mann  Abergleubischer  Weyß 
ettliche  gesange  Allß  Ahn  sonderliche  Zeitt  gebunden,  Daß  manns 
für  Sünde  geachtet.  Wann  dieselben  Zu  einer  Anderen  Zeitt  betten 

[HaiMoja.]  sollon  gosungeu  werden.  Wie  mitt  dem  HalleluJah  geschehenn, 
Welches  so  vil  heisst,  Allß  Lobet  den  Herrenn,  Vnnd  billich  Alle 
tag  möchte  gesungen  werden ,  Vnnd  mann  doch  ettliche  Wuchenn 
vor  Ostern  Im  Basthumb  nicht  singen  dörffen:  Ja  mann  hatts  eine 
ZeitI  lang  In  der  römischen  Kirchen  Daß  gantze  Jahr  vber  nicht 
mher,  Auch  nicht  ehe,  dann  auff  den  Ostertag  gesungen  Daß  auch 

[8frieinrorttNieephoni8Ubr.ii.c.84.]  ein  gemeines  Sprich wortt  darauß  wor- 
denn.  Daß  wann  mann  einem  ettwas  Zugesagt,  So  wahr  Allß  mir 
Gott  helffe.  Daß  AUeluia  widerumb  Du  hören,  Oder  zu  singen,  Oder 
Gotl  laß  mich  khein  AUeluia  mher  frölich  hören  oder  erleben. 

[imo  87».  Bieronymus.]  St.  Hyoronimus,  der  Allte  Kirchenlehrer  hatt  vmb 
Daß  379  Jahr  Christi  Den  Psalter  Dauids  Auß  dem  Hebräischen 
Ins  Latein  gebracht,  vnnd  die  ZweenVers,  Ehre  sey  Gott  dem  Vat- 
ter  vnnd  dem  Sohn,  vnnd  dem  Heiligen  Geiste,  Wie  es  Im  Anfang 
wahr  vnnd  Immerdar,  vnnd  bleibet  Ewiglich ,  Amen.  Den  Psalmen 

[B.  DanuMiiu.]  ZU  Ehrcu  gemacht ,  Vnnd  sie  Damaso  dem  37  Bischöfe  zu 
Rom  Oder  Zum  Ersten  mal  die  Psalmen  Dauids  Zu  singen  verordnet) 
Zugesandt,  mit  Angehenckter  bitte.  Zu  verschaffen.  Daß  mit  disen 

«Zweyen  Versen  Alle  Psalmen  muesten  beschießen  werden.  Damit 

[Arritaer.]  mann  erkheunon  köntte,  welches  Arrianer  wehren  oder  nicht, 
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Dann  wer  des  Arrij  schwärm  vnnd  Ketzerey  Zugethan  wahr,  Der 
schweig  Zu  disen  Versen  gahr  stille,  oder  sang:  Ehre  sey  GoU 
dem  Vatter  durch  den  Sohn  etc.  damit  Ja  dem  Herren  Christo  sambt 
dem  Vatter,  nicht  gleiche  Ehre  gegeben  würde. 
[Ambrosius.]  [54^]  St.  Ambrosius  Cwie  zuuor  gedacht)  Bischoff  Zu  Mey- 
landt,  Ist  ein  besonderer  Heister  gewesen  Psalmen  vnndLobgesäng 
zu  machen,  Damitt  Er  dann  seine  beuolhene  Schäfflin  gar  reichlich 

[Anno  883.  Augustinus  Ubr.  9.  confess.  c.  7.]  gOtrÖStOt,    Sonderlich    Vmb   daß  383 

Jahr  Da  die  Kayserin  Justina  deß  Jungeren  Valentiniani  Mutter  eine 
Verbitterte  Arrianerin  Ihne  den  Ambrosium  auffs  feindtlichst  ver- 
folgete ,  vnnd  stracks  todt  haben  woUtte.  Auch  sich  vnderstunde. 
Alle  rechtschaffene  wahre  Catholische  Christen  Außzurotten,  Dar- 

[Meyiündisehe  Kirche.]  Über  die  Gemeine  Zu  Meylandt  hertzlich  betrüebt 
wahr,  vnnd  Inn  großen  sorgen  stunde,  wegen  Ihres  lieben  Seel- 
sorgers, betten  Auch  beschießen,  mit  Ihme  In  den  Todt  Zu  gehen, 

[Snpra  tit.  IX.  De  neeessitote  Musiees.]  Wichcu  derhalbeu  uicht  vonlhmc.  Son- 
dern Cweill  Er  sich  Alle  stunde  des  Todts  versehen  muesste)  ver- 
harreten  sie  bey  Ihme  In  der  Kirchen,  vnndt  sungen,  neben  vnnd 
mit  Ihme  hyiAnos,  Loblieder,  vnnd  Psalmen,  sich  vnnd  Ihn  darmit 
Zu  trösten,  vnnd  der  bekhümmernuß  darüber  eins  theils  zu  ver- 
geßen. 

Solche  Weise  Psalmen  Morgens  vnnd  Abents  Zu  singen ,  Ist 
darnach  Inn  der  Meyländischen  Kirchen  gepliben,  vnnd  dannen 
Auch  fürtter  Inn  Andere  Kirchen  gebracht  worden. 

[AüMcanisohe  Kirche.]  Daß  solchon  gobrauch  .auch  die  Kirchen  In  Affrica, 
Zu  Chartdgo,  vnndt  Anderen  Ortten,  Auch  In  Anderen  Ortten  mher 
Allso  gehaltten,  vnndt  Ihre  Ostern  vnnd  Andere  Feste  mit  Lobge- 
sengen herrlich  gehaltten.  Auch  bey  nachte  Ihre  Hymnos  gesungen, 
Gott  gelobt,  vnnd  gedanckt,  gebett,  vnnd  Predigten  gehörtt,  be- 
zeuget Victor  Im  Anderen  buech  von  der  Affricanischen  verfoll- 
gung.  Item  Augustinus  libr.  2.  De  Gratia  c.  8.  vnnd  Isichius  libr.  7. 
In  Leuiticum  c.  24.  Daß  aber  solches  alles  nicht  In  frembder,  son- 

[Gesäng  In  bekhumter  sprach.]  dem  oincs  Jodon  Ortt  In  bekhannter  Mutter- 
sprach geschehen.  Daß  allso  das  gantze  Volckh  mit  singen  khön- 
nen,  Ist  auß  gedachtem  Victore  Clar  Zuvernemmen. 

So  gedencket  auch  Antoninus  tit.  12.  c.  3.  Daß  mann  Inn  der 
Ersten  Kirchen  Alle  gesenge  Inn  bekhannter  Muttersprach  ge- 

[Oratio  Dominica.]  sungcu,  AUso,  daß  auch  Allos  Volkh,  wann  mann  daß 
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Nachtmal  handien  wollen,  Zuuor  daß  Yatter  vnser  gleichstimmend 
mit  gesungen. 
(Qjmboiiim.]  Daß  mann  Auch  den  Christlichen  glauben,  so  offt,  Allß  mann 
Daß  [55J  Abendtmal  gehaltten,  Inn  der  Gemeine  darbey  gesungen, 
schreibt  Theodoritus  libr.  2. 

Darnach  hattBapst  Celestinus  der  Erste  solche  gewonheitt  be- 
stettiget,  vnnd  die  Responsoria,  Antiphonas,  vnnd  Introitus  Auß  Der 
H.  Schrifft  genummen,  sonderlich  den  gantzen  Psaltter  für  der  Auß- 
theilung  des  Abendtmals  In   der  Kirchen  zu  singen  verordnet, 

CDeOonseeratione,  Distinctione  b.  oonaenit.]  Solchs  Ist   damach  Im  CoUCiliO  Aga- 

thensj  Confirmiert  vnnd  bestattigt  worden. 

Vnlangst  hernach  Ists  auSUiommenn,  Daß  mann  die  Psallmenn 
bey  gewißer  vnnd  großer  Zaal  Zuegemeßen,  Zue  Siben,  Zehen, 
Zwölffen,  vnndmher,  vnnd  Angefangen  Auß  der  Gebett  vnnd  danck- 
sagong  eine  Opus  Operätum,  Ein  verdienstlich  werckh  Zu  machen, 
Wie  auß  Cassiäno  zu  sehen. 

Vnnd,  Ob  woU  vor  diser  Zeitt,  wellche  stunde  die  Christen 
pforgfln  ▼imdAi>endt  Gebett]  Zusammonkhommeu,  Ihr  Morgenn  vnnd  Abendt- 
gebett  mitt  dreyen  Psalmen  verrichtet,  CWiewoIl  nicht  Ahn  Allen 
Ortten  gleiche  weise  gehaltten  worden)  Doch  hatt  mann  gemeinglich 
in  Italia  zur  Metten  oder  Morgengebett,  nach  den  gepürlichen  hymnis, 
den  Fonffzigsten,  Zwey  vnnd  Sechzigsten,  vnnd  Neun  vnndt  Acht- 
zigsten Psalm,  vnndt  Zur  Vesper,  oder  Abendtgebett,  Die  letzten 
Drey  Psalmen  Im  Psaltter  gesungen. 
{CbiBiaiiiiB  mir.  8.  c  IS.]  Eß  ist  Auch  Ahn  ettlichen  Ortten  der  brauch  ge- 
wesen ,  Daß  einer  Auß  der  Gemeine  mitten  vnter  daß  Yolck  ge- 
tretten,  Vnnd  AUso,  stehendt,  mit  heller  stimme  die  Psalmen  ge- 
sungen. Da  die  Anderen,  Ein  Jeder  Ahn  seinem  Ortt  still  geseßenn, 
vnnd  mit  großem  fleiß  Zugehörtt  vnnd  vfTgemerckett. 

Daß  mann  aber  sonderlich  des  Propheten  Dauids  Psalmen  In 
Allen  Kirchen  Auch  In  Gallia  gesungen,  Deßgleichen  die  Antiphonas 
Auß  der  Heiligen  Schrift,  bezeuget  Gregorius  Turonensis  libr.  8. 
(Biyit  HormiBdA.  Anno  515.]  c.  31.  Vuud  solchos  hotte  Hormisda  der  Römi- 
sche Bischoff  vmb  daß  515  Jahr  Allso  verordnet. 

Bißhär  seindt  Auch  die  Cantores  vnnd  vorsinger  Inn  der  Kir- 
chen, Priesterlicher  Würden  vnnd  Ehren  werth  gehaltten  wordenn: 
Vnndt,  Ob  wol  der  Celibat  Ahn  vilen  Ortten  eingerißen  gewesen, 
bt  doch  den  Cantoribus  vnnd  Succentoribus  frey  gestannden,  sich 


104 

Inn  Ehstandt  Zubegeben,  biß  Zu  den  Zeitten  des  Eaysers  Justi- 
[K.  jnstinianiu  Anno  527.]  uianj  Wellcber  Auno  527  Inns  Regiment  khom- 
men,  vnnd  38  Jahr  regieret:  Der  hat  zum  Ersten,  denselben  die 
Ehe  verbotten,  Dauon  mann  lesen  mag  In  authenticis  coli.  1.  tit.  5. 
Doch  ist  dises  verbott  nicht  so  geschwinde  durchgangen,  biß  vff 
[B.  Peiagius.]  Bapst  Polägij  Des  Anderen  Zeitt,  Der  zum  Ersten,  Zum  [55^] 
[Anno  583.  Ehenerbott]  hcfftigsten  vff  solchcs  Eheucrbott  In  Occidentischen 
Kirchen  getrungen,  Darinnen  Ihme  Auch  daß  Condlium  Zu  Matiscone 
In  Gallia  Zugefallen. 
[Anno  525.  Bosthios.]  Vor  disor  Zcitt  Anno  525  Ist  der  Weittberüemte  hoch- 
gelärtte  Mann  Boethius  vom  Köning  Dietrich  zu  Bern  Jämmerlich 
erwürgett  vnnd  vmbgebracht  worden ,  vmb  seines  Buechß  willenn. 
Daß  Er  von  der  Heiligen  Dreyfalttigkheit  wider  die  Arrianer  ge- 
schriben :  Waß  aber  diser  Boethius  für  ein  furtreffentlicher  Musicos 
gewesen,  bezeugen  seine  büecher,  die  Er  vonn  Der  Musica  ge- 
schriben,  Vnnd  Auch  daß  Lob,  so  Ihme  gegeben  wärdt,  Daß  mann 
Ihn  für  den  Erfinder  vnnd  fortsetzer  der  Rechten  Musica  bey  den 
Latineren  rhüemet. 
[Anno  591.  B.  Gregorios.]  Anno.  591  Ist  Grogorius  der  Erste  Bapst  Zu  Rom 
worden,  der  Ein  gelartter  Manch  Zuuor  gewesen,  Vnnd  besonder- 
liche lust  Zur  Musica  gehabt^  Auch  sonderliche  Schulen,  Darinnenn 
mann  diso  Kunst  mit  Ernst  vnnd  fleiß  getriben,  gestifftet,  Darzu 
selbst.  Die  gantze'  Zeitt  seines  lebens  Singschulenn  Inn  seinem  Ge- 
mach gehaltten ,  Vnnd  solche  lust  darzu  gehabt.  Daß  Er  auch  Da- 
zumall,  da  Er  schon  Zu  bett  gelegen,  noch  mitgesungen,  vnnd  mit 
dem  Baculo  den  Schlag  gehaltten ,  Vnnd  denen ,  so  es  nicht  recht 

[Joann.  Diaconus  De  vita  Gregorij  c.  6.  Libr.  2.]  trofi'en,  darmit  godreWOt,  wicJO- 

hannes  Diaconus  von  Ihme  schreibet.  Er  hatt  gleich  wie  Ambrosins, 
viel  Antiphonas  vnnd  Introitus  Auß  den  Psalmen  gestellet,  Vnnd 
[Kyrie  Eleison.]  Zum  Erstcn  mahl  verordnet  In  der  Mess  Daß  Kyrieleison 
[HaUeioJah.]  Drcymal  Zu  singen ,  vnnd  widerumb  freygelaßen  Daß  Hal- 
leluJa  Durchs  gantze  Jahr  Zu  singen,  Ohn  allein  die  Viertzig  Tagige 
Fasten  vber.  Damit  Innen  zu  haltten.  Er  hatt  Auch  gewöltt.  Daß 
mann  bey  Der  handlung  des  Nachtmalß,  Daß  Vatter  unser  mit  lautter 
stimme  singen  soltte. 

[Abgötterey.  Vide  infra  Anno  1230  de  Gregorio  IX.]  Eß   hatt     diSOr  GrOgOriUS   viel 

ein  Andere  Artt  vnnd  Weise  Inn  der  Musica  gefürtt.  Dann  Ambro- 
sius  Zuuor  gethan ,  Darüber  auch  ein  grosser  vnderscheidt  In  den 
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yn^ieher  outtoB.]  KircheD,  Zwischeii  dem  Canta  Ambrosiano  ¥nnd  6re- 
goriano,  in  Europa  eingerißen,  Daß  manns  Ahn  einem  Oiit  nicht 
wie  Am  Anderen  gehaltten. 

Aono  610.    ConeUiam  Braearense  ean.  80.]  AnnO  610  Ist  Im  Ersten  ConciliO   ZU 

Bracara  In  Hispänia  gehaltten,  geordnet  wordenn,  Daß  mann  ohne 
die  Psalmen  nichts  Anderes  auff  Poetische  weyß  Abgesetzt,  singen 

ctt.s9.]  sollte,  Auch  soUtte  solches  Innkheiner  Anderen,  dann  In  Einer 
Geistlichen  Kleidung  geschehen. 

;Amio  616.  Coneiunm  AntisidoriaiBe.]  [56]  Anuo  616  Ist  ein  Conciliom  zu  Au- 
xerre  In  Franckreich  Csonst  Antisiodorum  genannt)  gehaltten.  Da- 
rinnen gesetzt,  Daß  mann  Kein  Welttliches  liedt  In  der  Kirchen 
singen  soltte. 

[Aaao  681.  Conefllimi  Toletenum  qaartam.]  AUUO  631.  Ist  Im  VierdteU  CoUCillO 

In  Hispanien,  Die  vngleicheitt  Im  Singen  Auffzuheben,  decretiert, 
ynnd  beschießen  worden.  Daß  mann  hinfurtt  Inn  Allen  Kirchen 

[caa.  s.]  durch  gantz  Hispanien  vnnd  Gallicien,  einerley  form  ynnd  Weyse 
mit  dem  singen.  In  Meßen,  Metten,  vnnd  Vesperen  gehaltten.  Item, 

leta.  10.]  Daß  mann  In  der  Fassten  vnnd  vff  den  Newen  Jahrs  tag,  daß 
HalleluJah  kheines  wegs  singen  soUtte.  Eß  ist  auch  Damalß  ge- 

[eaa.  IS.]  orduot.  Daß  Des  Heiligen  Ambrosij  vnnd  Hilarij  Hymnj  (so 
sonsten  bey  nahe  In  Allen  Occidentischen.  Kirchen  Im  brauch  ge- 
wesen) Auch  in  Hispanien  (darinnen  sich  ettliche  denselben  wider- 
setzet) gesungen  werden,  vnnd  AlleZeitt  Im  Gloria  patrj,  vnnd  auch 

[en.  14.]  Im  Gloria  in  Excelsis  Deo,  Daß  wörttlin  Honor  darzu  gethan, 

[ctt.  13.]  vnnd  mittgesungen  werden  soUtte.  Gloria  et  Honor  patri  etc. 
Dann  Dauid  Außtruckhenlich  gesagt,  Psalm.  29.  Afferte  Domino 
gloriam  et  honorem  etc.  Auch  ist  Damalß  geordnet  worden  Alle 
Tag  den  Lobgesang  der  dreyen  Männer  Im  Feurigen  Ofen,  Daniel 
Am  3  zu  singen. 

[Ahm  686.  ConeUiiim  Toletanmn.  V.  eanon.  1.]    AUUO   636.  Ist  Im  FünffteU  COU- 

cilio  Zu  Tolet  Auffgesitzet  wordenn.  Daß  mann  Alle  Jahr  Im  De- 
futttd«.]  cember,  Drey  tage  nacheinander  die  Litaniam  singen,  Vnnd 

solches  auff  den  13  Decembris  Anfahen  soltte.  Welches  aberBapst 
(B.HonoriaB.Abgstter«y.]  Honorius  Auff  Alle  Apostol,  vuud  des  Heiligen 

Creützes  fest  Zu  thun  befohlen ,  vnnd  die  Gottlose  Anrueflfiing  der 

verstorbenen  Heiligen  mit  Inn  die  Litania  gebracht. 
[Afflio  666.  B.  viteUittiiis.]  Vmb  daß  666  Jahr,  hatt  Bapst  Vitellianus  Zum 

Ersten  geordnet,  vnnd  auch  harttDarauff  getrungen,  Daß  In  AUenn 
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Britannischen  Kirchea  Alle  Emter  In  Lateinischer  Sprach  verrichtet 
werden  müeßen. 

Vnnd,  vmb  dise  Zeitt  wardt  Musica  In  Schulen  vil  mher  ynnd 
fleißiger  Dann  Zuuor  getriben.  Teste  Metaphraste. 

[Anno  700.]  Allß,  nach  dem  700  Jahre,  Zwischen  den  Römischen  vnnd 
Gallischen  Kirchen  ein  große  vngleicheit,  Cso  vill  daß  singen  an- 
langet) eingerißen ,  vnnd  sie  von  tag  Zu  tag  Immer  Weitter  von- 
einander khommen,  hat  Köning  Pipinus  zu  Franckhen,  Endtlich 

[Anno  751.]  auuo  751  Auff  Anregen  cttlicherGeistlichenn,  den  Römischen 
gebrauch,  Artt,  vnnd  Weyse  In  Galliam  gäntzlich  einzufüeren  [56^] 
Angefangen,  Wiebeyde  Sigbertus  Gemblacensis,  vnnd  Paulus  Aemi- 
lius  bezeugen. 

[K.  Ctfoins  Hagniu.]  Aber,  Eß  Ist  darüber  In  Franckreich  vnnd  Teutsch- 
landt,  die  vngleicheit  vil  größer  worden.  SoUche  mißhellung  hatt 
K.  Carlen  (den  Mann  sonst  den  großen  nennet 0  bewegt.  Daß  Er 

[B.  HadrianuB.]  Zwocu  Prioster  ghen  Rom  Ahn  Bapst  Hadrianum  den  Er- 
sten gesannt,  vnnd  begeret  Zu  verordnet.  Daß  dieselben  möchten 
Des  Rechten  grundts  Der  Römischen  Musica  gelehret  vnnd  vnder- 
richtet  werden.  Darmit  sie  Dieselbige  Artt  vnnd  Weyse  Darnach 
auch  In  Frankreich  Der  gestallt  Ahnrichten,  vnnd  In  schwang  brin- 
gen möchten,  Wie  dann  auch  geschehen,  Dann  allß  sie  nach  ver- 
lauffener  Zeitt  widerumb  von  Rom  khommen,  haben  sie  Zum  Ersten 
In  der  Kirchen  Zu  Metz  auff  die  Römische  weise  zu  singen  Ange- 
fangen, Vnnd  darnach  Angehaltten ,  Daß  durch  gantz  Franckreich, 
es  nach  derselben  gleichmäßig  gehaltten  worden :  Allß  ob  hieran  so 

[Anno  774.]  groß  gelegen  wehre.  Unnd  Dises  ist  geschehen  Anno  774.  Si- 

[Ao.791.]  bentzehen  Jahr  hernach,  Ist  solche  Newerung  sehr  wider  gefallen, 
Allso,  Das  manns  auch  Zu  Metz  CDa  mann  doch  Dises  Angefangen), 
nichtmher  obseruiert,  sondern  Auffgehörtt  AIlerdingnachRömischem 
brauch  Zu  singen,  Da  hatt  K.  Carle  widerumb  Zuthun  bekhommen, 
Ehe  ers  Durch  ettliche  Römische  Cantores  wider  richtig  gemacht 

[BniUdi  gebreuchiiche  Töne.]  Bißhar  vff  diso  Zeitt,  hatt  mann  In  Occidenti- 
schen  Kirchen  Auß  den  Griechischen  modis  vnnd  Tönen  noch  kheinen, 
Dann  nur  Allein  den  Dorium ,  vnnd  bißweilen  den  Phrygium  mo- 
dum  Zugelaßen,  Allß  aber  K.  Karle  CAUß  auch  ein  guetter  Musicus, 
vnnd  besunder  Liebhaber  diser  Kunst)  befunden,  Daß  ettliche 
Text  vnnd  Spräche  Der  Schriült,  sich  auch  gar  wol  vnter  die  An- 
deren modos,  sonderlich  vnter  den  Hypodorium,  Hypolydium,  vnndt 


107 

Uypophrygioin  schickten :  Hatt  Er  mit  besonderem  fleiß  verordnet, 
Yondt  zu  wegen  gebracht,  Daß  nach  Rechter  Kunst,  Auß  solchen 

[oeto  To^j.]  vnnd  den  Anderen  modis,  Die  Acht  Toni  Der  Lateinischen 
Musica  Zusammenn  gebracht  worden :  Damitt  mann  In  der  Kirchen 
Gottes  die  Eigenschafft  des  Sinns,  vnnd  der  Meinung,  so  In  der 
Schrifft  werten  begriffen.  Auch  desto  beßer  Außtruckcn  möchte. 
Vt  Ecciesia  omnem  Scripturae  verborum  ^eivoTYiTa  ac  potentiam  con- 
gnientibus  sonis  exprimere  posset:  neque  Carolus  alio  consiiio 
Musicos  in  Ecclesiam  intuiit  modos,  quam  vt  certj  aliquot  decerpti 
ex  sacris  literis  locj  concentuum  suauitate  conspectiores  in  coetu 
[57]  Christianorum  redderentür.  Wie  Jacobus  Curio  libr.  2.  Rerum 
Chronologicdrum  Aliso  daruon  schreibet. 

[ckniM  MagniM.  Aneh  ein  Hnaicns.]  Dauu,  CS  ist  Kaysor  Carle  der  groß  selbst 
ein  guetter  vnnd  geschickter  Musicus  gewesen,  Der  die  Geistlichen 
Lieder  vnnd  Lobgesäng,  so  auß  langer  vnnd  böser  gewohnheitt 
vnnd  vnfleiß  verfeltscht,  selbst  Corrigiert,  vnnd  Corrigieren  laßenn. 
Dann  Ihme  nichts  so  weh  gethan,  Dann  wann  man  den  Text  Auß 
der  Bibel  falsch  gesungen,  Oder  die  Wortt  nicht  recht  pronunciiert 
oder  Außgetrucket,  Oder  Auch  die  AUtten  Noten  verÄndert,  Da- 
rumb  Er  sich  nicht  Zufriden  geben  khönnenn,  biß  Er  die  Rechte 

[CnftM  Gittgoriuiu.]  Musicam  wider  In  die  Schulen,  vnnd  denCantum  Gre- 
gorianuro  widerumb  In  die  Gallische  Kirchen  gebracht.  Welches  Ihne 

[Panins  Diaconiu.]  uicht  wcnig  gckostet.  So  hatt  Er  auch  den  Paulum 
Warnefriedt,  so  sonst  Paulus  Diaconus  genannt  würdt,  Darumb  ge- 
haltten, Daß  derselbige  Alle  gewönliche  Kirchengesäng  Inn  ein 
gewiße  Ordnung  gebracht.  Wie  die  durchs  gantze  Jahr  Ordentlich, 

[Ganiuniaia.]  ein  Jodos,  ZU  sciucr  gewönlichen  Zeitt  gesungen  werden  soltt. 
Er  hatt  auch  nicht  Allein  Alle  Zeitt  selbsten  mit  mäßiger  stimme 
In  der  gemeine  mittgesungen,  sondern  Auch  selber  ettliche  Geist- 
liche lieder  gemacht.  Die  Er  so  woU  Allß  Andere,  Wann  Er 
Im  Feldt  geritten,  trefflich  wol  gesungen.  Vnnd  damit  nicht  auß 
vbereilung  In  der  Kirchen,  sich  Im  Singen,  eine  Confusion  zuetragen 
möchte ,  hatt  Er  es  allso  verordnet ,  Daß  der  Rector  oder  Schul- 

[Gutoris  officium.]  mcistor,  Scholastor  oder  Cantor,  AUeZeitt  den  Tag  Zu- 
uor  einem  Jeden  Anzeigen  muesste,  waß  Er  den  folgenden  tag  für 
ein  Responsorium  singen  soUtte,  Darmit  sich  Jeder  woU  genugsam 
Darauff  rüsten  vnndt  bereitten  möchte. 

[B.  stephanos.]  Eß  hatt  auch  Babst  Stephan  Der  Dritt,  bey  dises  Caroli 
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Zeitten  verordnet,  vnnd  bey  straffe  deß  Bannes  gebotten,  Daß  mann 

[Gloria  in  Excelais.]  Alle  Sontage  daß  Gloria  in  Excelsis  Zur  Meß  singen 
soUtte. 

Vmb  diso  Zeitt  Auch  daß  Canticum,  Sancte  Zevs,  Sanete  fortis, 
Sancte  Immortalis  etc.  Auß  dem  Griechischen,  ''Ayto^  6  6e6c,  "Ayvi; 
l<Tppdc,  ayto;  *AOavaTo;  Inn  die  Lateinische  Kirche  gebracht,  wie 
Damascenus  berichtett. 

[Anno  848.  sigebertos  in  Ghronieo.]  Anno  843  Ist  Thoodolphus  Abbas  Floriaconsis 
Inn  großem  beruff  gewesen,  hatt  Auch  nicht  wenig  feyner  hymnos 
gestellet,  vnndt  vnter  denselben  Daß  Gloria,  Laos  et  Honor  tibi 
Sit  etc. 

[Anno  879.  Hagbaidas.]  Anno  879  Icbto  HugWaldus,  ein  geschickter  Münch 
In  Gallia,  Der  daß  [57^]  Carmen  de  Caluis,  so  sich  Allso  Anfahet, 
Carmina  clarisonte  caluis  cantdte  CamcBuse  etc.  gemachett,  vnndt 
hatt  gahr  vil  lieblicher  hymnos  von  vilen  heyligen  Abgesetzt,  die  mann 
hin  vnnd  wider  vff  derselben  Fest  Tage  gesungen. 

[Nottker.]  Vor  derselben  Zeitt,  hatt  Auch  Notgerus  ein  Hunch  Im  Kloster 
St.  Gallen,  ein  Buch  geschriben  De  Musica  et  Symphonia,  Vnnd  Alle 
Sequents  In  ein  Volumen  gebracht,  Welches  sich  Anfahet,  Grates 
nunc  omnes  etc.  Auch  selbst  ettliche  Sequens  Componiert,  DieBapst 

[B.NicoUQ8.]  Nicolaus  der  Erste  approbiert,  vnndt  In  Meßen  Zu  singen 
beuohlen.  Musica  wardt  damaln  In  Allen  Clöstern  mit  besonderem 
fleiß  geübet. 

[Tatüo.]  Gleicher  gestallt,  wahr  Im  selbigen  Closter  Theodulus  oder 
Tutilo,  Ein  besonder  guetterMusicus,  Wellcher  Auch  ettliche  Teut- 

[Dtr  AUten  Tefitsehen  brauch.]  scho  Psalmeu  gestellctt:  Dauu  Die  Teutschen 
vnnd  Franckhen  haben  Alle  Zeitt  gern  gesungen  vnnd  singen  hö- 
renn.  Vnnd  haben  Anfänglich  nicht  Allein  die  Priester  vnnd  Schuler, 

[Joann.  Stumpf.  Chronic,  libr.  5.  c.  5.]  SOUdem  aUCh  daß  gaUtZC  VOlckh  Cwio  bey 

Augustinj  vnnd  Ambrosij  Zeitten  Zuuor)  mitt  einhelliger  sanffler 
stimme  Demüettig  In  der  Kirchen  mit  einander  sambtlich  gesungeUi 
Vnnd  solches  In  gemainer  Verstendtlicher  sprach,  Dahär  auch  Nott- 
gSrus  diso  Verslin  Auß  Augustino  geschriben : 

Si  quod  voce  sonat,  fido  mens  pectore  gestat 
Nee  clamor  Domine  tantam  sublimis  ad  anres. 
Quantum  Vox  humilis  placido  de  corde  propinquat. 

[Engeuänder.]  In  disom  Achtcu  Seculo  Ist  Erstlich  In  Engellandt  Auffge- 
setzt  worden,  Alle  Mittwuchen  50  psalmen  Zu  singen. 
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Auch  ist  Damaln  Die  böse  Weise  eingerißen,  Daß  mann  der 
[MiBbnneh  der  Masie«.]  Musica  uicht  liUT  Zum  lobe  Gottes,  sondern  Zam 
Pracht  vnnd  eigenem  rhmn  gebraucht,  Darüber  die  gemeinen  Kir- 
chengesang des  gantzen  Volcks  sehr  Abgangen  vnnd  gefallen,  Vnnd 
haben  Allein  die  Cantores  wollen  gehörtt  vnnd  gesehen  sein,  AUso, 
daß  auch  vom  gemeinen  Volckh  niemants  Zu,  noch  neben  Ihnen 
[Ordmmg.]  Zum  Pulpt  trotten  Dörffen,  Doch  Ist  Diso  guette  Ordnung 
[Bfloiisini  In  Puhn  87.]  Daßclbig  mal  gemacht.  Daß  waß  der  Obersang- 
meister oder  prsBcentor  Im  Chor  vorgesungen:  Der  gantze  Chor 
mit  feiner  gleichlauttender  stimme  nachsingen  müeßen. 

So  ist  vmb  diso  Zeitt  Zum  Ersten  Auffkhommen,  Daß  mann 
In  Lateinischen  Kirchen ^  vnter  der  Auspendung  des  Sacraments, 
Geistliche  lieder  gesungen.  Welches  Zuuor  nie  breuchlich  gewesen 
wahr. 

(Asm  Sk».  Am«echt  Graue  Ton  TUUngni.]  [58]  AUUO  922  Ist  gOStOrbeU  Graue 

Allbrecht  von  Dillingen,  Erstlich  Abtt  zu  Ellwangen,  Darnach  Bi- 
schoff zu  Augspurg:  Welcher  ein  berüemter  Musicus,  Ein  großer 
Liebhaber  Aller  deren  gewesen,  die  zur  SingeKunst  lust  vnnd  lieb 
getragen. 

[Arno  996.  K.  Ruprecht]  Auuo  996.  Ist  Ruprecht  Köniug  hugen  Schäplers 
söhn,  nach  seinem  Vatter  Köning  In  Franckreich  wordenn,  Wellcher 
Alle  Zeitt  besundere  lieb  vnnd  lust  zur  Musica  getragen,  Vnnd  wo 
Er  gewußt*  Dieselbige  befürdert:  hatt  auch  selbst  den  Sequents, 
Sanctj  Spiritus  adsit  nobis  gratia.  Vnnd  daß  Responsorium  Judsa 
et  Jerusalem  etc.  gestellet,  Vmb  diso  Zeitt  hatt  auch  gelebt  Ro- 
bertus  em  Bischoff  Zu  Schardres  in  Franckreich,  der  die  Geistli- 
chen Kirchengesang  corrigirt  hat. 

[AnoKtto.  Berao  Abbes.]  Auno  1020,  hatt  gelebt  Berno,  ein  gelärtter  Abtt, 
Inn  der  Reichen  Awe,  Ein  berueffener  guter  Musicus,  Wellcher 
auch  ettliche  Büchlein  von  diser  Edlen  Kunst  geschriben,  Allß  son- 
derlich eines  Ahn  Ertzbischoff  Pilgrimum  Zu  Colin,  De  Musica  et 
Tonis,  De  ratione  canendj  iuxta  tenorum  proprietatem  et  differen- 
tias.  Item,  Eines,  De  Mensura  Monochord]. 

(Aimoioss.  K.  Heinriens  ßenotiu.]  Auuo  1023  Ist  Kcyscr  Heinrich  Der  Ander 
Zu  Rom  gewesen,  Vnndt,  Allß  mann  nicht,  wie  In  Teutschland 
das  Symbolum  Apostolicum  nach  Dem  Euangelio  gesungen,  sich 
höchlich  Darüber  verwundert,  vnnd  fleißige  nachforschung  gethan, 

(Veto.]  Warumb  solches  nicht  geschehen,  Ist  Ihme  die  Anttwortt  wor- 
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denn:  Weil  die  Römische  Kirche  niemaln  einiges  Irrthumbs  noch 
Ketzerey  schulttig,  vil  weniger  Derselben  Anklagt  noch  vberwisen 
worden ,  sondern  Alle  Zeit  Inn  Rechten  Catholischen  glauben  be« 
ständig  vnnd  vnbeweglich  blieben,  so  wehre  es  für  ohnnöttig  Ange- 

[NB.]  sehen,  Daß  mann  den  Apostoh'schen  glauben  so  gar  offt  ohn  not 
singen  sollte.    Aber  kayser  Heinrich  ist  mit  diser  Anntwortt  nicht 

[B.  Benedictos  vm.]  Zu  ffidou  gowoseu,  soudem  bey  Bapst  Benedicte 
dem  Achten  Allso  lang  Angehalten,  biß  Daß  er  es  Allso  verordnet, 
Daß  man  hinfurtt  stets  Zur  Meße  Auch  den  glauben  singen  muesste, 
Dises  schreibt  Abt  Berno  so  hierbey  gewesen,  ynnd  solches  Alles 
selbst  Angehörtt. 

[Äniio  1028.  Guido  Mosicus.]  Vmb  daß  1028  Jahr  hernach ,  hatt  gelebt  Guide 
ein  Italiener,  von  Aretio  bürttig,  ein  fürtrefflicher  Musicus ,  vnnd 
Ein  Abt  Inn  Sanct  Leutfridj  Closter  Zum  H.  Creutz,  hatt  Zwey  büe- 
eher  von  der  Husica  geschriben,  vnnd  die  Scalam  Musicälem  In  der 
handt  erfunden,  Wie  Sigebertus  gedencket,  Welches  ein  sonderlich 
vortheil  ist.  Auch  ein  Kindt  leichtlich  den  eingang  Zur  [58^]  Musica 

[sezvoeesMosieaies.]  Zulohren  vuud  Zu  vnderrichtcn.    Er  soll  die  Sechß 
noten,  Vt,  re,  mi,  fa,  sol,  la,  Auß  dem  Hymno: 
VT  queant  Laxis        REsondre  fibris 
Mira  gestorum,  FAmulj  tuorum 

SOLue  poUuti  LAbij  reatum. 

genummen  haben.  Er  hatt  auch  nicht  die  Noten,  wie  letz  ge* 
breuchlich,  sondern  die  Wortt  deß  gesanges  vff  die  Linien  ge- 
schriben. Die  Claues  aber  vff  den  Randt  verzeichnet:  Vnnd  bezeu-* 
get  Johannes  Thomas  Freigius,  Er  habe  zu  Augspurg  Inn  St.  Virichs 
Closter  ein  solch  geschribenes  buch  gesehen,    Vnnd  schreibet 

(Albertos  Crantz,  ubr.  4.  Metrop.  e.  18.]  Crautz ,  Daß  Zu  sciuer  Zoitt  Cnunmher 
von  hundert  Jahrenn)  die  Rechte  Musica  widerumb  In  einen  sol- 
chen Abfall  khommenn,  Daß  wol  not  wehre  gewesen,  Daß  wider- 
umb ein  Ander  Guido  sich  gefunden.  Der  den  KirchenGesang  cor- 
rigiert,  vnnd  wider  Zu  recht  gebracht  bette. 

lAnno  1050.  B.  Leo  IX.]  Anuo  1050  Ist  Grauo  Bruno  von  Dagsburg,  so  Zu- 
uor  Bischoff  Zu  TuU  gewesen,  nunmehr  aber  Bapst  Zu  Rom,  vnnd 
Leo  der  IX  genannt,  ghen  Mentz  khommen,  vnnd  Allda  verordnet^ 
Daß  Inn  den  beydenn  ErtzStifften  Meintz  vnnd  Cöln  hinfurtt  Daß 

(Oa&ticam  Koetumaie.]  Canticum  Noctumalc,  vouu  St.  Grogorio,  Wie  Er 
solches  (Dann  Er  ein  guetter  Musicus  gewesen,)  componiert,  ge^ 


pTrifliemiiu  in  cairon.  mnuuig.]  soiigen  Werden  solltte,  Wie  es  dann  Auch 
Ertzbischoff  Aaron  von  CdUn  In  dise  lande  Auß  Italien  mit  sich  ge- 
bracht hatte. 

[B.  Stephan  IX.]  Kuiiz  nach  diser  Zeitt,  hatt  Bapst  Stephan  der  IX  ver- 
botten,  Daß  mann  Im  Closter  Cassin,  ynnd  Anderen  Ortten  mher, 

[Ctatiu  AmiirosianiiB  Abgeschafft.]  den  Cantum  Ambrosianum  gar  ynderlaßen 
vnnd  Abschaffen  solltte. 

(Amio  1100.]  Nach  dem  1100  Jahr  hatt  Petrus  Cluniacensis,  ein  gelärtter 
Manch  ettliche  hymnos  von  St.  Benedicto  gemacht,  Die  mann  dar- 
nach hin  vnnd  wider  In  Clösteren  gesangen. 

Vnnd  vmb  dise  Zeitt  hatt  mann  CWie  Honorias  ein  Münch  von 
Angastodano  schreibt)  in  den  Kirchen  In  Franckreich,  nicht  den 

Utettariam  Oaiueannm.]  Römischcn ,  sondem  Gallicanischcn  Psaltter  Zu 
singen,  Im  branch  gehabt. 

(Abm  1140.]  Anno  1140,  hatt  Conradus,  Ein  gelärtter  Manch  Za  Hirschaw, 
ynter  Den  Nammen  Peregrini  De  Hasica  et  Tonis  geschrieben. 

{B.  oregorias  IX.]  Vmb   daß  1230  Jahr  hatt  Bapst  Gregorias  IX.  die 

[A])g8tter«7.]  Gottslesterischc.  [59]  Antiphen:  Salae  Regina  etc.  Inn  die 
Christliche  Kirche  Za  singen  eingefäert,  Ynndt  Daß  mann  Zu  dem- 

(johan.  Baisns.]  solbcn ,  vnnd  Aach  Zum  Aae  Maria  Ahn  die  Glockhen 
schlagen  müeßen,  geordnet 

[B.  iimoeentina  der  vierdt]  Vnlangst  homach,  hatt  Bapst  Innocentias  der 
Tierdte  gebottenn  ynnd  geordnet,  Daß  mann  Inn  derMeße,  nach 
dem  Agnus  Dej,  den  Nenn  vnnd  Sibentzigsten  Psalmen,  Dens  ue- 

HbuäfBnm.]  nemnt  Gentes  etc.  sollte  singen.    Ynnd  vmb  dise  Zeit,  hatt 

(Johan  Biscfaoff  von  Lfibeek.]  Bischoff  Johann  Za  Lübcckh  geordnet.  Daß  des 
Stiffts  Cantor  Za  gewißen  Fessten  ein  Silbern  Bacalam  braachen 
solltte,  DarZa  dann  demselben  Aach  ein  sonderlich  einkhammen 
vermacht  worden. 

[Beabnimi.]  DaZamal  hatt  es  Im  Closter  Heilbrann  In  Franckhen,  die 
besstenn  vnnd  geschicktesten  Masicos  anter  den  München  gehabt, 
Derengleichen  mann  nicht  yill  In  Teutschlandt  fanden,  DahSr  aach 

Ihaüana  mir.  7.]  Bischoff  Heinrich  Zu  Regenspnrg  bewegt  worden.  De- 
ren Ettliche  Za  sich  Za  erforderen ,  Darch  wellcher  hüiffe  Er  Za 
Regenßbarg  Das  falsche  singen  (so  des  Ortts,  wie  Aach  gemeing- 
lich  Ahn  Allen  Anderen  Ortten  bey  den  Pfaffen  vnnd  München  ein- 
gerißen,)  Aller  ding  Abgeschafft,  Vnnd  Eine  Newe  Weise  nach  der 
Rechten  AUtten  Masica  dagegen  Angerichtet 
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[Anno  1382.]  Anoo  1332,  Wahr  Zu  Reuttlingen  ein  Priester,  mit  Nammen 
Hugo ,  der  halt  die  gantze  Musicam  Choralem  In  ein  büechlein  von 

[Fiores  Masice.]  645  Yersen  verfaßet,  vnnd  vnter  dem  Titel  Flores  Mu- 
sic6ß,  Anderen  mitgetheilet 

[Anno  1861.]  Anno  1361.  wardt  ein  Fabeil  Außgesprenget,  Wie  Sanct 
Brigitten  Zu  Rom  die  Jungfrau  Maria  erschinen,  Vnnd  Ihr  beuohlen, 

[Abgtftter«7.]  Daß  man  hinfurtt  Alle  Zeitt  Zur  Vesper  den  Hymnum  Aue 
maris  etc.  singen  solltte. 

[Anno  1470.]  Auno  1470  hatt  Conradus  von  Zabern  geschriben,  De  modo 

[Berflembte  Muaicj.]  bene  cantaudi,  Darnach  seindt  berhümt  gewesen,  Fran- 
chinus  Gafurius  Laudensis.  vnnd  Johannes  Spatarius  Zu  Bononien. 

Gedachter  Franchinus  ein  furtreflUcher  Musicus  Zu  Meylandt, 
hatt  De  Harmonia  Musicorum  Instrumentorum,  Deßgleichen  eine 
Apologiam  wider  Spatarium  geschriben,  Sonsten  würdt  ein  blinder 
Joan.  Fernandus  für  einen  sonderlichen  Musicum  berueffen. 

Nach  Diser  Zeitt  Ist  die  rechte  Musica  sehr  gefallen,  vnnd  Ist 
In  Schulen  mheisten  theils  dahin  gesehen  worden,  Daß  die  Knaben 
nur  die  Kirchengesang  nach  Der  gewonheitt  hin,  singen  lerneten: 
Vnnd  wer  Allda  Am  höchsten  schreyen,  vnnd  Am  tieffsten  prum- 
men  können.  Der  ist  für  den  bessten  Singer  [59^]  gehaltten  wor- 

[Di6  Rechte  Musica  würd  Ans  Uecht  bracht.]  dOU :  Biß  Daß  KurtZ  VOr  VUSOr  Zcitt  Gott 

ettliche  herrliche  Ingenia  erweckt,  vnder  Kayser  Fridtrichen  dem 
Dritten,  vnnd  Kayser  Maximiliane  dem  Ersten,  Die  sich  vmb  die  Mu- 
sica widerumb  Angenummen,  vnnd  dieselbige  Auß  der  Aschen  wi- 
der herfürgesucht.  Dann  mann  von  der  FiguralMusica  schier  nichts 
mehr  gewusst,  ohn  waß  ettwann  die  Chordles  In  Stifilen  ad  sortes 
Kümmerlichen,  In  ettlichen  Cantionibus  Ecclesiasticis,  AUß  In  dem 
Benedicamus  Domino  etc.  vnnd  Im  Credo  mit  dem  gullden  Hafft 
Cwie  sie  es  genennet)  vnnd  Inn  ettlichen  Weyhnachtgesängen  per 
fugas  Zu  wegen  gebracht. 

Darnach  haben  Josquin  de  Pres,  Josquin  Daskanio,  Jachet, 
Ludwig  Senffell,  vnnd  wenig  Andere,  eine  schöne  Maiestatische 
vnnd  herrliche  Musicam  wider  An  tag  vnnd  Inn  die  Kirchen  ge- 
bracht. 

[aoette  Mosiei.]  Wellchon  Musicis  viel  Andere  gefolget,  AUß  der  Hein- 
ricus  Isaac  Finckh,  Benedictus  Ducis,  Johannes  GalUculus,  Amoldus 
de  Brück  etc. 

(uebuchere  Mnsic«.]  Nach  diseutt  ist  hemach  ein  ettwas  lieblichere  Musica 
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herffir  gebracht  worden,  Durch  dementem  non  Papam,  Domini- 
com  Phinoth,  N.  Archadellt.  Petrum  Manchicourt.  Joan.  de  Castro, 
Arnoldt  Caon,  Johan.  Waltherren,  Sebastian  Hollandt. 

[yartrefflicbe  Tenteehe  Mosiqj  Za  vnserer  Zeitt.]  Nun  ist  OS  aber  Zu  diSOr  Zcitt  nOCh 

höher  gestiegen,  durch  Orlandum  di  lasso,  Jacobum  Meilandum, 
Alezandrum  Ytenthal,  Jaches  Werth,  luo  de  Vento,Leonhardt  Lech- 
ner, Johann  Leo  Haßler,  Baldowyn  Hoyull,  Melchior  Schräm, 
Joachimom  a  Burckh,  vnnd  Andere  treffentliche  Componisten,  Allß 
Hieronimus  Schuldt  von  Hammburch  etc. 

Dlses  hab  Ich  nun  darumb  erzehlt,  Daß  mann  sehe.  Wie  der 
Rechte  wahre  gebrauch  der  Husica  Cdauon  Ich  Im  beschluß  dises 

pfiKteMchderMasiea.]  buchs  mhcr  sagcu  Werde,)  sehr  gefallenn,  vnnd  In 
men  Mißbrauch  khommen.  Zu  bestettigung  vnndt  Fortsetzung 
grewlicher  Abgötterey  vnnd  Gotteslästerung:  Wie  dann  der  Sathan 

fikAaam  imiieh.]  Yuud  die  Wellt  pflegt  Allerley  guette  gaben  Gottes  Zum 
schendüichsten  Zu  mißbrauchen:  Vnnd  wie  gleichwol  Gott  seine 
gaben,  so  wunderbarlich  In  solcher  dickher  finsternuß,  biß  vff 
mser  Zeitt  erhaltten,  etc. 

[60]  VON  DER  TEÜT8CHEN  MüSICA  VNND  MEISTER- 
SINGEREN. 

Nun  khommen  wir  Endlich  Zum  hanndel,  Darumb  fürnemblich 
Diß  gantzes  werckh  fürgenummen,  vnnd  Angefangen  worden: 
Nämblich,  wie  es  von  Anfang  vmb  die  Singekunst  bey  vnseren 
Vorältteren  den  Allten  Teutschen  eine  gelegenhaitt  gehabt,  vnnd 
wie  Endtlich  die  Meistergesang  vffkhommen? 

(iMMT,  dl«  Anten  TentMhen.]  Discs  ist  gewiß.  Daß  die  Altten  Ersten  As- 
cener,  Duyßken  oder  Teutschen  Ihre  SingeKunst  nicht  von  den 
Griechen  noch  Latineren,  vil  weniger  von  Anderen  Nationen  ge- 
larnet  noch  bekhommen,  sondern  ist  vff  sie  von  Ihren  vorfahren, 

HB.  GoBflKitei&  oder  Gomern.]  Auherreu  vuud  AlttVättcren,  den  Gomeriten, 
vnnd  Japhiten  her  geerbt,  vnnd  von  Deenen  noch  täglich  gebeßert 
wärdt  Dann  es  ist  khein  Zweyfell,  weill  mann  vor  der  Sündflutt 
gesungen,  Cwie  auß  Mose  vnnd  Josephe  Zuuor  gemelldet)  Daß  der 

üfonh.]  heilig  Noah  mit  seinen  Hinderen,  Diser  lieblichen,  vnndt  holdt- 
seeligen  erfindung  Auch  Zum  guetten.  Daß  Ist  Zu  Gottes  ehr  vnnd 
lob  gebrauchet,  vnnd  Auch  nach  der  Syndtflutt,  Gott  lob,  Preyß, 
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Ehr  vnnd  Danckh  gesungen  haben,  für  die  gnädige  vnnd  wunder- 
barliche  ErhalUung,  Inn  der  Area,  vnnd  mercklicher  Erlösung  anß 
so  großer  WassersNot,  Wellche  guette  weiß  vnnd  gewonheitt, 

[japhet.]  Japhet  Der  EUtteste  Sohn  Noah,  nicht  weniger,  Allß  Sem  der 

[Gomer.]  mittler  auff  seine  Söne,  Gomer,  Jauan,  Thubal,  Thiras,  vnnd 
Andere  gebracht,  Vnder  wellchen  dann  Gomer  seine  Kinder,  As- 

[Ascenes.]  conotz  Riphat  vnnd  Togarma  Auch  Gott  lobZusingen  ge- 
wöhnet. 

[ABcenes.  Twysken.]  Dahär  mauu  auch  schreibt.  Daß  Ascenes  Aller  Tent- 
schen  Großuatter,  so  sonsten  auch  Twysken  genannt  würdt,  seinen 
Einderen  vnnd  Nachkhommen,  Ja  allen  vnderthanen,  waß  sie  glau- 

[Gesetze  gesangs  weiss.]  bou  Yuud  thuu  solltcn,  gesangswoiso  vorgelogt, 
Vnnd  Allso  Gottes  befehl  vnnd  willen,  wie  Er  solches  von  seinen 
VorEltteren  gelernet,  vnnd  behalttenn,  sambt  Dem  Natürlichen 
Gesetz,  Inn  Kurtze  lieder,  mit  wenig  Versen,  Darmit  sie  solches 
leichtlich  faßen,  lernen,  behaltten,  vnnd  singen  khöntten.  Zusam- 
men gefasst^  Dahär  Eß  noch  khombt.  Daß  mann  bey  vns  Teutschen 
die  gewiße  Abtheilung  Der  Lieder,  Gesetze  nennet.  Wie  Ich  Zwar 
droben  bey  dem  Neundten  Ehrentitel  derMusica  auch  gemeldett  hab. 

[Mannas.]  Solcho  gucto  gowonhoit  ist  Darnach  durch  Hannum  deß  As- 
cenez  Sohn,  vnnd  fürtter  durch  desselben  Sohn  Ingewohn  Cder 
Teutschenn  Mercurium  [60^]  forttgesetzt  vnnd  Allso  Inn  schwang 
gefaßt,  vnnd  gebracht.  Daß  solches  singen  hernach  Immer  bey  den 
Teutschen  Allso  Im  brauch  verplieben. 

[Berosos  libr.  v.]  Vuud  hatt  Sonderlich  vmb  die  Zeitt,  Allß  Abraham  ge- 
storben, bey  den  Gelten  Teutschen,  deß  Ortts  da  letzt  Franckreich 

[Bardos.]  ist,  der  Erste  Bardus  die  Kunst  (lieder  Inn  gewiße  Reymen 
vnnd  Vers,  vnnd  vnderschiedene  Töne  Zu  faßen  erfunden:)  Nach 

[Barden.]  wolchemBardo  mann  hernach  auch  Alle  Sangmeisster  die  Bar- 
den, Daß  ist  die  Werthen,  Dignos,  Venerandos,  Reuerendos,  Die 
würdigen,  vnnd  Herbarden,  die  Ehrwürdige,  Honorandos  genannt 
Vnnd,  dises  seindt  der  Vhraltten  Teutschen  Priester,  Pfarrherrenn 
vnnd  Prediger  gewesen,  so  woll  Allß  die  Druiden,  Ohne  daß  der 

[Der  Barden  Ampt.]  Barden  Ambt  wahr,  Ihrer  vorfahren.  Der  AUtten  Teut- 
schen Hellden  redliche.  Ehrliche,  vnnd  Ritterliche  thaten,  Inn  be- 

[Ammianiiä  libr.  15.]  sundoro  liodor,  Lobsprücho  vnnd  Reimenn  Zu  faßenn, 
vnnd  dieselbige  die  Jugent  zu  lernen,  Vnnd,  wo  daß  volckh  bey- 
sammen  In  die  Lyre,  Harffe,  Oder  Andere  Instrumenta  Musica  Zum 
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galten  Exempel  der  Nachfolgung  ynnd  Reitzung  der  Tugenden  vor- 

ELibr.&]  zusiogen.  Dahär  sie  Nonius,  Nobilitatis  Cantores,  Diodorus 
Siculus  Aber  Poetas  Helodiarnm  nennet,  vnnd  auch  von  Ihnen 

KnnuraieiM  Benger.]  Schreibt,  Daß  sie  mit  Zu  Feldt  gezogen,  vnnd  Ihre 
Lieder  Allso  singen  vnnd  spielen  khönnen.  Daß  sie  damit  das 
Kriegßaolckh  Zum  freudigen  Angriff,  vnnd  wann  sie  gewolltt,  vnnd 
es  Zeitt  gevfresen.  Auch  hinwider  freunde  vnnd  feinde,  (wann  sie 
gleich  Am  hefftigsten  widereinander.  Im  Streitt  gefochten,)  Zum 
Fridsamen  Abzug  bewegen  khönnen,  Darauff  sich  gedachte  Barden 
vnnd  Senger  Innsonderheit  vnnd  Am  meissten  beflißen  haben.  Sie 
haben  auch  Ihren  besunderen  Stifft  vnnd  Hayn  gehabt,  Ahn  der 

[Bnäfnrig.]  libnenAw,  nicht  weitt  von  der  Elb,  so  nach  Ihnen  Bardewig 
gdieißen,  Deß  Ortts,  da  vor  Zeitten  den  gantzen  strich  die  Lang- 

[Ui«ittdar.]  barder  gewohnet,  vnnd  Jetzt  daß  Länenburger  landt  ist, 
Da  sich  AUeZeitt  Im  Heydenthumb  solche  Barden  enthaltten,  biß 

[(knta  lugmu.]  vff  die  Zeitt  Deß  großen  Könings  Carls  zu  Franckhen, 

Wellcher  Alle  Die  Sachsenlande  ettliche  Jahr  lang  bekrieget,  vnnd 

letgllich  bezwungen ,  vnnd  Zum  Christlichen  glauben  gebracht  hat 

Nach  dersellben  Zeitt,  haben  sich  die  Zum  glauben  bekhertten 

[Chrwüebt  6ng«r.]  Barden,  vnnd  AUtten  Sanger  Auch  beflißen  Christliche 
lieder  von  den  Zehen  gebotten  [61]  Gottes,  vnnd  dem  Glauben, 
Deßgleichen  von  den  Sacramenten,  Auch  ettliche  Andachtige  gebett 
Za  Gott  Zn  tichten  Inn  Reimweyse,  vnder  Ihre  gewönliche  Tön  Zu 
bringen,  vnnd  dem  gemeinen  Volckh  vorzusingen,  Wellches  Ihme 

(Abmmi.]  König  Carle  Cso  hernach  Anno  801  Römischer  Keyser  wor- 
den) 80  wol  gefallen  lai^nn,  Daß  er  auch  selbst  nach  solcher  Artt, 
Geistliche  vnnd  Andere  lieder  getichtet,  Vnnd  wann  er  ettwann 
gerttsety  Im  Feldt  mit  lust  gesungen. 

Solche  Übung  ist  nun  eine  Zeitt  lang  gebliebenn,  biß  daß  nach 
dises  Kaysers  vnnd  seines  Sohns  Keyser  Ludwigs  deß  Ersten  Tode 

[BSiBTBfiewige  Zeitten.]  Erstlichen  die  SchädUiche  Krieg  zwischen  desselben 
Sohlen  eingerißen,  Vnnd  darnach  auch  die  Schrecklichen  Einfälle 

iBafidi  fr«mbder  vsicker.]  dcrSclauen:  sonderlich  der  Wiltzen,  Sorben,  Obo- 
tritten^  vnd  Anderer  Wendischen  Völckher,  Bohemen  vnnd  Polen, 
Auch  der  Dänen  vnndNortmannen^  Item  der  Hunnen  vnnd  Vngeren, 
acta  Zogetragen,  Welche  Alle  Ober  vnnd  Nider  Teutschlande  ohne 
Taterlaß  bey  hundert  Jahren  Ahneinander,  verunrüewigt,  vber- 
Eidlenii,  Durchatareift,  vnnd  vbell  verwuestett,  Biß  Daß  H.  Heinrich 
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Zu  Sachsen  Anno  920,  nach  Absterben  Kayser  Carl  deß  großen 
Stammens,  Römischer  Kayser  worden:  Ynter  welcher  gedachter 
vnrüewiger  betrüebter  Zeitt^  ein  solcher  Eilender  Jammer  In 
Teutschenland  gewesen,  Daß  mann  singens  Tnnd  Aller  Freude 
dabey  gahr  nahe  Aller  Ding  yergeßen. 

Allß  aber  durch  Kayser  Heinrich  vorgenannt,  die  Hunnen, 
vnnd  Wenden,  vnnd  Andere  vnrüewige  benachbarte  Völckherseindt 
gedemüettiget  vnnd  gestillet  worden,  Vnnd  nach  Ihme  sein  Sohn, 

[E.  ottoL]  Der  mechtige  vnnd  Sieghaffte  Fürst  Köning  Otto,  Dises  nam- 
mens  der  Erste,  Inn  die  Kayserliche  Regierung  khommen:  Da  hatt 
sich  Alles  volckh  wider umb  erquicket,  vnndt  vorigen  erlittenen 
Schadens  Zu  erholen  Angefangen;  Vnnd  darüber  ist  auch  Die  Kunst 

[Meister  Singer  Kunst.]  des  MeistorSingens ,  uach  dem  AUtten  gebrauch, 
wider  In  schwang  khommen,  vnnd  haben  sich  allenthalben  guette 
Tichter  vnnd  MeisterSinger  gefunden,  Vnder  wellchen,  Allß  sie 
gesehen  vnnd  gehörtt,  wie  mann  Am  Römischen  Hoff  so  übell  hauß- 

[B.  Hansz  XH.]  hieltte,  vnnd  wie  sonderlich  Bapst  Hans  Der  XII.  so  gar  ein 
Gottloses  leben.  In  mher  Dann  AUZuvil  Heydnischer  vnzucht,  Hu- 
rerey,  vnnd  Anderen  dergleichen  schänden  vnnd  lassteren  füerete. 
Auch,  waß  ettliche  Teutsche  Bischoue  dem  frommen  Keyser  für 
große  vntrew  beweiset.  In  den  Auffrürischen  händlen,  die  deßen 
eigene  Brüeder,  Söhne,  vnnd  Andere  Verwandten  Im  Reich  wider 
Ihne  [61^J  erregt  hatten,  gedachten  sie  ie  biß  weilen  solcher  gott- 

[Wammb  die  MeisterSenger  von  GeistUchen  gehaszet  worden.]    lOSeU     händell ,      Vnud 

Straffeten  Die  vnnd  Andere  vntugenten  vnnd  Ergerliches  leben  Ahn 
den  Geistlichen  InStifften  vnnd  Clöisteren,  Mitt  beyleuStiger  Erinne- 
rung, Daß  solche  dmg  denen,  die  Andere  Lehren,  vnnd  billich 
Jedermann  guete  Exempel  geben  soUtten,  nicht  wol  Anstünden: 
Vnnd  solches  theten  sie  mit  Anzeihung  AUerhandt  Exempel,  vnnd 
Sprüchen  Auß  dem  Alltten  vnnd  Newen  Testament 

Dises  verdroß  nun  die  Hünche,  Pfaffen  vnnd  Andere  Der- 
[Vnrichtigkiieitbey  den  GeistUchen.]  gleichen  vermcinto  Geistlicho,  treffichsehr: 
befahreten  auch,  Eß  würde  durch  solche  Erinnerung  Ihr  Falsch 
vnnd  vnrecht,  Gleißnerey  vnnd  betrug,  sambt  denKramereyhändlen, 
Die  sie  mitKauffen  vnnd  verkhaoffen  Der  Geistlichen  Embter  vnder- 
lang  triben,  vnnd  der  Mißbrauch  der  Geistlichen  güetter.  Auch  Ihr 
vnordentliches  leben^  Ja  auch  Ihre  falsche  Lehre  Cdadurch  sie  nicht 
Anders  Dann  nur  zeittliche  Ehre  vnnd  guet  suecheten,)  An  Tag  ge-^ 
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bracht,  Dem  gemeinen  Pöbeil  Zn  gröblich  offenbahret,  Vnnd  der* 
selbige  Darauß  Ihme  yff  den  halß  gehetzt  worden. 
[MeisterSanger  verklagt.]  Derhalbon  Verklagten  sie  Erstlich  die  MeisterSenger 
[Arno  961.]  fär  Kayser  Otten  Anno  961,  Auff  dem  Reichßtage  Zu  Wormbs, 
AUß,  Ob  dieselbigen  Christo  dem  Herrenn  vnnd  seinem  Statthaltter 
dem  Bapst  Zu  Rom,  Zu  vnehren,  vnnd  Zu  Verkleinerung  deß  Geist- 
lichen Standes,  vil  schädlicher,  vnnützer,  vnnd  Zu  nichts  Änderst, 
Dann  Zu  auff^ur  dienende  Lieder  ertichteten,  vnndt  vnter  die  Leütt 
brachten. 

Aber,  weil  der  Keyser  solches  wol  Anders  gewüsst,  AUß 

deme  des  Bapsts  Gottloses  vnnd  Tyrannisch  wesen  nicht  vnbe- 

khannt,  Vnnd  darzu  von  Römeren  vber  Daßelbige  Zum  heffligsten 

Allberait  geklagt  worden,  Vnnd  Er  der  Kayser  auch  selbst,  nicht 

mit  geringem  seinem  schaden  erfahren,  Wie  Trewlich  es  ettliche 

Bischoue  vnnd  prelaten  vor  diser  Zeitt  mit  Ihme  gemeinet.  Wie  Er 

[BrttusehoffFridtriebza  Meinte.]  dann  Auch  derentwegen  Ertzbischoffeu  Fridt- 

richen  zuHeintz,  eine  Zeitt  lang  gefänglich  gehaltten,  vnnd  vnlangst 

(Bitpst  Johann.]  homach  Bapst  Hansen  seines  Ampts  entsetzet,  vnndt  den 

[Bapst  Benedict  V.]  oingetrungeneu  Bapst,  Benedictum  den  Fünfften'ghen 

Hamburg  Ins  Eilend  verschickte,  hatt  Er  die  Kläger  mit  guetten 

Wortten  Abgewiesen. 

[62]  Allß  nun  dieselben  waß  sie  gesuecht  bey  dem  Kayser 
[Ao.964.]  nicht  erlangt,  haben  sie  Ihre  Klage  wider  die  MeisterSenger  Anno 
[B.Leo.]  964.  An  Bapst  Leonem  den  VIII  Angebracht,  vnnd  sie  vill  greu- 
[lutBehe  beschidtignng  der  Meistersinger.]  lichcr  vund    Schrecklicher  Irrthumb 
vnnd  Ketzereyen  beschultigt,  vnnd  sonderlich  Angeben,  Allß  soll- 
ten sie  ein  Newe  vnnd  schädliche  Sect,  Zu  großem  nachteil  Der 
Knrchen  Gottes,  Inn  der  Christenheit  einzufüeren  sich  vnderstehen. 
Dises  ließ  Bapst  Leo  Ahn  Kayser  Otten,  so  gleich  damalß  In 
Italia  gewesen,  gelangen,  vnnd  begertte  Ernstliches  Einsehen  Darein 
Zu  haben,  Darmit  Er  nicht  verursacht  würde  solche  Senger  In  Bann 
Zuthan. 

Darauff  hat  Keyser  Otto  die  fürnembsten  MeisterSenger,  son- 
derlich, die  von  Ihren  Widersacheren  nammhafftig  Angegeben  ge- 
nrorbeacheidgiienPany.]  wcscu.   Im  Selben  Jahr  ghen  Pauy  bescheiden. 
Dahin  Ihren  dann  Zwölffe  sich  gehorsammlich  funden,  Vnnd  Auch 
der  Bapst  seine  Gesandten  daselbst  gehabt,  Vnnd  weill  des  Ortts 
[AfiadflodaPapiensia,  veiTidnensia.]  Damaln  oiu  Borümbte  Schulo  goweson, 
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hatt  der  Keyser' durch  die  gelärtten  daselbst,  Darunter  dann  auch 
Franckhen  gewesen,  die  Senger  Im  glauben  Examinieren,  Vnnd 
von  Allen  Artticklen  nach  notturfft  verhören  laßen,  Vnnd  hat  sicbs 

[MeisterSenger  werden  Examiniert.]  Im  grunde  vil  Andcrs,  dann  sie  Angegeben 
worden,  befunden;  Daß  sie  nämblich  In  glaubens  Sachen  Änderst 
nichts  In  Ihren  Gesangen  vorgebracht.  Dann  was  richtig,  vnnd  In 
H.  SchrifTt  wolgegründet.  Allein,  daß  sie  die  groben  Mißbreucb, 
so  bey  den  Geistlichen  Allenthalben  eingerißen,  beyleuflBg  ettwas 
schärffer  Dann  es  Dieselbigen  wol  gerne  gesehen,  mit  Angegriffen, 

[B&pstiichs  Testimonium.]  vundt  gestrafft,  Wclchcs  Ihnou  Auch  die  Bäpstliche 
Legaten  selbst  Zeugnuß  gegeben  Inn  gegenwerttigkheit  Des  Key- 
sers,  vnnd  darnach  auch  für  den  Bapst  solches  furgebracht,  Vnnd 
sich  vber  Ihren  Künstlichen  Reimen  vnnd  lieblichen  Tönen  nidit 
ein  wenig  verwundert. 

Allso  ist  Ihnen  güettlich  vndersagt  worden,  sich  hinfärtter 
vnzeittiges  Meisterens  vnnd  Reformierens  der  Geistlichen,  Allß 
denen  solches  nicht  Zuthun  gepüert.  Zu  enthaltten,  Vnnd  sich  auch 
sonsten  vorzusehen.  Daß  sie  nich  ettwann  mit  vnbescheidenen 
Wortten  wider  die  Geistlichen,  bey  dem  Gemainen  Volckh  Erger- 
nuß  Anrichteten,  Vnnd  ZuuerAchtung  Deßelben  vrsach  geben. 
[62*]  Vnnd  hat  der  Kayser  bey  Bapst  Leone  so  vil  Außge- 

[Des2  BapstsLeonis  zeugnusz.]  bracht.  Daß  dcrselbig  Ihnen  Öffentlich  Zeug- 
nuß Cl^aß  sie  Im  glauben  richtig  befunden  worden)  schrifftlichen 
mitgetheilet. 

Er  aber  der  Kayser  hatt  der  MeisterSenger  gesellschafft  Cihrer 

[KaTserUches  priuuegium.]  bitte  uach)  priuilegicrt,  sie  bestattigt,  vnnd  mit 
Ehren  wieder  Zu  hauß  Ziehen  laßen,  Vnnd  hernach  solche  Ihnen 
gegebene  priuilegia  Auff  Einem  Reichßtage  Zu  Meintz  weitter  Con- 

[aoiden  Crantz.]  firmiert,  vnnd  Ihnen  einen  schönen  güldenen  Crantz  ver- 
ehret. Der  auff  Ordentlich  Außgeschribenen  Singschulen,  Deme, 
Welcher  für  Anderen  daß  besste  thun  würde,  ein  Zeittlang  mit 
Ehrenn  Zutragen  gegeben  werden,  Aber  doch  für  vnnd  für,  bey 
der  Gesellschafft  bleiben,  Vnnd  Insonderheit  Zu  Meintz  In  guetter 
be Wahrung  behaltten  werden  solltte,  Vnnd  will  mann  s^gen,  Daß 
solcher  Erster  Ehren  Crantz  noch  Zu  Meintz  vorhanden  seye:  So 
werden  freylich  Auch  die  gedachten  priuilegia  nicht  gahr  ver- 
lohren  sein.  ^ 

[Erste  zwöLQf  MeisterSenger.]  Wer  aber  diso  Zwölff  Erste  Meister  ^eweseOj 
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hab  Ich  bißhar  noch  nicht  finden  khönnen,  Eß  lasst  sich  aber  Ahn- 
sehen ,  Auß  Allerley  vmbstenden,  Daß  sie  von  vnderschiedenen 
Ortten,  sonderlich  von  Magdeburg,  Osenbruckb,  Helmstett,  Würtz- 
burg,  Meintz,  vnnd  Anderen  Ortten  mher  gewesen, 
[virdfiehtige  ueder.]  Eß  seindt  wol  etliche  lieder  verbanden,  Darinnen 
Dürer  Zwölff  nanimhafilig  gemacht,  Vnnd  darneben  Kurtzer  bericht 
gethan  würdt,  wie  es  sich  mit  disem  handel  Zugetragen  habe.  Aber 
solche  lieder  haben  ohne  Zweifi'ell  guette  Einfälttige  Leutt  gemacht. 
Die  Daruon  keinen  gründtlichen  Bericht  eingenummen,  haben  ettwas 
'  von  Dieser,  vnnd  darnach  von  Anderen  vnderschiedenen  Historien 
gehöret,.  Vnnd  die  darnach  In  einander  gemenget,  vnndt  Zwölff  für- 
nemmerHeisterSenger  nahmen,  Die  Ihnen  bewusst,  darein  gesetzt. 

IMtMdo  opinioxii8.]  Daß  aber  solcher  Ihr  bericht  falsch,  Vnnd  es  sich  vil 
Anders,  dann  Dise  lieder  vermellden  darumb  verhaltte,  Ist  dahar 
khundt  vnnd  offenbahr, 

(L  Axgtm.]  Erstlich:  Daß  die  Jahrzall  mit  der  Historien  oder  Geschichte 

[Ao.  962.]  nicht  vbereinstimmet:  Dann  Anno  962  khein  Babst  gewesen 
der  Leo  geheissen,  sondern  Johannes  der  XII  ein  gar  Gottloser 
Mentsch  zu  Rom  Im  Regiment  geseßen,  Welcher  Anno  etc.  963 

[BSpetymbdisezeit.]  seiucs  Ampts  eutsctzett:  [63]  Vnnd  Ob  Er  sich  wol 
mit  gewalltt  wider  eingetrungen,  doch  Anno  964  auff  der  Bul- 
schafft.  In  Öffentlichem  Ehebruch  ist  erstochen  worden,  Vnndt  Ob 
auch  wol  Anno  963  wider  Johannem  den  XII  von  Keyser  Otten 
einer  zum  Bapst  gesetzt,  vnnd  Leo  genannt  worden,  so  ist  doch 
derselbige  nicht  Leo  der  Vierdt,  sondern  der  Acht  dises  Nammens 
gewesen. 

[IL  Argnmentam.]  Fürß  Ander:  Ist  auß  den  Historien  vnnd  Chronicken 
gewiß.  Daß  Die  In  obgedachten  liederen  benambte  Zwölff  Meister 
Singer,  nicht  Zugleich  noch  Zu  einer  Zeitt  miteinander,  sondern 
ettliche  300,  Ettliche  auch  wol  400  Jahr  nach  Kayser  Otten  Deß 
Ersten  Zeitt  gelebt,  Wie  folgents  von  einem  Jeden  warhaifUger 
vnnd  bestendiger  bericht  soll  Angezogen  werden. 

[üLArgtin.]  Zum  dritten:  Stimmen  Auch  die  lieder  und  die  getruckte 
Erzehlung  der  Geschichte  nicht  vberein,  In  denn  Nammenn  Der 
Zwölff  Meister:  Dann  In  dem  Einen  liede,  Heinrich  von  Affter- 
dingen  vnter  dieZwölffe  gezehlet.  In  deß  Adam  Buschmanns  bericht 
aber  wurdt  er  Außgelaßen,  vnnd  ein  Anderer  mit  nammen  Wolff- 
gang  Rhön  Ahn  seine  statt  gesetzt. 
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[tv.  Argtm.]  Fürs  Vicrdt:  Feilet  der  Statte  halben  Cdahin  die  Zwolff 
Meister  sollen  erfordert  sein  worden)  Zweiffell  ein,  Dann  es  würdt 

[Paris TonPany.]  für  Pauy  Paris  gesetzet,  Da  doch  Kayser  Otto  Zu  Paris 
kheine  Bottmäßigkeit  gehabt,  Auch  ymb  daß  962  Jahr  nit  weder 
Inn  Teutschlandt,  noch  In  Franckreich,  sondern  In  Italia  gewesen, 
Darinnen  Er  auch  biß  Ins  965  Jahr  verharret. 

rv.  Argtm.]  Zum  Fünffteu:  hat  sich  ietzgedachter  Buschmann  Auch  woU 
duncken  laßen,  Eß  woUtte  gedachte  Narration  von  den  XII.  be- 
nannten Meister  Sengeren,  mit  der  Zeitt,  vnnd  den  Historien  vber- 
eintreffen:  Derhalben  hatt  Er  Im  Andern  truckh  seines  büchleinß 

[E.  Otto  der  4.]  für  Koisor  Otten  den  Ersten,  Otten  den  Vierdten  gesetzt, 
Nun,  ist  aber  Otto  der  Vierdt,  woll  Zweyhundert,  Siben  vnnd  Drei- 
ßig Jahr  nach  dem  962  Jahr  Zum  Keyser  erwehlett  worden:  Vnnd 
ist  auch  bey  seiner  Zeitt  khein  Bapst  gewesen  der  Leo  geheißen. 
Waß  aber  für  Sangmeister  bey  Kayser  Otten  [63^]  Deß  Vierdten 
Zeitten  berhümet  gewesen,  vmb  daß  1200  Jahr  vor  vnnd  hernach, 
Daß  ist  auß  folgender  Erzehlung  Zuuememmen. 

So  hatt  auch  Kayser  Otto  der  Vierdte,  weniger  dann  der  Erste 
Zu  Paris  Zu  gebietten  gehabt.  Auch  freylich  seinen  Vnderthanen 
Inn  Franckreich,  Auch  auff  deß  Bapsts  Citation  Zu  erscheinen  nicht 
würde  gestattet,  vil  weniger  Auß  dem  Reich  dahinn  gewiesen  ha- 
ben, Weill  Er  mit  Dem  Köninge  In  FranckReich  gahr  nicht  zufrie- 
den gewesen ,  sondernn  wider  denselben  dem  Köninge  von  Engel- 
landt  Zu  hülffe  Zu  feldt  gezogen,  Vnnd  auch  von  Frantzosen  Anno 

[Anno  12U.]  1214  gcschlageu  worden,  vnnd  Darzu  Damals  Ins  Bapsts 
Banne  gewesen. 

CATALGGÜS  ETTLICHER  TEUT8CHER  MEISTER  SENGER. 

Waß  für  fürnemme  MeisterSenger  nach  Kayser  Otteii ,  Deß 
Ersten  Zeitten,  biß  auff  Kayser  Otten  den  Vierdten  berhümt  ge- 
wesen, habe  Ich  nicht  eigentlichen,  nach  derer  Nammen  mit  Ihren 
Jahrzahlen,  wann  sie  gelobt  gefunden,  Ohn  daß  auß  den  Historien 
[Anno  1200.]  SO  vicl  Zu  vomemmen.  Daß  es  vmb  daß  1200  vor  vnnd 
[Tentsch  Meister  Singer.]  hemach  vil  Moistor  Scngor  gegeben,  vnnd  dise 
Kunst  In  großer  Übung  gewesen,  Vnndt  würdt  Insonderheit  vmb 
dieselbige  Zeitt  eines  gedacht,  Der  wardt  genannt  Heister  Klings- 
ohr: wellcher  In  der  Jugent  Zu  Crakow,  Paris  vnndt  zu  Rom  stu- 
dieret. Auch  die  Morgenländer,  sonderlich  Arabien  wol  Durch- 
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wandert!,  vnnd  Zu  Baldach,  oder  Babel  Inn  Heydnischen  Kfinsten, 
sonderlich  In  der  Mathematica,  Astrologia,  Artzney,  vnnd  Anch 
Inn  der  Nigromantia  sich  sehr  geübet,  Darbey  Er  ein  solcher  Kunst- 
reicher MeisterSenger  gewesen,  Daß  sich  Alle  Mentschen  yber 
seiner  Kunst  verwanderen  mueßen,  hatt  anch  Alle,  die  sich  mit 
Ibme  In  die  Wett  Zu  singen,  eingelaßen,  hinweg  gesungen,  AUso 
Daß  Er  wol  Zwey  ynnd  Funffzig  die  besten  MeisterSenger  Der- 
selben Zeitt  vberwundenn,  vnnd  Ihnen  mit  Gesang  obgelegen;  Die 
sich  nicht  anßwunderen  khonnen,  Woher  Ihme  solche  geschick- 
lichkeit  komme:  Dann  sie  Anfänglich  nicht  gewust.  Daß  Er  ein 
SchwarzKünstler  gewesen,  Derwegen  Er  auch  nicht  vonn  Christo 
[64]  noch  vom  Werckh  der  Erlösung,  sondern  nur  von  der  Schöp- 
pAing  vnnd  von  Creaturen,  vom  Gestirn,  vnnd  Allerley  Historien 
vnnd  Geschichten,  so  sich  sonsten  In  der  Wellt  zugetragen,  ge- 
sungen: Wie  es  Ihme  aber  zu  Isenach  ergangen,  wollen  wir  Kurtz 
hernach  bey  herm  Wolffram  von  Eschenbach  Anzeigen,  Ynndt  Dann 
auch  bey  Heinrich  von  Affterdingen,  ettwas  von  Ihme  weitter  ge- 
denckhen. 

[UadtgraneHemnaonsaThliringen.]  Ymb   diSO   Zcitt  hottO   LandtgraUO    Horr- 

mann  Zu  Türingen  Cwelcher  ein  Liebhaber  Aller  gelSrtten  vnnd 
guetten  Ktinste,  sonderlich  der  Musica  gewesen)  Ahn  seinem  hoff 
ettliche  stattliche  Singer  gehabt,  Vnter  welchen  sonderlich  Sechß 
die  fömembsten  gewesen,  Namblich: 
Herr  WolSiram  von  Eschenbach.  1 

Herr  Wallther  von  der  Vogelweide.  /  AUe  Ritterlichen  Or- 
Herr  Reinhardt  von  Zwechstein.  /  ^l^ns  dappfere  schöne 

Herr  Heinrich  Schreiber.  l  höbste  Männer. 

Herr  Johann  Bitterolff.  j 

Heinrich  von  AflUerdingen,  Burger  Zu  Isenach. 

Von  Welchen  Jeden  Insonderheit  Ich  bericht  thun  wiU,  so  vil 
mir  von  Ihnen  bewusst 

[H]  Wolffram  von  Eschenbach,  Ein  Edler  Ritter  Auß  demSchweitzer- 
Itndt  bürttig,  Ist  von  Jugent  auff  ein  Liebhaber  der  Singekunst  ge- 
wesen. Deren  Er  Auch  durch  vil  lande  nachgezogen:  Vnnd  hat 

li]  sonderlich  ein^n  Meister  gehabt,  der  Friedebrandt  geheißen,  der 
Dme  In  diser  Kunst  trewlich  vnderwiesen,  vnnd  Auch  viel  Meister 
gedichte  In  Schrifften  mitgetheilet,  Vnndt  zu  Sigebrunn  Inn  Schott- 
land!, ettliche  Bflechergeläehen,  Vnnd  eine  Zeitt  lang  folgen  laßen* 
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[Mditasttfeiita.]  Daraofl  Er  hernach  yü  Teutsdie  lieder  gemacht,  son- 
derlich von  Gamurret,  vnnd  deßen  Sohn  Parcifall,  Ilem,  vom  Marg- 
graaen  Willhelm  vonNarbon,  vnnd  dem  starckhen  Rennewart,  Wel- 
ches gedieht  hernach  ein  Anderer  MeisterSenger  Virich  von  Tärck- 
heym  anff  fdmemmer  Leutte  bitt,  In  gemeine  Teutsche  Reimen 
gebracht,  vnnd  ein  groß  buech  dauon  gemacht  AUß  diser  Wolff- 
ram  viler  Fürsten,  vnnd  großer  Herrenn  Höfe  In  Teatschlande  be- 
snecht,  Vnnd  Allenthalben  stattliche  Verehrung  seiner  Meisterschafft 
halber  bekhommen,  vnndt  von  dem  Hocherleuchten  [64^]  Landtgra- 
uen  Hermann  In  Türingen,  groß  lob  Ahn  Allen  Enden  hören  sagen, 
Wie  derselbige  sonderliehe  Inst  zu  MeisterSingeren,  vnnd  deren 
ettliche  Allbereit  Ahn  seinem  hoff  hette,  hattEr  sich  auch  dahin 
ghen  Isenach  auffWartberg  begeben.  Dem  Landtgrauen  Zu  dienste. 

(Aimo  1806.]  Allß  nun  Anno  1208  Meister  Klingsohr  auff  Landtgrauen 
Herrnumns  begehren  CAuß  vrsachen  daruon  hernach  bey  Herrenn 
Heinrichs  von  Afflerdingen  Historia  soll  gesagt  werden)  AußSiben- 
bürgen  ghen  Isenach  khommen,  vnnd  bey  einem  Rurger,  der  HeH- 
greue  genannt,  nicht  weitt  von  St.  Georgenthor,  eingezogen,  Vnnd 
herr  Wolffram  solches  Erfahren,  Ist  Er  höchlich  erfrewet  worden, 

[MaiBter  KUnffwiir.]  Daß  or  dison  SO  weittberüembtou  Meister  Auch  sollUe 
bekhommen  Zu  sehen,  Vnnd  nach  deme  Er  vemummen,  Daß  Er 
Allda  In  einer  Eadstuben  gewesen,  hatt  Er  sich  Allßbaldt  auch  Inn 
dieselbige  Zu  Ihme  gefunden,  Vnnd  Ihn  mit  einem  Vers,  ImSchwar- 
tzenTon  freundlich  empfangen,  vnnd  Ahnfanglich  hochgelobt.  Aber 
auch  Dameben  Ihn  prouociert,  vnnd  erfordert  Ihme  Im  selben  Ton 
Zu  Antwortten,  Vnnd  AUso  seine  Kunst  hören  Zu  laßen. 

[Kampffgespreeh  Zwiadien  Meister  Wolffiram  ynnd  Klingsohr.]  DiSCS  hat  dom  ClingOhr 

gleich  ein  wenig  verschmähet,  Vnnd  derwegen  herren  Wolfframm 
ettwas  Schimpflich,  Allß  einem  vngelärtten  Leyen  geantworttet, 
Derwegen  Ihme  Herr  Wolfframm  fürgeworffen.  Daß  er  mit  der 
Schwartzen  Kunst  vmbgehe,  vnnd  Ihme  darauff  frey  vnder  Augen 
gangen,  vnnd  getrost  herauß  gesagt.  Daß  Er  sich  derenhalben  gahr 
nicht  vor  Ihme  entsetze,  sondern  Gott  Zu  hülffe  nemmen,  vnnd  mit 
Ihme  vmb  die  Meisterschafft  singen  wollte:  Doch  von  Anderß  nichts, 
Dann  von  Gott  vnnd  Christo  Gottes  Sohn,  Vnnd  solches  nur  nach 
Außweisung  heiliger  Schrifft.  Klingßohr  Warff  hinwider  herrenn 
Wolffram  für,  die  Vndanckbarkeit,  Daß  Er  von  seinem  Meister 
Fridebrannd  ettliche  Rüecher  geborget,  die  Er  Demselben  noch  nicht 
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widergeben,  Welchi  Hüne  herr  Wolffram  widersprochen,  vnnd  sick 
Dises  AuSrncks  genngsam  entscholtigt,  vnndt  ?on  KlingßOhr  vn- 
geneistert  sei  wollen. 

Hierüber  seindt  sie  anß  dem  Badt  In  ein  Weinhaoß,  Oder  auff 
den  RhatsKeller  gangen,  Da  sie  sich  Abermal  widenunb  gegenein- 
ander geäbett,  Allß  aber  CUngsohr  herrenn  Wolfframm  nichts  Ab- 
wännen  khönnen,  hat  Er  bekhannt,  Daß  Er  ein  Schwartz  Künstler 
seye,  Vnnd  Ihme  getrawet,  [65]  die  Kün£flige  Nacht  seinen  Botten 

poh^Mkn  gellt.]  Za  Ihm  Zu  senden,  mit  deme  möchte  Er  disputieren  ynnd 
Tersnchen  was  er  khönntte. 

\Bmt  woufran  FnUi^hüt.]  Herr  Wolffirsm  sagte ,  Waß  Er  nicht  laßen 
khonte.  Daß  möchte  Er  thuen.  Er  wolltte  sehen,  wie  Er  vor  seinem 
Geist  mit  Gottes  hülff  sicher  sein  ynnd  Deme  begegnen  möchte. 

Diser,  Des  herrenn  Wolfframs  freidiger  Mutt  verdroß  den 
CUngsohr  treflUch  vbell,  nannte  Ihne  ein  groben  Schweitzer,  einen 
Vngelirtten  Baoren,  vnndt  Der  Schrift  vnerfahmen  Leyen:  rhüemet 
Dagegen,  Wie  Er  selbst  Auff  Allen  Singschnlen  bißhär  Daß  best 
gethan,  Vnnd  wider  Alle,  so  sich  mit  Ihme  eingelegt,  den  Preyß 
behauten,  Wolltte  Darauff  vom  Herrenn  Wolffram  wißen,  von 
Wehme  Er  seine  Kunst  bette?  Wellcher  Ihme  Antworttet,  Er  hette 
sie  Zuuorderst  von  Gott  der  Heiligen  Dreyfalttigkheit,  Auß  berioht 
der  H.  SchriSl,  Darumb  er  auch  vnbedacbt  Ihme  ein  harbreitt  Zu 
weichen.  Kamen  Darauff  von  der  geburtt  vnnd  Mentsch werdung 
deß  Herren  Jesv  Christi  zu  singen.  Darinnen  herr  Wolffram  dem 
Klingßohr  weit  vberlegen.  Daß  derselbige  Zornig  wardt,  vnndnach- 
nalß  Ihme  drawete,  Er  woltte  die  folgende  nacht  den  Teuffell  Na- 
«üB.]  sian  Zu  Ihme  schickhen.  Der  sollte  weitter  mit  Ihme  hie- 
studieren. 

Herr  Wolffram  sagte,  Er  wolltte  deßen  gewerttig  sein,  Gottes 
Craffk  würde  Ihn  wol  bewahren ,  Doch  möchte  Er  gerne  von  Ihme 
wißen,  vnndt  möchte  Er  ClingsOhr  selbst  wol  Zusehen,  Wohin  Er 
mit  seiner  Kunst,  vnnd  mit  seinen  Gesellen,  denen  Er  sich  ergeben, 
Zuletst  hinfiduren  würde,  Allso  seindt  sie  von  einander  gescheiden. 
Allß  mm  Herr  Wolffram  dem  CUngsohr  obgelegen,  vnnd  sei- 
nem Württ  Gottschalcko,  bey  deme  Er  seine  Herberg  In  der  Statt 
Isenach  gegen  dem  Brodthauß  vber  gehabt,  solches  Angezeigt,  Waß 
Dune  namblich  CUngsohr  gedrawet,  hatt  Derselbige  die  Nacht  seinem 
Knecht  beooUen,  bey  Ihme  In  der  Cammer  Zu  ligen. 
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[Ctospreeh  Meister  WoUframs  mit  dem  Nasian.]    Allß    nUH    die   Nacht   der    Satban 

khommen,  mit  vielen  büecheren,  vnndt  hellem  Feuresglantz,  hat 
Ihn  herr  Wolffram  freidig  Angeredt,  Er  soll  Ihme  Anzeigen,  Waß 
Er  dieses  Ortts  Zuthun  oder  Zu  suechen  hette?  Darauff  Der  Sathan 
▼ilgespeyesfürgeben,  von  den  Himmlischen  Sphoeren,  vnndAIlerley 
Fragen  fürgebracht  von  den  Siben  Planeten.  Aber  herr  Wolffram 
[65^]  hatt  Ihne  mit  Gottes  Wortt  Abgewiesen,  Ynnd  Ihme  Auch  In 
desselben  Namen  gepotten  sich  zu  packhen,  wardt  er  grimmig  vnnd 
böß,  sprach  letstlich,  Allß  Er  Ihme  nichts  schaden  khondte,  Schnipp 
Schnapp.  Waß  bist  du  mher  Dann  Ein  grober  Ley?  Darumb  gib 
nur  Clingsohr  die  Meisterschafft,  etc.  schreib  Auch  dise  Wortt  Ahn 
die  Maur  der  Cammer,  vnnd  für  dauon. 

Am  follgenden  morgen  viroUte  Klingsohr  wißen,  Waß  herr 
Wolffram  nun  Zu  diser  Sachen  sagte?  Aber  derselbig  Antworttete 
Ihme  getrost,  vnndt  sprach.  Er  gebe  nichts  vberall  auff  Ihn  vnnd 
seine  Kunst,  vnnd  auch  auff  Alle  seine  Geister,  vnnd  Teuffell, 
Wusste  auch  gahr  woU,  Daß  Er  mit  seinen  Geisteren  Ewig  würde 
müeßen  verlohren  vnnd  verdambt  sein,  Wo  Er  nicht  von  seiner 
Nigromantia  vnnd  Phantasia  Abstehen  würde,  Vnndt  muesste  Allso 
Clingsohr  mit  Allen  schänden  Abziehen. 

[i.]  Herr  Wallther  von  der  Vogelweyde:  Ist  auch  der  Senger  einer 
Ahn  Landgrauen  Hermanns  Hoff,  Zu  Warttberg  vber  Isenach  ge- 
wesen, würdt  In  Ettlichen  Büecheren  Waltther  von  der  Heyde  vnnd 
ein  Landtherr  genannt,  sonsten  habe  Ich  nichts  mher  In  Schrifften 
von  Ihme  funden. 

[5.]  Reinhardt  von  Zechin,  oder  Zwetzen:  Ettwann  auch  Reymar  von 
Zwechstein  genannt,  seine  Lieder  seindt  gemeinglich  vonn  gleich- 
nüßen  Auß  der  Natur,  von  Gewechsen,  Kreütteren,  vnndt  Thieren 
genummen. 

[6.]  Johann  Bitterolff  hat  vil  vom  Ehestandt  vnnd  Haußhalttung  ge- 
schriben  vnnd  gesungen. 

[7.]  Heinrich  Schreiber ,  gahr  ein  Tugentsamer  liebreicher  Meister- 
Senger. 

[8.]  Heinrich  von  Efferdingen:  sonst.  Aber  doch  vnrecht  von  Affler- 
dingen genannt,  Auß  Österreich  bürttig,  hette  sich  von  Jugendt  auff 
Im  Singen  wol  geübet,  vnnd  wahr  vor  den  Anderen  fürgenannten 
Singeren  Ahn  Landtgrauen  herrmanns  hoffe,  mit  der  Stimme,  vnnd 
Außerlesenen  Materia  weitt  vberlegen,  hette  Auch  wol  gewandert, 
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(BertBog  Leopoit  tob  österratoh.]  Vnnd  Wahr  Iq  seinev  Jugent,  Ahn  herlKog 
leüpoUs  Yon  Österreich  hoff  gewesen ,  Welcher  der  Sibende  dises 
Nammens,  vnnd  leüpoldt  der  EhrnhaSte  CHonorabilis  et  gloriosus) 
genannt  worden.  Nun  richtete  diser  Heinrich  Alle  seine  lieder  Za 
lob  vnnd  Rhum  deßelben  Fürsten,  Verglich  Ihne  der  Sunnen,  vnnd 
Preiseteihn  für  Anderen  Allen  Fürsten  Im  gantzen  Reich.  Daß  ver- 
droß [66]  Die  Anderen  Senger,  vnnd  lobten  dargegen  Ihren  Land- 

[Zviqpatt  Meieter  Hefauriobs  mit  den  Anderem  HeisterSengem.]  graUCn  Herr  mann  Wel- 
chen sie  dem  Tage  verglichen:  Darüber  khamen  sie  In  einen  solchen 
streitt,  daß  Ihme  die  Anderen  Todtfeindt,  vnnd  so  gramm  würden, 
Daß  sie  auff  Allerley  weg  dachten.  Wie  sie  Ihne  In  Vngenadt,  vnnd 
gahr  von  hoff  bringen  möchten :  Hessen  sich  doch  solches  gegen 
flime  nicht  öffentlich  merckhen,  Sangen  aber  starckh  wider  Ihne 
vnnd  diso  lieder  hieß  mann  den  Krieg  von  Warttburg. 

[Anno  1S06.]  Einßmalß,  Allß  Anno  1206,  überredten  sie  Ihn  bey  dem 
tmnckh,  vnnd  brachten  Ihn  mit  guetten  Wortten  hinan,  Daß  Er 
mit  Ihnen  spielen  müesste.  Da  gewannen  sie  Ihme  mit  würflSen  Erst- 
lich All  sein  gelltt  Ab,  Darnach  die  Meisterschafft,  Drangen  Ihn  da- 

[Yns^fieuich  spieL]  rauff  wcitter  mit  Ihnen  Zu  spielen,  Allß,  Das  wehr  Allß- 
dann  verlöhre,  den  soltte  mann  henckhen.  Allß  Er  nun  da  auch  ver- 
lohr,  vnnd  sie  nach  Ihme  grieffen,  flöhe  Er  Zu  Landtgrauin  Fraw 

{Lndgrinin  Sophia.]  Sophieeu  In  Saal,  vnndt  wurdt  Allda  geschützet,  vnnd 
der  Krieg  Zwischen  Ihnen  ettlicher  maßen  dißmal  gerichtet. 

Doch  stach  hernach  Immer  einer  Auff  den  Anderen,  vnnd 
wollte  kheiner  dem  Anderen  ettwas  gewunnen  geben.  Biß  letstlich 
mit  Bewilligung  Landtgrauen  Herrmanns  die  sach  In  Jahrsfrist  Zu 

[XflMar  cungBohr.]  Vergleichen  Auff  Meister  Klingsohr  Cwelchen  mann  da- 
maln  für  den  bessten  Meistersinger  In  der  Wellt  hielt)  gestellet 
wardt,  Auff  welchen  sich  auch  Heinrich  berueffen  hette. 

Ynnd  Zog  Heinrich  von  Effterdingen  auff  des  Landtgrauen  be- 
gehren selbst  Zum  Hertzogen  Inn  Österreich,  Welcher  Ihme  ein 
Vorschrifft  gab  Ahn  Meister  KlingsOhr  In  Sybenbürgen.  Denselben 
vermocht  Er,  daß  Er  mit  Ihme  In  Türingen  zog,  Vnnd  Allda  disen 
streitt  Zwischen  den  MeisterSengeren  richtete,  vnndAllso  entschei- 
dete,  Daß  Er  Heinrichen  wider  die  Anderen  Recht  gab,  Aber  doch 
nidit  ohne  Verdacht,  Er  hette  solches  herren  Wolffram  Zu  ver- 
drieß vnnd  Auß  haß  gethan. 

[Anttior  dfls  BddMiiniMhf.]  Disor  Heinrich  vou  EflFterdingeu  hattdaßHellden- 
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buch  Aoß  vielen  Der  Allten  Tentschen  Liederen  Zusammen  gebracht, 
vnnd  vff  die  Artt,  Wie  es  noch  Gesangsweyß  verbanden,  gefaßet. 

px.  Anno  i»io.]  Anno  1210,  hau  gelebt  Heister  Allbrecht  von  Halber- 
statt, Ein  gelärter  Sachß,  Welcher  Landtgrauen  Hermann  zu  Tä- 

[Metamorphotis  onidu.]  ringen,  Daß  buch  Metamorphosin  Onidij  zogefallenn 
In  Teutschreymen  gebracht,  vnnd  solches  auff  Einem  Berg  oder  Burg 

[zechenbneh.]   Zecheubuch  genannt.  Wo  diserOrt  gelegen  [66^]  habich 

[jochsbnrg.]  nicht  khöunon  erforschen,  Ist  villeicht  Auff  Jochsburg,  bey 
Sunderßhausen  geschehen ,  Welches  vor  Zeitten  Ein  Heydnischer 
Hayn  Ahn  der  hainliten  gewesen.  Er  selber  schreibt  dauon  AUso  In 
dem  Eingang  deßelbigenn  buechs: 

Damach  über  lange  Zeit  (versteh  nach  Christi  gebartt). 
Allß  Ich  euch  letz  bedeütt. 
Auoh  setz  damor. 
[Anno  1210.]      Zwdlffhondert  Jahr, 

Vnnd  Zehene  benohm,  hf« 

Seid  vnser  Herr  ward  gebonii 

Ergangen  Ahn  die  Stundt, 

Da  Ich  diß  buch  begondt 

Bey  eines  Fürsten  Zeitten, 

Der  In  Allen  landen  V^eitten, 

Daß  waß  der  Vogt  von  Türinger  landt, 

Von  seiner  Tngendt  wol  bekhandt, 

Der  Landgraue  Herrmann, 

Ich  han  billich  daran, 

Dem  Fürsten  Zu  handt, 

Wann  diß  Buch  In^einem  landt, 

Auff  Einem  Berge  wol  bekhannt, 

Der  Ist  Zechenbuch  genannt, 

Ward  In  Tichten  bedacht, 

Begunnen,  vnnd  vollnbracht. 

Er  wflrdt  auch  ettwann  für  einen  MeisterSenger  fär  Andern 
Angezogen. 

(10.]  Freydanckh:  Der  Gottselige  vnnd  Tugendreiche  Reimer  vnnd 
Tichter,  Tnnd  Künstliche  MeisterSenger,  hatt  Auch  vmb  diso  Zeit, 
oder  ie  Kurtz  hernach  gelebt,  hatt  mit  wenig  wortten  vil  feiner 
lehren  KiHrtz  faßen  khönnen.  Wie  auß  seinem  buch,  welches  D.Se- 

[j>.  Sebastian  Brandt]  bastiau  Brandt  Aus  liccht  bracht.  Zu  sehen.  Mann 
hieltt  ettwann  auff  kheinen  Spruch  nicht,  den  nicht  Herr  Freidanckh 
gedichtet 
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[u.  Ao.  1280.]  Brano  Yon  Schonbeck:  Ist  Anno  1280  iwrchs  gantze  Sach- 
senitnd  fttr  einen  Fflrtreffentlichen  Meistersinger  berhfimt  geiresen, 
hatt  zu  Magdeburg  seine  Wohnung  gehabt,  Dahin  Ihme  viell  Singer 
Auß  Allen  landen  nachgezogen. 

[IS]  [67]  Nietthart  Fuchß:  ein  Edler  Franckh  vnnd  guetter  Reimer, 

[Ao.  1S90.]  Auch  wolgeübter  Meistersinger,  Ist  vmb  daß  1290  Jahr  Ahn 
der  Hertzogen  Zu  Österreich  hoff  gewesen,  hatt  vil  wunderbare 
Abenttheur  mit  den  Bauren  getriben,  Vnnd  ist  noch  sein  gedieht 
verbanden.  Er  ligt  zu  Wien  begraben. 

[14.  Anno  1245.]  Hugo  vou  Trimborg,  ist  vmb  daß  1245  Jahr  Jung  wor- 
den. In  der  Jugentt  Ein  freydiges  bluett  gewesen.  Doch  fleißig  In 
die  Schule  gangen,  Darzu  Ihne  Auch  seine  Elltteren  mit  fleiß  ynnd 
Ernst  gehaltten.  Er  bette  sich  beynahe  durch  vnordentliche  Weiber 
liebe  bethören  laßen,  wo  Ibme  sein  Vatter  nicht  Zu  hartt  gewesen, 
vnnd  Ahn  Andere  Örtter  ghen  Mentz  vnnd  Colin  Zum  Studieren 
verschickt,  Daunen  Er  Auch  ghen  Paris  khommen ,  Da  Er  wol  Stu- 
dieret, Dann  er  gahr  ein  guettes  Ingenium  vnnd  herrliche  menioriam 
gehabt,  Wie  er  dann  von  Ihme  selber  schreibt,  mit  disen  wortten: 

[Anno  1265.]      Da  Ich  Zwantzig  Jahr  Allt  was, 
Waß  Ich  sähe,  hört  oder  laß, 
Daß  ward  Zu  hand  von  mir  begriffen. 

Item. 

[Anno  1285.]      Da  Ich  wahr  bey  Viertzig  Jahrenn, 
Daselbst  meine  Sinne  noch  wahren 
So  gantz,  Daß  Ich  die  Kräffte  füelt, 
Daß  Ich  Dreyhondert  Yers  behieltt: 
Oder  Beymen,  Deutsch  oder  Latein 
Drey  Tage  In  dem  Hertzen  mein: 
Daß  sie  gäntzlich  Darinnen  pliben; 
Biß  sie  von  mir  wurden  yffgeschriben. 

Dann  Er  hette  sich  Dreißig  Jahr  Im  Latein  geübt,  Allso,  Daß 
er  ein  gelärtter  Mann  worden,  Vnndt,  wie  Er  selber  bekhennt,  Ist  Er 
[iMntatt.]  viertzig  Jahr  Schulmeister  gewesen  Zu  Thürstatt,  vor  Bam- 
berg, hatt  Ein  Ehliqh  weib  vnnd  Kinder  gehabt,  Vnnd,  wie  sichs 
auß  seinen  reden  Ansehen  last,  hatt  Er  auch  eine  Zeittlang  Zimm- 
liehe  guette  Gültte  vnnd  einkhommen  gehabt.  Doch  bißweilen  Auch 
der  Juden  gnadt  leben  müeßen,  sonderlich  die  letsten  Vier  vnnd 
Viertzig  Jahr  leines  AUters,  Da  Er  Alle  tag  selb  Zwölffst  zu  Tische 
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geseßen.  Ynnd,  weill  Er  den  Geistlichen  In  seinen  liederen  ynnd 
Gedichten  bißweilen  die  warheitt  gesägt,  hatt  Er  den  Zuegang  nicht 
wie  [67^]  zuuor,  vnnd  AUso  nicht  vill  vbriges  gehabt,  Daruon  Er 
AUso  schreibt: 

Mein  hauß,  mein  Kunst,  vnnd  mein  Pfandt, 
Steht  Alle  Jahr  In  glückes  handt: 
Dann  Ich  gewiße  Gültt  nicht  han, 
Vnnd  mich  behelff,  wo  mit  loh  khan: 
Ohn  Sündt,  ohn  Sohandt,  Allß  Ich  mag, 
Ich  Pfleg  der  Schulen,  Allß  loh  pflag, 
Znuom  vor  Drey  Tnnd  Dreißig  Jahren, 
Vnnd  sähe  doch  nu  nicht  gebahren: 
Reiche  Leütt  vnnd  Miltt  Prselaten, 
So  miltiglich  Allß  sie  da  thaten, 
Bey  den  Ich  bißhär  binn  erzogen  etc. 

[Anno  1S66.]  Anno  1266,  hatt  diser  Herr  Hugo  seiner  Gesellschafil  Zu 
Ehren  ein  Buch  gemacht,  von  AUerley  Zusammengelesenen  Ge- 
schichten, Fahlen,  Exemplen  Lehren,  ynnd  guetten  Sprüchen,  well- 

[DerSamier.]  chcs  Er  dcu  Sammler  genennt,  Allß  aber  ein  Quatem  Dauon 
verlohren  worden,  hatt  Er  Zu  erstattung  derselben  Anno  1295, 
Im  50  Jahr  seines  Allters,  ein  Anderes  gemacht,  vnnd  dem  vorigen 

[DerBenner.]  uachnenneu  laßen.  Auch  daßelbige  den  Renner  genannt, 
Vnndt  solches  Buch  Anno  1303.  vollendet.  Eben  vmb  Die  Zeitt  Alß 
herr  Leupoldt  von  Grundlach  Zu  Bamberg,  vnnd  Mangoldt  Kuchen 
Meister  von  Newenburg,  Zu  WürtzburgBischoffe  gewesen.  Welche 
auch  beyde  Inn  demselbigen  Jahr  verscheiden,  bey  Zeitten  Bapste 
Bonifacij  des  Achten,  vnnd  Ertzbischoff  Gebharten  Zu  Meintz,  Wel- 
chen Er  einen  Fachß  nennet  Ynnd  dises  gedencket  Er  selbst  Im 
Beschluß  seines  Buchs  deß  Renners,  vnnd  darbey  Außtruckenlich 
schreibt.  Daß  Er  dieses  werckh.  Dritthalb  Jahr  Zuuor,  ehe  die 

[Jaden  erschlagen.]  Judou  Im  Frauckeulandt  erschlagen  worden ,  vnlangst 
nach  Kayser  Adolphs  todt,  welchen  Hertzog  Allbrecht  von  Öster- 
reich Cder  wider  Ihne  Erwehlet  worden)  Zu  Fellde  erlegt 

(Hago  Von  Trimberg  BflchUn.]  Soust  hatt  hcrr  Hugo  Auch  uoch  Slbou  Kleine 
büechlin  Teutsch,  vnnd  Vier  In  Latin  beschriben.  Auch  daß  Fünffle 
In  Lateinischer  sprach  Angefangen,  Aben  doch  pleiben  laßen^  vnnd 
sich  gahr  vff  die  Teutschen  Reimen  begeben. 

[Woranfii  Hugo  seine  Qediehte  gewunmen?]  Er  hatt  Aber  SOinO  gedichtO  gemeing-' 

lieh  Auß  den  Theologen  vnnd  Vetteren,  Ambrosio,  Augustinoy  Chry- 
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sostomo,  Gregorio«  Hyeronimo,  [68]  Bernbardo ,  Remigio ,  vnnd 
Hugone  de  Sto  Victore  genummenn,  Vnndt  auß  den  Historicis,  Liuio, 
Plinio,  Sallustio,  Solino,  Cassiodoro,  vnndt  auß  den  Philosophis,  Pla- 
lone,  Aristotele,  Socrate,  Pythägora,  Porphyrie,  Seneca,vnnd  Anderen 
gelärtten  Scribenten,  Cicerone,  Donato,  vnnd  Auß  den  Poeten  Yirgilio, 
Ouidio,  Lucano,  Horatio,  Juuenale,  Persio,  Statio,  vnnd  Alano:  Auch 
auß  den  Fablen  Aesopi  vnnd  Anianj  genummen,  Darauß  dann  er- 
scheint. Daß  er  gahr  ein  belesener  Mann  gewesen,  Durchauß  ver-« 
mahnet  Er  mitt  sprächen  vnndExempIen  Zur  Gottseligkheit,  Tugent 

[iimhAit  der  schrifften  Hugonifl.]  vuud  Erbarkeitt:  vnnd  strafft  Alle  lasster, 
Ahn  vnderen  vnnd  Oberen,  sonderlich  aber  Ahn  den  falsch  ge- 
nannten Geistlichen  Bischouen  vnnd  Pfaffen ,  Deren  Hoffart  vnndt 
Geitz,  vnnd,  daß  sie  In  Ihrem  Ampt  sehr  vnfleißig  vnnd  nachläßig 
gewesen,  Vnnd  selber  sich  vndereinander  Zancketen,  Krieg  füreten^ 
Vnnd  Andere  Ergernuß  gegeben,  Offt  mit  hartten  Ernstlichen  Wort- 
ten  Angelaßen. 

(Bibftticiier  hoff.]  Beschreibt  auch  sonderlich  gahr  Arttig  den  Bäpstlichen 
Hoff  Zu  Rom,  vnter  dem  Titel  von  den  Richteren,  Da  er  sagt: 

Beines  leben,  Adell  vnnd  Kunst, 
Bleiben  niobt  In  des  Bapstes  gnnst, 
£ß  kbommenn  Dann  mit  Ihnen  die  fartb 
Beichard,  Klingbardt  vnnd  Gebhardt, 
Wer  die  bringt  der  wnrdt  gewehrt, 
Alles  waß  er  Am  hoff  begert. 

UBüm^  Gcahide.]  Hiorauff  Erzeblet  herr  Hugo  ein  wunderbarlichs  Gesindt 
Ans  Bapsts  hoff,  Wie  mann  In  seinem  buch,  der  Renner  genannt, 
lesen  mag. 

(Fr^Tdanekh.]  Er  Zeucht  vü  feiner  Spruch  Auß  dem  Freydanckh  Ahn: 
rhumet  denselben  hoch,  heltt  vnnd  Erkhennet  Ihn  Auch  für  Seinen 

[K.  Adolph.]  Meisster.  Er  Ist  eine  Zeitt  lang  Ahn  Kayser  Adolphs  hoff 
gewesen,  Da  Er  großenn  pracht  vnnd  Überfluß  gesehen,  sonderlich, 
wie  mann  so  vnrhatsam  mit  Dem  Wein  vmbgangen.  Welches  Ihme 
gahr  flicht  gefallen,  Waß  sollt  Er  Auch  wol  sagen.  Wann  er  letzt 
soUtle  leben? 

oer  i«8ter.]  Summa:  Er  hatt  khein  vntugendt  vngestrafll  gelaßen, 
sondern  einem  Jeden  Standt  die  Warheitt  gesagt,  Doch  mit  Aller 
bescjieidenbeitt,  vnnd  dennoch  nirgendt  großen  Danckh  verdienen 
Uiönnea:  Daruon  Er  selber  sagt: 

Bp«ig«iilierg.  9 
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[BS'*]         ^^^  ^*^ö  dem  Windt  meines  Hertzen  Segel 
Befohlen,  Wohin  mich  der  getriben, 
Daß  ist  ein  Theil  von  mir  geschrieben 
Inn  diser  Willden  Weltte  Wag, 
Daß  ist  ein  ding  Daß  Ich  noch  Klag, 
Ynnd  deß  mir  niemand  saget  danck  etc. 

[Hugo  Ein  MeisterSenger.]  Daß  Er  aoch  licder  viind  MeisterGesengf  ge- 
macht vnnd  geschriben,  Daran  ist  khein  Zweiffell,  Dann  Er  ie  biß- 
weilen Der  Schnuren,  Häffte,  Stollen,  vnnd  Bünde  mit  gedencket: 
So  ist  solches  auch  wol  Auß  der  Vorred  seines  Renners  abZa- 
nemmen. 

[Hngonis  Swacheit.]  Im  FunffZigstou  Jahr  seines  Alltters,  hattEr  hauptweh 
halben  nicht  mher  darmit  fürtgekonnt,  Wie  Er  Ingedachter  vorrede 
selber  bekhennt : 

Dichtens  hatte  Ich  mir  Erlaubt 

Von  der  Zeitt  här,  seitt  mir  mein  heuptt 

So  manchen  seltzam  Ton  gewahn. 

Sieden,  Diesen,  sausen,  singen, 

Zwittren,  grollen,  schnorren,  Klingen. 

Die  Tön  die  Ich  da  gelemet  han, 

Die  mir  Zuuor  gahr  unbekhannt  wahm. 

Biß  Ich  kham  Zu  mein  FunffZig  Jahren, 

Hub  Aller  Erst  sich  Ihr  Ampt  Ahn, 

Welchs  mir  nun  Täglichen  Anzeigt, 

Wie  sich  gegen  dem  Tode  neigt 

Inn  AUtters  Zeitt  gleich  Weib  vnnd  Kann 

Ob  schon  mir  nun  die  Ohren  diesen 

Vnnd  meine  Augen  überfließen. 

So  will  Ich  doch  noch  ein  Büchlin 

Mein  guetten  Freunden  ietzynndt  dichten 

Vnnd  sie  mitt  Reimen  so  berichten. 

Daß  sie  darbey  gedenckhen  mein 

Wer  es  lese,  Oder  höre  lesen, 

Daß  der  mein  Auch  wöU  eindenckh  wesen. 

[Aitte  Teütsche  ueder.]  So  gedouckt  Er  auch  bißwoilcn  der  Altten  Teut- 
schen  lieder.  Daß  sie  einfälttig,  leicht,  vnnd  wol  Zu  behaltten  sein, 
'  Vnnd  daß  es  ein  Kunst  seye  Die  AIIso  zu  faßen,  Daß  oftmals  In 
Einem  Reymen  mit  Dreyenn  [69]  Wortten ,  In  einem  Anderen  mit 
Siben  oder  Achten  ein  gantzer  Sententz  fein,  Eigentlich  vnnd  ver- 
stendtlich  khönne  gegeben  werden.    Strafft  Auch  den  Mißbrauch 
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[Mtebrattch  des  &ng9DB.  1.]  des  Singens ,  vnnd  Reymens,  sonderlich  deren, 

die  sich  dessen  vnderstehn,  Daß  sie  nicht  gelernet  haben,   Oder, 

[t]  die  ettwas  khönnen,  vnnd  Aber  nicht  Gottes,  sondern  Ihre  eigene 

[3.]  Ehr  dardurch  suchen.    Item  die  Jenigen,  Die  selbst  nichts  wißen, 

vnnd  doch  Leichtferttig  von  Anderer  Leütt  Reymen  vnnd  Uederen 

richten  vnnd  vrtheilen. 

Wer  Frembdes  Tichten  will  Terniohten. 
Der  lehm  selber  yor  wol  Tichten, 
Vnnd  schone  durch  Bescheidenheit 
Derer,  die  Ihme  nicht  theten  leidt: 
Mancher  mann  nimht  sich  reimens  Ahn, 
Der  sein  doch  wenig  khan. 

Nach  gedachter  Zeitt,  Klagt  Er,  habe  Ihme  Daß  Gedächtnuß 
sehr  Abgelegt:  Daß,  Wann  Er  gleich  ettwas  getichlet,  Vnnd  es 
nicht  gleich  Andere  berichtet,  so  habe  Erß  mher  dann  halb  ver- 
lohren.    Sagt  dahär  Ahn  einem  Ortt. 

Vor  war  Ich  Jung:  Nun  hinn  Ich  Alltt, 
Vnnd  Ist  der  Mutt  mir  worden  schwer, 
Mit  den  Gliedern:  Wie  Seelig  wehr 
Der  Gott  diente.  Weil  er  möchte 
Vnnd  sein  vermögen  ettwas  töchte? 

[15.]  Vmb  diso  Zeitt,  vnnd  zuuor,  hatt  gelebt  Herr  heinrich  Fra- 
wenlob,  ein  Künstlicher,  vnnd  zugleich  auch  lieblicher  Meister- 
Singer,  soll  nach  ettlicher  meinung  ein  Doctor  Theologise  gewesen 
sein,  hatt  Alle  seine  lieder  Die  Er  gemacht,  zu  lob  vnnd  Rhum  deß 

[Weibuehen  Geschlechts  lob.]  Weiblichen  Goschlechts  gerichtett,  Dahar  Er 
Aach  den  Nammen  bekhommen,  Daß  Er  Doctor  Frawenlob  genennet 
worden,  welcher  lieder  mann  noch  ettliche  hatt,  Allß  eines  so  sich 
Anfähet,  Ich  binn  genannt  der  Frawen  Lob  zu  diser  Zeitt  etc.  Vnnd 
Ist  gestellet  wider  einen,  so  der  Jungfrawen  standt  dem  Ehlichen 
standt  fürgezogen.  Sonderlich  hatt  Er  von  der  Jungfraw  Maria  der 
Matter  deß  Herrenn  Christi  lieder  zusammen  gesetzt.  Die  mann  vnser 

i^  Albertos  de  Argeatina.]  Frawon  liodt  geheißen,  wie  Magister  Albertus 
?on  Straßburg  In  seiner  Chronickh  gedencket.    Er  hatt  den  zog 

^  tmu]  Ton  erfunden. 

fW  1817.]  Anno  1317.  Ist  Er  zu  Meintz,  Da  Er  sich  sonsten  gehaltten. 
[69^]  gestorben,  vnnd  Ahn  St.  Andreß  Abend t  Daselbst  In  der 
ThnnibKirch  Im  Vmbgang,  bey  dem  Wenndelstein  ehrlich  begraben 

9» 


133 

worden,  Vnnd  haben  Ihne  ettliche  Ehrliche  Matronen  Auß  seiner 
Herberg  oder  Wohnung  In  Thumb  getragen  zu  grab,  mit  vilen 

[Fraweniob.]  Tränen,  vnndWeynen,  Vnnd  haben  darnach  Allßbaldt  so 
vil  Weins  Inn  vnnd  vff  sein  grab  nachgegoßen.  Daß  es  vmbs  grab 
von  Weyne  geschwommen ,  Wie  sie  Ihme  dann  Auch  ofiftmal  noch 
bey  seinem  Leben  den  Weyn  verehret. 

[16.]  Barthel  Regenbogen:  Seines  handwerckß  ein  Schmidt,  vnnd 
darneben  ein  berhümter  lichter  vnnd  Meistersinger:  hat  bey  Zeit- 
ten  herren  Frawenlobs  gelebt.  Auch  offt  mit  denselben  gesungen, 
Vnnd  die  Haßte,  so  Ihme  derselbig  fürgelegt.  Meisterlich  auffge- 
löset    Wie  solches  ettliche  HaflPtLieder,  so  noch  vorhanden,  Auß- 

[Anno  1320.]  wciscu:  hatt  Auch  noch  hernach  vmb  daß  1320  Jahr  ohn- 
gefähr,  noch  gelebt.  Wie  Auß  seinem  letzten  liedt,  welches  Er 

[Regenbogens  letst  uede.]  gloich  Zum  Valcte  gemacht,  Vnnd  Ahn  die  Jung- 
fraw  Maria  gestellet,  AbZunemmen,  Darinnen  Er  Frawenlobß  ge- 
denckt.  Daß  Er  dem  selben  solches  liedt  Zum  Gedächtnuß,  In  sei- 
nem Zog  Ton  habe  singen  wollen,  vnnd  beschleusst  Zuletst  Allso: 

Hilff  vnß  Zu  dir  In  deines  Himmelsfeste, 

Da  man  findet  Herrn  Fraweniob, 

An  der  Stett,  Da  man  Darff  vil  werther  Geste  etc. 

[Regenbogens  Töne.]  Eß  hatt  Regenbogen  ettliche  Töne  erfunnden,  so  noch 
Im  brauch.  AUß  Regenbogens  langer  Ton,  Regenbogens  Zog  Ton, 
Regenbogens  blawer  Ton,  brieue  Ton,  vnnd  Gullden  Ton. 

Er  ist  gahr  ein  Andächtiger  Mann  gewesen,  vnnd,  weilt  mann 

[Lateinische  sprach  In  Kirchen.]  Zur  sellbon  Zcitt  Alle  Gottos  dieust  vnnd  Kir- 
eben  Empler  In  Lateinischer  sprach  verrichtet,  vnnd  die  Leütt  vber- 
redt.  Daß  solches  vil  beßer  vnnd  nutzlicher  wehre,  vnnd  Auch 
mehr  Andacht  den  Einfälttigen  gebe.  Dann,  wann  es  Inn  Teutscher 
sprach  geschehe :  So  hatt  Meister  Regenbogen  nicht  Anders  ge- 

[Abergiaub]  melutt,  solcho  Lateiuische  Wörlter,  Wie  auch  die  Hebräi- 
schen vnnd  Griechischen ,  so  mann  In  der  Kirchen  Im  singen  vnnd 
lesen  gebrauchet,  betten  sonderliche  CrafFt  In  sich:  Dahär  Er  Auch 
bißweilen  solcher  Wörtter  vill  Ins  Teutsch  mit  vndergemengett: 
Vnnd  daß  Ist  Darnach  Auch  bey  Anderen  Singeren  In  brauch 
khommen,  Daß  sie  ofTtmalß  ohn  Allen  verstandt  [70]  Dise  wörtter, 

[Miszbranch  vnnd  vnuerstandt  ettlicher  wörUer.]  Adonaj ,    Eloim,    Eli,    HoSChiaUnE, 

Atheos,  Athanatos,  Hagios,  Tetragrammaton,  Sadok,  Verbum  Caro 
factum  est,  Spiritus,  Bos,  Leo,  Yitulus,  Veritas,  Via,  Vita,  GloriSi 
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Paracletus,  Pastor,  Gernma,  Oriens,  Occidens,  Vnnd  derengleichen 
In  Ihren  Liederen  mit  eingefüeret,  Vnndt  Darmit  Ihre  lieder  Einß 
theilß  so  vnuerständigr  gemacht,  Daß  mann  kheinen  rechten  ver- 
standt  darauß  nemmen  khan.  Auch  haben  sie  bißweilen  viel  von 
des  Hhnmels  vnnd  der  Planeten  lauffmit  einfüeren  wollen,  Daruon 
sie  doch  wenig  verstandt  gehabt.  Aber  damaln  ist  es  bey  dem  Ge- 
mainen  Mann  Köstlich  Ding  gewesen,  Wann  mann  solches  Ex- 
perfex  machen  khönnen.  Darein  sich  niemandts  richten  mögen. 

Nun  will  Ich  folgendt  noch  ettliche  mher  MeisterSenger  namm- 
haSltig  machen.  Deren  Zeitt^  wann  sie  gelebt.  Ich  noch  nicht  Al- 
lerdings gewiß  binn.  etc. 

[17.]  Der  Starcke  Poppe,  Ein  Student,  Darnach  Magister  worden, 
Ein  Marckher,  oder  Meißner,  dann  Er  einen  Marggrauen  seinen 
Erbherren  nennet.  Diser  Ist  dem  Singen  nach  schier  gantz  Teutsch- 
landen  durchgezogen.  Auch  ein  weill  In  Dennemarckh  gewesen. 
Klagt  In  einem  liedt.  Daß  Er  nach  langer  Zeitt  heimkhommen,  seine 

[rnbwtendige  Freimde.]  frcundo  Ihuo  wol  Anfänglich  freundtlich  empfangen 
Aber  da  Er  nicht,  wie  sie  woll  gemeint,  vil  geltt  mit  sich  gebracht, 

[Yoigns  amicitiafl  Ttuitate  probat.]  uoch  mit  Demselben  CDeßen  Er  doch  vber 
Dreißig  Marckh  gehabt)  gepranget,  haben  sie  sich  gahr  frembdt 
hernach  gegen  Ibme  gestellet,  AUß  khenneten  sie  Ihn  nicht. 

Er  hatt  ettliche  schöne  lieder  gemacht  von  Gott  vnnd  Deßen 
Geschöppff  vnnd  Wunderthaten. 

[18.]  Ludwig  Marner:  Soll  einer  vom  Adell  gewesen  sein,  hatt 
Yonn  denn  Alttvätteren  Auß  dem  Altten  Testament,  vnnd  sonsten 
Auch  von  schönen  Historien  gesungen:  Ettliche  nennen  Ihn  Conrad. 

[19.  swdMenapMg^.]  Ecko  vou  Ropkow:  Der  den  Sachsenspiegell  In  eine 
Ordnung  gebracht,  vnnd  Glossen  Darüber  geschriben,  Ist  auch  ein 
MeisterSenger  gewesen,  Vnnd  hatt  ein  Sechsische  Chronica  Ge- 
sangsweise, von  Anfang  der  Wellt  biß  auf  seine  Zeitt  gemacht, 
Doch  bißweilen  prosa  mit  vndergemenget.  Wo  sich  Die  Historien 
nicht  wol  Zu  reimen  geben  wollen. 

IM.]  [70^  Wolffgang  Rhone,  Ein  Edler  Ritter,  hatt  sich  Ahn  Kayser, 
Köninge  vnnd  Fürsten  Hoffen  mit  seinem  Gedichte  hören  laßen. 

[tL]  Doctor  Heinrich  Möglin,  hatt  In  seinem  eigenen  Langen  Ton, 
vnndt  Römers  gesangweise  manch  schönes  Liedt  gesungen. 

Jm  Magister  Conrad  von  Würtzburg,  Ein  guetter  Geiger  Ahns  Bi- 
schoffs hoff  duselbsi 
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[23.]       R.  Cantzler,  ein  Fischer  Auß  der  Sleirmarckt. 

[24.]       Der  Altte  Stolle^  Ein  Seiler  hatt  vil  von  der  Helle  gesungen. 

[25.  K.  Heinrich  vn.]  Virich  von  Törckheim,  hatt  gelebt  bey  Zeitten  Kayser 
Heinrichs  des  Sibenden,  Welchem  Anno  1313  von  einem  Münch  Im 
Sacrament  Ist  vergeben  worden,  Welches  diser  Virich  gantz  Traa- 
riglichen  beklagt  Inn  Dem  Großen  buch  von  dem  Harkyß  oder 
Marggrauen  Willhelmenn  von  Narbone,  Welches  Er  auß  herren 
Wolfframms  von  Eschenbach  Liedern  In  Weittleufferige  Reimen 
gebracht,  Vnnd  Zeiget  auch  Am  selben  Ortt  ahn,  Daß  Ibroe  vmb 
Dieselbige  Zeitt  sonst  noch  Zween  Conrad  gar  gutte  Freunde  vom 
Adell  Abgangen,  Einer,  Ein  Schenckh  vonn  Westerstetten ,  Der 
Andere  von  Erringen  oder  Ettringen.  hatt  sonst  seiqen  Auffenthaltt 
bey  den  herren  Niffen  gehabt:  Dauon  sagt  er  Allso: 

Ich  hab  so  liebe  Frenndt  verlobren, 
Möchte  Ich  vor  Leydt  han  erkhoren 
Den  Todt:  Ich  wehre  lang  todt, 
Deß  Könings  todt  schaff  mir  die  not. 
Daß  Freude  mir  kondt  entweichen, 
Ich  meine  Köning  Heinrichen 
Deß  han  Ich  Immer  schaden, 
Auch  verlohr  Ich  An  Zweyen  Conraden, 
Daß  Ich  nicht  wol  verwinden  khan, 
Waß  nicht  ein  wol  gepreyset  Mann 
Von  Wintterstetten  Der  Schenckhe  etc. 

[26.]  Huscatblüett:  Diser  gefeilet  mir  vnter  Allen  vorgenannten  Am 
Aller  bessten.  Dann  Er  Auch  die  Artlichsten,  lieblichsten  vnd  run- 
desten, [71]  Reimen  gemacht,  vnnd  darzu  gemeinglich  von  feinen 
Nützlichen  vnnd  Notwendigen  Materien,  wie  Auß  denen  Meiste* 
gsangen,  so  noch  vorhanden  zu  sehen,  Vnter  welchen  die  fä^ 
nembsten  Cdie  mir  vorkhommen)  seindt 
.  [Hnseatbittets  lieder.]  Vou  der  SchöPPfung  vuud  Adams  fall,  Zwey: 

Daß  Geistliche  Ackerwerckh. 

Die  Geistliche  Müehle. 

Die  MeyenZeitt.  Ein  strafflied  des  Gottlosen  Wesens. 

Vom  Vbelstandt  des  Reichß  Ahn  die  Churfursten. 

Straffliedt  Aller  Stande. 

Wider  die  Lugenmeuler,  vnnd  faltsches  vertrawen. 

Von  Falschen  Zungen. 

Wider  daß  Vertrawen  auff  Zeittlichen  Roichthwiib« 
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Jongfirawen  Lehre. 

Von  frommen  Weiberen. 

Von  bösen  Weiberen. 

Von  vnderscheidt  der  Weiber,  vnnd  der  Jungfrawen. 

Mariea  lob. 

Von  der  lieb  vnderricht  fär  die  Eheweiber. 

Von  Siben  hauptSünden. 

Vom  Pfenning  ynnd  seiner  Würckung. 

Wider  den  VbermuU  vnnd  Wucher. 

Wie  ein  Küning  seinen  AUten  Vat^er  verstieß. 

Wie  ein  Senger  soll  geschickt  sein,  Vnnd  waß  Gesang  für  tu- 
gent  habe. 

Klaglied  vmb  verzehrte  Zeitt. 
[27.]      Frosch,  ist  auch  khein  böser  Senger  gewesen.    Item  der 
[S8.]      Holtzunger. 
m      Spete,  von  denen  noch  Ihre  Töne  die  sie  erfunden  den  Nammen 

haben. 
[M.]      Der  Cluser. 
(«.]      Der  Römer  von  Zwickaw. 
[SL]      Der  Scholer. 

[3s.]      Herrmann  von  Sachsenheim,  Einer  vom  Adell  ist  entweder 
selbst  ein  [71^]  Meister  Senger  gewesen,  Oder  hatt  Meister  vmb 
sich  gehabt.  Die  vnter  seinem  Nammen  Ihme  Zu  Ehren  lieder  ge- 
dichtet. 
[94.]       Johann  vonMorßheim:  Ein  Ritter,  hatt  vom  hoffleben  ein  War- 

(DerFrawenVntrew  dienen.]  nUUg  für  fraW  VulrCW  gestcllct,  Wclchor  FraWOn 

mann  dienet  mit  Schleiffen,  vnnd  Wenden,  mit  blasen,  vnnd  daß 
Meell  Im  Mundt  behaltten.  Den  Manntel  nach  dem  Windt  hencken. 
Andere  ghen  hoff  tragen,  mit  dem  Juden  Spieß  rennen,  Anderen 
die  boltzen  trehen,  Zwey  Mueß  In  einem  hafen  Kochen,  vnterm 
hüettlin  spielen,  federn  Klauben,  Blech  auffschlagen^  Auffbeyden 
Achslen  tragen,  Auff  fahlen  bängsten  reitten,  Daß  Pferdt  vnnd  den 
Fuß  Weidtlich  streichen,  vnnd  Augendiensts  fleißig  pflegen.  Je- 
dermann Außrichten,  vnnd  Zur  Banckh  hawen.  Mit  Zweyen  Zungen 
reden.  Durch  die  Finger  sehen,  Brillen  machen,  Rinckhen  Drehen, 
Fuchßschwentz  verkhauffen,  vnnd  Anderen  daß  Federlin,  Oder 
höltzlin  Durch  den  Mundt  streichen,  Farthey  machenn,  Vrsachen 
vom  Zami  jbied^ßüy  guette  LeuttQ  Außbeyßen,  Vnnd  Andern  die 
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hende  schmieren,  etc.    Diser  Morßheimm  halt  gelebt  Im  Jahr 

[Anno  1497.]    1497. 

[35.]  Otto  Bogener  von  Augspurgkh  hatt  Ettliche  Weltsche  gedichte 
Inn  deutsche  sprach  gebracht. 

[36.]  Hans  Sachse:  Ein  Schuster  Zu  Nürenberg,  hatt  vil  Meisterlieder 
Abgesetzt,  Ist  Anno  1575.  gestorben,  den  20.  Januarij,  seines  All- 
ters  Im  81  Jahr. 

[87]  Leonhard  Nunnenbeckh:  hatt  den  Abgeschiedenen  Ton  ge- 
setzt. 

[88.]  Hanß  Vogell,  Die  Engell  weise,  vnnd  Einen  Newen  Schwartzen 
Ton. 

[89.]       N.  Nachtigall,  den  getheiltten  Ton. 

[40.]       Caspar  Betz,  den  verschrencktenn  Ton. 

[41.]       Friderich  Kettner. 

[42.]       Heinrich  Schaw. 

[48.]       Peter  Frey. 

[44.]       Martin  Meyer. 

[45.]       Adam  Buschmann. 

[46.]       Martin  Schleich. 

[KB.]  Anno  1508.  seindt  zu  Straßburg  Inn  Der  Senger  gesellschaSl 
gewesen: 

[47.]       [72]  Herr  Matthias  Hölderlin. 

[48.]       Jacob  WolfF  In  der  Cantzley. 

[49.]       Johann  Grüninger  Buchtrucker. 

[straszborg.]  Auuo  1550  Ist  der  Meister  Senger  zu  Straßburg  Ordnung 
renouiert  vnnd  Ernewert. 

Anno  1556.  Oder  Kurtz  zuuor,  hat  Ein  Erbar  Rath  zu  Ro- 

[Rotenburg  Ahn  der  Tauber.]  tcuburgkh  An  dcr  Taubor ,  Die  gefallene  Sing- 
schule Widerumb  Anzurichten  vergunnet,  Vnnd  seindt  Dazumal 
die  fürnembsten  Singer  daselbst  gewesen: 

[50.]     Hans  Teüser. 

[51.]     Hans  Etzling. 

[58.]     Kilian  Henckelmann,  Vnnd 

[58.]     Hanß  von  Speyr. 

[54.]     Simon  Gerengell,  ein  Österreicher,  Vnnd  ein  zeitt  lang  Pre- 

[RaueuBburg.]  digor  zuo  Rauciispurg,  Auch  zu  Oedenburg  In  Vngern, 
hatt  zu  Ehren  vnndt  beffirderung  der  New  auffgerichten  Singeschul 
zu  Rauenspurg,  Drey  vnnd  Zwantzig  Meisterlieder,  so  Er  In  seiner 
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langwirigen  GeRngnuti  gemacht,  vnnd  zusammen  getragen.  Anno 
1556  In  Trackb  gegeben. 

Billich  aber  würdt  vnter  die  fümembsten  Meister  Senger  ge- 
zehlet: 

[55.]  Burckhardus  Walldis  auß  Hessen:  Welcher  seine  Kunst  vnnd 
M eisterStückh  wol  An  dem  Psaltter  Dauids  bewiesen  halt. 

[56.]  Eß  würdt  auch  billich  aber  vnnd  mit  Allen  Ehren  vnnder  die 
Aller  berümtesten  Heister  Senger  gezehlety  Der  Hocherleuchte 

[D.  Martin  Luther.]  Hauu  Gottos  Doctor  Hartinus  Lutherus:  so  wol  nicht 
eben  die  Weyse  vnnd  Artt  der  Andern  In  Ihrem  Tönen  gefolgt, 
Wie  Er  wol  bette  thun  khönnen:  Allß  auß  seinem  Liedlin,  Wel- 

[Apoeai.  IS.]  chos  Et  Auß  dem  Zwölffken  Cap:  der  Offenbarung  Johannis 
gemacht,  Sie  ist  mir  lieb  die  werthe  Magdt  etc.  wol  Abzunemmen, 

pfsts  der  uedsr  Lnthdij.]  Aber,  Er  hatt  mher  mit  Kurtzen  liederen,  Ton 
wenig  Reymen,  der  Kirchen  Christi  dienen  wollen.  Welche  Er 
auch  so  Arttig  mit  Außerlesenen  guetten  Deutschen  Reymen  vnnd 
Wortten,  Vnnd  mit  solchem  reichem  Geist,  Deßgleichen  khein  Hei- 
ster Senger,  weder  vor,  noch  nach  Ihme  Abgesetzt,  Daß  wir  Teut- 
schen  ynserm  Herren  Gott  nimmermehr  genugsam  lob  vnndDanckh 
Darfür  sagen  khönnen.  Deren  ettliche  Auß  dem  Psalter  Dauids, 
wiewol  rundt  vnnd  Kurtz^  [72^]  Aber  doch  AUso  Inn  gesangweise 
verfaßet.  Daß  sie  mher  Außlegung  vnnd  richtigs  verstandts  mit 
sich  bringen,  Dann  Anderer  Lehrer  große  Comment,  vnnd  weitt- 
leufftige  Erklärungen,  Wie  An  den  psalmen. 

[pMdm.  IS.]  Ach  Gott  vom  Himmell  sich  Darein  etc. 

[Pnbn.  14.]    ,  '       £ß  spricht  der  Ynweysen  Mnndt  wol  etc. 
[PMim.  46.]  Eine  Feste  Burg  Ist  ynser  Gott  etc. 

[PMim.  130.]  Anß  tieffer  not  schrey  Ich  zu  dir  etc. 

Klaar  Außweysen:  Waß  dann  auch  sonst  ffir  lehr  vnnd  Trost  In 
Andern  seinen  Geistreichen  liedern  seindt:  Allß  da  seindt: 

[Oeistreiehe  lieder.]     Yatter  vnser  Im  Himmelreich  etc. 

Christ  ynser  herr  zmn  Jordan  kham  etc. 
Nun  frewet  Euch  lieben  Christen  gemein  etc. 
Vom  himmel  hoch  da  khomm  ich  hftr  etc. 
Christ  lag  In  Todes  banden  ete. 
Erhaltt  vns  Herr  bey  deinem  Wortt  etc. 

Vnnd  Anderen  mher  stecket,  khan  Ein  Jedes  frummes  Hert^,  (:so 
mit  Christlichem  vnnd  Auffrichtigem  gemüett  dieselbigen  betrach- 


136 

tetO  selbst  warnemmen,  So  hab  leb  Aucb  solches  aaffs  Aller  flei- 
[Cifhara  Luihdij.]  ßigst,  vnncl  Eigentlichst  In  meiner  Cithara  Lnthörj  An- 
gezeigt, vnnd  zu  weitterer  Betrachtung  vnnd  Nachdencl^hen  Ahn- 
leittung  gegeben,  Vnnd  darneben  dargethan,  vnnd  bewiesenn.  Daß 
khein  wortt  In  Luthdrj  Liederen  vergebens. 
[Reiner  Tefitscher  sprach  anthor.]  Nach  dcme  Auch  der  Soelige  LuÜiOT  die  Teat- 
sehe  sprach  widerumb  gereiniget,  vnnd  In  rechten  versprach  vnnd 
gebrauch  gebracht,  haben  die,  so  sich  nach  seinem  Teutschen 
richten,  vnnd  zuforderst  seiner  Teutschen  Bibell,  vnndt  seinen 
Außlegungen  folgen,  einen  großen  vortheill  die  Rechte  meinung 
vnnd  den  verstandt  der  Schrifft  darzugeben,  so  sie  ettwas  darauß 
In  Ordentliche  reymen  faßen  wollen,  sonderlich,  wann  die  Tone 
vnnd  Melodeien,  Darauff  sie  Ihre  lieder  setzen.  Ahn  Ihnen  sdibst, 
[Nito  der  Teotscihen  venüon  imtiidij.]  fci»  Emst,  vuud  Dappfor  scindt.  Dann 
dadurch  werden  Die  bewegung  deß  Glaubens,  vnnd  die  Krafft  oder 
Energie  der  Wortt  sehr  Arttlich  außgetrucket,  vnnd  die  Epiphone- 
jnata  oder  Hauptspruchlein  Wol  vnnd  fein  rundt  gegeben^  Suamia, 
Rein  Deutsch,  vnnd  ein  guetter  Ton,  gibt  einem  Lied  oder  Psalm 
gleich  seine  Crafft  vnnd  leben,  so  mann  Auch  mit  Ernst  vnnd  rechr- 
ter  Andacht  singet  etc. 

[73]  Hierinnen,  haben  nun  Auch  Andere  mher  demselbigen 
Luther  gefolget,  AUßswderlich: 

[Nadifolgv  Lutheri  gntiUß  lieto  Zu  ooBiqponieNn.]  DoctOr  JuStUS  JOUaS,  Auß  WCll- 

ches  Psalmen,  Wo  Gott  der  Herr  nicht  bey  vnß  hellt  etc.  wol  Ab- 
zunemmen,  Waß  Er  für  gaben  zu  Diser  Kunst  gehabt^  vnnd  waß 
Er  thun  können.  Wann  Er  sich  darauff  ergebenn  wollen.   Darnach 

Paulus  Speratus. 

Michael  Stiefeil. 
^  Adam  Krafft  von  Fullda. 

Lazarus  Spengler,  der  Statt  Nürenberg  Syndicusi. 

Andreas  Knopken. 

Doctor  Wentzel  linck. 

Antonius  Coruinus. 

Johann  Wallther,  deß  Churfiirsten  zu  Sachßen  Hertzogenn 
Johann  Friedtrichs  Capellmeister. 

Johann  Hildtstein. 
;       Ambrosin«  Lobwas^eri  yiind  Andere  mher. 
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VOM  HECHTEN  BRAUCH,  VNND  WIDERUilB  VOM  MISSBRAUCH 

DER  MUSIOA. 

Zum  Beschluß  Dises  Büchleins,  will  Ich  nun  Auch  ettwas  mit 
Anhencken  von  dem  Rechten,  Göttlichen,  Ehrlichen  vnnd  Nütz- 
lichen Gebrauch  der  Liebenn  Musica,  zu  nottwendiger  Lehr,  vnnd 

[Ytnnahnang.]  Auleittuttg,  Allen  dcncn,  die  Christlicher  Vermanong  gern 
folgen,  vnnd  recht  thun  wollen,  Vnndt  dann  hinwidder  ettwas  mell- 
den  vom  Mißbrauch  Der  Musica,  Allen  Gott  vnnd  Ehrliebenden  zur 
Warnung  In  Allen  dingen.  Darinnen  mann  Recht  thun  will,  soll 
mann  sehen,  Erstlich  auff  Gott,  Darnach  auch  Auff  Andere  Leutte,. 
Vnnd  Dann  letstlich  auff  sich  selbst: 

[Saiomo.]  Weyll  Dann  Salomo  Der  Weyse  Köning  In  seinen  Sprüchep 
Am  16,  sagt^  Der  Herr  machet  Alles  vmb  sein  selbst  willen  etc. 
So  ist  khein  ZweiffeU,  Er  habe  Auch  Diso  liebliche  Kunst  des  Sin- 
gens  zuuörderst  vmb  sein  selbst  willen  geschaffen,  vnnd  den 
Mentschen  gegeben:  Daß  sie  derselben  [73^]  Ihme  zu  lob,  Preyß 
vnnd  Ehren,  vnnd  Danckh  gebrauchen  sollen. 

[Gott  Zu  lob  yimd  Ehren.]  Derwcgon,  soll  Auch  Die  gautzo  Musica,  vnnd 
Alles  singen.  Zu  Erst,  vnnd  fürnemblich  gerichtet  sein  Zu  Gottes 

[Moflot.]  Lob  vnnd  Ehren,  Vnnd  dahär  nennet  Auch  Mose,  Gott  den 
herrenn  selbst  seinen  Psalm,  Da  Er  sagt  Exodj  15:  Ich  will  Dem 
Herrenn  singen.  Dann  der  Herr  Ist  meine  Starckhe  vnnd  lobgesang. 

(Dtaid.]  DahSr  auch  Dauid  so  offt  erinnert,  Daß  der  Gerechten,  vnndt 
frommen  freude,  singen,  Jubilieren  vnnd  Musicieren  In  dem  Herren 
sein  vnndt  geschehen  soll.  Den  sie  sollen  rhüemen,  vnnd  schön 
preisen.   Psalm  32.  33.  98. 100.  150. 

Wir  wollen  aber  nach  einander  betrachten  Alle  vmbstende: 

[I.  Gott  loben.  1.]  ErstUch,  Warumb  Gott  vber  alle  Dinge  mit  singen  Zu 

[2.]  loben  vnndt  Zu  preysen  seye:  Damach,  Waß  man  Ahn,  vnndt  von 

[3.]  Ihme  singen,  loben,  vnnd  rhüemen  solle?  Zum  drittenn.  Wann, 

[4.]  vnnd  Zu  welcher  Zeitt?  Zum  Vierdten,  Wo?  Vnnd  zum  Fänfflen, 
Wie  vnnd  In  welcher  gestaltt? 

[1.  Wtfonb  Gott  tvL  lobdL]  Erstlich,  Die  Vrsachen,  Darumb  mann  Gott  Durch 
die  liebe  Musica  für  Allen  dingen,  vnnd  vber  Alles  loben  solle, 
seindt  Mancherlei: 

[1.  Bungkeitt.]  Zum  Ersten  die  Billichait,  Dann,  sein  Ist  die  Ehre,  vnnd, 
Ihme  gepärtt  Auch  Allein  Alle  Ehre,  Wie  Mose  sagt,  Deutron.  3S. 
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Gebet  ynserem  Gott  Allein  di^  Ehre,  Dann  seine  Werckh  seindt 
vnsträfflich,  Vnnd  Alles  Waß  er  thul,  Daß  Ist  Recht,  Fromme,  Trewe 
vnnd  Gerecht  ist  Er,  Vnndt  ist  khein  böses  Ahn  Ihme:  Ynnd  sol- 
ches Ercläret  alles  nach  der  lenge,  Jesus  Syrach  Am  40  Cap. 
[8.  Gottes  beföhi.]  Fürß  Ander:  So  will  es  Gott  Auch  AIlso  haben,  Ynnd 
hatt  esbeuohlen.  Daß  mann  Ihme  die  Ehre  vnnd  daß  Lob  auffAlIerley 
Weyß  Alleine  gebe.  Wie  Er  auch  sagt,  Esai.  42.  vnndt  48.  Ich 
will  meine  Ehre  Elieinem  Andern  geben,  noch  geben  laßen. 

Fürß  dritt:  Soll  vnß  Zu  solchem  lobsingen  Gottes  bewegen  die 
[vermahnang  der  Heiligen.]  violfälttigen  vormahnungeu,  SO  violerGottesHey- 
[Mose.]  ligen.  Dann  AUso  spricht  Moses  Deutronom.  32.  Janchtzet  dem 
[Danid.] Herrn  Alle  die  Ihr  sein  volckh  seindt:  Vnndt  Dauid  vermahnet 
sehr  In  Allen  [74]  Psalmen  zu  solchem  lob:  Ihr  Heiligen  lobsinget 
dem  Herrenn,  dancket,  vnndt  preiset  seine  Herrlichkeit,  Psalm.  30. 
Dancket  dem  Herren  mit  harffen.  Lobsinget  Ihme  auff  dem  Psaltter 
von  Zehen  Seitten.  Singet  Ihme  ein  Newes  Liedt,  machts  gutt  auff 
Seittenspiel  mit  Schalle,  Psalm.  33.  Singet  Gott,  Lobsinget  seinem 
Nammen,  Psalm.  96.  Psalm  98.  vnnd  psalm.  105.  Dergleichen  ver- 
mahnet Auch  der  Prophet  Esaias  am  42.  Item  Jeremias  am  20,  Auch 
Syrach  am  40,  Vnndt  Paulus  Ephes.  5.  Coloss.  3.    Wie  droben 
bey  dem  dritten  EhrenTitel  der  Musica  mher  gedacht  worden.  Soll- 
eher herrlicher  vnnd  heyliger  Christlicher  Leätt  Vermahnung  sollte 
mann,  Ja,  billich  folgen,  etc. 

Fürß  Vierdte :  Soll  vnß  auch  Zu  solchem  lobsingen  Ihr  Eigen 

[4.  Ezempu  Ooteseeiiger  Lefitt.]  Exompel  bewegou,  Daß  sie  es  nicht  nur  bey 

solchen  Christlichen  Vermanungenn  pleibeii  laßen,  sondern  Auch 

[Vorbilde.]  selbst,  Andren  Zum  Vorbillde  gethan,  Wie  Ich  Dann  Droben 

bey  dem  Andern  Ehren  Titel  der  Husica,  Dauids,  Salomo,  vnnd  der 

Anderen  heyligen  Köninge,  Josaphat,  Joas,  Hiskia,  vnnd  Josia 

Exempel  Ahngezogen,  vnnd  fürgestellet:  Daß  mann  AUso  färbildt 

genugsam  In  der  Schrifft  haben,  Darauß  zusehen.  Wie  Dauid  vnnd 

Alle  Heiligen,  zu  Allen  Zeitten  Ihre  Gottseelige  gedanckhen,  Inn 

Verse,  Reymen  vnnd  Gesang  gebracht,  vnnd  Gott  tu  Ehren  mit 

frefldigem  hertzen  gesungen:  Vnnd  Weill  sich  auch  Die  Heiligen 

[pieh^genEngeu.]  EugoU  gedemüottigt,  Gottes  heiligkiieit  gögen  ein- 

[E8ai.6.]  ander  mit  singen  Zu  rhüemen,  Esaias  Am  6.  Vnnd,  Alle  Ehre 

{Lue.  2.]  Alleine  Ihme  In  der  Höhe  Zu  geben.  In  derChristnaclit,  Luca^.  2. 

'Warumb  sblttenn  dann  whr  nicht  auch  In  AHer  Denratt,:  vnndt  mit 
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schände,  Daß  wir  ynserm  Herren  Gott  nicht  Psahnen,  vnndt  Geist- 
liche Lieder  Zu  Ehren  singen  woltten:  Da  doch  auch  die  blinden 
Heyden,  Die  Indianer,  Item,  Die  In  der  Insell  Dälo  vnnd  Curötes, 
kheinen  Götzendienst  Ihren  ohnmächtigen  Todten  Abgötteren  Ohn 
gesang  gelaistet,  Wie  Aelianus  von  Ihnen  schreibet:  Vndt  wir  wolt- 
ten ynserm  AUmechtigen  lebendigen  Gott  nicht  solche  von  Ihme 
erforderte  Ehre  leisten? 

[5.  DerNüts.]  LotstUch:  SoU  vnß  Auch  der  Nutz,  Den  Wir  von  solchem 
lob  Got[74^]tes  haben,  bewegen.  Solches  Lobsingen  Gottes  nicht  Zu 
vnderlaßenn,  Dann  Gott  thut  vnß  1.  Samuel  2.  eine  Treffliche  Ver- 
heißung, Da  Er  sagt,  Wer  mich  Ehret,  Den  will  Ich  auch  Ehren: 

[K.  jwamb.]  Vnnd  stellet  vnß  Syrach  Deßen  ein  Exempel  Ahn  Köning 
Josia  für,  Wellcher  Die  Cantorey  vnndt  Lobgesang  Widerumb  In 

[2.  chnm.  86.]  Juda,  Gott  Zu  Ehrco  auffgerichtet.  2.  Cbron.  35.  Darumb 
Ihn  Gott  Auch  widderumb  geehret.  Daß  Er  einen  solchen  Ehrlichen 
Nammen  hatt,  der  da  In  der  Christenheit  ist,  wie  ein  Edel  Rauch- 
werck  Auß  derApoteckh;  Süße,  wie  honinglm  Hunde,  Vnnd  lieb- 

[syxmck  49.]  Uch,  wic  ein  Seittenspeill  bey  dem  Weine,  sagt  Syrach  Am  49. 

[n.  wan  Ton  Tnnd  Aha  Gott  sn  lobeni]  Zum  Anderen:  Is!  zu  betrachten,  Waß 
mann  von,  vnnd  Ahn  Gott  mitt  singen,  Loben  vnnd  rhüemen  solle? 
Ndmblich  sein  Wesen,  Willenn,  Wortt,  Werckh  vnndWeyse:  Well- 
ches  Allßdann  geschieht.  Wann  mann  preiset  seine  Ewig  wehrende 

(1.  Gnade.]  Gnade,  Vätterliche  Lieb,  güette,  vnnd  barmhertzigkheitt.  Wie 

dbrte.]  die  heylige  Jungfraw  Maria  In  Ihrem  schönen  Geistreichen 
Psalmen  thuL  Luce.  1. 

[s.  AnBUMhi.]  Darnach,  sein  Allmechtigkheit,  Vnausprechliche  macht, 

[HabMiu.]  ynd  vnüberwindtliche  sterckhe.  Wie  der  Prophet  Habacuc 
thut  In  seinem  LobPsalm. 

[S.TNW».  Qnadt]  Zum  drittonu:  Seine  trewe  vnnd  warheitt  von  deren 
David  rhümet,  Psalm.  33.  Deß  Herrenn  wortt  ist  warhaflftig,  vnnd 
was  Er  zuesagt.  Daß  holtt  Er  gewiß. 

[4.  weiMüehe  Hfliff.]  Zum  Viordton :  Seine  würckliche  hülff,  heil,  schütz 

[JertmiM.]  vnnd  Errettung,  vnnd  vnzehlich  wolthaten:  Darzu  Jeremias 
Am  20  vermahnet,  vnnd  spricht:  Singet  dem  Herrenn,  Rhüemel 
den  Herrenn,  Der  deß  Armen  Leben  Auß  der  boßhaSligen  henden 
errettet:  Darzu  auch  Dauid  In  vilen  Psalmen  vermahnet. 

[5.  Wunder  werekxoM.]  ZumFünfflten:  Seine  Wundorzeichen,  vnnd  mächtige 
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thaten,  Wie  Mose  Exodj  Am  15  vnnd  Dauid  Im  98  Psalmen  thuel, 
Vnndt  auch  Andere  darzu  Anhaltten:  Singet  dem  Herrenn,  dann  Er 
thut  wunder. 

[6.  Gerechtiguieitt.]  Zum  Sechsten:  Seine  Gerechtigkheitt,  Kiffer,  Zorn, 
Räch,  Tnndt  Straffen,  über  Alles  Gottloses  Wesen  seiner  Feinde, 
Daruon  die  glaubigen  rhüemen,  vnnd  singen  werden  Am  Tage  der 

[Eaaias.]  Rache  deß  Herrenn:  Esai».  30. 

[m.  Wann  Gott  za  loben?]  [75]  Zum  dritten:  haben  wir  zubedenckhen,  Wehme 
vnnd  wellche  Zeitt  mann  Gott  AUso  lobsmgen  solle?  Solches  lehret 

[1.  AUwege.]  vuß  gahr  fein  vnnd  Einfältig  der  liebe  Dauid  Im  105  Psalm, 
Da  Er  sagt,  Dancket  dem  Herrenn,  singet  von  Ihme,  vnnd  lobet 

[Dauid.]  Ihn,  Vnnd  suchet  sein  Antzlitz  Allwege.  Vnndt  Deß  stellet  Er 
sich  selber  zum  Exempel,  psalm.  145.  Ich  will  Dich  erhöhen  mein 
Gott  vnnd  Köning,  vnnd  Deinen  Nammen  loben  Immer  vnnd  Ewig- 
lich, Vnnd  Psalm.  146,  Ich  vSlIl  den  Herren  loben,  so  lang  Ich  lebe, 
vnnd  meinem  Gott  lobsingen,  weill  Ich  hie  bmn. 

Da  hören  wir.  Daß  wir  schultig  seindt  Gott  lobzusingen, 
vnser  gantz  Lebenlang  vber.  Alle  die  Tage,  biß  Ahn  vnser  Ende, 
Inn  lieb  vnndt  leydt,  Eß  gehe  vnß  wol  oder  ubell:  Dieweill  vnßGolt 

[2.  TSgUch.]  taglich  vil  guts  beweyset.  So  sollen  wir  Ihne  billich  auch  Täg- 
lich hinwidder  Darumb  preysen,  vnnd  Darfur  lob  vnnd  Danckh 
sagen  vnnd  singen,  Wie  wir  Ihme  Dann  auch  solches  schultig  seis, 
Weill  würß  Ihme  gelobt,  vnnd  danckbar  zu  sein  zugesagt.  Dakir 

[Danid.]  auch  Dauid  spricht  Psalm.  61.  Ich  Will  Deinem  Nammen  lob- 
singen Ewiglich,  daß  Ich  meine  Gelübde  bezahle  täglich.  Solches 
zuthuen  bittet  Er  auch  Gott  vmb  gnade.  Psalm.  71.  Herr  herr,  laß 
meinen  Mundt  Deines  Rhums,  vnnd  Deines  Preyses  voll  sein  tiglich! 
So  soll  mein  Mundt  verkhündigen  Deine  Gerechtigkheit,  Täglich 
Deine  Heyl,  Die  Ich  nicht  Alle  erzehlen  khan,  Vnnd  Darzu  ver- 
mahnet Er  vnß  auch  psalm.  69.  Singet  dem  Herrenn,  Vnndt  lobet 
seinen  Nammen,  Prediget  einen  tag  Am  Anderen  seyn  heyl.  Vnnd 
Solches  sollen  wir  thun  nicht  nur  eine  Zeitt  lang,  sondern  die  gantze 
Zeitt  vnseres  lebens.  Psalm.  63.  vnnd  146. 

[3.  öfft.]  Auch  nicht  nur  deß  Tages  einmal,  sondern  offtt:  Dahär  Dauid 
sagt,  Psalm.  119.    Ich  lobe  dich  deß  Tages  Sibenmahl  vmb  der 

[Morgens.  Abents.]  Rochtcnn  willeu  Deiner  Gerechtigkheit.  Morgens  vnnd 
Abents  sollen  wnr  Gott  lob  sagen  vnnd  singen:  Wie  solches  auch 

[FniditYnndt  Abendtoppferim  Altten  Testament.]  die  Fräe  VUndt  Abendtoppfer  Im 
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Altten  Testament  erinneren  muesten:  Darnach  sich  auch  Alle  Zeitt 
Gottseelige  Leütt  gehaltten,  Vnnd  zu  morgens  Ihrem  lieben  Gott 
Danckh  Yund  LobPsalmen  gesungen,  dahärDauid  Im  57  Psalm  sagt: 
Wa[75^]che  auf  meine  Ehre  Cdaß  Ist  mein  Psalm,  oder  liedt  dar- 
mitt  Ich  Gott  ehre)  Wache  auf  mein  Psaltter  vnnd  Harffe:  Früe  Ich 
will  auffwachen,  Herr  Dir  will  Ich  danckhen  vnter  den  Yölckeren, 
Dir  will  Ich  lobsingen  vnter  den  Lefitten,  Dann  deine  güette  ist,  so 
weitt  der  Himmell  ist. 

[Ente  ohristeii.]  Allso  haben  die  Lieben  Christen  In  der  Ersten  Kirchen, 

[Mehgebett.]  Wann  sie  früe  morgens  Zusammenkhommen  seindt,  daß 
Früegebett  zuhaltten.  Erstlichen  einen  Psalmen  oder  Geistlich  liedt 
gesungen  sich  darmit  zu  ermuntteren:  Wellche  vorgesäng  sieExci- 

tEnitaiiones.]  tatioues,  die  Ermuntterung  genannt,  In  welchem  stuokh 
Ihnen  zwahr  Auch  die  Heyden,  Wie  Arnobius  bezeuget,  nachge- 
folgtt.  Daß  sie  sich  zum  Dienst  Ihrer  Götzen  mit  Pfeiffen  vnndt 
Singen  munter  gemacht. 

dtattauifatntin«.]  Vund  vou  solchem  Fruhgesang  vnnd  Matutinis  preci- 
bas  seindt  die  Metten  vnnd  Inuitatoria  härkhommen:  Vnnd,  haben 
wir  Christen  Auch  noch  feil  feiner  Geistlicher  lieder,  Darmitt  wir 
vns  selber  Alleine,  Oder  neben  Anderen  zum  Morgengebett,  vnnd 
Gottes  lob  ermuntteren  khönnen:  AUß  da  ist.  Ich  dancke  dir  lieber 

[TflBite.]  Herr  Daß  Du  mich  etc^  vnnd  dergleichen. 

[hiim.  95.]  Ja:  Kheiner  Anderer Vrsachen  halben  Ist  auch  der  95  psalm 
zum  Anfang  der  Metten  zu  singen  verordnet  gewesen:  Kommet 
henuj  laßet  vnß  dem  Herren  frolockhen  vnnd  Jauchtzen,  dem 
flortt  vnseres  Heyllß,  Laßt  vnß  mit  danckhen  für  sein  Angesicht 
khommen,  Vnnd  mit  Psalmen  Ihme  Jauchtzen.  etc. 

Socrates  schreibt  In  seiner  KirchenHistoria  libr.2.  cap.22.  Daß 

CTiMoaoBiiiBSeeimdiiB.]  der  Keyser  Theodosius  der  Jünger,  sampt  seinen  : 
Schwesteren  Placilla,  Pulcheria  etc.  Täglich  Ihre  Metten  vnndtMor- 
gengebett  gehaltenn,  vnndt  ettliche  Psalmen,  hymnos  vnnd  Respon- 
soria  mit  einander.  Einen  Vers  vmb  den  Andern  gesungen  haben, 
Welchem  Exempel  ohn  Zweiuel  auch  vil  andere  fromme  Christen 
gefolgt,  Vnndt  wehre  noch  löblich  Ahn  denen  Haußvatteren,  die 
solche  gewonheitt  mit  Ihren  Kinderen  vnnd  gesinde  hieltten.  Wie 
mann  gleichwol  deßen  Exempla  findet 

So  ists  auch  ein  feiner  gebrauch  gewesen,  daß  mann  vor  AUt- 

[tftegw.]  ters  ha  [76}  Mittag,  Gott  zu  lob  vnnd  danckh  gesungen,  vor  , 
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vnnd  nach  gehalttener  MallZeitt,  Welchs  so  gemein  gewesen,  daß, 
nach  Cassiani  bericht,  Auch  die  Münch  In  Closteren  die  Psalmen» 

[Psaimi  €k)iisaetadiiiai^.]  SO  mann  voF  vnndt  nach  dem  Mittagsmahl  gesungen, 
die  gewönlichen,  Oder  gebreuchlichen  Psalmen  genannt  Derglei- 

[Abendtmaizeit.]  chou,  Ist  solchos  Psalmensingcu  auch  bei  den  AbendtMaal 
Zeitten  Im  brauch  gewesen,  Vnnd  Zwahr  nicht  Allein  bey  den 
Christen  vnnd  gleubigen,  sondern  es  haben  auch  die  heyden,  die 

[Erbarer  Heyden  gebrauch.]  Weysc  gehabt,  Daß  sio  lu  Ihrou  Gasstoroyon  vnnd 
Wolleben,  Erstlich,  In  Gemain  mit  einander  Ihrem  Gott  zu  Ehren 
ein  Liedt  gesungen,  Darnach  ein  Jeglicher,  waß  Er  gekhönlt.  Da 
dann  ein  Crantz  oder  Myrttenlaub  (denEiner  dem  Anderen  gegeben) 

[piatarchuinSympogiaciB]  horumbgangeu  biß  vff  den  letsten,  Wie  Plutar- 
chus  gedencket. 

Daß  mann  dann  Auch  deß  Abents  LobPsalmen  gesungen,  Ist 
auß  Dauids  Wortten  wol  Abzunemmen,  Da  Er  Im  63.  psalm.  sagL 
Wann  Ich  mich  zu  Bette  lege,  so  dencke  Iph  herr  An  dich,  Vnnd, 

[AbMdtseto.]  weill  Er  psalm.  55  sagt,  Deß  Abents,  Morgents  vnnd  Hit- 
tages will  Ich  Klagen  vnnd  heulen,  so  würdt  der  Herr  meine  stimme 
hören. 

So  ist  leichtlich  Zugedenckhen,  Daß  Er  auch  nach  gelegen- 
heitt  der  Zeitt,  deß  Abendts,  Morgens,  vnnd  Abents,  Wann  es  die 
Andacht  gegeben,  Gott  würdt  mit  seinen  Psabnen  lob  vnnd  danckh 
gesungen  haben:  Wie  Er  auch  selbst  bekhennt.  Da  Er  Im  92  Psalm 
spricht,  Eß  ist  ein  Köstlich  Ding,  lobsingen  Deinem  Nammen,  Da  ' 
Höchster,  deß  Morgens  deine  Gnade,  unnd  des  Nachts  deine  War- 
faeitt  verkündigen.  Wie  Er  selbst  auch  gethan,  Vnnd  dahar  Im  42 
Psalm  sagt:  Deß  nachts  singe  Ich  dem  Herrenn  ^  vnnd  bette  zo 
Gott  meines  lebens.  Solttenn  dann  die  Christen  nicht  biUich  solches 

tPythagoraa.]  thuu?  So  doch  Pythagoras  gebotten,  schlaffen  ghan,  vnnd 
mit  gesang  wider  auffstahn. 

Vnnd,  daß  die  Altten  Christen  vor  vnnd  nach  Eßens  Psalme» 
gesungen,  bezeugen  Clemens  Alexandrinus  vnnd  Tertullianus,  wie 
droben  einmal  gedacht  worden:  Wellchen  gebrauch  auch  der  herr 

[CbriBtus.]  Christus  sambt  seinen  Jüngeren  gehaltten.  Mattb.  26. 

[Alle  Zeitt.]  Sollches  täglichos  lobsingen  soll  nun  Alle  Zeitt  geschehen, 
Zu  Zeitt  [76^]  Der  Wolfarlh,  Auch  Im  leydt  vnnd  Widerwert- 
4igkheit. 

[4.  Zu  Fdedena  Zeitt j  Ztt  Friedens  vnnd  FreudensZeitt,  Wann  es  vns  wol 
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gehet,  AIlß,Wann  nach  langer  Ynrueh,  Krieg  vnnd  vnlusl,  widerumb 
frid  gemacht  vnnd  rueh  geschaffen  würdt.  Item:  Wann  einfrommef 
Landtherr  Auß  einem  Krieg  nach  erlangtem  Sieg,  Oder  sonst  von 
einer  gefährlichen  Reyse  widerumb  frisch  sy  vnnd  gesund  zu  landt 
kombt,  Oder  von  Einer  gefahrlichen  langwirigen  Kranckheit  wider 
gesandt  worden,  Oder  einer  so  großen  gefahr  vnnd  beschwerung 
entgangen,  Oder,  Wann  ein  Junger  Herr  vnnd  Erb  geboren  würdt, 
Oder  Dergleichen  ettwas  fröliehs  sich  zutregt,  Ist  ein  feiner  vnnd 

Löblicher  gebrauch.]  löblicher  brauch,  Daß  mann  Gott  zu  lob,  Danckh  vnnd 
Ehren,  Daß  Symbolum  Ambrosij,  Te  Devm  laudarnus  etc.  Pflegt  zu 
singen,  oder  singen  laßen.  Allso  hatt  mann  auff  Concilijs,  Synodis, 
vnnd  Anderen  zusammenKunfften,  Ehe  mann  ettwas  Angefangen, 
mit  Psallmen  Gott  Angerucffen,  Wie  droben  Im  Dritten  EhrenTitel 
der  Husica  gemelldet. 

ichriitiiche  gewonheitt.]  Allso  hatt  man  Auch  aulT  Heurhaten,  Hochzeitten, 
Heimfarttenn  vnnd  Anderem  Ehlichem  Wolleben,  Zu  Allen  Zeitten 
Psalmen,  hymnos  vnnd  liebliche  lieder  gesungen,  Wie  Eusebius  von 
deß  Kaysers  Constantinj  Sohns  hochzeitt,  Libr.  4.  de  vita  Con- 
stantinj,  Vnd  Euagrius  libr.  6.  c.  j.  Von  Deß  Kaysers  Mauritij  hoch- 
zeitt bezeugen.  Vnnd  daß  auch  solches,  bey  deß  Heiligen  Chriso- 
stomi  Zeittenn  Im  brauch  gewesen,  gedencket  Er  selbst:  Deßglei- 
chen  Nicdphorus  libr.  18.  c.  8. 

Tmnige  zeitt.]  Wie  mann  nun  Freudenlieder  Zur  Zeitt  deß  Glückß  ge- 
sungen, Allso  hatt  mann  In  Widerwerttigkeit  Klaglieder  gebraucht. 
Daß  allso  die  liebe  Musica  eine  solche  Kunst  ist,  deren  mann 
Za  freudt  vnndt  leidt  gebrauchen  khan,  Wie  mann  Dann  Dahär 
auch  In  des  Heiligen  Dauids  psalter  psalmen  vollaufl*  findet,  auff 
beyde  Recht  gerichtet:  Dann  Im  Psaltter  hatt  mann  nicht  Allein 
feine,  schöne  Geistliche  lieder,  Gottes  wolihaten  Zu  rhüemen,  vnnd 
Ihme  Dafür  lob  vnnd  Danckh  zu  sagen,  sondern,  Eß  finden  die  je- 

DagpMimen.]  SO  Inu  Nott,  Ellondt  vnud  Angst  steckhen.  Auch  darinnen 
[77]  solche  Musster  vnnd  verbinde,  Daß  sie  selbst  Arttigere,  beßere, 
vnndl  geschicktere  Wortt  nicht  wol  finden  khöntten,  Ihre  Not,  vnnd 
beschwerung  Gott  Clagsweise  vorzubringen. 

asäneBrfahmiig.]  Vnud,  muß  Ich  selbst  bekhennen,  Daß  Ich  In  meinen 
Exiliis  vnndt  schweren  Verfolgungen,  die  Ich,  nach  Gottes  willenn, 

IB.]  wegen  seines  worts  Christlicher  vnndt  beständiger  bekhandtnuß 
DuUden,  leiden,  vnnd  Ausstehen  müeßen,  solche  meine  Not,  Be- 

Bpangenberg.  *^ 
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schwcrung,  Tnnü  Anligen,  nicht  Eigentlicher  beschreiben,  noch  mit 
fäeglicheren  vnnd  beqnemlicheren  Wortten  Gatte  hette  fartragen 
khönnenn.  Dann  Ich  In  den  Psalmen  Allberaill,  Ton  Dem  prophSten 
Danid,  gleich  AHß  mir  Zum  rortheil  vnnd  dienst  Torgeschriben  ge- 

lYrnftoMOAt  Arbeitt.]  funden,  Darumb  Ich  auch  eben  diesellbige  wortt  be- 
haltten, vnnd  meine  Not  Gott  In  meinen  Klagliederen  Damit  förge- 

(Braaeb  de»  Pw^hen.]  bracht.  Wie  der  Psaltcr  Daoids  von  mir  In  Gesangs- 

[PMitcr  Duid«  gcsa&gc  Wei«.]  Weiß  vcrfasset,  ^nd  aoff  vieler  frommen  Hert- 
zen  begehren  In  Truckh  gegeben,  beweyset 

(c  Kxie^ßtZüuea,]  lü  Kriegßnötten,  haben  nicht  AlFein  Der  Alltten  Tent- 

IBcrden.]  schen  Barden,  Oder  werde,  würdige  Priester,  Ihre  Künstliche 
lieder  wißen  Zu  singen ,  Daß  Kriegsvoickh ,  wanns  vonnötten  ge- 
wesen Dadurch  Entweder  Zum  Ernst  vnnd  Tappferen  Angriff,  Oder 
Zum  freündtlichen  Abzug  zu  bewegen,  Oder,  Da  es  glücklich  vnnd 
wolgerhaten,  darüber  zu  triumphieren,  Oder,  da  es  vmbgeschlagen, 
den  Vnfall  Damit  zu  Klagen.  Daß  sie  auch  Allso  In  Der  Heyden- 
schafft  Der  Husica  vff  alle  Recht  zu  gebrauchen  gewust,  Ynge- 
achtet.  Daß  sie  den  Wahren  vnnd  Rechten  KriegsGott,  den  herrenn 
Zebaoth  nicht  Erkhandt,:  Wie  villmher  sollenu  In  Kriegsnötten  vnnd 
Anderer  gefahr  Die  Christen  zu  Deme  wahren  vnndt  lebendigen 
Gott  Psalmen,  hymnos,  vnnd  Andere  Geistliche  Klaglieder  singen? 

[Socrfttes  ubr.  7.  c.  22.]  Allso,  Hset  mann,  Daß  die  Gemeine  zu  Constanti- 
nopel.  In  einem  großen  schrecklichen  Yngewütter,  Allß  Alles  Volckh 
bey  einander  auff  dem  Schauplatz  gewesen,  Auff  Kayser  Theodosij 
vecfnahnung  mit  Geistlichen  liederen  Ernstlichen  zu  Gott  gerueffen, 
[77^J  vnnd  auch  Allso  lang  Angehaltten,  biß  solch  vngewitter  wi- 
derumb  Abgelaßen,  vnnd  guet  wetter  worden. 

[Sosomtties  Ubr.  7.  e.  23.]  Vnnd,  vou  denen  ZuAntiochia  Schreibt  Sozomdnus, 
Daß  sie  deß  Keysers  Theodosij  Zorn  zu  stillen,  Psalmen  vnnd  Geist- 
liche lieder  gebraucht,  vnndt  Auch  durch  solches  Hittell  gnad  erlangt 

[T.  Bey  den  BegrSbnoMen.]  Eß  Icsst  sich  Ansohcn,  Daß  bey  Allen  vernünf- 
tigen Völckheren  die  Todten  seindt  mit  gesengen  begraben,  Oder 
zu  Ihren  gewönlichen  begrebnußen  belaittet  worden.  Dahär  Dann 
Auch  Macrobius  schreibt  libr.  2.  c.  3.  Mortuos  ad  sepaltnram  pro- 
sequj  cum  cantu  oportuit,  secundum  plurimärum  Gentium  instituta, 
persuasione  hac,  qua  post  corpus  Anim»  ad  originem  dulcedinis 
Music»,  id  estadCoelum,  redire  credcbantur.  So  bezeugett  Station,  . 
Daß  mann  die  Todten  ettwann  mit  Schalmeyen  zu  grab  beleihet, 


147 

Wie  dann  Auch  die  Juden,  Pfeiffer  bey  Ihren  begräbnußen  ge- 
brauchet, Allß  auß  dem  9ten  Capittell  Matthaej  Erscheint,  Für  solche 
Weise  ist  bei  denn  Griechen,  bey  den  begrebnußen  gesungen  wor- 
[chrisostonma  Homii.  4.  in  c.  2.  Hebr.]  dcu ,  souderüch  die  Proseu  Yund  Auti-* 
pbonsß,  Reuertere  anima  mea  in  requiem  tuam,  etc.  Vnndt,  Non  timäbo 
mala,  quia  tu  mecum  es  etc. 

[GhriifUcher   gebrauch  bey    den  Begrfibnnasen.  ]   Wie   mann   daUU    aUCh  nOch  Ahn 

Ettiichen  Ortten,  nach  Christlichem  gebrauch,  bey  den  Begräbnußen 
DerBetrüebtenFreundtschafft  Zu  trost,  vnndZwar,  Allenn,  die  dem 
Verstorbenen  Die  letste  Freundtschafft  bewiesen,  vnndt  Ihne  Zu 
seinem  Ruhbettlin  begleitten.  Zur  Erinnerung  vnndt  bereittung 
Zum  seligen  sterben.  Pflegt  zu  singen. 

Mitten  wir  im  Leben  seindti 

Mit  dem  Tod  vmbfangen  etc. 

Mit  fridt  vnndt  freudt  ich  fahr  dahin  etc. 

Nan  lasst  vnß  den  Leib  begraben  etc. 

Ynnd  Andere  Geistliche  gesang;  So  erscheint  auß  den  Chro« 
nicis  vnnd  Actis  Metensium,  Daß  mann  ettwann  Auch  bey  Den 
Kranckhen  vor  Ihrem  Bette,  Psalmen  vnnd  hymnos  mit  gedempffter 
stimme  gesungen. 

Vnnd,  so  vil  genug  von  der  Zeitt,  Wann,  vnnd  wellche  Zeitt 
mann  Gott  Zu  lob  vnnd  Danckh  Geistliche  lieder  singen  solle? 

[nr.  Wo,  Tond  Ahn  welchem  Grit,  Gott  zn  loben?]   [78]    Zum   VierdtCn:     Ist    aUCh 

znerwegen,  wo,  vnnd  Ahn  Welchen  Orttenn  solches  geschehen  solle  ? 
Nimblich,  Allenthalben,  Wo,  Ahn  Allen  Ortten :  Dann,  Ob  wol  die 
Gefangenen  Juden  In  Ihrer  verhafftung  zu  Babel  sagten,  Psalm.  137: 
Wie  sollten  wir  deß  Herren  liedt  singen  In  Frembden  landen  etc. 
So  ist  doch  solches  nur  zu  denen  gesagt.  Die  da  spottsweiß  Zu 
Ibnnen  sprachen ,  Lieber  singet  vnß  doch  ein  Liedlin  von  vnserem 
Gott,  singet  Doch  auch  AUso,  Wie  Ihr  Zu  Jerusalem  gesungen  habt 
Sollchen  spötterenn  soll  mann  billich  nicht  Ihres  gefallens  singen. 
Aber  sonst  heists  Psalm.  18:  Ich  will  dir  Dancken  Herr,  vnnd  dei- 
nem Nammen  Lobsingen  vnter  Den  Heyden,  Vnndt  Psalm.  96.  Singet 
Dem  Herren,  Lobet  seinen  Nammen,  Ehrzehlet  vnter  den  Heidenn 
seine  Ehre,  Vnter  Allem  Volckh  Israel  seine  Wunder, 
ii  aar  xfrehen  nuid  venunrnhing.]  Sonderlich  Aber  sollcu  wir  Gott  lobsingen 
In  dem  landtDaß  Er  vnß  gegeben  hatt.  Nicht  Allein  In  der  Kirchen, 
Da  wir  mit  Anderen  Christen,  In  der  Gemaine  Gottes«  vor  vnnd 
Nach  der  Predigt,  bey  Dem  Nachtmal«  TaufF  vnnd  Copulation,  vnsere 
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Stimme  Aacli  mitt  erheben,  nicht  wie  die  Stummen  Mammerdt  sit'-> 
zendt,  stillschweigen,  sondern  Auch  mittsingen,  vnnd  neben  An- 
deren Gott  loben,  danckhen,  vnnd  gemainer  Christenheit  NotturOt 
Gott  furbringen  sollen. 

[9.  An  der  Arbeytt  Aoer  Ortten.]  Damach,  Ist  Christlich  Yuud  wolgothau.  Daß 
wir  auch  Ahn  vnserer  Arbeytt,  vnnd  bey  den  werckhen  vnseres 
beruefls,  Daheimen  Im  hauß,  Auff  der  Werckstatt,  Im  Hoff,  In  der 
Scheüren,  Im  Stall,  vff  dem  Ackher,  Im  Feldt,  Im  Waldt,  vnnd  auff 
dem  Weg,  Wo  es  die  Andacht  gibt,  vnnd  eß  sich  sonst  leidenn  will, 
feine  Christliche  Psalmen,  Lob  vnnd  Dancklieder  Gott  Zu  Ehren 
singen.  Auff  Allen  Straßen  würdt  mann  HalleluJah  singen ,  sagt 
Tobias  am  13. 

(Ezempu.]  Vuud  haben  wir  Exempel,  vnnd  deren  vil.  Daß  auch  frumme 
Christen ,  Die  mann  vmb  bekhantnuß  der  Wahrheitt  willen  einge- 
zogen. In  Ihrem  Gefängnuß,  vnnd  auff  der  Stette,  da  mann  sie  ge- 
martert, auch  Mitten  Im  Feür  Christliche  lieder  gesungen,  Darumb 
sie  höchlich  zu  loben,  etc. 

[v.  Wie  Gott  Zu  ipben?]  [78^]  Folgett  uuu,  Färß  Fünffte,  Daß  mann  auch 
lerne ,  Wie  mann  Gott  lobsingen  solle  ?  Solches  lehret  vnß  Dauid 
Im  67  Psalm,  Da  Er  sagt.  Lobsinget,  Lobsinget  Gott,  Lobsinget  Ihm 

[i.KifigUch.]  Kläglich,  Daß  ist  Im  Rechten  glauben,  vnnd  In  wahrer  furcht 
Gottes,  Welche  ist  der  Weyßheit  vnnd  Klugheit  Anfang.  Syrach  1. 

(Soeratesiibr.s.  c.8.]  Wer  uuu  Kluglich  Gott  lobcu  will,  der  muß  solches 
thun  nach  Gottes  Wortt,  befehl,  vnnd  willen,  vnnd  Auch  Im  Glau- 
ben, daß  ist,  In  hertzlichem  vertrawen,  vnnd  Kindtlicher  guetter 
Zuuersicht,  zu  Gott:  Darzu  verleyht  dann GoU  seinen  Geist,  vnndt 
gibt  seine  gnadt,  Daß  mann  von  Ihme  vnnd  seinen  Werckhen  frö- 
lieh  vnnd  freidig  singen  vnnd  frölich  rhäemen  khönne :  Dann  wie 
Gott  einen  frölichen  geber  lieb  hatt,  Allso  Auch  einen  Frölichen 
Lobsinger,  Wann  Er  In  gepürlicher  demutt  vnnd  Gottesfurcht 
singet,  Nach  dem  Exempel  Deß  lieben  Dauids  Im  27  Psalm:  Auff 
Gott  hoffet  mein  Hertz,  vnnd  mir  ist  geholffen,  Vnndt  mein  Hertz 
ist  frölich,  vnnd  Ich  will  Ihme  danckhen  mit  meinem  liedL  Wann 

[Kaoh  Gottes  woru.]  uuu  solchos  goschicht  nach  Gottes  Wortt,  vnnd  mit 
den  Wortten,  die  vnß  der  H.  Geist  Inn  der  Schrifft  lehret,  so  würdt 
Gottes  wortt  widerumb  Dahin  vnnd  zu  Demo  gesandt.  Von  welchem 
es  zuuor  vmb  der  Mentschenn  Seligkheit  herab  geschickt  worden, 
schreibt  Cassiodorus. 
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Solches  Dancksingen  mag  geschehen  mit  der  Stimme,  Wie 
sich  Dauid  erbeütt,  Psalm.  69.  Ich  will  den  Nammen  Gottes  loben 
mit  Einem  Liedt,  vnnd  will  Ihn  hoch  ehren  mit  Danckh. 
[Mit  inBtmmenten.]  Wo  mann  nun  will,  mag  mann  Auch  Musica  Instrumenta 
Darzu  gebrauchen,  Wellches  vnserem  Herrn  Gott  nicht  zuwider  ist, 
Wie  Ihnen  etlliche  Schwermgeister  treumen  laßen.  Dann  doch  auch 
Der  Aller  besste  Sangmeister ,  Der  liebe  Dauid ,  Seittenspiell  Zu 
seinen  Lob  vnnd  Danckliederen  milgebraucht,  Vnndt  Dahär  auch 
sagt  Psalm.  71.  Ich  Danckhe  Dir  mit  Psalterspiell  für  Deine  Trewe, 
mein  Gott,  Ich  lobsinge  Dir  vff  Der  Harffen,  Du  Heiliger  In  Israel, 
Vnndt  vermahnet  [79]  Auch  Andern  dergleichen  Zuethun,  Psalm. 
98.  149.  vnnd  150.  lobet  Den  Herren  mit  Posaunen,  Psallter  vnnd 
Harffen,  Lobet  Ihn  mit  seilten  vnnd  Pfeiffen. 

Doch,  soll  Alle  Zeit  Darauff  Achtung  gegeben  werden.  Daß 
es  Inn  Demuett,  vnnd  von  hertzenn  geschehe.  Wie  die  schöne 
Yerslin  Deß  Notgerj  Auß  Augustinj  wortten  genummen,  erinneren: 

ptegnla.]  Si  quod  uocc  sonat,  fido  mens  pectore   gestat 

Nee  clamor  Domini  tantum  sublimis  ad  aures 
Quantum  Vox  hnmilis  placido  de  corde  propinquat. 

Daß  ist: 

Wann  Mundt  vnndt  Hertz  Zusammen  stimmt, 
Ein  solch  gsclirey  Gott  gern  vernimbt, 
Doch  viel  mher  ein  Demüettig  Geist, 
Gott  rechten  Danckh  Im  himmell  leist. 

Vnnd,  so  vil  vom  Ersten  brauch  Der  Edlen  Musica,  Daß  sie  vor 
Allen  dingen  Zur  Ehre  Gottes,  vnnd  seines  Heiligen  Nammens  ge- 
braucht werden  soll:  Vnnd  solches  Alle  Zeitt,  Ahn  Allen  Ortten, 
vnnd  auff  Allerley  weyß.  Wie  auch  Tobias  Am  13  Capittel  ver- 
mahnet: Ihr  Kinder  Israel  lobet  den  Herrenn,  vnnd  preiset  Ihn  für 
den  Heiden,  Lobet  den  Herren  Ihr  seine  Außerwöltten. 
[t  Zu  dienst  des  Nechsten.]  Zuiu  Anderen :  Soll  auch  die  Musica  gerichtet 
sein,  Zu  lieb  vnnd  dienst  Anderen  Leutten,  Zur  vermahnung.  Zum 
glaubenn.  Zur  hofTnung,  Zu  Christlichem  Wanndell:  Dann,  haben 
die  Heydenn  die  Leutte  Zur  Erbarkeitt  vnnd  Eusserlichen  Tugenden 
dardurch  reitzen  vnnd  bewegen  khönnen,  Wann  sie  von  Ihrer  vor- 
fahren vnnd  Anderer  berüembten  Hellden  löblichen  thaten  gesungen, 
Wie  Auch  bey  den  Alllen  Teutschen,  Gothen,  Schweden,  Sachsen 
Im  brauch  gewesen:  Teste  Oläo  libr.  1.  c.  vlt.  libr.  2.  c.  3.  vnnd 
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libr.  15.  c.  10.  Solltte  dann  dergleichen  Nutz  nicht  auch  bey  vnß 
Christen  zur  Reitzung  Geistlicher  Tugenten  khönnen  [79^]  ge- 
schafft werdenn ,  Wann  wir  schöne  Geistliche  lieder  von  unserem 
Heilandt  dem  Köning  der  Ehren  Jesv  Christo,  vnnd  von  den  Heiligen 
Patriarchen,  Köningen  vnnd  propheten  des  AUtten  vnnd  vonn  Apostlen 
vnnd  glaubigen  Martteren  des  Newen  Testaments  offt  vnndt  vil 
singen  würden  ? 

[Notz  christueher  ueder.]  So  zeugots  Auch  die  Erfahrung,  Daß  durch  An- 
dächtiges hertzliches  singen  Geistlicher  lieder,  sonderlich,  wo  sol- 
ches mit  feiner  Einfälttiger  Demutt,  vnnd  Einträchtiger  Stimme  ge- 

[1.  Zur  Andacht.]  schicht.  Anderer  Leütt  hertz  vnnd  gemüetter  zu  wahrer 
Andacht  erweckt,  vnnd  bewegt  werden,  Auch  Ihre  begirde  vnnd 
verlangen  zu  Gott  Zu  kehren  vnnd  Zu  erheben,  vnnd  deme,  waß 
gesungen  würdt,  ettwas  tieffer  nachzudenckhen.  Welches  dann  Gott 
Auch  desto  gefelliger  ist.  Wie  Dahär  Haymo  schreibt,  in  psalmum 
102.  Qu8ß  per  se  ad  laudem  Dej  grata  sunt,  coniuncta  graliora  red«* 

(Nutz  des  singens  Geistlicher  lieder.]  duntur.  Dann  Alle  Zuhöror  dcs  Göttlichen 
Wortts  seindt  nicht  Alle  Zugleich  Geistlich,  noch  gleich  starekh 
vnnd  brünstig  Im  Geist,  Darumb  hat  mann  vmb  der  schwachen  vnnd 
leben,  oder  Kalltten  Hertzen,  Willenn  In  Kirchen  geordnet  zu  singen, 
vnnd  Zu  Orgien,  Auff  Daß  die  jenigen,  so  nicht  baldt  mit  worttenn 
erweicht  werden  khönnen.  Durch  Liebliches  Gesang,  vnnd  Klang 
Zur  Andacht  bewegt  werden  möchten.  Wellche  aber  vermeinen, 
daß  sie  solches  wegen  Ihres  Reichen  Geistes  CDaruon  bißweilen 
ettliche  mher,  Dann  sichs  Im  grundl  verhelltt,  rhüemen)  nicht  be- 
dürffen.  Die  sollenn  solches  Anderen  nicht  vergünnen :  Dahär  auch 
einer  gesagt,  Propter  Carnäles,  non  propter  Spirituales  cantandj 
vsus  in  Ecclesia;  instituta  est,  vt  qui  verbis  non  compunguntur,  sua- 

[Augnstiiias  in  ubr.  confess.]  uitate  Modulaminis  moueantur,  Vnnd  Augustinas 
schreibt,  Consuetudinem  canendj  probat  Ecclesia,  Yt  per  oblecta- 
menta  aurium  infirmus  animus  ad  affectum  pietätis  assurgat. 

[a.  Zur  Warnung.]  Damach  dienen  Auch  Christliche  lieder  Anderen  Zur 
Warnung,  von  Gott  nicht  Abzufallen,  nochgail,  muetwillig  vnndvn- 
gehorsam  zu  werden ,  Wie  Moyses  vber  die  Israeliten  Clagt  Im 
Fünfflen  buch.  Am  32  Capittel.  Die  verkherte  vnnd  böse  [80]  Artt 
feilet  von  Ihme  Ab,  sie  seindt  schandtfleckhen,  vnnd  nicht  seine 
Kinder,  Sie  haben  Gottes  vergeßen.  Der  sie  gemacht  hatt,  Mit  Ab- 
götterey  haben  sie  Ihn  erzürnet  etc.  Solche  Lieder  nun,  Darinnen 
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solche  Sünde  vnnd  Auch  Andere  Lasier,  Geitz,  Vollsauffercy,  haß 
vnnd  vnzucht  gestraffet,  vnnd  Anderer  Leütte  feilen  vnnd  straffen 
zum  Exempel  fürgestellet  werden ,  Dienen  sehr  wol  vns  Zur  War- 
nung, von  solchen  Sünden  Abzustehn,  vnß  Dafür  zue  hüelten,  Wo 
wir  nicht  gleicher  straff  gewerttig  sein  wollen. 

[j.  verhüettung  viier  Sünde.]  So  gibts  Auch  djo  Erfahrung,  Daß,  Wo  mann 
bey  der  Gesellschafft  guele  lieder  Auß  Der  Schrifften  vnnd  Histo- 
rien singet,  Daselbsten  vbriges  sauffen ,  Auch  offt  ohnnöltiges  ge- 
zenckh,  hadder,  vnnd  Anderer  vnlust  vermitten  würdt. 

[4.  Zum  trost.]  LetstHch :  Dienen  feine  Geistliche  lieder  Auch  Anderen 
zum  trost  wider  daß  zagen  vnnd  zweifllen,  sonderlich,  wann  da- 
rinnen durch  Spruch  vnnd  Exempel  Gottes  gnad,  Allmacht  vnnd 
Trewe  gerhüemett  würdt.  Wie  In  Mose,  Deborae,  Hann«,  Hiski©, 
Jon»,  vnndt  der  lieben  Marien  Liederen,  vnnd  durch  auß  In  Allen 
Psalmen  Dauids. 

[S.  Eigener  Nute  auBz  Geistlichen  Liederen.]    Zum  dritten:    KhaU    IhmC    ciu    Jeder 

selbst  die  Geistlichen  lieder  zu  Nutz  gebrauchen,  Ermanung,  War- 
nung, Trost,  labsall  vnnd  Erquickung  Darauß  zu  nemmen:  Dann 
die  Erfahrung  bezeuget.  Wie  durch  Psalmensingcn  die  Kleinmüet- 
tigen  gestercket,  Die  Zaghafften  auffgerichlet,  die  Traurigen  er- 
frewt,  der  Schwach  glaub  gemehrt.  Die  Hoffnung  befestiget,  Daß 
Gebett  erweckt,  vnnd  daß  Hertz  erwärmet  würdt.     Solches  be- 

[Zengnnfii frommer  Eifferiger  Christen.]  kheUUetDauid  VOU  IhmC  SClbst,  So  gcbeUS 

vns  auch  Alle  fromme  Christen  zeugnuß.  Die  ettwann  in  leibß  vnnd 
lebensgefahr  gesterkt,  vnnd  In  solchen  Nöten  gewesen.  Daß  sie 
wol  mitDauid  helten  sagen  mögenn,  Psalm.  116,  Stricke  Des  Todes 
hatten  mich  vmbfangen,  Vnnd  Angst  Der  Hellen  hatten  mich  troffen, 
Ich  khara  In  Jammer  vnnd  Not  etc.  Vnnd  sie  aber  die  schönen  Psal- 
men Dauids,  vnnd  Geistreicher  lieder  Lutherj  ergriffen  vnnd  ge- 
sungen, Daß  sie  dermaßen  erquicket,  gestercket  vnnd  Erfrewet 
worden  mit  Göttlichem  trost,  daß  sie  sich  nicht  [80^]  genugsam 
haben  verwundern  khönnen,  vnnd  demnach  frey  bekhennen  müeßen, 
Daß  solche  Euangelische  Trostlieder  eine  Mechlige  vnnd  heiilsame 
(Gtisaieber  ueder  Krafft.]  Crafft  Gottcs  In  sich  haben,  Teuffei,  Todt,  Sünde, 
Helle,  Welltt  vnnd  Fleisch  Zu  vberwinden. 

Von  Anderen  Nutzbarkheitten,  so  ein  Jeder  vom  singen  haben 
khan,  will  Ich  ietzt  nicht  weitter  reden.  Dann  Ich  zuuor  Im  Achten 
EhrenTitel  der  Musica  daruon  gesagt :  Allein  muß  Ich  dises  Allhie 
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[Linderung  defs  vnmnts.]  widerholeii,  Daß  MelanchoHsche,  Schwermüettige 
Leölt  Ihnen  vil  vnmuts  In  der  Musica  lindern  khönnen,  Dann  halt 
der  Helldt  Achilles  von  Chirone  dem  Thessalier  Darumb  die  Hu- 
sicam  lernen  wollenn,  Daß  Er  bißweilen  dadurch  Der  Schweren 
gedanckhen  Abkhommen,  vnnd  ohnnöttiger  sorgen  sich  entschlagen 
möchte,  Da  Er  doch  nur  Heydnische  lleder  darzu  gebraucht.  Wie 
vil  mher  können  wir  Christen  vnsere  Traurige  Schwermüettige 
Hertzen  mit  denen  Geistlichen  liederen  Zufriden  stellen,  Die  der 
Rechte  Tröster  In  Aller  not ,  Der  Geist  Gottes  durch  die  Heiligen 
Mentschen  Gottes  Außgesprochen,  vnnd  vns  vorgesungen. 

[TSgUch  Ezempei.]  So  bekhonneu  Auch  die  Handtwerckher,  vnnd  Andere 
Arbeittsamme  leütte,  daß  Ihnen  Ihre  Arbeitt  nicht  halb  so  sauer 
werde,  Wann  sie  Ein  frölichs  liedlin  darbey  singen:   Dessen  Ae- 

[Aeuanus  ubr.  9.  variarum.]  liäuus  ettlichoExempel  Auzeucht,  Sonderlich  voH 
Zweyen  Kunstreichen  Maleren  Parrasio  vnnd  Nicia.  So  halt  es  zwar 

[piato.]  auch  der  große  Weise  Meister  Plato  darumb  Allso  geordnet, 
Daß  mann  die  Jugent,  von  Anfang  Ihrer  Studien  In  der  Jugendt  wol 
vnderrichten  khöntte.  Damit,  wann  sie  nun  zu  Jahren,  vnnd  schwe- 
ren Sachen  kemen ,  sie  ein  Ehrliche  lust  vnnd  Heb  betten  sie  damit 
zu  linderen. 

Noch  eines  Wunderbarlichen  Brauchs  der  Musica  würdt  In 

[Caios  Gracchus.]  der  Historia  deß  Römers  Caij  Gracchi  gedacht,  Daß  Er, 
Allß  ein  Junger  redner,  wann  Er  für  der  Gemein  ettwas  reden 
sollen,  stets  einen  Musicum  hinder  Ihme  stehendt  gehabt.  Mit  einem 
HeltFenbeinen  Pfeifflin,  Welcher  Allßdann,  wann  der  herr  mit  der 
Stimme  ettwann  zusehr  vber  sich,»  Oder  vnder  sich  ziehen  wollen 
Ihme  ein  zeichen  Oder  Anleittung  gegeben ,  Widerumb  In  Rechten 
Angefangenen  Ton  zu  khommen. 

Aber,  so  vil  dißmal  genug,  vom  Rechten  brauch  der  Musica. 

[81]  VOM  MISZBEAUCH  DER  MUSICA. 

[Nihil  tarn  bonum  est,  quod  male  vtendo  non  possit  deprauarier.]    DarmiteS  Ja  An  gUCt- 

ter  Lehre  Warnung  vnnd  bericht  nirgents  mangle.  Will  Ich  nun 
auch  ettwaß  von  dem  Mißbrauch  der  Edlen  Gaben  Gottes  vnnd  der 
Edlen  Kunst  Musica  Anzeigen,  Darmit  mann  sich  für  demselben 
hüetten  vnndfürsehen  möge.  Dann,  Eß  ist  nichts  so  gutt,  Eßwurdt 
CDie^weittmiszbraueht  AUer  ding.]  Icidor  vonu  dou  vndauckbahren  Mentschen 
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mher  dann  zu  tu  mißbraucht  wurdt,  Wie  sollte  dann  die  Musica 
deßen  vberhaben  sein  In  diser  Argen  vnnd  bösen  Wellt?  So  wurdl 
aber  nun  die  liebe  Musica  mißbraucht,  furnemblich  auff  Viler- 
ley  Weise. 

[1.]     Erstlich,  wider  Gott,  vnnd  deinen  Ordnung  vnnd  willen. 

[t]     Damach,  wider  die  liebe  des  Nechsten. 

(8.]     Zam  Dritten  Wider  Ordentlichen  beruff. 

(4.1  Vnnd  zum  Vierdten :  Wider  der  Musica  Artt,  Regell  vnnd  Eigenn- 
scbafft,  Daruon  wollen  wir  nun  nach  einander  Ordentlich  hören. 

[I.  Miszbrftuch  wider  Gott.]  Zum  Erstou :  würdt  die  liebe  Musica  mißbraucht 
wider  Gott  In  laßen  vnnd  thnn: 

[1.]  Im  laßen,  Allso  dann,  Wann  mann  vnserem  Herren  Gott  zu  danckh 
vnnd  Ehren  gahr  kheine  Geistliche  lieder  singet,  Oder  Doch  solches 
gahr  selltten  thuet.  Wie  dann  hierinnen  Auch  vnrecht  thun,  die 
Eiteren,  Schul-  vnnd  zuchtMeister  vnnd  Meisterinn,  Welche  Die 

[Teriaunng.]  Jugeut  ulcht  von  Kindtlichon  Jahren  Ahn  zu  Psalmen,  vnnd 

[i.  4.]  Geistlichen  liederen  Singen  gewöhnen,  noch  auch  hernacher 
Darzu  Anhaltten.  Item,  die  solches  nicht  lernen  noch  lernen  wol- 
len. Item,  die  zwaar  Geistliche  lieder  gelernet  haben,  vnndt  ettwann 

iv<mhweigang.]  Auch  sonston  singou ,  Vnnd  aber  doch  sich  ohne  redt- 
liche  yrsach  Schemen  Inn  der  Kirchen,  sambt  der  Gemeine  solche, 
lieder  mittzusingen,  sondern  Allda  wie  die  Stummen  sitzen. 

[5. vnderiaasimg.]  Vuud  Dahär  ist  OS  Auch  nicht  fein,  noch  einicherley 
Weyß  zu  loben.  Daß  mann  Ahn  ettlichen  Ortten,  Wann  die  Gemeine 
ZDsammenkhombt,  gahr  nichts  vor  vnnd  nach  der  Predigt  singett. 
Ahn  ettlichen  ortten  woll  einen  Psalmen  Anrähet,  Aber  doch  keinen 
gahr  Aussinget,  sondern  offt  mit  einem  oder  zween  Versen  Ah- 
le, verstamimig.]  schneidet,  Vnnd  Allso  die  schönen  Psalmen  vbel  ver- 
stümmlet, vnnd  Darüber  offt  die  besste  lehr  oder  Trost  [8PJ  Da- 
hinden  laßet,  Darauß  sich  doch  bißweilen  manch  Mentsch  beßer 
Dann  auß  einer  Predigt  beßer en  khöntte. 

Solches,  vnnd  dergleichen  vngeschicke   kann  kheines  wegs 
bewilligt  noch  guett  geheißen  werden. 

Wie  auch  DisesnichtZu  loben,  Wann  mann  mit  gar  zu  vil  Orgien 

(T.Terhindenmg.]  vud  figurieren  verhindertt.  Daß  die  Genteine  nicht  fein 

[1.]  Einmüettig  vnnd  Andächtig  mit  gueter  bedacht,  die  gebreuchlichen, 
vnnd  gewönlichen  FestPsalmen  vnnd  lieder  darfür  singen ,  Vnnd 
sich  selbst  vntereinander  Göttlicher  Wolthaten  erinneren  khönnen: 
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[t..  Wie  dann  Auch  di^s  eine  groI>e  Hiiideruiig  ist,  DnC  guele  Chrisl- 
lidbe  Ueder  nicht  nntzUcb  noch  Andächtig  gesungen  werden  khön- 
nen,  Wann  Cwie  gleichwoU  offl  Ahn  vilen  Ortten  geschieht)  Die 
Junckhern  vnnd  Andere  OLrigkeitten  aulT  den  Kirch,  Frön,  vnnd 
FreidthöflTen,  Allß  Dann  wann  Die  Gemeine  In  der  Kirchen  bey  ein- 
ander ist,  vnnd  Fsalmenn  singen  solien,  laßenn  Zimmerenn  vnnd 
holtz  auffbawen,  Oder  Ihre  Weiber  laCen  flachs  blewn  vnnd  bre- 
chen, Oder  dergleichen  vnzeittige  ding  thnn. 

Aber  Dises  Ist  aller  Erst  daß  AUerÄrgeste,  W^ann  die  In  Re- 
it. vcrbtettoBf.]  gimentten  Auch  verbietten ,  vnnd  nicht  dullden  wollenn, 
Daß  mann  Geistliche  Lieder  singe.  Wie  vorzeittenn  der  Abtrünnige 
Keyser  Julianus  gethan,  vnnd  vill  herrenn'  Im  Anfang  Deß  herwid- 
der  gebrachten  Euangelij  nicht  leiden  wollten,  Daß  mann  den  Psal- 
men, Eß  woltt  vnß  Gott  gnädig  sein  etc.  sinngen  solltte:  Wie  her- 
nach auch  daß  Geistliche  liedt,  0  Herre  Gott,  Deinn  Göttlich  Wortt  ist 
lang  verdun<:kelt  Lliben  etc.  verbotten  wardt:  Vnndt  zur  Zeitl  Deß 
Interims,  Wardt  Ahn  vilen  Ortten  Daß  liedlin,  Erhaltt  vnß  herr 
bey  Deinem  Wortt  etc.  öffentlich  zu  singen  verbottenn.  Ahn  Ettli- 
chen  Ortten  dem  Bapst  zu  Ehrenn  Allso  verbeßert.  Daß  mann  für 
Daß  Wortt,  Bapst,  Teuffei  setzen  muesste,  CVnnd  steüre  des  Teüf- 
fels  vnnd  Türckhen  Mordt)  Damitt  allso  ohn  Ihren  danckh  Ahn  tag 
kheme,  Wofür  Der  Bapst  zu  haltten,  vnnd  wie  gut  Er  wehre. 
(9.  zueiMzung  Schandtiieder.]  Vnud,  welchcs  doch  gar  Arg  ist,  so  findet  mann 
ietzundt  solche  Obrigkhcit  Ahn  vielen  Orttenn,  Die  es  geschehen 
laßet,  Daß  Jedermann  auff  der  Strassenn,  vnnd  auffDer  Werck- 
statt  Ärgerliche,  vnnzüchtige  vnnd  Gottlose  lieder  singe.  Aber 
wo  Dargegen  einer  einen  Teulschen  Psalmen  oder  Christlich  liedt 
singet,  Oder  sonsten  ein  [82]  Euangelisch  gesang,  Darff  Er  woll 
Darüber  von  Ihnen  gebüeßet,  vnnd  In  Yerhafflung  genummen 
werden. 

Nichts  bessers  seindt  Auch  die,  so  newlicher,  vnnd  Zum  theil 
auch  noch  ietziger  Zeitt,  Daß  schöne  Geistreiche  liedt.  Durch 
Adamms  fall  ist  ganlz  verderbt  Mentschlich  Natur  vnnd  Wesen  etc. 
zu  singen  vnderlaßen,  Damitt  Ja  die  verderbte  Natur,  Deß  gefal- 
lenen vnnd  von  Gutt  Abgewichenen  Menntschen,  für  Gottes  gericht, 
nicht  Zu  gar  vernichtet,  noch  nach  des  Gesetzes  vrthel  mit  vnder 
der  Sünden  Tittel  geschloßcn  werde. 
110.  MiHzdcüttuiig.]  So  gehörenn  hiehär  Auch  die  läslerer  vnnd  Neidischen 
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iMißdeutter,  Die  mit  falschen,  schimpfilicbcn  MißdeüUungen,  vnsere 
schöne  Geistliche  Deutsche  lieder  sich  vnderstehn,  verächtig  vnnd 

[1.]  verdächtig  Zu  machen:  Allß  da  seindt,  Die  In  vnserem  Gesang,  Jesvs 
Christvs  vnser  Heylandt  etc.  Die  Worlt  CVerborgen  In  dem  Brodt  so 
Klein)  vns  muettwillig  dahin  deütten ,  Allß  wollten  wir  damit  dem 
Herren  Christo  einen  solchen  Kleinen  leib  Antichlen,  Der  sich  In  ein 
solch  Kleines  brodt  schmiegen  vnndt  einschließen  laßenn  muesste. 

[t]  Item,  Die  vnsere  Wortt  Im  Osterliedt  Christ  lag  In  Todes  bandenn? 
Da  Wir  singen,  Christus  will  die  Koste  sein,  vnnd  speisen  die  Seel 
Allein  etc.  Dahin  deütten,  Allß  sollte  Der  Herr  Christus  In  seinem 
Heiligen  Abendtmal,  nur  Allein  mit  seinem  Leib  vnsere  Seelen,  vnnd 
nicht  auch  vnsern  Leib  Speysen:  so  doch  Der  H.  Jeremies  viel  An- 
ders daruon  lehret.  Vnnd  daß  Wörttlin  (Allein)  Ahn  disem  Ortt, 
nicht  von  der  Seele^  sondern  vonn  Christo  geredt,  vnnd  verstanden 
würdt,  Vnnd  Damit  Angezeigt  ist.  Daß  Alleine  Christus,  vnnd  sonst 
nichts  vnsere  Seelen  speysen  khönne. 

[IL  Lwtenmg  etc.  3.]  allso,  Icstercn  Auch  die  Bäpstischen  vnser  schönes 
Trostliedlin ,  Nun  frewet  Euch  lieben  Christen  gemein  etc.  Da  sie 
Daß  Wörttlin,  Laßt  vns  frölich  springen  etc.  Auff  Ein  leichtfert- 
tiges  springen  deütten ,  vnnd  Zum  Aller  schimpfflichsten  Außlegen, 
Wie  aber  vnser  Herr  Gott  einen  einmal  vmb  diser  lästerung  willen 
gestrafft,  hab  leh  In  meiner  Cythara  Lutherj  bey  der  Außlegung 
Dises  Psalmens  oder  Liedtes,  Anderen  Zur  Warnung,  ein  Schreck- 
liches Exempel  Angezeigt 

[Mitthntach  der  Musica  Im  Thun.]  Inu  Discu  bißliär  Erzehltcn  stückheu  würdt 
nun  Gottes  lob,  so  Ihme  durch  Psalmen  singen  gegeben  werden 
sollte,  verhindert,  vnnd  Allso  durch  [82^]  vnderlaßen  die  liebe 
Musica  mißbrauchet.  Wollen  nun  fürtter  Auch  hörenn.  Wie  deren, 
mit  Thun,  wider  Gott  mißbraucht  werde:  Vnnd  solches  geschieht 
auch  auff  mancherley  weise. 

|I.  Abgöttische  YerEhrung  der  HeUigen  ]  Erstlich  :    Auß    muettwilligem    VOrSatZ, 

wißentlich,  vnnd  mit  gantzem  willen  vnnd  großem  Ernst,  Da  mann 
die  Ehre,  so  Gott  mit  der  Musica  vnnd  Lobgesang  gegeben  werden 
solltte,  Auff  die  Creatur  gerichtet,  vnnd  derselben  Zugelegt  würdt, 
Allß  mann  mit  Liederen  die  verstorbene  Heiligen  verehret  vnnd 
Anmeffet  wider  daß  Außtruckliche  geholt  Gottes,  Du  sollt  Kheine 
Andere  Götter  haben.  Du  soltt  Gott  deinen  Herrenn  Anbetlen,  vnnd 
Ihme  Alleine  dienenn.    So  spricht  auch  Gott  Rüeff  Mich  Ahn  In  der 
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Motu  Ps.  50.  Vnnd  Christus  lehret  vnß  auch  Daß  Gebett  Zu  Nie- 
manndt,  Dann  Alleine  Zu  vnserem  Herren  Gott  zu  richten. 

Derwegen,  so  seindt  Alle  die  Gesänge,  so  zu  der  Jungfraw 
Maria,  Oder  zu  den  lieben,  nun  mher  in  Christo  entschlaffenen 
Heyligen,  Oder  auch  zu  den  Engten  gerichtet  seindt,  Darinnenn 
mann  sie  vmb  ellwas  bittet,  oder  Anrueffet,  vns  zu  geben,  Oder 

[Töi^che  Abgötterey.]  durch  Ihre  vorbilt  zu  verlangenn,  Vnrecht,  Gottloß 
vnnd  Abgöttisch:  Viel  Närrischer  vnnd  verdammlicher  ists,  Daß 
mann  hymnos,  Lieder  vnnd  Gesänge  zu  den  Guidenenn,  Silberen, 
Ehrenen,  Steinen,  vnnd  Hiltzen  billderen  zu  Creutzen,  liechteren, 
Knochen,  vnnd  Anderen  dergleichen  dingen  gerichtet  hatt :  Vnnd 
Daß  mann  solches  noch  Darzu  für  Kösllichen  Heiligen  Gottes  dienst 
hatt  gehalttenn  vnnd  Allß  ein  guetes  Werckh  hatt  für  Gott  rhüe- 

(Anno  787.]  Kien  DörfTen  *.  Wie  In  Einer  Epistel  deß  Andern  Nicenj  Con- 
silij  Ahn  Kayser  Constantinum ,  vnnd  die  Kayserin  Irene  zusehen, 

[BiAsphemin.]  DaHnnenu  dise  Wortt  stehen :  Crucem  tuam  adorämus  Do- 
mine,  Lanceam,  qu»  viuificans  latus  Sanctitatis  tuse  aperuit,  ado- 
rämus. So  weiß  mann  Auch,  wie  mit  mancherley  Gesängen  mann 
Im  Bapslhumb,  Die  Hültzene  vnnd  Andere  gemachte  Creütz,  ge- 
grüeßet,  Angebettet  vnnd  AngeruefTen  hatt.  Eß  bezeugen  solches 
Ihre  gebett,  vnnd  Sangbuecher,  so  noch  vorhanden. 

[Gotüose lieder.]  So  tugcu  Auch  fürvvar  die  Lieder  nirgent  hin,  Die  mann 
den  Gottlosen  vnnd  vngleubigen  zu  Ehren  tichtet.  Wie  Auch  die 
nicht,  Darinnenn  Die  Mentschenn  Ihre  Eigene  Werckh,  heiligkeitt 
vnnd  Gerechtigkeit  rhümen.    Eusebius  schreibt,  Libr.  7.  c.  30  Daß 

[Samoastenas.]  Paulus  Sauiosatenus,  der  [83]  Gottlose  BischofF  zu  An- 
tiochia.  Die  schöne  Psalmen,  die  Christo  zu  lobe  vnnd  Ehrenn 
gemacht  gewesen.  Abgeschafft,  Vnnd  Dagegen  auff  daß  hohe  Fest 
der  Osteren,  Öffentlich  In  der  Kirchen  durch  ettliche  Weiber,  Ihme 
selbst  zu  rhum  lieder  singen  laßen,  Welches  Allen  frommen  Her- 
tzenn  CDie  solches  gehörtt)  ein  grcwel  vnnd  schmertzlich  zu  hören 
gewesen. 

[II.  Ohne   Hertzenn  vnnd  Geist   singen.]  Zum  AuderCU:    SiUgeU    aUCh    die  nicht 

recht,  vnnd  thun  widder  Gottes  willen,  Cwelcher  von  Hertzenn  will 
Angeruffen  sein),  die  da  vvol  initt  dem  Munde  singen,  vnnd  die 
Wortt  Außtrucken,  Aber,  Ihr  herlz  ist  nicht  Darbey:  Bedenckhen 
nicht,  waß  sie  singen,  Ja  glauben  selbst  nicht,  waß  sie  mit  wortten 
von  Gott  rhüemen.   Nun  spricht  aber  Paulus  Ephes.  V.  Singet  vnnd 
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spielet  dem  Herren  In  Ewerem  hertzen :  Vber  welche  worlt  St.  Hye- 

[NB.]  ronimus  Allso  schreibt,  Ynnd  Auch,  Im  Geistlichen  Rechte  Di- 
stinctione  92  zu  finnden;  Hie  sollenn  Alle  Knaben,  Ja  alle  die  In 
der  Kirchen  zu  singen  befehl  haben,  hören,  Daß  mann  Gott  nicht 
nur  mit  dem  Munde,  sondern  mit  dem  Hertzen  singen  solle. 

[Böser  Branch.]  Dahar  Strafft  Auch  St.  Gregorius  den  bösen  brauch,  Der 
bey  seiner  Zeitt  In  der  Römischen  Kirchen  eingerißen  gewesen, 
Daß,  wann  Irgent  ein  Capellan,  Oder  Anderer  Kirchendiener,  Der 
sonst  Der  Gemeine  mit  Lehren  Nutzlichen  dienen  können ,  Wann 
er  nur  ein  guete  Stimme  gehabt.  Mann  Ihne  Allßdann  von  seinem 
Vorigen  Ampt  hinweg  genummenn,  vnndt  ziim  Cantor  gemacht, 
Darüber  es  Auch  dahin  khommen.  Daß  mann  mehr  nach  lieblicher 
Stimme,  Dann  nach  Gott  seligem  leben  sich  vmbgesehen :  Ynnd  die 
Cantores,  wann  sie  sich  beflißenn  mit  Ihrer  Stimme  Daß  volckh 
zuuerlustigen.  Darüber  vnsern  Herren  Gott  mit  Ihrem  leben  vnnd 
geberden  erzürnet  haben.  Cantor  moribus  Devm  stimulat,  dum  po- 
palum  vocibus  delectat.  Et,  dum  blanda  vox  quseritur,  congrua, 

[Gregorius.]  vita  negligitur.  Derhalben  Gregorius  solchen  Mißbrauch 
auch  Abgebracht  Cl^istinct.  92.  In  Sancta  Romäna  Eccl^sia)  wie 

[Hyeronimufl.]  auch  Hyeronimi|S  Ahn  vorgedachlem  Ortt  den  Mißbrauch 
straffet.  Da  mann  Allerley  Artzney  vnnd  Mittell  gebraucht.  Daß 
mann  nur  ein  guette  helle,  vnnd  starckhe  stimme  Cvocem  Boälem} 
haben  möge,  Die  Jedermenniglichen  gefallenn,  Vnnd  Dar  mit  mann 
Den  Chor  füllen,  Vnndt  für  Anderen  AUenn  Am  meisten  vnnd 
Weittesten  gehört  werden  möchte.  [83^]  Dahär  ist  es  auch  khom- 
men, Daß  mann  In  Stifften  vnnd  Clöstern  nur  Weydtlich  wie  die 
Tyriackerskrämer  geschrieben,  Vnnd  doch  wenig  rechtschaffenes 
von  deme,  waß  mann  gesungenn,  verstanden,  vill  weniger  betrach-* 
tet:  Darauß  auch  daß  Sprichwortt  härkhommenn,  Daß  mann  von 
solchem  singen  gesagt,  Eß  geschehe  gleich  mit  solchem  verstandt, 
wie  die  Nonnen  den  Psaltter  lesen. 

ViTider  solchen  Mißbrauch  seindt  auch  Diso  Verslin  gemacht. 

[Admonltio.]       Non  voz,  sed  votum:  non  cordula  Mnsica,  sed  Cor: 
Non  damans,  sed  amans  cantat  in  aure  Dej. 

Vnnd,  waß  Khanß  auch  für  Nutz  bringen.  Wo  nur  der  Mund 

die  Wortt  singet.  Daß  Hertz  aber  nichts  mit  rechter  Andacht  be- 

[Bcnhard.  Mmi.  8.  in  Grat  Cant.]  trachtot,  Dauu  froylich  St.  Bernhardt  nicht 

vergebens  geschriben,  Cibus  in  ore,  psalmus  in  Corde  sapit    Ist 
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derhalbenn  nicht  vbell  geredt,  von  deme  der  gesagt:  Non  uacat 
ä  culpa  animus,  quando  cantantem  plus  delectat  Nota,  quam  res, 
qus  cantätur:  omninoque  abominabile  est,  quando  Yocis  Elatio 
plus  fit  propter  audientes,  quam  propter  Devm:  Non  sit  remissus, 
non  fractus,  non  dissolutus,  sed  honestus,  grauis,  et  per  omnia  hu- 
miiis:  Yt  psalmodia  plus  redoleat  suauitatem  mentis  humilitatem- 
que  et  deuotionem,  quam  ostentationem. 

Zum  dritten:  Würdt  wider  Gott  gesündiget.  Wann  man  Im 
[Abergläubische  Singer.]  Aberglauben  Psallmenu  singet,  Allß,  wann  mann 
In  der  Meinung  vnnd  Opinion  steckt,  Allß  seye  diser  oder  jener 
Psalm  oder  liedt,  Oder  Deren  so  vil  Ahn  gewißer  zahl,  vnnd  darza 
zu  diser  zeitt  oder  Jener,  Am,  Tage  oder  Nacht  gesungen,  Gott 
beßer.  Dann  Andere,  vnnd  zu  einer  Anderen  zeitt  gesungen,  ge- 
fallenn,  Vnnd  gleich  Allso  verdienstlich  sein  soltten.  Wie  Im  Baps- 
thumb,  Vnnd  In  Extrauagantibus  Brigitte,  c.  4.  Cantus  solches 
Aberglaubens  vnnd  faltschen  vertrawens  Rheine  Maaß  gewesen, 
Vnnd  mann  vnserem  Herren  Gott  die  Psalmen  gleich  Allß  Ahn  ein 
Kerb  zuegemeßen,  vnnd  Allß  ein  bezahlung  für  Eigene  vnnd  An- 
dere schuldt  Abgerechnet,  Vnnd  ein  verdienstlich  werckh  Auß 
Dem  Singen  gemacht ,  nicht  zu  schlechter  Verkleinerung  deß  voU- 
khommenen  verdiensts  Jesu  Christi.  Wie  dann  Hunch  vnnd  Pfaffen 
Im  Babsthumb  Anders  nicht  meinen.  Dann  wann  sie  Ihre  horas  vnnd 
Winckelmeße  verrichten,  vnnd  wie  sie  [84]  sagten)  Ihr  Tagwerckh 
abgedroschen,  so  haben  sie  vnserm  Herren  Gott  daß  seine  bezahlet, 
vnnd  habe  Er  nichts  weitters  mit  Recht  von  Ihnen  zu  forderen. 
Ja ,  sie  haben  sich  duncken  laßen ,  daß  sie  mit  solchem  Ihrem  Ab- 
singen, vnndt  lesen,  Allß  durch  ein  verdienstlich  werckh,  Ihnen 
selbst,  vnnd  auch  Anderen  zu  Ihrer  Seeligkeit  vnnd  Vergebung 
der  Sünden  zuerlangen  dienen  khönnen:  Wie  mann  liset  von  Wall- 
drich  dem  47  Bischoue  zu  Lüttich,  Daß  Er  gemeintt.  Wann  mann 
bey  den  Kranckhen  vor  dem  Bette,  eine  gewiße  zaall  gewißer  son- 
derlicher Psalmen,  oder  auch  wol  lieder,  zu  den  Heiligen  gerich- 
tet, sänge  oder  murmelltte,  Eß  wehre  Denselben  gahr  vil  Ahn 
Ihrer  Seelenn  Darmit  gedienet  vnnd  geholffen:  Ist  aber  eittel  Aber- 
glaub vnnd  Abgötterey,  vnnd  gar  nicht  dem  Christlichen  werckh 
zu  vergleichen.  Da  mann  Im  Vertrawen  auff  Christum  alleine,  bey 
den  Kranckhen  Dauids  Psalmen,  vnnd  Andere  Geistliche  lieder  mit 
Inbrunstigem  Geist  singet  oder  bettet. 
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(IV.]  Zum  Vierdten:  geschieht  auch  Gott  daran  ein  kleines  gefallenn, 
Wann  mann  gleich  vil  Psalmen  vnnd  Geistliche  lieder  singet,  Vnnd 
[ofane  hist  singen.]  doch  solches  uicht  mit  lieb  oder  lust,  sondern  mit  vn-* 
willen,  Oder  auch  wol  gezwungen  solches  thut,  ohne  Glauben,  vnnd 
Lieb  zu  Gott  dem  AUmechtigen. 
[Y.]  Zum  FunlTten :  Khan  Eß  Gott  Auch  nicht  gefellig  sein,  Wo  mann  ohne 
[Leiehtferttig  Singen.]  Zucht,  vnnd  Ohne  Ordnung  Geistliche  Lieder  sin- 
gett,  vnnd  Allerley  leichtferltigkheit  Dabey  treibt:  Da  mann  doch 
bedenckhen  solllto,  Daß  nicht  Allein  Die  Heiligen  Engell  (für  de- 
nen mann  sich  billich  schewen  solltte)  sondern  auch  die  Hohe  Gött- 
liche Maiestat  selbst  gegenwerttig  ist  Wo  mann  Du  deren  lob  vnnd 
Danckh  zusammen  kombt,  Vnnd  Derenthalben  Alles  billich  In  zuchl 
vnnd  Demult,  mit  Ernst  vnnd  guetter  bescheidenheit.  In  Aller 
Gottesfurcht  beschehen  sollte,  Waß  mann  da  handlet,  redet  vnnd 
thuet.  Wie  auch  Dahär  Bernhardus  schreibt,  Cantus  plenus  sit 
grauitate,   ne  lasciuiam  resonet  nee  insuauitatem. 

Vnnd,  waß  khan  auch  für  Ernst,  Andacht,  Nachdenckhen, 
vnnd  nutzliche  betrachtung  darbey  sein.  Wo  mann  so  ein  hauffen 
Psalmen  eillendt  vnndt  behendt  dahin  schnattert,  daß  khaum  ein 
Wortt  dem  Andern  entweichen  khan. 

Allß  bey  Athanasij  Deß  H.  Bischoffs  zeitten  diser  Mißbrauch 
auch  einreissen  wollenn.  Daß  mann  gemeinet,  ie  mher  Psalmenn 
mann  vfT  einmal  sänge,  ie  bcßer  Gott  solches  gefiele,  hatt  er  sol- 
ches zu  vil  übriges  [84^]  vbermachtes  Singenn  zu  Alexandria  Ab- 
gebracht,   Dann  Maß  ist  In  Allen   dingen  guett,   würdt  auch  In 
allen  Dingen  gelobt. 
ivL]  Zum  Sechsten:  handlcn  mit  singen  wider  Gott,  die  leichtferttige 
[venehimpfäng  der  Lehre.]  Gottlosen  Icütte,  Die  vou  Ihren  Lchrercn  vnnd 
Ernsten  GesetzPredigeren  schimpfliche  Lieder  machen ,  Wie  Gott 
[HeMUeL]  dem  Propheten  HesecKiel  Zuuor  sagte.  Daß  Ihme  ein  solches 
widerfahren  würde.  Da  er  zu  Ihme  spricht,  Ezechielis  am  33.  Da 
Hentschen  Kindt,  Dein  Volckh  redet  wider  dich.  Ahn  den  Wenn- 
denn,  vnnd  vnter  den  haußthuren,  vnnd  spricht  ie  einer  zu  dem 
Anderen:  Lieber  khombt,  Last  vns  hören,  waß  der  Herr  sagt,  Vnnd 
werden  zu  dir  khommenn  In  die  Versammlung,  vnnd  für  dir  si- 
tzenn,  Allß  mein  Volckh,  vnnd  werden  Deine  Wortt  hören.  Aber 
nichts  darnach  thun,  sondern  werden  dich  Anpfeiffenn  vnnd  gleich- 
wol  forttleben  nach  Ihrem  Geitz ,  Vnnd  siehe ,  Du  must  Ihr  liedlin 
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sein,  Daß  sie  gern  singen,  vnnd  spielen  werden,  Wann  es  aber 
khombt,  Daß  khommen  sol.    Siehe,  so  werden  sie  erfahren,  Daß 

[Job.]  ein  Prophet  vnter  Ihnen  gewest  seye,  Darüber  auch  der  Heilig  Job 
Klagte,  vnnd  sagt  am  30,  Ich  bin  Ihr  Seittenspiel  worden,  vnnd 

[Dauid.]  mueß  Ihr  Meerlin  sein,  Deßgleichen  Klaget  Auch  Dauid. 

[VII.J  Lelzsllich:  Ist  auch  zugcdenckhen,  Waß  Gott  Ahn  deren  Gesang 

[Bauchsinger.]  für  ein  gefallenu  haben  müeße.  Die  nur  vmb  Ihres  Bauchs 
willen  singen,  Wie  Im  Bapsthumb  geschehenn.  Da  mann  0 gleich 
wie  drescher  vmb  Ihren  lohn  arbeitten 0  Allso  auch  zu  gewißen 
zeitten  vnnd  stunden  Abgemessene  vnnd  Abgesetzte  Psalmen,  An- 
tiphon, hymnos,  Responsoria,  vnnd  Sequents  gesungen.  Nur  dar- 
niit  die  praesents  oder  praebenden  zuuerdienen,  Daruon  Desto  beßer, 
Ohne  Arbeit,  In  Müessigang  zu  leben,  vnnd  deß  Bauches  zupfle- 
gen:  haben  Allso  auß  dem  Kirchengesang,  vnnd  lobe  Gotteß,  ein 

[Psalm  64.  Coioss.  8.]  geworb  vuud  Handolichen  gemacht:  Vnnd,  da  sie  nach 
St.  Paulj  vnnd  Dauids  befehl,  Gott  vnnd  seinem  Nammen  lobsingen 
sohlen,  Offt  selbst  nicht  verstanden,  waß  sie  gesungen,  Auch 
kheine  rechte  Andacht  zu  deme,  Dauon  sie  nichts  gewißes  ge- 
wußt, haben  khönnen :  Darzu  haben  sie  solche  Ihre  müeßige  Ar- 
beilt mhermalß  mit  vnlust  vnnd  vnwillen  gethan  seindt  auch  offt 
gar  fröe  worden.  Daß  die  hör«  vnnd  solch  geplerr  Außgewesen: 
Wehren  vil  lieber  gahr  müeßig  darfür  gangen,  vnnd  haben  dem- 
noch  Allso  nur  Ihnen  selbst,  Aber  darmit  sie  Auch  von  Anderen 
gehört  würden,  Vnnd  gar  nicht  Gott  Zu  lob  vnnd  Ehren  gesungen. 

[Straffe.]  [85]  Allonu  solchou  Mißbreucherenn  der  Musica  drawet  Gott  Im 
Propheten  Amos  Am  achten:  Ich  will  Ihnen  nicht  mehr  vbersehen, 
vnnd  die  lieder  Inn  den  Kirchen  sollenn  In  ein  heulen  verwandlet 
werden. 

[II.  Misabranch  der  Musica  wider  die  liebe  dess  Nechsten.]    Zum     Anudoren :     Würdt 

auch  In  mancherley  weise  der  Edlen  Kunst  Musica  mißbrauchet, 
wider  die  liebe  deß  Nechstenn,  AUß  wann  mann  dieselbige  Auß 
[1.  Hinderhaittong.]  Abgunst,  Anderen  hinderheltt,  vnnd  dieselbige  nie- 
mants  mittheilet,  Oder  doch  nicht  Trewlich  daruon  oder  darinnen 
vnderrichtet.  Dann  wehme  ist  ein  verborgener  Schatz  vnd  hinder- 
halttene  Kunst  nutze.  Syrach.  20.  So  sagt  der  Poet  Ouidius  Auch 
von  solchen  Abgünstigen  Husicis : 

Ta  licet  et  Thamira  superes  et  Orphea  cantu: 
Non  erit  ignot»  Gratia  magna ,  Lyrae. 


161 

Occullse  siqaidem  Musicae  nullus  est  respectus,  aut  vtilitas:  sagt 
Lucianus  in  Harmonide,  vnnd  Gellius  libr.  13.  c.  ult. 

[8.  Yerhindenuig.]  Item ,  Wann  mann  guete  Musicam  verhindert  oder  Zer- 
störet, Welchen  mißbrauch  auch  Jesvs  Syracb  verbeult,  Da  er  Am 
32  Cap.  sagt,  Irre  die  Spielleutte  nicht,  vnnd  Wann  mann  lieder 
singet,  so  wasche  dich  nicht  darein ,  sondern  spare  deine  Weiß- 
heilt, biß  Zur  Andern  Zeitt.  Hierinnenn  seindt  nicht  Alleine  die 
straffbaar,  die  In  Conuiuijs  vnnd  Ehrlichen  Gastereyen,  Da  mann 
liebliche  vnnd  Nützliche  Cantoreien  hatt:  mit  Ihrem  schreyen  ruef- 
fen,  vnnd  gölen  dieselbige  verhinderen,  sondern  auch  Alle  die  vff 

[NB.  vnntttM  yirnd  vnseittige  Schwetzer.]  Angesetzte  Singschulou ,  vntor  dem 
Singenn,  lautle  Gesprech  mit  einander  haben.  Vnnd  Ahn  denen 
Ortten^  da  mann  still  sein,  vnnd  Zuehören  sollte,  Ihre  Gescheffte, 
Oder  Cwie  mann  Pflegt  Zu  sagen)  deß  landes  noll  bestellenn;  Vnnd 
dadurch  Andere  Am  fleißigen  Zuhören  vnnd  Aufl'mercken  verhin- 
deren. Da  sie  doch  solche  sachen,  woU  Ahn  Andere  Orit  vnndl 
auiF  Andere  Zeit  spahren  könllen,  Vnnd  Dises  Ortts  guelle  Leulte 
vagehindert  laßen  möchten. 

[i.  Im  vnbeUuHmter  sprach.]  So  ist  auch  discs  ciu  großer  Mißbrauch  der 
liebe  Musica  gewesen:  Daß  mann  Im  Babslhumb  Alles  In  der  Kir- 
chen vnnd  Inn  der  Gemeine  Inn  Lateinischer  sprach  gesungen: 
Dann,  waß  ist  dem  Gemeinen  Mann  darmil  gedienel?  Wann  mann 
gleich  ettwas  gutts  gesungen,  weil  Die  Zuhörer  solches  nicht  ver- 
slanden, vnnd  Demoach  Auch  Ihnen  [85^]  nicht  nutz  haben  machen 
khönnen?  Vnnd,  da  auch  gleich  yemandls  den  Leyen  solches, 
waß  Im  Latein  gesungenn,  deutsch  berichtenn  wollen,  habens  Die 
Geistlichen  nicht  gern  gesehen.  Daß  auch  allso  die  MeisterSenger 
Ihnen  eins  theils  gewißen  gemacht,  Daß  Tägliche  Gebelt,  daß 
Valter  vnser  Teulsch  Inn  Gesangsweyß  Zu  bringen. 

[s-Ergeruchessingen.]  Der  Aller  schändHchste  Mißbrauch  der  Musica,  wider 
die  liebe  deß  Nechsten  ist,  Wann  mann  solche  Gottlose,  VnChrist- 
liche,  oder  leichtfertlige  vnzüchtige  Lieder  singet:  Dadurch  Andere 
Leulte,  sonderlich  die  Jugent  geergerett,  verfürcl,  vnnd  Zum  bö- 
sen. Zu  sündt  oder  schänden,  verreitzet  würdt.  Darein  warlich  ein 
Obrigkheit  ernstliches  einsehen  haben,  vnnd  solches  nicht  gestatten 

[putonis  Ordnung.]  solltte :  Wio  dauu  Auch  der  Heidnische  Meister  Plalo 
weißlich  vnndt  wol  solche  Ordnung  gestellet,  vnnd  Zu  Erhaltlung 
gueller  Regimenlt  ein  solche  gueltc  RegcU  gegeben  vnnd  gesagt, 

Spangenberg.  *  * 
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Eß  ist  Inn  Allwege  Zu  verhuettenn,  Daß  die  Jugent  In  Singen  vnnd 
Springen  sich  nicht  vnlerwinde  eil  was  Newes  auffzubringen,  noch 
Darinnen  fr^mbden  Außländischen  Yölckheren  zu  folgen ,  sondern 

[Aegyptier.]  sich  Inu  solchenu  vbungen  Allso  Zu  haltten,  wie  die  Aegyp- 
tier,  welche  Alles  Ihr  Singen  vnnd  SeiltenspicU  Alleine  Ihren  Göt- 
teren  Zu  Ehren  richteten  vnnd  Anstellelen.  Im  fall  aber  daß  ie- 
mandt  der  Gesänge,  lieder  vnnd  Reygenn  Anders,  Dann  darzu  sie 
verordnet,  gebrauchen  würde.  Denselben  sollenn  die  Priester, 
oder  Ellteslen,  beyde  Menner  vnnd  Weiber,  neben  denen  die  vber 
den  Gesetzenn  vnnd  Rechten  Zu  haltten  geordnet  seindt,  mit  gro- 

[Ernste  Einsehung.]  ßom  Emst  vou  solchom  fümemmen  Abweisenn ,  Vnnd, 
welcher  Ihme  nicht  Daruon  AbZustehn  vndersagen  laßen  woUtte, 
Oder  Auch  woll  noch  darüber  Ihnen  widersetzen  würde  Zugehor- 
sammen.  Der  soll  Preyß  sein,  vnndt  ein  Jeder,  der  nur  will,  macht 
haben,  Ihnen  solches  seines  Gottlosen  Muettwillens  wegen  Za 
straffen  etc. 

[Beehte  Artt  der  lieder.]  Nlemaudl  soll  etlwas  Audors,  Dann  gebreuchliche 
vnnd  Heiliger  lieder,  singen :  Vnndt,  Alle  lieder.  Die  mann  singet, 
sollenn  sogen  vnnd  guette  Wundische  In  sich  begreiffen,  Vnnd, 
weill  auch  den  Poeten  vnnd  sengeren  bewusst,  daß  die  Gebelle 

[Regula.]  der  Mentschen,  Bitten  seindt  Zu  Gott:  so  sollenn  sie  Auch 
guette  Achtung  haben,  Daß  mann  nichts  vnbilliches  In  liederen 
von  Gott  begehre.  Auch  soll  khein  Poet  noch  Senger  so  kune  sein, 
Inn  Gebellen  oder  Liederenn,  ellwas,  [86]  wann  es  auch  gleich 
ahn  Ihme  selbslen  nicht  vnrecht  noch  vnehrlich  wehre,  wider 
StatlRecht  noch  LandOrdnung  Zue  bitten,  Zu  deme:  Soll  Ihr  keiner 
ein  Lied  daß  er  selbst  gemacht  Irgendt  einem  Anderen  Zeigen, 
noch  vor  Andern  singen,  Eß  seye  dann  Zuuor  daßelbige  von  de- 

[Merckher.]  uou  hiorzu  Verordneten  Merckeren  oder  Meisterenn,  Allß 
Richtern,  für  gult  vnnd  Rechtt  Erkhant  vnnd  bewehret:  Vnter 
welchen  Merckheren  Aber  kheiner  vil  vnter  Fun&Zig  Jahren  sein 
soll,  Darmit  sie  sallenn  verstandt  haben  mögenn  zu  erkhennen, 
Waßnutz,  Recht  vnnd  guelt  ist,  vnnd  nöttig,  Vnnd  solches  Za 
bestettigen  vnnd  hinwidderumb ,  waß  Vnrecht,  Ergerlich  vnnd 
schädlich,  zu  verwertfenn,  Oder,  waß  nicht  genugsamm  zu  Cor- 
rigieren  vnnd  beßeren,  etc.  Vnnd  so  ferne  Plalonis  wortt  vnnd 
meinung. 

[Teutäche  Gothen.]  Allso  habcu  Auch  die  Alllten  Teutschen  Gotthen  Ihren 
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Kindern  gar  nicht  gestaltet,  vnzüclitige,  üppische,  vnnd  Ergerliche 
lieder  zu  singen.  Wie  Olaus  Magnus  schreibt,  Libr.  15.  c.  11. 

ILyeorgi  Gesetz.]  Vuud  hieuiitt  Stimmet  Auch  deß  weisen  Lycurgi  Satzung, 
darinnenn  derselbe  verholten,  kheine  solche  lieder  zu  singen,  die 
einem  Anderen  zu  verdrieß  oder  vnehren  gedichtet  wehren,  Dar- 
mit  nicht  Verbitterung  In  einer  Statt  vnnd  Gemaine  verursachet, 
Vnnd  zu  Allerley  heimlichen  grollen  haß,  Neidt  vnnd  Meytterey, 
vnnd  zuletste  Allso  auch  zu  Öffentlicher  feindtschain  vnnd  Auffrhur, 
Mordt  vnnd  Vngluckh,  vrsach  gegeben  werden  möchte. 

[i.  BekhBmmerte  noch  mher  betrttebten.]  Nichts  boßercs  scindt  auch  Die ,  Wel- 
che mit  Ihrem  Gesang,  die  Betrübten  In  Ihrem  Leidt  vnnd  beschwe- 
rang  noch  mher  betrüeben.  Wie  dem  Propheten  Jeremia  vnnd  der 
Statt  Jerusalem  Inn  Ihrer  verstörungwiderfahrenn,  Daruon  InKIag- 
liederen  Jeremiffi  Am  3  Allso  stehet:  Ich  binn  ein  Spott,  Allem  mei- 
nem Volckh  vnnd  taglich  Ihr  liedlin. 

[S.  Betrilebte  noeh  mher  betrtteben  mit  Ihrem  spotten.]    Solchcr    Artt     SCindt    Auch 

die,  Wellche  die  betrüebten  In  Ihrer  nott  spottweise  noch  heißenn 
singen  vnnd  frölich  sein :  Wie  die  zu  Babel  die  gefangene  Juden 
hießen  singen  vnnd  frölich  sein :  Ey  lieber,  singet,  vnß  ein  Liedlin 
Yon  Sion,  vnnd  die  Bäpstler  Auch  Im  protestierenden  Krieg  zu  vnß 
sagten,  Lieber  singet  doch.  Ein  fessteBurg  ist  vnser  Gott:  etc.  Wo 
ist  nun  Ewere  feste  Burg  etc. 
[6. vnseittiges  singen.]  Wie  OS  dauu  zwaar  Auch  khein  Vngeschickh,  vnnd 
kheine  Anzeigung  [86^]  Christlicher  mittleidender  lieb  ist,  wo  mann 
bey  den  gahr  Traurigen  zur  vnzeitt  noch  Freüdenlieder  singen  will, 
Daruon  der  Renner  sagt: 

Wer  sauren  Hertzen  süessen  gcsang 
Singt:  Der  dienet  deme  ohn  Danclch. 

Vnnd  Erasmus  spricht,  Musica  in  luctu,  Importunaestnarratio: 
Da  es  doch  heißen  solltte,  wie  St.  Paulus  vermahnet  Rom.  12. 

Frewet  Euch  mit  den  Frölichen,  vnnd  Weinet  mit  den  weinenden: 

halttet  Einerley  Sinn  vntereinander. 

[3.  Mischraach  Der  Musica  wider  den  Ordentlichen  beraff.]  Zum  dritten:  Würd  dio  Mu- 

sica  auch  Mißbraucht  wider  den  Ordentlichen  berueff :  Allß,  wann 
einer  einen  gewißen  Ordentlichen  berueif  hatt,  vnnd  sich  darneben 
vff  dieMusicam  so  gantz  vnnd  gar  Ergibt,  Daß  Er  darüber  entweder 
seinen  Berueff  Allerding  Anstehen  laßet ,  Oder  doch  deßenn  nicht 
so  .fleißig,  noch  so  trewlich,  Allß  sichs  wol  gepürtt,  Außwartet: 

11* 
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sonderet  vmbsSingcns  willenn  Andere  Dinge^  so  Inn  Kirchen,  Oder 
Wellltliohem  Regimenlt,  Auch  In  der  haoßhaltlung  vnnd  Kinder- 
zuchl,  nötliger  vnnd  nützlicher  wehre,  vnderlaßel. 

[K.  Phiiippas.]  Dahär  Achte  Ich,  habe  Köning  Phiiippus  Zu  Macedonien, 
seinem  Sohn  so  höfflich'  eingeredlj  Allß  Er  sich  auffs  singen  vnndl 
seittenspiel  begeben  vvollenn.  Da  Er  gesagt.  Lieber  Sohn,  Eß  ist 
genug.  Daß  einem  Regennten  ettwann  so  vil  Zeitt  vberbleibt.  Daß 
Er  Anderer  gesang  Zuhören  kban:  Ist  Ohnnot  mit  selbst  singen  die 
Zeitt  hinzubringen. 

[Arisioteiei.]  Dann  dises  Erinnert  Auch  Aristoteles,  Daß  mann  mitt  fleiß 
vnndt  sorgenn  daraufT  sehen  solle.  Wie  ferne  mann  die  Zur  Musica 
gewehnen  möge,  Vnnd,  wie  weitt  sie  sich  auch  selbst  darzu  be- 
geben muesslen ,  Die  entweder  zum  Regiment  (Oder  Zu  Kirchen 

[Regula.]  Embteren)  AufTerzogen  vnnd  gebraucht  werdenn  sollenn.  Dann 
es  gepürlt  sich  nicht.  Daß  Eine  Kunst  die  Andere,  An  deren  mehr 
gelegen,  vnnd  die  Auch  friedens  vnndt  KriegsZeitt  nöttiger  ist,  ver- 
hindern solle.  Wellchem  vorkhommen  werden  khan ,  Wann  mann 
sich  zimmlicher  Weiß  In  der  Musica  vbet,  vnnd  nicht  ebenn  AUso 
darnach  strebet,  vber  Alle  Andere  darinnen  Meister,  Oder  doch 
sonsten  was  sonderlichs  Zu  sein ,  Vnnd  ettwas  Newes  vnnd  vnge- 
wönliches  zuerfinden ,  sondern  damit  begnüeget  ist,  Daß  sich  einer 
nach  Verrichtung  [87]  nöltiger  Arbeit,  seines  berueffs,  Erfrewen 
vnnd  ergäntzen  möge. 

[2.]  So  seindt  wir  Auch  Allein  gemein  beruefTen,  daß  wir  Gott  vnse- 
ren  Schöppfer,  vnnd  seine  Werkh  Erkhennenn,  vnnd  Ihme  für  Alle 
seine  wunder  vnnd  Wolthatten,  Inder  Furcht  Gottes  danckhen,  vnnd 
Ihne  loben  vnnd  Preysen  sollenn.  Solches  thun  aber  die  nicht,  die 
deß  morgens  früe  Auff  seindt,  sich  des  SaufTens  Zu  befleißigen, 
vnnd  sitzen  biß  In  die  nacht,  daß  sie  der  Wein  erhitze,  vnnd  haben 
harfTen,  Psaltter,  Pauckhen,  PfeifTen  vnnd  wein  In  Ihren  wolleben, 
vnnd  sehen  nicht  auff  die  Werke  des  Herren,  vnnd  sehen  nicht  auff  die 
Geschefft  seiner  Hennde,  vil  weniger  bekhummerenn  sie  sich  vmb 
den  schaden  Joseph,  wie  Esaias  Am  5.  vnnd  Arnos  Am  6ten  vber  soll- 
che  Welltkinder  Klagen,  Vnnd  auch  schweren  vnnd  schrecklichen  straff 
vnnd  Zorn  Gottes  Drawen. 

[Renner.]  Darwidor  Auch  der  Renner  sagt: 

Wehn  Musica  fröhlich  machet, 

Daß  er  Schimpftet  tantzt  vnnd  lachet , 
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Inn  Eittell  Welltlich  freuden  glantz, 
Deß  llctiz  ist  nicht  ghen  liimmel  gantz. 

[4.  Miszbraucli   der  Musica  widei'  Ihre  Eigenschafft.]  Letstlichcn  :  MißbraUClieil  Auch 

vil  der  Musica  Inn  deme,  Daß  sie  wider  derselben,  eigenllicha  Arlt 
vnnd  Regien,  wider  Ihre  Natürliche  Eigenschafft  handien,  Vnnd  sol- 
ches auff  vil  vnnd  mancherley  weyse. 
[1.  Ynverstsndig  singen.]  AUß  Ersllich :  Wann  mann   vnversländig  singet, 
die  Worlt  vndeüttlich  Zerbrochen,  vnnd  vbel  genug  geradbrecht, 
Ausspricht,  Oder  Auch  woU  die  Noten  nur  Alleine  für  die  Wortt 
iFinis  Mu8icie.j  siuget:  Da  doch  die  Musica  Darzu  dienen  soll,  Daß  An- 
dere Dardurch  gelehret,  vnderrichtet  oder  getröstet  werden :  Wel- 
ches ie  durch  ein  bloßes  geheule,  Oder  vnuerständiges  geschrey 
nicht  khan  geschehen. 
[zvngereimbtsingeiiw]  Allso,  gcschihet  Auch  der  singkhunst  nicht  Aller  ding 
Ihr  recht,  Wann  mann  ein  Gesang  für  ein  Heisterlied  Außgibt^  Da 
der  Text  doch  nicht  Inn  gewiße,  noch  Ordentliche  vnnd  gepürliche 
Reymen  gefaßt  ist,  sondern  mann  nur  ettwas  dahär  singet,  wie  es 
einem  einfellet. 
[3.  vndefittiich  singen.]  Itcm :  Wann  die  Gesetz  oder  Reimen  gar  Zu  lang 
seindl,  vnnd  die  [87^]  Schließwörtler  Zu  langsamm  folgenn ,  Da- 
durch dann  der  Verstandt  vnndt  Meinung  deß  Singers  zumal  sehr 
verdunckelt  würdt.  Da  doch  diso  Regel  billich  gehaltten  werden 
sollte,  welche  die  Allten  gesetzt,  da  sie  gesagt.  Partes  Cantilenss 
debent  esse  moderalae,  totaque  Periodus  constare  ad  summum  qua- 
ternis  Colis:  Colon  autem  binis  incisis:  Ita  ut  Octo  incisa  totj  Am- 
Utui  sufficiant. 
(*  znvucoiorieren.]  Soust,  würdl  auch  daß  gahr  Zu  vil  Colorieren,  vnnd. 
Daß  mann  OiFt  eine  Syllaba  so  lang  Zeitt,  AufTS.  10  oder  mher 
:      Noten,  nicht  Aller  ding  approbieret,  Wie  auch  dises  nicht,  wann 
(^' vnceittige  Mutation  der  Stimme.]  mauu  die  Stimme  orhöhett,  vnnd  vber  daß 
Dißdiapason,  vber  Zwo  Oclauen  hinauIT  zeucht:  so  doch  die  Natur 
(^•tor Mentschucher  Stimme.]  McntschHcher  Stimme  Daß  Ziel  gesetzt:  Daß 
mann  Zwischen  dem  Gamma- vt,  vnnd  A-la-mi-re  In  Zweyen  Oc- 
lauen pleiben  solle,  Vnnd,  waß  mann  darüber  oder  darunter  singen 
will,  ein  geheul  oder  gebrumme.  Dann  ein  Rechtschaffene  Stimm 
genennt  werden  mag.   Darumb  die  Altten  Musicj  Auch  der  Natür- 
lichen Stimme  gemeßenes  Ziell  Im  Funifzehenden  grad  gestellet, 
vnnd  denselben  für  die  rechte  Maß  einer  Ordentlichen  Harmonia 
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halttenn.  Doch  würdte  dafür  gehaltenn,  Mann  khönnc  es  den  Newen 
Musicis  noch  wol  zu  guet  halttenn ,  Wann  sie  es  noch  bey  dem  19. 
Gradu  pleiben  ließen,  vnnd  nicht  weitter  füeren,  Nam  in  20. 
neque  Harmonia  perfecta,  neque  sensus  Harmonie  est  Aber  dar^ 
uon  hie  nicht  mher. 

[6.  straffbaar  singen.]  Waß  dann  sonsten  Aach  bey  den  MeisterSengeren 
tadelich  vnndt  von  Ihren  Merckheren  Straffwürdig  Erkhannt  würdt, 
hab  Ich  gern  hie  zu  erzehlen  hie  vnderlaßen  woUenn,  Dieweill  sie 
solches  In  Ihrenn  Merckbüecheren  verzeichnet  haben:  Vnnd,  es  sich 
kheinem,  der  sich  yff  diese  löbliche  Kanst  begeben  will,  so  gar  vn- 
wißendt  sein  khan ;  Daß  aber  In  ettlichen  straffen  gar  Superstitiosi 
iseindt,  hatt  vor  mir  Auch  der  Adam  Buschmann  In  seinem  getruck- 
ten  Büechlin  annotiert: 

[Scharffe  Straffen.]  Vnud,  Ob  wol  bilUch  gestrafil  würdt.  Wann  In  einer 
Zeilen  einerley  Wortt  zweymal  repetiert,  vnnd  widerholet  würdt, 

[Admonitio.]  So  soiudt  doch  ettliche  Wörttlin ,  Deren  Widerholung  mher 
ein  Zierdt,  dann  ein  vbellstandt  ist,  AUß,  Vnnd,  Ein,  Mein,  dein, 
sein,  zu,  über,  durch,  von,  [88j  mitt,  Ohn,  vnnd  die  Articulj,  der, 
die,  daß :  Allß  Zum  Exempel : 

Mein  Seel,  mein  Hertz,  mein  Matt,  mein  Sinn. 

Item: 

Sein  Hauß,  sein  Hoff,  sein  Erb,  sein  guet. 

Item: 

Zuhören,  Zusehn,  Zu  thnn  bereitt, 

Deß  Herren  willenn  Alle  Zeitt, 

Sein  Wortt,  sein  willenn  vnnd  sein  werckh, 

Sein  Gnadt,  sein  Macht,  sein  Crafft,  sein  stärckh. 

Die  Lieb,  die  Gunst,  die  soll  auch  han. 

Ein  ieder  Christ  Zu  iedermann, 

Ohn  Zom,  Ohn  haß,  Ohn  Räch,  Ohn  Neidt, 

Zum  Freundt,  Zum  Feindt  Zu  ieder  Zeitt. 

Vnnd  AUso  fortahn. 

Daß  allso  dises  nicht  ein  Vitium ,  sondern  vil  mher  eine  Figur 

vnndt  Zierde,  Welche  die  Griechen  vnnd  Lateiner  nennen  Anapho- 

[Anaphora.]  ram,  Oder  Asyntheton  cum  Anaphora.    Aber  Daruon  letzt 

nicht  mehr. 
[Warnung.]  AUeino  Ist  Dises  auch  noch  Zur  Warnung  mitAnzuhenckhen, 
[7.  Verachtimg.]  Daß  die  grossc  Sünde  thun,  welche  die  Musicam  gar  ver- 
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achtenn,  vnnd  nicht  für  eine  solche  Edle,  Teure,  Nutzliche  vnnd 
Nöttige  gab  Gottes  erkhennen.  Wie  wir  Im  Anfang  dises  Tractats 
von  der  Musica  Angezeigt  haben.  Item ,  Die  von  der  Musica  übell 
Athenaeos  libr.  14.  Dipnosoph.  c.  11.]  vuud  vorKleinerlich  reden,  Wie  Athenaeus 
von  dem  Polypio  schreibt.  Daß  derselbige  soll  gesagt  haben.  Die 
[s-verueinenuig.]  Musica  seyo  uur  Darzu,  vnnd  darumb  erfunnden,  von 
furwitzigen  Mentschen,  Andere  Dardurch  zu  betriegen,  vnnd  Zu 
[AfiMBsos.]  verfueren,  Vnnd  Anttworltet  Athenasus  Darauff,  Daß  dises 
(Lieedcmonier.]  uicht  Wahr  goredt  seyc :  Dann  gewißlich  die  Spartaner, 
Allß,  Weyse,  Erbare,  Auffrichtige,  vnnd  verstendige  Leutte  diser 
Kunst  In  Ihrem  Regiment  kheinen  Platz  gestattet  betten  und  die 
doch  bey  Ihnen  In  großem  Ansehen  gewesen,  vnnd  In  hohen  Ehren 
lubr.  u.  c.  13.]  gehalttenn  worden,  wie  Athenaeus  Ahn  einem  Anderen 
IGneej.]   Ortt  bczeugct:  Wie  dann  auch  sonsten  Alle  Griechen  Ehr- 
lich vnnd  vil  von  der  Musica  gehalttenn,  sich  deren  selbst  sehr 
beflißenn,  vnnd  Ihre  Kinder  auch  fleißig  darzu  gewöhnet 
(bmcUiisz.]  Aber,  dieses  sey  nunauffdijßmalgenueg,  von  der  Edlen  vnndt 
[88^]  löblichen  Kunst  der  Musica.  Vnser  lieber  Herr  Gott  wolle  vnß 
Dieselbige  In  Ihrem  Rechten  brauch  Erhalttenn ,  vnnd  für  Allem 
Mißbrauch  bewahren,  vnnd  waß  vnrichtiges  darbey  eingerissen, 
widerumb  gnadiglich  Abschaffenn,  Vnnd  seinen  Geist,  Gnadt  vnndt 
gedeyen  Darzu  geben.  Daß,  Wo  Dieselbige  In  Kirchen,  Heuseren, 
vnnd  Singschulen  recht  geübt  würdt,  Gottes  Ehre,  vnnd  der  Leutte 
beßerung  dardurch  befürdert  vnnd  gemehret  werde.  Er  wolle  Auch 
Alle  Feynde,  VerÄchter,  vnnd  Lesterer  Diser  Christlichen  Kunst 
bekehren,  vnnd  Ihnen  wehren,  Vnnd  Aller  boßheitt  den  Mundt 
stopfen.  Psalm.  107.  Vnnd  solches  Alles  thun,  vmb  seines  lieben 
Sohns  vnsers  Herren,  vnnd  Heilandts  Jesv  Christi  willen.  Amen. 

FINIS  HUIUS  TRACTATÜS  DE  MUSICA. 
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I89J  CATALOGÜS,  ODER  VERZAICHNÜSZ  DER  NAMMENN  DEREN 

AUTHOREN,  DARAUSZ  DISER  TRACTAT  GEZOGEN. 


A. 

Adamm  Buschmann. 

Aelianus. 

Albertus  Argentinensis. 

Albertus  Crantz. 

Allbrecht  von  Hallberstatt. 

Alexander  ab  Alexandris. 

Alexander  Sardus.         * 

Ambrosius. 

Ammianus  Marcellinus. 

Arnos  prophSta. 

Antonius  Florentinus. 

Antonius  Hieremi ta. 

Apuleius. 

Aristoteles. 

Amobius. 

Asconius  Pediauus. 

AthensBUS. 

Augustinus. 

Autentica  Juris. 

B. 
Barthel  Regenbogen. 
Bemhardus. 
Basilius. 
Berno  Abbas. 
Beroaldus. 
Brigitta  Sueca. 
Berosus. 
Boethius. 

C. 

Cassianus. 
Cassiodorus. 
Chameleon  Ponticus. 


Cicero. 

Cy  rill  US. 

Clemens  Alexandrinns. 

Conciliorum  Tomj. 

Conradus  Lycosthenes. 

Conradus  Peregrinus. 

Conradus  Tabemensis. 

D. 
Damascenus. 
Daniel  plirophcta. 
Dauid  Kex. 
Diüdorus  8icuUis. 
Diogenes  LaSrtius. 
Dyonisius  Alexandrinns. 

E. 
Ecke  von  Repkaw. 
Egcnhardus. 
Epiphanius. 
Erasmus  Roterodkmus. 
Esaias  Poeta. 
Esra  Propheta. 
Euagrius. 
Eusebius  Csesaricnsis. 

F. 

Fabius. 

Franclunus. 

Freydaiickh. 

G. 

Gellius. 

Georgius  Ccdrenus. 

Gcorgiiis  Pictorius. 

[89^1  Gregoriiis  Turüiicnsis. 
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Gregorius  Papa  primus. 
Guido  Arentinns. 


Habacnc  Prophlta. 

Hanß  Sachß. 

Haymo. 

Heinrich  Frawenlob. 

Helldenbuech. 

Hezekiel  Prophdta. 

Hieronimus. 

Hilarius. 

Homerus. 

Honorius  Angnstodanensis. 

Horatins. 

Hosea  Proph^ta. 

Hubaldus. 

Hugo  Reütlingensis. 

Hngo  von  Trimberg. 

I. 

Jacobus  Apostolus. 
Jacobus  Curio. 
Jeremias  Propheta. 
Jesus  Syrach. 
Joannes  Apostolus. 
Ignatius. 

Joannes  Auentinus. 
Joan.  BalsBUs. 
Joann.  Bocatius. 
Joann.  Camertes. 
Joann.  Chrysostomus. 
Joann.  Diaconus. 
Joann  von  Morßheim. 
Joann  Stumpff. 
Joann.  Thomas  Frcigiu«. 
Job. 

Joel  Prophdta. 
Jona  prophSta. 
Josephus. 

Isidorus  Hispalcnsis. 
Judith. 

JnlioB  Polluz. 
Jus  Canonicum. 
Juuenalis. 
Juaencus. 
Spangenberg. 


Lilius  Giraldus. 

Lucas  Enangelista. 

Lucanus  PoSta. 

Lucianus. 

Ludouicus  Cselius  Rhodiginus. 

M. 

Macrobius. 
Maleachj  Propheta. 
Marcus  Euangelista. 
Margarita  Philosophica. 
Martinus  LuthSrus. 
Marti  alis. 

MatthsBus  Apostolus. 
Meisterlieder  Allorlejr. 
Metaphrastes. 
Metensium  acta. 
Micha  Propheta. 
Moses  Vir  Dej. 
Muscatbluett. 

N. 
Nahum  Propheta. 
Nehemias. 

Nicephorus  Callistus. 
Nicephorus  GrSgoras. 
Nietthartt  Fuchß. 
Nonius. 
Notgerus. 

O. 

Claus  Magnus. 
Onuphrius  Panuinius. 
Orlandus  di  Lasso. 
Ouidius. 

[90]  P. 

Paulus  Apostolus. 
Paulus  Burgensis. 
Paulus  Diaconus. 
Paulus  Aemylius. 
Pausanias. 
Philo. 
Pyndarus. 
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Petrus  Cluniacensis. 

ßolinus. 

Plato. 

Sozomenes. 

Plinins. 

Statias. 

Plutarchus. 

8tob»us. 

Polybius. 

Strabo. 

Polydoros  VirgiKus. 

Suetonias. 

Pradentias. 

Saidas. 

Ptolomsos. 

T. 

Q. 

Tertallianas. 

QuintilianoB. 

Theodor^tus. 

Theodulpbus  Floriacensis. 

B. 

Theophrastas. 

Babbj  Joseph  Hyssopsens. 

Tobias. 

Babbj  Scsecolomo  Gabicol. 

Tritemias. 

BapbaSl  Volatteranns. 

Thüringsche  Gbronicka. 

Bauisins. 

Baselias. 

V. 

Kemigius. 

Valerius  Flaccas. 

Bobertas  Barns. 

Valerias  Maximus. 

Victor. 

Baffinas. 

Virgilius. 

Vlricb  von  Türckbeim. 

Sabellicns. 

ßalomo  Bex. 

Samuel  Propbeta. 

haxo  Grammatticus. 

Sebastian  Brandt. 

Sedulius. 

Sigebertus  Gemblacensis. 

Simon  Gerengell. 

Socrates  Histor:  Ecclesiasticus. 


W. 

Wittikindus  Gorbeiensis. 
Wolffgangus  Musculus. 
Wolffiram  von  Escbenbäcb. 

Z. 

^Sacharias  Propbeta. 
Zepbanias  propbStä. 
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SCHLUSZBEMERKÜNG  DES  HERAUSGEBERS. 

Der  verfaßer  des  yorstehenden  buches  ist  Cyriacus  Spangenberg. 
Über  sein  leben  berichtet  eine  eigene  schrift:  Johann  Greorg  Leuck- 
felds,  Fast.  Prim.  Gröning.  Historia  spangenbergensis,  Oder  Historische 
Nachricht  Von  dem  Leben,  Lehre  und  SchrifFten  Cyriaci  Spangenbergs 
Gewesenen  Manßfeldischen  Decani  Auch  Berühmten  Theologi  und  Hi- 
storici,  Aus  raren  Schrifften  zusammengetragen,  auch  mit  unterschie- 
denen bisher  verborgen  gelegenen  Briefen  vornehmer  Männer  und  be- 
rühmter Theologen  bewähret.  Und  zur  Erläuterung  der  damahligen 
Kirchen-Geschichte,  besonders  des  Flacianischen  Streits  Von  der  Erb- 
Sünde  mitgetheilet.  Qvedlinburg  und  Aschersleben,  In  Verlegung  Gott- 
lob Ernst  Struntz,  Buchhändler.    1712.    4. 

Vom  steht  ein  bildnis  mit  der  Unterschrift: 

So  sah'  im  Alter  aus  des  SpaDgenbergs  Gesichte, 
Von  seinem  Erb-Sünd-Streit  gibt  Zeugnifs  die  Geschichte, 
Die  Substanz  war  ihm  Ja,  das  Accidens  ihm  Nein, 
Drum  must'  er  bis  in  Todt  ein  Exulante  seyn. 

Weiter  ist  über  sein  leben  zu  vergleichen  Jöcher  im  allgemeinen 
gelehrtenlexikon  4,  710  f. 

Cyriacus  Spangenberg  ist  geboren  am  17  Jun.  1528  zu  Herden 
^  förstenthum  Kaienberg,  war  der  söhn  des  theologen  Johann  Span- 
Senberg.  Er  studierte  in  Wittenberg,  ward  lehrer  in  Eisleben,  dann 
Prediger  daselbst,  zuletzt  generaldecan  in  Mansfeld.  Von  dort  muste 
*'  wegen  theologischer  Streitigkeiten  in  die  tracht  einer  hebamme  ver- 
meidet fliehen,  wurde  darauf*  prediger  in  Slitzsee,  wo  aber  wieder  sei- 
nes bleibens  nicht  war.   Er  starb  am  10  Febr.  1604  in  Straßburg. 

Das  vorstehende  werk  ist  entnommen  aus  einer  handschrift,  welche 
deni  protestantischen  seminar  in  Straßburg  gehört  und  mir  von  dem- 
selben unter  gütiger  vermittelung  des  herrn  F.  W.  Bergmann,  decans 
4er  litterarischen  fiacultät,  und  der  hen-cn  Treuttel  und  Wlü'tz,  buch- 
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händler  daselbst,  zur  benutzung  freundlich  überlaßen  worden  ist,  wofür 
ich  hiermit  meinen  aufrichtigen  dank  ausspreche. 

Das  buch  war  bisher  nicht  gedruckt.  Nur  ein  auszug  davon  ist, 
worauf  mich  W.  Wackemagel  aufmerksam  macht,  gegeben  in  dem  buche: 
Prosodia  germanica,  Oder  Buch  von  der  Deudschen  Poeterey,  In  wel- 
chem alle  jhre  Eigenschaflft  vnd  Zugehör  gründlich  erzählet,  vnnd  mit 
Exempeln  außgeführet  wird,  Verfertiget  von  Martin  Opitzen.  letzo 
aber  von  Enoch  Hannman  an  vnterschiedlichen  Orten  vermehret,  vnd 
mit  schönen  Anmerckongen  verbessert.  Nunmehr  zum  achten  mal  cor- 
rect  gedruckt,  vnnd  mit  einem  zwiefachen  Blatweiser  gezieret.  Franck- 
fnrt  am  Mäyn  bey  Christian  Klein,  M.DC.Lym.^  s.  126  bis  166.  Da 
jedoch  dieser  auszug  nur  sehr  gedrängt  und  das  buch,  welches  ihn  ent- 
hält, sehr  selten  geworden  ist,  wird  ein  vollständiger  abdruck  des  gan- 
zen manchen  nicht  unwillkommen  sein. 
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MNlcn^  ton  In  p;  WM  nr  it)MiNMHr. 


VORREDE. 

Die  politische  geschichte  des  deutschen  volkes  während  des 
mittelalters,  die  allgemeine  wie  die  besondere,  ist  so  ziemlich  nach 
allen  seilen  hin  bearbeitet  und  aufgehellt.  Der  sammelfleiß  der 
geschieh tschreiber  hat  zahllose  Urkunden  aus  der  Verborgenheit  zu 
tage  gefördert;  sie  geben  zeugnis  von  den  heißen  kämpfen  unsers 
Volkes,  wie  es  nach  außen  gerungen,  wie  es  macht,  ansehen  und 
ZQletzt  die  erste  stelle  unter  den  Völkern  Europas  sich  erkämpft 
bat.  Wie  es  aber  am  häuslichen  heerde  gewaltet,  wie  es  gelebt 
und  gestrebt,  davon  wißen  wir  verhältnismäßig  nur  weniges. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  Innern  zustände  und  ein- 
nchtungen  der  slädte  und  zumal  der  reichsstädte.  Unter  diesen 
nahm  in  Süddeutschland  Nürnberg  neben  Augsburg  die  erste  stelle 
6in;  sie  kann  uns  auch  wegen  ihres  festgegliederten  gemeinwe- 
sens,  das  von  den  anderwärts  tobenden  kämpfen  zwischen  aristo- 
iralie  und  demokratie  nur  wenig  berührt  wurde,  und  wegen  der 
ungemeinen  Strebsamkeit  und  thätigkeit  ihrer  bürger  in  allen  be- 
fufsarten  des  lebens  als  repräsentantin  des  Städtewesens  und  der 
socialen  zustände  in  denselben  gelten. 

Einige  handschriften  des  königlichen  archivs  zu  Nürnberg 
setzen  mich  in  den  stand,  dem  freunde  deutscher  culturgeschichte 
9US  dem  leben  der  reichsstadt  eine  reihe  von  bildern  vorzuführen. 
Eine  besondere  erwähnung  verdienen  zwei  sehr  schöne  perga- 
mentcodices  in  folio,  in  welchen  die  polizeiordnungen  der  reichs- 
stadt gesammelt  sind. 

PoUseiordnnngen.  ^ 


Der  ältere  enthält  die  polizeiordnungen  des  xiii  und  xiv 
Jahrhunderts.  Es  ist  ein  pergamentcodex  in  folio ,  in  braunes 
leder  gebunden,  mit  buckeln  aus  eisen,  1  schuh  1  zoll  hoch, 
9  zoll  breit,  114blätter  zählend,  und  auf  schönes  breitrandiges 
pergament  geschrieben.  Die  initialen  und  aufschriften  sind  roth, 
manchmal  blau.  Die  blätter  sind  in  zwei  columnen  von  ver- 
schiedener Zeilenzahl  getheilt.  Manche  columnen  sind  leer,  viele 
mit  Zusätzen  aus  dem  xiv  Jahrhundert  angefüllt.  Die  schrift 
groß  und  stark.  Der  codex  gehört  zur  manuscriptensammlung 
des  k.  archivs  und  trägt  die  numer  314.  Diese  Sammlung  wurde, 
wie  die  Schriftcharaktere  und  der  styl  ausweisen,  gegen  ende 
des  XIII  Jahrhunderts  angelegt,  und  in  der  ersten  hälfte  des  fol- 
genden fortgesetzt,  d.  h.  es  wurden  darin  alle  polizei-ordnungen 
aufgenommen,  die  seit  alten  Zeiten  in  der  Stadt  beobachtet,  na- 
mentlich aber  im  laufe  dieser  Jahrhunderte  waren  erlaßen  wror- 
den.  In  den  leeren  columnen  der  letzten  blätter  sind  einige  Ur- 
kunden eingetragen,  die  zum  theil  aus  der  zweiten  hälfte  des 
XIII  oder  aus  dem  anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  datieren. 
Keine  derselben  aber  reicht  über  das  jähr  1330  herunter.  Zu- 
fällig trägt  die  letzte  Verordnung,  die  auf  dem  letzten  blatt  der 
handschrift  eingetragen  ist,  die  Jahreszahl  1327.  Diejenigen  ver-^ 
Ordnungen  oder  Zusätze  zu  den  älteren,  die,  der  schrift  nach  zu 
urtheilen,  aus  der  zeit  vom  jähre  1325  bis  1350  stammen  mögen, 
habe  ich  in  runde  klammern  eingeschloßen.  Sie  sind  in  der  regel 
auf  den  leeren  columnen  der  altern  gesetze  nachgetragen.  Ober 
das  jähr  1350  aber  dürfte  keine  derselben  herunter  reichen.  Bei 
der  ganzen  Sammlung  ist  nirgends  eine  systematische  Ordnung 
eingehalten;  diese  muste  erst  hergestellt  werden  aus  den  durch 
den  ganzen  band  zerstreuten  einzelnen  bestimmungen.  Außer 
dieser  großen  Sammlung  verwahrt  das  archiv  auf  einigen  we- 
nigen pergamentblättern  auch  fragmente  derselben,  die  in  Murrs 


Journal  und  Lochners  nürnbergischen  Jahrbüchern  Chefl  II,  ab- 
theil. II,  8.  120)  abgedruckt  sind. 

Der  jüngere  codex  in  großfolio  und  ungleich  umfangreicher 
als  der  ältere  enthält  die  Sammlung  aller  polizeiordnungeh,  die 
im  laufe  des  xv  Jahrhunderts  erlaßen  worden.  Sie  wurde  am ' 
schluße  desselben,  wahrscheinlich  im  jähre  1496,  angelegt  Dieser 
codex  ist  von  mächtigem  umfang,  16  zoll  hoch,  11  breit  und  auf 
schönes  breitrandiges  pergament  geschrieben.  Die  schrift  ist  kräf- 
tig und  schön  und  gehört  der  zweiten  hälfte  des  xv  Jahrhunderts 
an.  Die  initialen  und  aufschriften  sind  roth.  Er  ist  in  der  manu- 
scriptensammlung  des  k.  archivs  mit  numer  389  bezeichnet. 

Die  gleichartigen  Verordnungen  aus  den  verschiedenen  Jahr- 
hunderten wurden  nicht  in  unmittelbarer  folge  neben  einander, 
sondern  immer  nach  Jahrhunderten  zusammengestellt,  um  einem 
jeden  seinen  Charakter  beßer  zu  wahren  und  eine  größere  Über- 
sicht dessen  zu  gewinnen,  was  in  einem  jedem  Zeitabschnitt  auf 
polizeilichem  gebiete  angeordnet  worden.  Bei  den  Verordnungen 
des  XIII  und  xiv  Jahrhunderts  war  eine  solche  Scheidung  nicht  wohl 
thunlich;  jedoch  kann  man  annehmen,  daß  die  meisten  unter 
ihnen,  die  nicht  in  runde  klammern  eingeschloßen  sind,  der  zwei- 
ten hälfte  des  xiii  Jahrhunderts  angehören. 

Die  meisten  Verordnungen  des  xv  Jahrhunderts  blieben  auch 
noch  in  den  folgenden  Zeiten  in  kraft,  oder  sie  wurden  nach  den 
jeweiligen  bedürfnissen  abgeändert. 

Da  fast  bei  jedem  einzelnen  gesetze  die  geldstrafe  ange- 
geben ist,  die  auf  die  Übertretung  desselben  gesetzt  wurde,  so 
dürften  einige  kurze  notizen  über  die  geldwährung  der  dama- 
ligen Zeiten  und  über  ihren  werth  nach  dem  heutigen  münzfuße 
am  platze  sein. 

Der  münzfuß  wechselte  sehr  häuGg,   ein  einheitlicher  war 

selbst  oft  für  die  reichsmünze   nicht  vorhanden.    Die   kaiserli- 
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eben  Verordnungen  über  den  mänzgehall  worden  nie  /vollständig 
oder  durchgängig  beobachtet.  Die  mänzen  und  das  rechnongs- 
geld,  obwohl  sie  den  gleichen  namen  hatten,  waren  doch  sehr 
verschieden  im  werth  und  zwar  oft  in  einem  und  demselben 
land  und  zu  einer  und  derselben  zeit.  In  der  regel  hatten  die 
landmünzen  geringern  werth  als  die  kaiserlichen. 

Die  pfundwährung  war  die  übliche.  Als  jedoch  der  handel 
mit  Italien  seit  dem  xiii  Jahrhundert  immer  lebhafter  wurde,  ver- 
breitete sich  im  reiche  auch  die  guldenwahrung.  Das  südliche 
Deutschland  hatte  einen  westlichen  und  östlichen  münzfuß;  jener 
hatte  die  gewöhnliche  pfundeintheilung. 

Um  das  jähr  1230  stand  in  Franken  die  mark  reines  und 
gesetzliches  Silber  auf  660  häller.  Nach  unserem  scheidemünzfuß 
gilt  der  häller  2^^/38  kr.  oder  2 Va  kr. ,  das  macht  1  pfund  haller 
zu  10  £[.,  und  1  pfund  pfenninge  zu  20  fl.  ^ 

Zu  anfang  des  xiv  Jahrhunderts  betrug  eine  mark  silber  in 
rechnungsgeld  etwa  3  pfui\^  häller,  wovon  1  pfund  20  Schillinge 
hatte,  der  schillinghäller  stand  an  manchen  orten  auf  12  bis 
14  kr.  heutiger  Währung,  ohne  die  bruchtheile. 

Die  feine  Nürnberger  mark  galt  um  das  jähr  1390  und  im 
folgenden  Jahrhundert  17667»  kr.,  der  pfenning  2^4  kr.  oder 
2V2  kr.  nach  unserm  geld;  der  große  gülden  war  gleich  24 
schillinghäller. 

Im  jähre  1407  machte  könig  Ruprecht  einen  vierjährigen 
münzverein  zwischen  dem  burggrafen  zu  Nürnberg  und  den  hoch- 
stiflen  Bamberg  und  Würzburg  und  der  Stadt  Nürnberg.    Dif 
Pfenninge  sollten  halbfein,  464  auf  die  rauhe  und  928  auf  die  feiri 
mark  und  2  häller  auf  einen  pfenning  gehen.    Der  pfenning  gl 
1^4  kr.  und  der  häller  V»  kr.,  das  pfund  pfenninge  7  fl. 

♦ 
1  ».  Mone  Zeitschrift  für  die  geschichte  des  Oberrheins  b.  6  and  ' 


Im  jähre  1422  erlaubte  könig  Sigmund  der  Stadt,  goldene  und 
silberne  münze  zu  schlagen,  gülden  ^  auf  22 V^  grad,  andere  gol- 
dene münze  auf  19  grade,  dann  pfenninge  halb  Silber  und  halb 
zosatz,  wovon  32  auf  ein  loth  gehen,  und  häller  mit  V^  Silber 
und  Vs  Zusatz,  wovon  47  auf  ein  loth  gehen.  Im  jähre  1428  er- 
laubte er  ihr,  eine  große  silbermünze,  Schillinge  genannt,  zu  schla- 
gen. Sie  sollen  halb  fein  und  halb  zusatz  sein  und  86  stücke  auf 
eine  mark  gehen.  Vier  Jahre  später  gestattete  er  ihr,  goldene  und 
silberne  münzen,  nämlich  große  und  mittlere,  sodann  pfenninge 
und  häller  und  auch  hälblinge  zu  schlagen.  Von  letzteren  soll 
eine  mark  2V2  loth  feines  Silber  halten  und  53  stücke  auf  1  loth 
gehen.  Vier  hälblinge  sollen  einen  Nürnberger  pfenning  gelten. 
Im  jähre  1434  erlaubte  er  ihr  weiter,  daß  sie  in  zukunft  pfen- 
ninge schlagen  soll,  von  denen  34  statt  der  früheren  32  auf 
1  loth  gehen  sollen. 

In  jener  zeit  stand  der  rheinische  gülden  auf  2  fl.  40  kr., 
die  Nürnberger  guldenwährung  aber  viel  höher.  Man  rechnete 
auch  häufig  nach  böhmischen  groschen,  wovon  einer  10  kr.,  acht 
einen  rheinischen  gülden  galten.  Im  rechnungsgeld  giengen  16 
Schillinge  auf  einen  gülden,  nach  ihrem  wahren  werth  betrugen 
aber  erst  28  einen  gülden. 

Der  zwischen  den  vier  kurfürsten  1464  geschloßene  münz- 
verein bestimmte,  daß  die  hällermark  vier  pfenninge  fein  sein  soll. 
Auf  das  loth  sollten  52  und  auf  die  feine  mark  2496  stück  gehen 
und  jedes  V^  kr.  werth  sein.  Goldgulden  sollen  zu  19  karat  ge- 
prägt werden,  103  stück  auf  IV2  Kölner  mark,  oder  68V3  stück 
auf  die  rauhe  und  86^Vi9  auf  die  feine  mark  gehen.  Jeder  gold- 
gulden  soll  einen  werth  von  4  fl.  20  kr.  haben. 

Nach  der  spätem  pfundwährung  giengen  5  pfund  und  11  dl. 

♦ 

1  Gnlden  mit  22V:>  grad  waren  die  eigentliche  stadtwährung. 
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auf  einen  golden ,  30  dl.  galten  ein  pfand ,  und  ein  pfenning  un- 
gefähr IVa  kl*,  heutiger  Währung. 

Ganz  sicher  und  bestimmt  aber  läßt  sich  die  damalige  geld- 
währung  auf  den  heutigen  münzfuß  nicht  zurückführen.  Je  mehr 
die  ländeshoheiten  und  das  terrilorialsystem  sich  geltend  mach- 
ten, desto  manigfaltiger  wurde  der  münzfuß  und  desto  häufiger 
die  Schwankung  im  geldwerthe. 


I. 

VERFASSUNG  UND  POLIZEI  DER  STADT 
ÜBERHAUPT. 

XIII  ÜNP  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.    DES  SCHÜLTHEISSEN  EID.  ^ 

Ez  ist  auch  von  alter  her  reht  und  gewonhait,  daz  ain  ieclich 
schulthaizes  waren  sol  ze  den  heiligen  elleu  jar  umb  sentWalpurg  messe, 
so  der  newe  rat  gesetzet  wirt,  daz  er  dem  armen  rihte  als  dem  reichen 
nach  der  scheppfen  urtaile  und  daz  er  der  stat  ir  reht  und  ir  gesetzte 
balt  und  fiirder  und  niht  hinder,  an  alles  geverde. 

2.    DAS  ERSCHEINEN  IM  RATH.  « 

Ez  haben  auch  gesetzzet  unser  herren  vom  rat  und  di  scheppfen 
der  stat  ze  Nürnberg,  welher  der  wer  unter  rat  und  unter  scheppfen, 
dem  geboten  wurde  auf  den  rat  und  den  verlieh  versäumt,  den  suUen 
di  frager  *  bei  irn  eiden  rügen  dem  pfenter,  und  der  pfenter  sol  den 
selben  pf enden  bei  seinem  eide  für  zwen  scliillinge;  und  sol  auch  der 
selbe  ein  pfant  geben  für  zwen  Schillinge  oder  zwen  Schillinge  bei  sei- 
nem eide,  auf  ein  reht.  Swer  auch  der  wer,  der  den  rat  versäumt 
untz  daz  man  di  rat  gloggen  gelizze,  der  muz  geben  zwei  haller.  Ist 
aber,  daz  er  di  dritten  frage  versäumt,  der  sol  dem  pfenter  einen  Schil- 
ling geben  bei  seinem  eide,  ob  in  der  frager  oder  der  pfenter  vordert. 

1  Die  reichsstadt  Nürnberg  hatte  gleich  andern  rcichsstädten  schon  zu 
«nfang  des  xiii  Jahrhunderts  einen  kaiserlichen  reichsschultheißen ,  der  an 
des  kaisers  statt  dem  mit  nürnbergischen  rathspersonen  (schöffen)  besetzten 
reichsscbnltheißen  oder  Stadtgerichte  präsidierte.  Dieses  übte  alle  gerichts- 
barkeit  in  bürgerlichen  und  peinlichen  Sachen.  Der  erste  mit  naraen  be- 
kannte reichsschultheiß,  Konrad  Eseler,  kommt  erst  in  Urkunden  vom  jähre 
1225   vor.  2    S.    Siebenkees   materialien    zur  nürnbergischen   geschichte 

b.  IV,  8.  877.         3  Frager  nannte  man   den   altburgermeister ,   der  bei  den 
rathssitzungen  die  umfrage  nach  den  votis  der  rathsglieder  hielt 


3.  VERBOT,  RATH  UND  SCHÖFFEN  ZU  SCHIMPFEN. 

Man  sol  auch  wizzen,  swer  der  ist,  der  dem  rate  oder  den  schep- 
pfen  an  ir  ait  schimphet  oder  der  si  strafet  an  dehainen  dingen,  die 
si  setzent  oder  die  si  geurtailent  auf  ir  aide,  der  hat  da  mit  verworcht 
fünf  pfunt  hallfer,  und  sol  man  in  dar  umhe  pfenten;  und  der  seihen 
fünf  pfände  werdent  der  stat  viere,  und  ains  dem  rihter. 

Ist  auch,  daz  ieman  dehainen  scheppfen  strafet  umhe  sein  urtail 
oder  in  mit  pösen  Worten  ane  vertigt,  swenne  er  get  in  dez  gerihtes 
geschefte,  der  ist  auch  schuldig  der  selben  fünf  pfunde;  aher  an  dem 
gerihte  swer  denne  den  scheppfen  spricht  an  ir  ait,  der  ist  schuldic  der 
alten  puze,  daz  ist  dem  rihter  ain  frevel  und  ie  dem  scheppfen  zwelf 
eschiUinge. 

Swer  auch  den  andern  übele  handelt  durch  gerihtes  willen  mit 
Worten  oder  mit  werken,  der  ist  der  stat  und  dem  rihter  schuldig  fünf 
pfunt  haller. 

Swer  den  frager,  der  hurger  pfenter  missehandelt  durch  der  bur- 
ger gesetzte  oder  durch  ir  gesetzte  oder  geschefte,  der  gibt  ze  puze 
fünf  pfunt.   Swer  der  haller  niht  hat,  man  sieht  im  abe  die  hant. 

Ez  ensol  auch  kain  frager  auf  dem  rat,  swenne  die  genanten  da 
sint,  dehainer  frage  niht  fragen  danne  da  die  ratherren  vor  über  mit 
ain  ander  ze  rate  worden  sein,  daz  man  ir  da  fragen  sülle,  daz  sol 
er  bei  seinem  aide  tun. 

4.*  DIE  GENANNTEN.  ^ 

Ditz  sint  die  articuli,  die  ain  ieclich  genanter  der  stat  ze  Ntlrem- 
berg  sweren  sol  stete  ze  halten:  dez  ersten,  daz  er  der  stat  ere  sol  für- 
dern  unde  beholfen  sein  als  verre  er  mac  mit  Worten  oder  mit  werken, 
ane  aller  schlahte  geverde,  und  daz  er  auch  gehorsam  sein  sol  unde 
beholfen,  swez  der  rat  unde  die  scheppfen  unde  die  genanten  mit  der 

* 
1  Sie  bildeten  den  größeren  bürgerlichen  rath  und  waren  ein  die  ganze 
bürgerschaft  repräsentierendes  constitutionsmäßiges  collegiam;  man  hieß  sie 
genannte  des  größeren  rathes.  Die  acbt  alten  genannten  dagegen  gehörten 
znm  kleinem  rath,  der  außer  denselben  aucb  noch  ans  26  bargermeistem 
bestand,  wovon  immer  zwei  zu  gleicher  zeit  4  wochen  oder  26  tage  lang 
regierten,  so  daß  die  burgermeisterwürde  an  einen  jeden  einmal  im  jähre 
kam.  Der  Ältere  dirigierte  die  rathsessionen,  der  jüngere  das  bürgermeisteramt." 
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merern  menige  ze  rate  werdent.  Und  sol  auch  gehorsam  sein,  swaz 
der  rat  und  die  scheppfen,  die  ie  dez  rates  sint  und  scheppfen  dez 
jares  sint,  mit  der  merern  menige  ze  rate  werdent  oder  gesetzent,  und 
sol  in  auch  darzu  sein  heholfen  mit  leihe  unde  mit  gute,  ane  geverde, 
und  Bol  auch  daz  verlieh  niht  wider  sprechen  an  kainer  stat. 

Ez  sol  auch  kain  genanter  dahei  sin,  da  dehain  sunder  rat  ge- 
setzet werde,  ane  der  rat,  der  dez  jares  ist  gesetzet  von  dem  rate, 
von  scheppfen  vnd  von  genanten,  ane  geverde. 

Ez  sol  auch  ie  der  genante  versweigen  auf  sinen  ait,  swaz  er  hö- 
ret auf  dem  rate,  daz  er  durch  reht  versweigen  sol,  ane  geverde. 

Und  ez  solauch  kain  genanter  niht  gezeuc  sein,  er  werde  denne 
von  baiden  Seiten  darzu  gebeten,  ane  sogetaner  sache,  der  man  von 
dez  rates  wegen  oder  von  gerihtes  wegen  pillich  gezeuc  ist. 

Ez  ensol  auch  kain  genanter  kain  reubiges  noch  kain  deubiges 
gut  ^  kaufen  mit  gewissen,  ane  in  offen  raisen,  dez  er  ze  siner  notdurft 
bedarf,  ane  geverde. 

Sich  sol  auch  kain  genanter  drei  stunt  lazen  twingen  für  gerihte. 

Swelher  auch  der  genanten  ainen  mainen  ait  swert  oder  swelher 
der  artikel,  die  hie  geschriben  sint,  dehainen  übervert,  und  daz  er  dez 
überwunden  wirt,  als  der  stat  reht  ist,  der  ist  von  der  genanten  ampte, 
und  sol  daran  nimmer  mer  komen. 

Ez  sol  kain  genanter  da  bei  sein,  da  kint  wellen  hin  geben  ir  gut 
und  sich  dez  verzeihen,  die  kint  sein  denne  über  fünfzehen  jar  alt,  ane 
frunde  rat  von  baider  seit. 

Und  sol  auch  kainer  da  dabei  sein,  da  ain  mentsche,  daz  bei  sinen 
Witzen  niht  ist,  sei»  gut  hin  gibt  ane  fründe  rat. 

Ez  enschol  auch  kain  genanter  sten  nach  ainer  müntze,  unde  sol 
auch  müntze  oder  ungelt  niht  besten. 

Ez  sol  auch  kain  man  der  genanten  werden,  der  vor  gesworner 
gelter  *  ist  gewesen,  und  ain  genanter,  der  gesworner  gelter  wirt,  der 
sol  fürbas  mere  kain  genanter  sein. 

Ez  sol  chein  genanter  da  bei  sein,  da  man  cheinem  gaste,  kloster 
noch  Juden  erbe  oder  aigen  in  der  stat  oder  in  der  vorstat  ze  chaufen 
gebe,  noch  gülte  darauz. 


1  Qeraubtes  oder  gestohlenes  gut.  2  Gelter  hieß  man   sowohl  den 

Bchnldner  als  den  creditor;   man  verstand   darunter   auch  einen   menschen, 
der  auf  Zinsen  Heb  und  geldgeschäfte  machte. 
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Auch  sol  cheiu  genanter  dhein  aigen  im  lazzen  salen,  daz  ain  gast 
kaufe,  bei  seinem  eide. 

5.     DIE  GESCHWORNEN  GELDER.  ^ 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  gesworner  gelter  wirt,  der  sol  burk- 
rebtes  niht  geniezzen  und  niht  burckreht  haben  untz  er  vergilt;  und  er 
sol  niht  der  genanten  mer  werden,  unde  er  [sol]  bloz  gen  mit  seinem 
haubte  und  mit  ainem  fuze;  tut  er  anders  iht  ane  jenes  wort,  so  sol  er 
ainen  tac  sitzen  bei  dem  stocke ;  und  lat  in  jener  gen ,  daz  er  in  in  die 
puze  niht  twinget,  der  mach  in  niht  versprechen,  er  swere  denne,  daz 
er  sein  niht  weste  oder  sein  niht  getwingen. 

6.  ALLERLEI  STADTÄMTER. 

Ez  sol  der  rat  von  der  stat  alle  wege  daz  stat  schreibe  ampt,  daz 
pfttel  ampt,  und  mezmaizer  ^  (sie)  und  hüter  auf  dem  marcht,  torwarten 
und  hirten,  und  schulmaister  unde  mezener  setzen  unde  entsetzen,  unde 
nieman  anders  sol  daz  tun,  und  pfleger  ze  pfarren,  ze  sent  Lienharde 
und  ze  sent  Jobs  ^,  und  pfleger  ze  Stegen  und  ze  wegen  und  nahrihter. 

7.  BÜTTEL  UND  PFÄNDER. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  putel  kainem  menschen  nicht  langer 
Pfandes  sol  helfen  denne  inner  jares  frist. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  ob  ain  pütel  komt  nach  ainem  pfände  hin  ze 
dem  hause,  swez  daz  ist,  und  versagt  man  dem  pütel,  daz  man  in  niht 
ein  lazen  welle  mit  dez  wirtes  oder  der  wirtein  wizzende,  so  sol  der 
wirt  geben  ain  pfunt;  und  wenne  er  drei  stund  also  wirt  versaget,  daz 
man  in  niht  einlazen  will,  so  soll  der  rihter  dar  senden  daz  gerihte 
und  sol  die  teur  auf  stozen,  und  sol  dem  clager  pfandez  helfen,  und  ie 
umbe  daz  versagen  ain  pfunt  ze  puze,  und  dez  schol  der  rihter  auch 
Pfandes  helfen  der  stat,  ez  swere  denne  der  selbe  wirt,  daz  er  und  die 
wirtein  umb  daz  versagen  niht  weste. 

Swaz  pfände  man  den  burgern  nimt  umbe  ir  wette*  von  der  stat 

* 

1  S.  9.  2  Wahrscheinlich  ist  hier  der  geschworne  meßer  und  auf- 
seher  über  maß  und  gewicht  gemeint.  3  Siechköbel  außerhalb  der  Stadt, 
von  welcher  der  erste  westlich,  der  andere  östlich  gelegen  ist.  Beide  sind 
jetzt  pfarreien.         4  Strafe,  die  man  dem  richter  gibt,  geldboße. 


11 

wegen  an  allen  Sachen,  die  behelt  man  sebs  wochen  und  verkauft  sie 
denne,  nnd  swaz  über  wirt  daz  geit  man  jenem  wider;  gebristet  aber 
ibt,  dar  nmb  nimet  man  mer  pfandes. 

Ez  ist  auch,  swen  der  pfenter  die  pütel  haizet  pfenten,  der  sol 
geben  ain  pfant  auf  ain  reht;  tet  er  dez  niht,  so  sol  ez  im  der  pütel 
gebieten  von  des  pfenters  wegen  di'ei  tage  noch  ein  ander,  alle  tage  bei 
einem  pfunt  haller;  und  ist,  daz  er  sich  ze  dem  dritten  male  pfantes 
wert,  so  sol  ez  der  pfenter  dem  frager  und  den  burgern  vom  rat  kunt 
tun,  und  suln  in  di  burger  vom  rat  und  der  schultheizze  dar  umb  reht 
vertigen. 

Er  sol  auch  geben  ain  pfant  un verlieh;  unde  swenne  daz  pfant  ge- 
stet sehs  Wochen,  so  gehört  fnrbas  dekain  laugen  für  daz,  darumbe  er 
gerüget  ist;  und  der  pfenter  mac  denne  daz  pfant  verkaufen,  unde 
zerrinnet  iht  an  dem  pfände,  so  sol  der  pfenter  mer  pfandes  nemen, 
und  wirt  iht  über,  daz  sol  er  jenem  wider  geben. 

Ez  ist  auch  gesetzet  und  von  alter  herkomeu  mit  guter  gewonhait 
und  mit  rehte,  daz  die  pütel  alle  jar  ze  neuwen  rate,  swelhe  zu  dem 
ampt  von  rate  und  von  scheppfen  werdent  erkorn,  ze  den  heiligen 
swem  in  offem  rate,  daz  sie  dem  schulthaizzen  und  der  stat  ir  reht  rü- 
gende sein,  als  sie  durch  reht  sullen,  ane  geverde. 

Si  sullen  auch  versweigen  alles,  daz  in  empfolhen  wirt  von  dem 
schulthaizzen  und  von  den  burgern  und  daz  si  durch  reht  versweigen 
sullen. 

Sie  sullen  auch  alle,  die  der  stat  schedelich  sint  oder  dem  lande, 
die  sie  wizzen,  rügen,  bei  iren  aiden. 

Si  sullen  auch  alle  die,  den  dew  stat  verboten  ist  ewiglich  oder 
ze  jaren,  ez  sein  frauwen  oder  man,  aufhalten,  bei  ir  aiden. 

Und  si  sullen  allen  leuten,  reichen  und  armen,  pfandes  helfen  von 
gerihtes  wegen,  als  si  durch  reht  sullen,  und  daz  si  daz  niht  geverleiche 
verziehen,  und  si  suln  auch  von  iedem  pfände  nemen  zwene  haller 
unde  niht  mer,  ez  were  denne  als  verre,  daz  ez  der  clager  mit  wil- 
lecür  liezze  sten. 

Ez  sol  auch  ein  ieclich  püttel  pfandes  helfen  under  dreizic  ballern 
ane  fürbot,  bei  seinem  aide,  swenne  er  sein  ermanet  wirt,  ane  geverde, 
und  sol  da  von  nemen  ainen  haller  unde  auch  niht  mer. 

Er  sol  vonainem  burger  niht  mer  nemen  denne  von  zwain  fürboten 
ainen  haller  in  der  rinckmaur,  und  auzerhalb  der  rinckmaur  von  ainem 
fOrbot  ain  haller  und  niht  mer,  bei  seinem  aide. 
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ünde  swenne  auch  ain  burger  ainen  gast  oder  sein  gut  hinne  ver- 
peut ,  da  sol  der  putel  niht  mer  von  nemen  denne  ainen  haller  bei  sei- 
nem aide. 

Swaz  auch  ainem  putel  haimlich  empfolhen  wirt  von  dem  schult- 
haizen  oder  von  den  burgern  und  daz  er  seinen  gesellen  kunt  tut,  die 
selben  suln  ez  auch  haimlich  haben  und  darzu  tun'  auf  den  alt. 

Ez  suln  auch  die  putel  dez  rates  warten  ze  gleicher  weise  als  rat 
unde  scheppfen,  bei  derselben  piizze.  Si  suln  auch  des  gerihtes  warten 
ze  rehter  zeit,  und  suln  kaiu  geriht  mit  geverden  verziehen  auf  den  ait. 

Ez  sullen  auch  die  putel  ainem  ieclichen  zinser  und  pfenter  und 
ainem  ieclichen  der  burger  amptmai)  gehorsam  sein  und  pfandes  helfen, 
swenne  si  dez  ermant  werdent,  ane  geverde  bei  iren  aiden,  unde  suln 
von  dem  pfände  nemen  ainen  haller  und  niht  mer. 

Ez  sol  ain  ieclich  pütel  aine  gen  oder  selbander  oder  swie  er  wirt 
ermant  von  den  amptleuten,  ane  geverde  auf  den  ait,  und  daz  selbe  Ion 
sol  dem  werden,  der  die  arbait  hat. 

Ez  sullen  auch  die  ptlttel  alle  alle  morgen  komen  zu  dem  fragere  ^ 
unde  bei  im  sein  untz  er  in  urloup  gibt. 

Si  suln  auch  ze  haut  nach  speter  none  komen  an  den  markt  alle 
und  da  warten  uncz  man  vesper  leute,  ob  ir  ieman  bedürfe.  Und 
swelher  ainen  haller  emphahet  umbe  farbot  und  gebeut  niht  zwir  füi\ 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  der  ist,  der  die  [pütel]  übel  handelt, 
darumbe,  daz  si  gerihtes  beholfen  sein,  so  man  über  ainen  mentschen 
rihtet,  der  muz  geben  funff  pfant  haller,  er  entslah  sich  danne  mit  dem 
rehte  mit  sin  ainiges  haut,  daz  er  dez  unschuldig  sei. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  die  pütel  und  die  angiezzer  *  übel  han- 
delt, wenne  si  gent  in  der  burger  botschaft,  der  müz  auch  geben  fünf 
pfunt  haller,  und  in  dez  rihters  botschaft;  und  mügen  auch  die  pütel 
wol  Pfandes  helfen  umbe  dreizig  haller  und  dar  unter,  ane  haus  dns. 

8.    VIERTELMEISTER. 

Ez  sol  auch  ie  der  man  sinem  viertail  maister  undertan  sein,  ob 
die  stat  ain  not  ane  get,  daz  er  tu,  swaz  er  in  balze. 

1  Der  alte  burgermeister ,  der  bei  den  rathssessionen  an  die  einzelnen 
rathsglieder  die  umfrage  hielt  und  deshalb  in  alten  zeiten  der  frager  ge- 
nannt wnrde.  2  Angeber,  delator,  welcher  der  obrigkeit  die  gesetzesüber- 
tretungen  der  unterthanen  angibt 
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9.  DAS  AUFGEBEN  DES  BÜRGERRECHTS. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swenne  ain  burger  sein  burkreht  wil  auf 
geben,  der  muz  verpürgen,  daz  er  gebe  mit  den  burgern  die  nehste  lo- 
sunge  ^,  die  si  setzent. 

Und  swenne  ain  burger  sein  burkreht  auf  gibt,  ist  er  der  genan- 
ten, so  ist  er  furbas  niht  mer  der  genanten,  ob  er  wol  her  wider  ein 
vert,  untz  er  ez  wider  gewinnet. 

Und  swenne  ain  burger  burkreht  auf  gibet,  verzogt  er  daz,  daz  er 
niht  ausvert  mit  weihe  und  mit  kinden  in  viercehen  tagen,  so  ist  [er] 
nach  den  viercehen  tagen  burger  als  vor  und  muz  dulden  als  ein  ander 
burger. 

Ez  sol  auch  und  en  mac  nieman  burkreht  aufgeben,  ez  sei  denne 
der  stat  Schreiber  dabei,  daz  er  anschreibe  die  pürgen  umb  die  nehsten 


Ez  habent  auch  gesetzet  unser  herren  di  burger  vom  rat,  swelher 
burger  purckreht  auf  gibt  von  der  burger  gesetzte  wegen,  di  in  der  stat 
puch  geschriben  stende ,  der  selbe  sol  nimmer  burger  werden ,  er  neme 
sich  denne  der  von  mit  seinem  aide,  daz  er  ez  darumb  niht  getane  habe ; 
und  Wirt  er  der  füre  hin  noch  oder  vor  gerüget  noch  dem  und  daz  er 
purckreht  aufgeben  hat,  daz  selbe  sol  er  danne  pezzem  und  püzen  noch 
der  burger  gnaden  vom  rat. 

Swen  man  findet  an  dem  gange,  so  di  losunger  *  nach  der  losunge 
gent,  halt  ob  ieman  her  wider  ein  gevarn  ist,  der  vor  burckreht  auf 
geben  hat,  der  sol  sweren  umbe  sein  losunge  und  sol  dem  schulthaizen 
und  den  scheppfen  ir  reht  geben  unde  ain  armbrust. 

(Ez  ist  auch  gesatzzet  von  unsern  herren  von  dem  rat,  wer  der 
ist,  ez  sei  rat,  scheppfe  oder  der  genanten  einer,  der  burgreht  aufgebe 
oder  süst  auzzerhalbe  der  stat  sezze  mit  hause  an  der  burger  wort  vom 
rat  über  jar  und  tag,  oder  entwiche  von  gülte  oder  unzüht  wegen,  dez 
selben  zeugschaft  sol  niht  lenger  wem,  nach  dem  und  er  hin  auz  ge- 
varn ist,  denne  jar  und  tag.    Wer  aber,  daz  unser  burger  einer  oder 

* 
1  Die  bürgerlichen  abgaben  und  steuern,  die  mit  4  prooent  von  1000  fl. 
entrichtet  werden  mustexi.  Die  Wahrheit  der  vermögensangahe  muste  be- 
schworen  werden,  was  man  losungschwören  nannte.  Siehe  unten  den  ar- 
tikel  „das  losunggeben.'*  2  Die  beiden  ersten  rathsglieder  yerwalteten 
das  »rariom  publicum;  sie  hießen  losunger  und  ihr  amt  das  losungsamt, 
von  dem  auoh  alle  llmterrechnungen  revidiert  wurden. 
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mer  nit  anheim  wem,  dez  zeugt  er  ist,  der  hin  anz  gevam  ist,  dem.sol 
daz  gesetzze  niht  schaden  an  seinem  rehten  untz  daz  er  her  heim  kömt.) 

(Ez  sol  auch  chein  unser  burger,  er  sei  eleich  oder  ledig,  in  chei- 
ner  andern  stat  burger  sein,  und  wer  daz  breche,  der  sol  furbaz  niht 
burger  sein,  und  sol  auch  furbaz  burgrehtes  niht  genizzen,  und  sol  auch 
di  nehsten  losunge  nach  im  geben  zwifeltigleich  von  allen  seinem  gute ; 
und  wer  der  ist,  der  burger  wirt  vor  dem  rihter,  dem  frager  und  vor 
den  scheppfen,  und  her  ein  niht  fert  in  der  frist,  di  im  gegeben  wirt, 
der  sol  furbaz  cheins  burgrehten  genizzen  an  cheinerley  sache,  und  sol 
auch  furbaz  niht  mer  burger  sein.) 

Ez  ist  auch  gesetzt,  ob  ain  neuwer  burger  von  der  stat  vert  in 
drein  jaren,  als  er  burger  wirt,  e  danne  ez  sich  vergangen  hat,  der  gibt 
fünf  pfunt  der  stat,  die  er  verpürget  hat  umb  sein  purkreht,  und  muz 
auch  sweren  oder  verpürgen  ze  gebenne  die  nehsten  losunge,  die  si  ge- 
setzent  nach  seiner  ausverte. 

Ist  auch  ob  ain  aussezick  burger  sein  burckreht  auf  gibt,  der  müz 
auch  sweren  oder  verpürgen  die  nehsten  losunge,  die  die  burger  dar 
nach  setzent,  daz  er  die  mit  in  gebe. 

Swenne  ainer  burger  wirt,  der  sol  her  ein  vam  mit  wesenne  in  so- 
getaner  frist,  als  im  der  schulthaize  und  der  frager  und  die  scheppfen, 
die  dabei  sint,  frist  gebeut. 

(Swelhe  burger  hin  auz  fert  auz  der  stat  mit  weihe  und  mit  kinden 
ane  urlaubt  und  niht  burckreht  aufgibt,  und  swenne  er  also  viertzehen 
tage  dort  auzzen  gesezzen  ist,  so  sol  man  in  furbas  für  einen  burger 
niht  versprechen,  und  fert  aber  er  dar  noch  her  wider  ein  in  einem 
viertail  jares  und  er  hin  auz  gevaren  ist,  so  ist  er  wider  burger  als  vor 
und  en  darf  kaine  burckreht  nit  enpfahen;  aber  nach  dem  vierteil  jares 
swenne  er  her  wider  her  ein  vert,  so  muz  er  burckreht  entp&hen  als 
ein  ander  gast.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  swenne  daz  ist,  daz  man  ainen  ledigen 
man  hie  ze  burger  empfahte,  der  sol  haben  seinen  aigen  rauch,  oder  er 
sol  sich  verdingen  in  einez  burgers  kost  ein  vierteil  jares  oder  ain 
halbes  jar  oder  mer;  er  ensol  niht  sein  in  einez  gastgeben  kost,  und  er 
sol  auch  in  xüij  tagen  her  ein  varen  noch  dem  und  er  burger  worden 
ist,  und  tut  er  daz  niht,  so  sol  er  burckrehtes  niht  geniezzen.) 

10.    VON  DEN  VERBANNTEN. 
Ez  ist  auch  gesetzet,  swenne  ainem  manne  den  stat  verbotten  wirt, 
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so  ist  seiner  wirtein  auch  den  stat  verbotten  als  lange  als  dem  manne; 
ob  der  man  stirbet,  so  ist  ir  den  stat  niht  mer  verboten. 

Und  swenne  ainem  wirt  den  stat  verboten  ewiclich ,  swer  den  ein 
nimt  mit  gewizzen ,  der  muz  geben  dreizick  pfant  an  die  stat  oder  er 
müz  räumen  die  stat  ewiclich,  ob  er  sich  niht  entsieht  mit  sinem  aide, 
daz  er  ez  unwizzende  habe  getan. 

Wirt  auch  ainem  deu  stat  ze  jaren  verboten,  swer  den  mit  ge- 
wizzen ein  nimt,  der  muz  geben  zehen  pfunt  der  stat,  oder  er  muz  von 
der  stat  sein  als  lange  als  jener,  dem  deu  stat  verbotten  waz,  den  er 
genomen  hat  ein,  ob  er  sich  dez  niht  entsieht  mit  seinem  aide,  daz  er 
unwizzende  habe  getan. 

Und  swem  die  stat  ist  verbotten  ze  jaren  oder  ewiclich,  gibt  dem 
der  rihter  gelaite,  daz  gelaite  sol  in  nihtes  niht  helfen,  wan  sein  der 
rihter  niht  geben  mac. 

Und  swem  deu  stat  verbotten  ist  oder  verbotten  wirt  ewiclich  oder 
ze  jaren,  den  sol  in  der  frist  nieman  ein  nemen  noch  ze  ezzene  noch  ze 
trinckene  geben,  die  weile  im  die  stat  verbotten  ist.  Swer  dise  gebot 
brichet,  der  muz  geben  dreizick  pfunt  haller  der  stat  ze  pezzerunge. 

11.    VON  VERBKECHERN,  DIE  IN  DEN  THURM  GELEGT 

WERDEN. 

Ez  habent  auch  gesetzet  mein  herren  der  rihter  und  die  burger 
gemainclich  ze  ainem  ewigen  rehten,  swer  der  ist,  der  gevangen  wirt 
und  in  den  tum  gelegt  wirt  umbe  so  getan  tat,  dar  umbe  "er  daz  leben 
solt  verüezen,  der  burchrehtes  geniezzen  wil,  der  sol  ewiclich,  untz  er 
erstirbt,  in  dem  turne  beleiben,  und  da  sol  niht  wider  gehören  weder 
gnade  noch  pet  noch  kainerlaie  sache.  Wirt  aber  ainer  in  den  turn  ge- 
legt umbe  ander  sache  denne  da  mit  er  daz  leben  verworht  hat,  den 
man  niwer  strafen  wil  umbe  sein  missetat,  da  zu  sol  gnade  gehören. 

12.  DAS  LOSUNGGEBEN. 

Ez  sol  auch  ain  burger  Verlosungen  alle  satzunge,  ^  die  er  hat,  von 
swannen  si  im  gesetzet  ist,  für  vamde  gut,  unde  wan  sümelich  leute 
beten  zweifei,  wie  man  schölte  Verlosungen  satzunge,  die  ain  burger 
seinem  kinde  gibet  ze  zuschatze,  so  habent  sider  gesetzt  mein  herren  die 

* 
1  Güter  oder  guten,  die  man  pfandweise  besitzt. 
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burger  und  ertailt,  daz  man  die  selben  satznnge  auch  8ol  Verlosungen 
für  varnd  habe  ze  gleicher  weise  als  andere  satznnge. 

Ez  sol  auch  ieclich  burger  Verlosungen  sein  wisemat,  ez  lige  verre 
oder  nahen ,  ie  daz  tagewerch  als  im  der  jarnutz  ze  der  liehtmesse  ver- 
gelten moht,  an  geverde. 

Ez  sol  auch  ain  ieclih  burger  Verlosungen  sein  weinwahst,  ainen 
ieclichen  morgen  für  sehs  Schilling  gülde. 

Ez  schol  aiu  ieclich  burger  Verlosungen  sweingelt,  vischegelt,  kum- 
most,  rübengelt,  holtzgelt  und  alle  gulte  und  weizöde,  ez  sei  swel- 
herlaie  gülte  oder  weisode  daz  sei,  für  herren  gelt,  an  gense,  an  hünr, 
an  kes,  ane  wegke,  aue  lambesbüche  und  ane  aier;  dez  endarf  inanniht 
Verlosungen,  darumb  daz  man  ez  verbiderbet^  in  dem  hause;  und  wirt 
im  sein  aber  iht  über,  daz  er  in  sinem  hause  niht  verpiderbet,  daz  sol 
er  Verlosungen  als  ander  sein  j|uiide  habe. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  ein  ieglich  man  und  frawe,  di  ir  gut  niht 
verlosunget  an  sant  Jacobs  tag  oder  vor,  der  selbe  sol  hin  nach  Verlo- 
sungen allez  sein  kom  ane  daz ,  des^r  in  seinem  haus  bedarf  ze  seiner 
notdurft;  und  swer  sein  losunge  mht  gibt  an  sant  Gyligentag  oder  da 
vor,  der  sol  hin  nach  den  habern  Verlosungen  ane  des  er  selbe  in  seinem 
haus  bedarfe,  ane  geverde,  daz  chorn  und  den  habern,  daz  im  desselben 
jars  werden  sol  von  nutzen  und  von  aller  gülte.  Und  swer  auch  nihtver- 
losungt  an  sant  Michels  tag  oder  da  vor ,  der  sol  hin  nach  Verlosungen 
allen  di  pfenning  gult,  di  er  hat  auf  den  selben  sant  Michels  tag,  si  sei 
gevallen  oder  niht. 

13.  LEISTUNG  UND  LEISTUNGSGESETZE. 

Ain  ieclich  burger,  der  laisten  sol,  der  ist  nit  mer  schuldig  ze  lai- 
stenne  denne  dez  tages  ain  mal,  dez  morgens  oder  dez  nahtes,  swelches 
er  wil,  damit  ist  enbrosten  der  da  laistet;  an  dehainemsunnentage,  noch 
an  dehainem  veirtage,  noch  in  der  marterwochen,  noch  in  der  osterwo- 
chen,  noch  in  der  Pfingestwochen,  noch  in  der  weihennaht  wochen,  so  ist 
er  niht  schuldig  ze  laistenne. 

Und  ain  ieclich  purger,  der  in  ainer  laistunge  ist,  wil  der  varn  in 
sein  selbes  f  eschefte  oder  in  der  stat  geschefte,  oder  ob  er  wil  wallen 
oder  varn  in  kaufinanschaft,  den  sol  die  laistunge  niht  irren  und  an 
seinen  trewen  niht  schaden. 

♦ 

1  Verwendet  zu  eignem  gebrauche. 
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Unde  swer  laistet  ze  dem  selbsclioln,  der  ist  da  mit  enbrosten. 

Ez  mag  auch  ainer  wol  ainen  andern  lazen  laisten  an  seiner  stat, 
der  3CV  jar  alt  sei,  ane  geverde;  unde  alle  die  weile  darf  er  niht  mere 
laisten  noch  en  sol  niemanne. 

Man  hat  auch  gesetzet,  swelher  unser  burger  der  ist,  dem  man 
nmb  sein  gelt  laisten  sol,  daz  dehaine  laister  noch  kaine  laistepferde  in 
sein  selbes  haus  niht  laisten  sol;  und  wer  daz  überfure,  daz  im  sein 
selbsol  oder  purge  die  im  gelobt  beten  ze  laisten  in  sein  selbes  hause, 
der  müz  geben  ie  von  dem  tage  1  pfunt  haller;  und  ist  aber,  daz  di  laister 
in  einez  andern  wirtes  haus  laistent  und  daz  si  dem  selben  wirte  schuldig 
belibent  von  der  laistunge  wegen,  und  wurden  si  danne  geledigt  vom 
selbsoln,  So  mohten  si  demselben  wirte  danne  wol  laisten  umb  di  selben 
laistunge,  di  si  verlaiste  habent  in  sein  selbes  haus.  Und  wer  aber,  daz 
der  selbe  wirt  frist  gebe  um  di  laistunge,  di  si  verlaiste  beten,  und  ob 
er  dar  nach  mant  ze  laisten,  so  suln  die  laister  im  laisten  zu  einem  an- 
dern wirt  und  niht  in  seinem  haus. 

Ez  sol  auch  ein  ieclich  wirte,  in  dez  hause  man  laistet,  den  laistem 
und  im  pferden  geben  kost,  futer  und  heu  und  anders  niemant,  ez  sein 
Christen  oder  Juden;  und  wer  daz  über  füre,  der  muz  geben  ie  von  dem 
tage  ie  1  pfund  haller.  ^ 

14.  FAHRENDE  HABE,  WIE  MAN  DIE  VERSCHAFFEN  MAG. 

Ez  ist  auch  gesetzet  ze  ainem  ewigen  rehten,  daz  ain  ieclich  burger 
vollen  gewalt  hat,  daz  er  mac  tun  und  lazen  mit  sinem  varnden  gut  und 
mit  siner  beraitschaft,  swaz  er  wil,  vnd  schaffen  damit,  swas  er  wil, 
die  weile  er  mac  reiten  und  gen,  daz  in  sein  wirtein  und  seine  Mnt  daran 

1  Wenn  in  den  älteren  zelten  ein  kauf  abgeschloßen  oder  geld  aufge- 
nommen wurde,  so  muste  der  Verkäufer  oder  Schuldner  dem  käufer  oder 
gläubiger  wehrbürgen  stellen,  die,  sobald  ein  erkauftes  gut  ganz  oder  theil- 
weise  angesprochen ,  oder  die  entnommene  summe  nicht  bezahlt  wurde ,  auf 
geschehene  mahnnng  und  bei  Verlust  ihrer  ehre  an  einem  bestimmten  orte 
tmd  in  einem  bestimmten  quartiere  mit  einem  leistbaren  pferde  erscheinen, 
uid  so  lange  allda  auf  kosten  des  Verkäufers  oder  Schuldners  bleiben  und 
zehren  musten,  bis  dem  käufer  oder  gläubiger  genug  geschehen  war.  S. 
leistungsrecht  in  Franken  im  bist,  diplomatischen  magazin  für  das  Vaterland 
I,  169.  2  Nach  einer  Verordnung  aus  dem  xv  Jahrhunderte  durfte  man 
Ton  einem  leister,  der  zu  Nürnberg  gastweise  der  leistnng  pflog,  und  von 
winem  pferde  und  fär  alle  ihre  nothdurft ,  auf  einen  tag  und  eine  nacht 
nicht  über  52  pfenninge  verlangen. 

PoIbEeiordnungen.  ^ 
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niht  geirrn  mügen.  Ist  aber,  daz  aiii  burger  so  cranc  ist,  daz  er 
ungehabt  [und]  ungefüret  drei  sohntte  niht  gen  mac,  so  mac  er  ane 
seiner  wirtein  wort  niht  tun  noch  schaffen  mit  seinem  varnden  gut,  noch 
mit  seiner  beraitschaft,  er  hab  denne  gut  briefe  oder  gute  gezeuge,  daz 
si  im  vor  den  gewalt  geben  habe ,  mit  sein  aines  haut  da  mit  ze  tiinn, 
swaz  er  welle. 

Ist  aber,  daz  ainem  burger  sein  wirtein  tot  ist,  oder  ainer  bur- 
gerein  ir  wirt  tot  ist,  ligt  der  aines  an  dem  totpette  dar ,  so  mac  ir 
ietweders  wol  schaffen  mit  sinem  varnden  giit  unde  mit  siner  berait- 
schaft, swaz  er  wil  uncz  an  sein  ende,  daz  si  ire  kint  dar  ane  niht  ge- 
irren mugen,  ane  hausrat. 

15.  WIE  MAN  DEN  BURGEREN  KLAGEN  SOLL. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  wer  der  ist  under  unsem  bürgern,  der  den 
burgern  clagen  wellet  oder  mit  in  iht  ze  reden  habe,  der  sol  försikomen 
selb  dritte  und  sol  nieman  mer  mit  im  nemen;  füret  er  und  die  mit  im 
gent  iemant  mer  mit  in,  so  müzensi  daz  pezzem  für  ein  samnunge;  und 
swer  der  ist  under  scheppfen  und  under  dem  rate,  der  mer  gen  denne 
ir  zwene  an  ir  gespreche,  der  gibt  ieclicher  xiij  haller. 

16.  GERICHTSZWANG.  « 

Ez  ist  auch  gesetzet ,  daz  man  niht  langer  in  kainem  getwang  sein 
sol  denne  ain  viertail  jares,  ez  sei  denne  ob  ain  man  niht  anhaime  sei ; 
unde  bringt  der  clager  daz  für  in  gerihte,  so  sol  er  aber  ain  viertail 
jares  in  dem  getwange  sein. 

17.  KAMPFGERICHT. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  burger  kainen  gast  sol  kampflichen 
anesprechen,  er  kom  denne  vor  zu  den  burgern  in  den  rat  und  laze  ver- 
hören sine  Sache,  ob  si  gereht  sei.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  zehenpfunt. 

18.  KÜNDSCHAFTLEITEN. 

Ez  habent  auch  gesetzet  di  burger  vom  rat  gemainclich,  wa  man 
von  der  stat  oder  von  des  rates  wegen  ein  kuntschaft^  hinleitet,  und 
wer  ir  einen  oder  mer,  dizu  derselben  kuntschaft  alsogenomen  werdent, 
dar  umbe  übel  handelt,  ez  sei  mit  worten  oder  mit  wercken,  der  muz 

* 
1  Soviel  wie  zeugschaft. 
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geben  der  stat  v  pfund  haller  umb  daz  übel  handeln,  und  darzu  xxx  pfund 
haller;  di  suln  halbe  werden  der  stat  und  halbe  dem,  der  da  misse- 
handelt Wirt,  ob  er  sich  da  von  mit  dem  rehten  niht  genemen  möchte. 
Und  mit  dem  gesetze  sol  dem  rihter  und  der  stat  ireu  alten  rehten  niht 
abe  genomen  werden. 

19.  LADUNG  DER  BÜRGER  UND  IHRER  HUBNER  AN  DIE 
GERICHTE,  NAMENTLICH  AN  DIE  BURGGRÄFLICHEN. 

Ez  ist  auch  gesetzt,  daz  kain  burger  den  andern  laden  sol  auf  kain 
gaistleiches  gerihte  zu  Babemberg  noch  nindert  umbe  dehain  wertliche 
Sache ;  swer  ez  darüber  tut  oder  schaffet  oder  ratet  dar  zu ,  oder  hilfet, 
der  sol  dem,  der  da  geladen  wirt,  seinen  schaden  ab  tun,  und  dar  zu  sol 
er  der  stat  und  dem  rihter  geben  fünf  pfunt. 

Und  sol  auch  kain  burger  den  andern  laden  für  kain  gerihte  umbe 
werltlich  sache  denne  für  sinen  schulthaizen  ane  ob  ain  man  entwi- 
chen were. 

Und  swer  von  der  stat  auf  die  burck  odern  andern  enden  vert,  ^ 
umb  daz  er  die  burger  ainen  oder  mer  laden  wil  auf  andere  gerihte  wider 
der  stat  gesetzte,  den  sol  man  niht  mer  ze  burger  empfahen,  er  habe 
denne  vor  jenem  sinen  schaden  abe  getan,  den  er  damit  beschedent  hat. 

Ez  sol  auch  kain  burger  dez  andern  gebaur  nindert  anders  be- 
dagen  denne  vor  seinem  herren,  also  ob  derselbe  gebaurauf  dez  burgers 
gut  gesezzen  ist,  es  sei  aigen  oder  lehen,  daz  er  in  besleuzet  mit  tiur 
unde  mit  tor  unde  niht  sein  muntman  ist,  ane  geverde,  imd  in  ze  fluht- 
sal '  auch  niht  inne  hat. 

Were  auch,  ob  ain  gebaur  seze  auf  ainem  gut,  daz  in  ain  ampt  ge- 
hört, daz  ain  burger  in  hat  ze  gewinne  und  ze  verlüste,  oder  auf  ainem 
gut,  daz  ain  burger  gekauft  hat  ze  jaren  oder  ze  leipgedinge,  also  daz 
er  dieselben  gut  besetzt  und  entsetzet,  der  gebaur  sol  daz  selb  reht  haben, 
als  ob  er  auf  dez  burgers  aigen  gesezzen  were. 

* 
1  Wenn  er  sich  unter  den  schütz  des  reiches  (der  kaiserlichen  borg  zu 
Nürnberg)  oder  eines  andern  herm  stellt.  2  Sachsenspiegel,  lehenrecht 
art.  58.  Fluchtsal  nannte  man  die  belehnnng,  die  da  geschahi  wenn  einer 
in  lebensgefahr  war,  oder  aus  dem  lande  muste.  Fluchtsalen  hiess,  wenn 
einer  bezahlen  sollte  und  sein  gut  nicht  in  dessen  band,  den  er  bezahlen 
sollte,  sondern  in  eines  andern  band  gab.  Dieser  empfing  dann  das  gut  zu 
fluchtsalen. 

2  * 
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Swer  diser  gesetzte  aiiies  brichet,  der  muz  geben  dem  rihter  und 
der  stat  fünf  pfunt  ballcr  und  muz  ienem  seinen  schaden  ab  tun,  den  er 
von  derselben  clagen  genomcn  bat,  ob  er  ez  mit  gewissen  tut. 

Ez  sol  auch  ain  ieclich  burger  dem  andern  seinen  man  stellen  in 
viercehen  tagen,  tut  er  dez  niht,  daz  er  im  den  tac  niht  gibt  oder  ob  er 
im  daz  verliebe  verzeuhet,  mac  der  clager  daz  bringen  mit  zwain  der 
genanten,  die  daz  gehöret  haben,  daz  er  den  tac  unde  gerihte  gevordert 
habe  und  daz  im  der  burger  den  tac  und  daz  gerihte  versagt  habe  oder 
verliehe  verzogt  habe,  so  sol  und  mac  der  clager  den  gebaur  wol  be- 
clagen  andern  enden  unde  ist  denne  der  wette  niht  schuldig. 

Ez  sol  auch  ain  burger  dem  andern  seinen  man  stellen  hie  in  der 
stat  und  niendert  anders. 

Ez  sol  auch  der  clager  gewinnen  den  hotten ,  der  ez  dem  gebaure 
kunt  tu,  der  da  beclagt  ist. 

Ez  sol  auch  ain  gebaur  dez  andern  burgers  gebaur  für  kain  ander 
gerihte  niht  laden  noch  beclagen  denne  vor  seinem  herren,  bei  der- 
selben büze. 

Und  swelch  burger  sinen  hubner  andern  enden  ze  reht  stellet  denne 
hie  ze  Ntiremberg,  der  ist  darumbe  schuldig  dem  rihter  und  der  stat 
zehen  pfund  haller,  ez  erlauben  denne  min  heiTcn  von  dem  rate. 

Ez  sol  auch  kain  burger  briefe  gewinnen,  daz  er  niht  rehtes  halten 
suUe  vor  dem  schulthaizen  zu  Nüremberg. 

Ez  soll  auch  ain  burger  den  andern  ze  hofe  niht  beclagen.  Swer 
der  gesetzte  aines  bricht,  der  muz  geben  der  stat  dreizig  pfunt  haller, 
und  der  den  andern  also  ze  hofe  beclaget,  der  muz  dar  zu  jenem  seinen 
schaden  abe  tun,  swaz  er  sein  schaden  nünt. 

Und  swer  der  were,  der  der  briefe,  die  also  vor  disem  gesetzte  ge- 
wunen  sint,  geniezen  wolte  und  niht  rehtes  halten  wolte  vor  dem  schult- 
haizen, der  muz  geben  an  die  stat  dreizick  pfunt  haller,  und  darzu  dem 
clager  sinen  schaden  abe  tun,  swaz  er  sein  schaden  nimt;  oder  wer 
briefe  gewinnet,  daz  er  niht  losunge  geben  sulle,  swaz  da  von  schaden 
geschiht,  dez  wart  man  zu.  seinem  erbe  oder  zu  seinem  aigen  und  bei 
der  vordem  puze;  und  alle  die  losunge,  die  er  verwiset,  die  sieht  man 
auf  sein  erbe  und  auf  sein  aigen. 

Ez  sol  auch  nieman  kainer  slaht  brief  noch  urloup  gewinnen  über 
dehainerlaie  sache,  deu  wider  der  stat  reht  und  freihält  ist;  swer  daz 
bricht,  der  gibt  dreizick  pfunt;  und  swaz  schaden  der  stat  da  von  wehset, 
dez  wartet  man  hin  zu  im  und  zu  seinem  aigen  und  zu  seinem  erbe. 
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Wir  der  schulthaize,  der  rat  und  die  gemaine  der  stat  ze  Nürem- 
berch  vergehen  an  disem  briefe  umb  sogetan  niissehellunge  als  waz  zwi- 
schen dem  edeln  herren  burgrafen  Fridriche  von  Nurenberg  ainhalp 
und  uns  anderthalben,  daz  daz  verriht  wai-t  fruentlichen  vor  unserm 
herren  künig  Ludowige  von  Rome  also,  waz  uns  geschehen  waz  und 
unsem  hübnern  vormales  uncz  auffen  den  selben  tac ,  als  ez  verrihtet 
wart,  von  allen  den  seinen,  daz  daz  alles  wart  verriht,  wem  iht  gesche- 
hen waz  vor  den  selben  taidingen,  daz  der  darumb  ain  minneclich  reht 
nemen  solte  vor  dem  vorgenanten  herren  dem  burcgrafen  unde  vor  siuen 
ampüeuten,  swez  er  mit  pet  niht  abe  neme.  Unde  fürbas  nach  den  sel- 
ben taidingen,  die  da  geschahen  vor  unserm  herren  dem  künige,  da  ge- 
lopte  und  gehiez  der  vorgenant  herre  der  burcgi*afe ,  daz  er  uns  und 
ieclichem  unserm  burger  und  allen  unsern  hübnern  rihten  sol  und  sol 
haizzen  lihten  auf  dem  landgerihte  unvervogenlich  hin  ze  allen  den  seinen 
unde  ze  allen  seinen  leuten,  wer  iht  ze  den  seinen  unde  ze  andern  leuten 
clagen  wil.  Unde  were,  daz  der  egenannte  herre  der  bui'cgrafe  oder  die 
seinn  iht  ze  clagen  heten  gein  dehainem  unsei*m  burger,  dar  umb  sullen 
si  reht  nemen  vor  unserm  rihter  nach  der  stat  reht,  unde  der  burcgrafe 
mac  wol  ainen  mit  vollem  gewalt  senden  an  seiner,  stat  zu  clagenne. 
Ez  ist  auch  getaidinget,  ob  er  oder  dehain  der  seine,  wie  der  ge- 
nant ist,  iht  ze  clagenne  hete  hin  ze  kaines  burgers  hübner,  der  sol  reht 
nemen  vor  dem  bui-ger,  dez  der  hubner  ist,  unde  in  der  stat  ze  Ntirem- 
berg  unde  nach  der  stat  reht. 

20.  NIEMAND  SOLL  DEM  ANDERN  SEIN  KIND  ENTFÜHREN 
ZU  EHLICHEN  DINGEN,  ODER  ZWEI  WEIBER  NEHMEN. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  der  ist,  frowe  oder  man,  der  ieman  sein 
kint,  ez  sei  sun  oder  tohter  empfüret  ze  elichen  dingen,  ane  vater  und 
ane  muter  wort  oder  ane  fründe  rat,  ob  si  vater  oder  muter  niht  heten, 
swer  daz  tut,  der  sol  cehen  jar  fünf  meile  von  der  stat  sein  oder  die 
selben  cehen  jar  in  dem  turne  ze  puze  ligen,  ob  er  begriffen  wird.  Ez 
sol  daz  kint,  daz  also  hin  empfürt  wbrt,  ez  sei  sun  oder  tohter,  enterbet 
sein  von  seines  vaters  erbe,  ob  ez  für  die  burger  ze  clage  kumt  von  dem 
rate,  also  daz  ez  niht  mer  rehtes  daran  hat.  Und  ez  sol  auch  vater  und 
muter  niht  gewalt  haben  ze  gebenne  demselben  kinde  ane  rates  wort, 
noch  auch  die  fründe.  Swer  daz  ubervert,  der  muz  geben  als  vil  an  die 
stat  als  er  dem  kinde  gibt.  Und  swer  auch  dez  antragcr  ist,  frowe  oder 
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man,  der  sol  ligen  in  dem  turne  fünf  jar,  ob  er  begriffen  will;,  und  darzu 
von  der  stat  sein  ewiclich. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  der  ist,  der  ein  elicb  wirtin  hat,  ez  sei 
hie  oder  anderswar,  und  daz  daz  also  kunt  und  als  gewizzen  ist,  daz 
kaine  laugen  dafür  gehört,  und  daz  er  danne  zu  der  selben  ein  anderen 
zu  der  ^  nimt,  und  daz  daz  auch  kunt  und  gewizzen  ist,  und  swa  man 
denselben  hie  dergreiffet,  den  sol  man  dar  umb  in  einen  sack  stozzen 
und  ze  tode  ertrencken. 

Do  ^  man  zalt  von  Christus  gehurt  dreuzehenhundert  jar  und  in 
dem  siben  und  zwaintzigsten  jare  an  dem  viercehendeh  tage  nach  sent 
Walpurg  tac,  do  wart  von  dem  rate,  von  den  scheppfen  und  von  den  ge- 
nanten, von  in  allen  in  offem  rate  geurtailt  in  den  turn  Cunrad  der  pa- 
derein  sun  an  dem  Zottemberge  nach  der  gesetzte,  als  vormales  gesetzt 
waz  und  als  an  dem  gesetzt  puche  funden  waz,  also  daz  er  cehen  jar  in 
dem  turn  beleiben  sol,  ane  gnade,  der  stat  ze  pezzerunge,  darumbe  daz 
er  herm  Herman .  von  dem  Staine  sein  juncfrawen  Ciaren  gelaidigt 
und  geuneret  hat  sein  tohter  unde  zer  e  genomen  hat  ane  ires  vater  rat 
und  ane  ir  muter  fründe  rat,  als  auch  meinen  herren  an  dem  rate  swer 
lieh  ze  clage  kom. 

21.  VON  ANEIGNUNG  FREIVIDEN  GUTES  UND  FREMDER 
FRÜCHTE. 

Ez  habent  auch  gesetzt  mein  herren,  rat,  scheppfen  und  die  ge- 
nanten, daz  nieman  dez  andern  gut  weder  in  der  stat  noch  auf  dem 
lande  wider  seinen  willen  von  nieman  sol  ein  nemen  noch  besten  und 
auch  sich  dez  niht  vnderziehen  sol,  ane  sein  wort,  ez  sei  denne  als  ven*e 
erclagt  mit  dem  rehten,  daz  er  ez  billichen  tun  mtige,  ob  der,  dez  daz 
ist,  aus  der  stat  ist  gevarn  oder  niht.  Swer  der  ist,  der  ez  dar  über 
tut,  der  muz  jenem  sinen  schaden  abe  tun,  und  dez  sol  man  warten 
hintz  im  und  zu  seinen  erben,  ez  sei  burger  oder  ausman,  der  ez  tut, 
und  müz  dar  zu  van  der  stat  sein  ewiclich ;  und  ist  daz  gut  aines  bur- 
gers, der  in  der  stat  ist  o^ier  hinaus  gevarn  ist  von  der  stat,  swenne 
der  her  wider  ein  kumt  und  burger  ist,  dem  schuln  der  rihter  und  die 
burger  sein  beholfen  umb  seinen  schaden  gein  dem,  der  sein  gut  also 
wider  seinen  willen  eingenomen  hat,  und  gein  sein  erben.  Man  verbeut 
auch,  daz  nieman  dem  andern  in  seinen  garten  steigen  noch  brechen 

* 
1  Ez  ist  dieses  der  letzte  eintrug  am  letzten  blatt. 
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sol,  und  im  sein  obs  oder  sein  wtirtze  oder  iht  dar  aus  trage,  dez  er 
dar  inne  gepflantzet  hat.  Swer  ez  dar  über  tut  bei  tage,  der  gibt  ain 
pfunt;  tut  er  ez  bei  der  naht,  der  geit  zwai  pfunt  haller  und  die  pez- 
zerunge,  halbe  der  stat  unde  halber  dem,  dez  der  garten  ist. 

Swer  auch  in  dehaines  mannes  wisen  oder  in  seinem  körne  be- 
griffen Wirt  bei  der  naht  an  jenes  schaden  verliehe,  der  gibt  ain  pfunt, 
und  bei  dem  tage  Ix  haller;  und  daz  gesetzte  sol  man  auch  versten  von 
getraide  auf  dem  lande  und  auf  dem  velde;  swer  darinne  also  begriffen 
wirt  verliehe  und  swer  dem  andern  sein  peltzer  stilet,  der  gibt  ie  von 
dem  pawm  ain  pfunt. 

22.  VON  OPFERN  UND  GESCHENKEN  AN  DIE  KLÖSTER. 

Ez  verbietent  auch  mein  herren,  daz  ieman  ze  den  clostern  iht 
mer  denne  ze  ainem  alter  opfer  oder  messe  frümen  bei  fünf  pfunden. 

Nieman  sol  kainem  closter  oder  kainem  ausmanne,  der  niht  pur- 
ger  ist,  werltlichem  oder  geistlichem,  noch  auch  Juden  kain  aigen  noch 
erbe  ze  kaufen  geben,  noch  gülte  noch  gelt  da  aus  schaffen  noch  geben; 
unde  da  sol  auch  nieman  zu  reden  und  da  bei  sein,  daz  ez  in  bestetigt 
werde,  weder  scheppfen  noch  die  genanten ,  bei  irem  aide. 

Wer  auch ,  ob  in  ieman  iht  geh  oder  schuffe  durch  siner  sele  wil- 
len aigen  oder  erbe  oder  gült  oder  gelt  dar  aus,  daz  suln  [si]  inwendig 
jares  frist  verkaufen  und  anders  nieman  denne  ainem  burger  ze  Nurem- 
berg,  ane  ob  si  ez  mit  der  burger  gunst  von  dem  rate  behaben  mugen 
zii  iren  hofsteten  ir  clostere,  ob  sein  in  notdurft  were;  und  swer  in 
anders  ze  kaufenne  gebe  oder  schuffe  ane  dez  rates  wort,  der  gibt  daz 
halb  tail  ze  püze,  swez  daz  wert  ist,  daz  er  also  verkauft  oder  geschaft 
hat,  an  die  stat. 

Ez  sol  auch  nieman  weder  aigen  noch  erbe  durch  seiner  sele  willen 
schaffen;  wil  er  iht  schaffen,  daz  sol  er  tun  mit  beraitem  gelte  in  der  stat 
Kain  burger  sal  im  lazen  salen  kain  aigen,  daz  ain  ausman  kauft, 
bei  derselben  püzze. 

23.  WIE  MAN  SICH  LÖSEN  SOLL  AUS  DER  GEFANGEN- 

SCHAFT. 

Ez  habent  auch  geboten  mein  herren  der  rihter,  rat,  scheppfen 
unde  genannten,  ob  dehain  unser  purger  gevangen  wirt,  daz  sich  der 
niht  hoher  sol  lösen  denne  umbe  dreiceheu  haller  und  daz  in  anders 
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nieman  hoher  lösen  sol  ^.  Unde  were,  daz  ieman  daz  tiberfüre,  der 
schol  als  vil  geben  an  die  stat  als  jener  geloset  ist  hoher  denne  der  bur- 
ger gesetzet  ist;  und  dez  sol  der  stat  warten  hin  zu  sinem  leibe  und  zu 
sinem  gut. 

Und  wer  hinder  den  bürgern  sedelhaft  ist  auf  dem  lande,  daz  der 
niht  dingen  sol  mit  dekainem  schedlichen  man.  Swer  darüber  vert,  der 
an  die  stat  als  vil  geben  sol  er,  als  er  jenem  gehaizen  hat  oder  gegeben 
an  dem.gedinge;  unde  dez  sol  die  stat  warten  zu  sinem  leibe  und  sinem 
gute.  Wer  aber  darzu  hilfe  oder  rat  gibt  unde  sein  vndertribel  ist,  daz 
burgerleut  und  ir  hindersezen  verdinget  und  beschatzet  werdent,  daz 
sol  und  wil  dev  stat  warten  hin  zu  sinem  leibe  und  zu  sinem  gut  ze 
gleicher  weize  als  hin  ze  dem  selbscholn,  der  sein  orthabe  ist. 

Were  aber,  daz  aines  purgers  hinderseze  auf  dem  lande  gevangen 
Wirt,  den  sol  sich  noch  in  anders  nieman  niht  hoher  aus  lözen  denne 
umb  dreicehen  haller  als  ainen  burger. 

Wer  daz  übervert,  er  sei  ez  selbe  oder  der  dar  zu  hilfe  oder  rat 
getan  hat,  der  jeclicher  sol  als  vil  geben  an  die  stat  als  vil  si  in  hoher 
gelözet  habent  denne  der  purger  gesetzte  stet;  dez  sol  dev  stat  warten 
hin  zu  sinem  leibe  und  zu  sinem  gut. 

^  Auch  ist  gesetzet,  daz  kairi  burger  dem  andern,  sinen  man  vahen 
verliehen  sol,  er  welle  denne  nach  sinem  leibe  komen  nach  der  stat 
rhet.  Wer  daz  übervert,  der  ist  schuldig  an  die  stat  xxx  pfunt  und 
dem,  den  er  gevangen  hat,  allen  sinen  schaden  ausrihten,  den  er  von 
der  gevancnüsse  genomen  hat;  und  dez  sol  dev  stat  warten  hin  zu 
sinem  leibe  und  zu  seinem  gute,  wa  er  daz  hat. 

Ez  sol  auch  chein  burger,  der  in  vangnüsse  ist,  je  dez  tags  niht 
mer  für  kost  geben  danne  ij  schillinc;  waz  er  aber  mer  gebe,  als  vil 
muz  er  an  die  stat  geben. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.   NIEDERLASSUNG  UND  ANSÄSSIGMACHUNG. 

Unnser  herren  vom  rate  gepieten,  das  sich  nymant  on  iren  wissen, 
willen  und  erlaubnuss,  und  ee  dann  er  burgerrecht  empfahet,  hie  nyder- 
setzen  und  aigen  rauch  haben  soll.  Dann  wer  das  überfüre,  der  soll 
von  yedem  tag,  den  er  also  on  erlaubnuss  gesessen  wer,  ain  pfundt 
neuer  haller  gemayner  statt  zu  pusse  verfallen  sein  und  geben. 

* 
1  Diese  Verordnung  war  auch  noch  während  des  xv  Jahrhunderts  in  kraft. 
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Wellicher  aber  des  geltz  nit  hett,  der  sollt  so  lanng  von  der  stat 
sein,  biss  er  soUich  gelt  gebe. 

2.  BURGEREID. 

Es  sol  ein  yegclich  man,  der  burger  werden  wil,  swern  zu  den 
heiligen,  ee  man  im  burgerrecht  verleihe,  zum  ersten,  was  sach  er 
fOrbas  zu  handeln  hab  oder  gewynne  mit  burgern  oder  burgerin  zu 
Nfiremberg  oder  den  iren,  daz  er  darumb  recht  neme  vor  dem  Schult- 
heißen, richter  und  gerichte  zu  Nüremberg  nach  der  schöpfen  urteil 
daselbs  und  anders  nyendert,  und  sich  des  genügen  lasse.  Und  ob  er 
solich  burgerrecht  wider  auflfgeben  wölte,  das  sol  er  personlich  in  dem 
rate  erfordern  und  doch  des  damit  niht  ledig  sein,  es  sey  denn,  daz  es 
der  rate  von  im  auffiieme,  und  so  sol  er  alsdenn  swern  und  ein  briefe 
geben,  die  artickel  nach  des  rats  und  der  statt  fonii  und  herkomen 
förbas  auch  getreulich  zu  halten.  Daz  er  auch  dem  burgermeister  und 
rate^gehoi-sam  und  undtertenig  sey  und  auch  seinem  hauptman  ^  den 
man  im  von  des  rats  wegen  gibt,  was  in  der  heiß  tun  von  des  rats 
wegen. 

Und  ob  er  icht  gewar  wurde  keins  ferlichen  schedlichen  dings,  das 
wider  den  rate  were,  das  sol  er  zu  hant  einem  burgermeister  kunt  tun. 

Daz  er  sich  auch  in  vier  wochen  den  nehsten,  nachdem  er  also 
burger  wirdt,  heblich  herein  ziehe,  es  werd  im  denn  die  fiist  von  den 
bürgern  lenger  erlaubt. 

Daz  er  auch  zehen  jare  hie  sitze  on  ob  im  die  bürgere  das  kürtzer 
erlaubten  K 

Daz  er  auch  bey  demselben  aide  niht  ferlich  von  hynnen  ziehe, 
noch  kein  ander  herrschaift,  noch  burgerrecht  noch  keynerley  andern 
schirm  noch  versprechnuss  hab  noch  an  sich  neme  denn  mit  des  rats 
gnnst  und  willen. 

Und  wem  man  also  burgerrecht  verleiht,  der  sol  das  gelt  geben, 
das  darauff  gesetzt  ist,  das  sind  zehen  guidein  werunge. 

Wer  auch  also  burger  wirdt  in  dem  jare  oder  nach  dem  jare,  so 
man  die  losung  vor  gesetzt  hat,  der  sol  derselben  losunge  nicht  schuldig 
sein  zu  geben. 

Man  sol  auch  nyemant  zu  burger  nemen  in  die  ynnern  statt  \  er 

* 

1  Gaßenhaaptmann  soviel  wie  districtsvorsteher.  2  Ist  durchstrichen. 
8  Zum  unterschiede  vor  den  ftußern  stadttheilen ,  die  vor  dem  Lauferschlag- 
tbunn,  weißen  thurm,  innerm  frauenthor  u.  s.  w.  lagen. 
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hab  denn  zweyrlmndert  guidein  werdt  oder  mer,  und  nyemant  in  die 
vorstat,  er  hab  denn  hundert  guidein  werdt  oder  mer. 

Man  sol  auch  keynem,  der  vor  burger  hie  ist,  meisterwerck  er- 
lauben, er  hab  denn  dreissig  guidein  werdt  oder  besser,  über  seine 
kleyder  und  hausgeredt. 

Und  wer  in  die  vorstat  also  zeuht,  der  sol  fünf  jare  darynne 
sitzen,  es  were  denn,  daz  er  ein  hause  kauffet  urab  fünftzig  guidein 
bars  gelts  auff  keyn  friste,  da  er  dieselben  zeite  ynnen  sitze,  so  sol  er 
dennoch  niht  in  die  rechten  stat  ziehen  noch  sich  nydersetzen  denn  mit 
wissen  der  losunger,  und  er  sey  vor  von  in  gevertigt  on  geverde. 

3.  VON  HEURATHEN  ZWISCHEN  BURGERN  UND  GÄSTEN  UND 
VON  AUFGEBUNG  DES  BÜRGERRECHTS. 

Unser  hen*en  vom  rate  haben  mit  vleyß  bedacht,  das  durch  Jieyrat, 
so  die  geste  mit  burger,  burgerin  und  iren  kynden,  und  desgeleichen  die- 
selben mit  den  gesten  und  außweii;igen  personen  ye  ze  zeyten  ftimemen 
und  beschließen,  auch  durch  erbfeil,  schyckuiig  und  inn  annder  wege 
gemayner  statt  an  der  losung  und  nachstewrc ,  so  dieselben  in  iren  ab- 
schayden  nit  entrichten,  mergklich  entzogen,  abgeprochen  und  verhalten 
wyrdet,  zusambt  der  geverlichait,  so  durch  ettlich  personen,  die  ir  bur- 
gerrecht  ye  zu  zeyten  auffgeben  und  des  nachfolgend  wider  begern, 
fürgenomen  und  gebrawcht  wyrdet,  unnd  haben  darumb  gesetzt,  wollen 
auch  hinfüro  für  ain  recht  halten,  ob  hinfür  yemant,  er  sey  burger,  bur- 
gerin öder  ir  kynder  sich  ze  außwerttigen  personen  verheyraten  oder 
iren  stanndt  inn  die  gaystlichait  verenndern  wurdet  also  das  sie  hie  nit 
sein  oder  pleyben  wollten ,  dieselben  sollen  irer  pflychten  und  burger- 
rechtens  nit  ledig,  sonnder  schuldig  sein,  von  aller  irer  habe  und  gute 
alle  unbezalte  losung  und  darzu  denzeheundenpfenning  nach  aufsatzung 
aines  erbeni  rats  außzuilchten  und  zu  bezalen ,  und  auch  mit  auffvord- 
rung  ires  burgerrechtens,  auch  mit  verschreybung  und  annderm  ver- 
punden  sein,  in  aller  masse,  wie  der  statt  gesetze  derhalben  innhalten, 
sich  auch  darzu  verschreyben,  ob  ine  künfftigclich  icht  habe  oder  gute 
zustünde,  die  inn  dieser  statt  stewr  oder  losung  gehörten,  es  were  durch 
erbfelle,  Schickung  oder  inn  annder  weyse,  von  aller  sollicher  habe  und 
gute  auch  den  vermelten  zehennden  pfenning  mitsambt  aller  unbezalter 
losung  in  dem  nehsten  viertayl  iars  darnach  auszurichten  und  zu  bezalen 
pflichtig  sein.  Und  sollichs  sol  und  will  ain  rate  zu  derselben  habe  und 
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gut,  habenndt  und  warttenndt  unnd  ir  fürpfanndt  dafür  sein  vor  menic- 
lich,  alle  dieweyl  sie  inn  vorgeschrybener  mass  nit  bezalung  entpfanngen 
haben. 

Ob  sich  auch  yemandt  von  außwertigen  personen  zu  ainichem 
unnserm  burger,  burgerin  oder  Iren  kyndeu  herein  inn  die  statt  verhey- 
raten  wurde,  der  sol  das  erst  viertayl  jars  des  burgerrechtens  unbe- 
schwert sein;  ob  er  aber  nach  außgang  desselben  ersten  viertail  jars 
sein  wesen  lennger  hie  haben  wölte,  der  soll  darnach  in  vierzehen  tagen 
den  nehsten  burger  werden  oder  sein  wesen  an  anndere  end  keren. 

Dessgeleychen  ob  ainich  personen,  die  nycht  unnser  burger  oder 
burgerin  wem,  von  den  unnsem  habe  und  guter,  die  inn  unser  statt 
stewr  und  losung  gehörten,  durch  erbfelle,  Schickung  oder  inn  annder 
weyse  zusteen  oder  gebüren  wurde ,  solliche  habe  und  guter  sollte  ny- 
mant  folgen,  es  were  dann  der  stat  alle  unbezalte  losung  mitsambt  dem 
zehennden  pfenning  nachstewer  außgericht  und  bezalt. 

Ob  sich  auch  begebe,  dass  ainich  unser  burger,  burgerin,  ire  kynn- 
der,  oder  vormundt  von  derselben  kynnder  wegen  ir  burgerrecht  auff- 
geben  und  nachfolgenndt  desselben  burgerrechteu  wider  an  ainen  erbem 
rate  gesynnen,  unnd  ine  wider  gelyhen  wui*de,  die  sollen  inn  allen  den 
rechten  sein  als  sie  vor  aufgeb'ung  ires  burgeiTCchtens  gewesen  sein. 

4.    VON  DER  ENTFÜHRUNG  MINDERJÄHRIGER. 

Nachdem  bishere  etlichen  burgern,  burgerin  und  unndtertanen 
dieser  statt  Nüremberg  ihre  kynnder  on  derselben  kynnde  eitern  willen, 
wissenn  und  zuthund  helligclich  und  gefarlicher  weyse  abgeheyrat  unnd 
zu  elichen  sachen  empfürdt  worden  sein,  das  dann  an  im  selbs  ain  un- 
loblich  straflich  ding  unnd  aym  rate  hinfüro  zu  gedulden  sovil  mügclich 
ganntz  nit  gemaynt  ist,  darumb  solliche  unpilliche  leychtvertigkait  zu- 
ftrkomen  und  abzustellen ,  ist  ain  erber  rate  auss  guten  und  redlichen 
Ursachen  umb  gemaynes  nutz  und  notturfft  willen  bewegt,  ernstlich  und 
vestigclich  gebiettennde,  das  hinfür  nymant,  wer  der  sey,  einichem  burger, 
burgerin,  unndterthan  dieser  statt,  einich  ir  kynndt,  stine  oder  töchter 
und  nemlich  den  sune  vor  ftinflPiindzwaintzig  und  die  tochter  vor  zwaint- 
zig  jaren  ires  alterss,  on  derselben  kynnder  vatter  und  mutter  oder,  wa 
8i  der  nit  hetten,  irer  vormundt  oder  nehst  gesyppten  freunde  willen 
und  wissen  nit  abheyraten  noch  zu  eelichen  Sachen  entpftiren  soll.  Dann 
wer  das  überfttre  und  darumb  bey  ainem  rate  fürgenomen  oder  bcclagt 
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wurde,  der  sol,  so  das  ain  mannsbildt  were,  drcw  monat  in  ain  ver- 
sperrte kamer  auff  aiiien  thurn,  unnd  das  frawenbilde  drew  monet  an 
ain  pannck,  alles  mit  dem  leyb  zuvolpringen ,  versperrdt,  und  darzu  ir 
yedes  zelien  jar  unnd  zehenn  meyl  wegs  von  dieser  statt  sein  unnd  pley- 
ben.  Doch  so  soll  ditz  Statut  unnd  gesetze  die  wittiben  mit  nychten  ver- 
pynnden. 

Unnd  wer  der  obgemelten  haymlicben  und  betiieglicben  ee  an- 
tragar  oder  hanndler,  und  ob  das  frowenoder  man  weren,  der  oder  die- 
selben sollen  auch,  nemlich  die  mannsbilder  di*ew  monat  inn  ain  ver- 
sperrte kammer  auff  aym  tburrn ,  und  die  frowenbilde  drew  monet  an 
ain  pannck  versperrt  werden,  alles  mit  dem  leybe  zuvolpringen,  und 
darzu  ir  yedes  zeben  jar  und  zeben  iiieyl  wegs  von  der  statt  zu  sein  ge- 
strafft werden. 

Es  möcbt  auch  hierinnen  yemant  so  gefarlichenn  und  betriegclicb 
hanndeln,  ain  erber  rate  wollt  den  oder  dieselben  nach  gestalt  der  pei-son 
und  Sachen,  darzu  an  leyb  oder  an  gut  straffen,  nachdem  und  ain  rate 
zu  rat  wui'de. 

5.    VOM  DINGEN  DER  EHEHALTEN. 

Unnscre  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinftir  kunfftiglichenkein  ir 
burger  oder  burgerin  oder  aundere  personen  von  Iren  wegen  yemandt 
ir  verdingt,  versprochen  oder  verpflicht  eehalten  weder  hie  noch  in  einer 
meil  wegs  gerings  urab  diso  stat  weder  durch  sich  selbs  oder  ymandt 
annders  von  seint  wegen  nicht  abdingen  oder  einicherley  Verpflichtung 
mit  ine  fürnemen  oder  hanndlen  allezeyt  sechs  wochen  vor  und  ee  eins 
yeglichen  verpflichten  eehalten  versprochen  zil  und  zeyt  kompt  oder  er- 
scheint, damit  dieselben  eehalten  irer  allten  herschafft  verpunden  und 
verpflicht  sein,  doch  aussgenomen  aller  und  yeglicher  eehalten,  so  bey 
irer  herschafft,  in  der  dienst  und  pflicht  sie  vor  weren,  sich  zu  derselben 
irer  allten  herschafft  wider  dingen,  versprechen  oder  verpflichten  weiten 
oder  wirden,  dieselben  oder  ir  herschafft  sol  ditz  gesetz  nit  berüren 
noch  pinden ,  doch  das  soliche  verdingung  zu  der  allten  herschafft  in 
mynnsten  xiiij  tag  vor  dem  zil  geschehe  und  das  yeder  seinen  em- 
pfanngen  leitkauff  widergebe,  alles  bey  puss  zeben  pfund  newer  haller, 
halb  gemeyner  stat  und  halb  dem  jhenen,  dem  ye  zu  zeiten  solicher  ee- 
halt  zugestannden  wäre. 

Zudem  so  sollen  sich  dieselben,  zu  dem  sich  soliche  eehalten  ge- 
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dingt  und  verpflicht  hetten,  derselben  eehalten  zu  stund  an  entewsscrn. 
Dann  wer  solicbs  aber  überfüre  und  sieb  des  mit  seinem  recbten  nit  be- 
nemen  mochte,  der  sol  zu  der  vorgescbriben  puss,  so  lang  er  sich  yezu- 
zeyten  solicher  eehalten  genntzlich  nit  entewssert  und  irer  pflicbt  ledig 
zeit,  sonnder  lennger  gehalten  bette,  von  einem  yeglichen  tag  gemeiner 
stat  on  gnad  zu  puss  geben  ein  pfund  newer  haller.  Unndwelicher  eehalt 
vor  und  eer  sechs  wochen  vor  seinem  gedingten  und  verpflichtem  zil  mit 
yemands,.  ausserhalb  derselben  ersten  ir  herschafft,  der  sie  noch  ver- 
punden  were,  versprechnus  gethan,  oder  zu  inen  verdingt  oder  verpflicht 
hette,  und  besonnder  auch  die  eehalten,  die  ye  zu  zeiten  von  ir  ver- 
pflichten herschafft  vor  erscheinung  irs  gedingten  und  verpflichten  zils 
und  zey t  one  willen  und  vergunst  derselben  ir  herschafft  aus  irem  dienst 
komen  und  sich  anderswo  verdingen  oder  verpflichten,  es  sey  zu  ymandt 
in  die  kost  zu  kumen ,  hantwerk  zu  lernen  oder  in  welcherley  annderm 
schein  die  hie  oder  in  einer  meyl  wegs  gerings  umb  dise  stat  sich  ent- 
halten oder  wesen  haben  wolten,  und  die  sich  dess,  so  sie  darumb  ge- 
rügt oder  furbracht  wurde,  mit  irem  rechten  nit  benemen  mochte,  der 
yeglichs  sol  gemeiner  stat  zu  puss  geben  funff  pfund  newer  haller  und 
darzu  ein  jar  drey  meil  wegs  von  diser  stat  sein  und  nit  herzu  komen, 
es  sey  dann  solich  puss  und  gelt  aussgericht  und  bezalt. 

6.  EINER  FRAU   SOLL  MAN  NICHT   ÜBER  5  PFUND 
HALLER  LEIHEN. 

Unsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten  vestiglich  und  wollen 
auch  das  kunfftiglich  für  ein  recht  haben,  das  nyemandt  eynicher  frawen 
weder  auff  pfand  oder  auff  brieve  [mer]  leyhen  soll  dann  funff  pfundt 
haller.  Und  ob  ein  fraw  sich  unterSteen  und  von  ymands,  er  were  Crist 
oder  Jude,  mer  gelts  entlehen  und  aussbringen  wolte,  so  sollen  dieselben, 
an  die  das  leben  begert  wirdet,  solich  ansuchen  der  frawen  man  zu- 
voran,  ee  ir  das  leben  beschiht,  zu  wissen  thun.  Ob  aber  ir  man  nicht 
anheim  were,  so  soll  solich  eroffnung  zweyen  ires  manns  freunden  be- 
schehen.  Und  wer  das  überfüre,  also  das  der,  an  den  das  anlehen  ge- 
sonnen wurde,  der  frauen  man  oder  zweyen  seinen  freunden  das  nit  zu 
insssen  tete,  es  were  man  oder  fraw,  Crist  oder  Jude,  so  sol  man  umb 
solich  gelt,  so  der  frawen  unverkündt  irem  manne  oder  zweyen  seinen 
freunden  geiihen  were,  nicht  urteilen  oder  richten,  und  ir  mann  mag 
seine  pfannd  oder  sein  brief  losen  umb  funff  pfund  haller.  Doch  sol  er 
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zuvor  mit  seinem  rechten  beweisen,  das  die  schulde  on  sein  und  seiner 
freund  wissen  und  wort  gemacht  sey,  aussgenomen  gewanntschneiderin, 
kremerin,  wechslerin,  gastgebin  und  die  zu  offem  markt  steen. 

Auch  sol  kein  pütel  eynicher  frawen,  die  ein  man  hat,  fürbieten. 

Unnd  es  sol  auch  kein  schöpff  oder  fronboth  auff  eyniche  frawen, 
die  einen  man  hat,  einich  clag  schreiben  lassen.  Wo  aber  dartlber  auff 
einiche  frawen ,  die  einen  mann  hette,  clag  geschriben  wurde ,  das  sol 
irem  man  on  schaden  sein,  und  er  mag  sein  frawen  davon  losen  umb 
dreyzehen  haller,  aussgenomen  gewandtschneiderin,  kremerin,  wechslerin, 
offen  gastgebin  und  die  zu  offem  marckt  steen. 
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IL 

SICHERHEITS  -  POLIZEI. 

XIII   UND   XIV  JAHRHUNDERT. 

1.  VERORDNUNGEN  GEGEN  AUFRUHR  UND  ZERWÜRFNISSE 
UNTER  DEN  BURGERN. 

Ez  habent  auch  gesetzet  unser  herren  der  schulthaiz,  der  rat,  die 
scheppfen  unde  die  genanten  mit  gemainem  rat  durch  der  stat  nutz  und 
durch  guten  fride,  und  suln  auch  dieselben  gesetzte  dem  rihter  und  den 
dagem  an  iren  alten  rehten  niht  schaden. 

Ez  ist  gesetzet  also,  obe  ain  burger  dem  andern  feintschaft  trait 
und  sich  jener  davor  niht  waiz  ze  hütenne,  der  sol  im  ane  reht  niht 
arges  tun,  und  ob  er  im  willen  hat,  übel  ze  tunne,  so  sol  er  im  vor 
ahttage  wider  sagen;  lauft  aber  er  in  dar  über  an  mit  bedahtem  mute 
ane  zerwerfnüsse  oder  mit  verlicher  zerwerfnüsse  unwidersagt,  also  daz 
er  niht  bringen  mac  mit  zwain  erbern  mannen,  die  im  dez  helfen  mit 
dem  rehten,  daz  er  im  vor  aht  tage  widersagt  habe,  so  sol  er  der  stat 
geben  pezzerunge  umb  daz  anlaufen  cehen  pfunt  haller  und  darzu  ain  jar 
von  der  stat  sein;  ist  aber,  ob  er  in  verwundet,  so  sol  er  geben  dreizic 
pfunt  haller  der  stat  ze  pesserunge  und  sol  dreu  jar  von  der  stat  sein. 

(Und  ob  daz  wer,  daz  zwene  oder  mer  miteinander  zerwürffen 
und  an  ein  ander  übel  handelten,  ez  wer  mit  Worten,  mit  rauffen,  mit 
Blähen  oder  mit  verwunten,  und  daz  si  also  von  einander  komen,  so 
ßolaher  ir  einer  dem  andern  niht  arges  tun,  er  widersoge  imm  danno 
^i  gewizzen  zwaier  erbern  manne.) 

Und  ob  er  in  lempt,  so  sol  er  geben  fünfzig  pfunt  haller  der  stat 
^epesserung  und  sol  fünf  jar  von  der  stat  sein. 

Und  ist;  ob  er  in  ze  tode  sieht,  so  sol  er  geben  hundert  pfant 
^er  der  stat  ze  pesserunge,  und  sol  cehen  jar  von  der  stat  sein;  und 
ob  er  der  pesserunge  niht  also  tut  umbe  den  totschlac,  so  sol  er  ewic- 
leich  von  der  stat  sein  untz  er  die  pesserunge  getut;  und  si  suUi  umb 
i^che  dirre  tat  fünf  meile  von  der  stat  sein. 
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Und  ob  er  in  der  stat  oder  in  fünf  meilen  nahen  bei  der  stat 
wurde  ergriffen  nach  der  tat,  und  ob  er  niht  ze  pessern  hat  als  vor 
stet  geschriben ,  so  sol  man  in  legen  in  den  tum  untz  er  also  gepez- 
zert  oder  mit  der  zeit  in  dem  turne  gepessert  als  vorgeschriben  ist. 

(Und  würde  er  aber  gesehen  in  den  zilen  und  im  deu  stat  ver- 
poten  ist,  und  daz  er  sein  reht  niht  dafor  getun  möhte,  so  sol  er  die 
puz  von  neuwen  dingen  wider  anheben  und  sol  danne  als  lange  von  der 
stat  sein  als  von  dem  ersten  tage.) 

Und  sunderlich  umb  den  totslac:  und  würde  er  begriffen  an  der 
tat,  so  sol  man  im  der  stat  reht  lazen  widervam  als  von  alter  reht  her 
ist  gewesen. 

Und  were  ez  aber  dannocli  so  kuntlich  und  so  gewissen  und  so 
offembar,  daz  er  schuldic  wer  an  dem  totschlage,  so  sol  er  ewiclich  fünf 
meile  von  der  stat  sein,  ob  er  halt  dem  clager  ist  embrosten. 

Und  ist  ob  ieman  mit  jenem  geht,  der  den  totslac  tut  oder  die 
andern  tat,  die  vorgeschriben  Stent,  laufet  oder  get,  es  sein  sein  frunde 
oder  ander  sein  helfer  verleiche  mit  verdahtem  mute,  der  sol  pessern 
der  stat  ze  gleicher  weize  als  der  es  tut,  als  vor  stet  geschriben;  getar 
er  aber  ein  bresten  mit  sein  ainiges  hant,  daz  er  unverlich  dar  zu  kö- 
rnen sei  und  niht  weste,  daz  es  jener  tun  wolte,  so  sol  er  der  selben 
pezzerunge  umb  die  gesetzte  ledic  sein. 

Und  ist,  daz  ainer  dem  andern  also  ahte  tage  vor  widersagt  als 
vor  geschriben  stet,  so  sol  der  da  widersagt  und  der,  dem  widersagt  ist, 
ir  ietwederr  vor  dem  andern  ane  geverde  fride  haben  die  selben  alit  tage 
und  die  naht  nach  dem  widersagenne;  und  swelher  daz  über  füre,  der 
sol  die  pesserunge  dulden  als  vor  ist  geschriben  umbe  die  tat. 

Swer  aber  der  burger  ist,  der  der  tat  dehainer  schuldick  würde 
und  sich  der  pesserunge  mit  gewalt  frefeleich  widersetzet,  so  sol  der 
schulthaize,  der  rat,  die  scheppfen  und  die  genanten  bei  iren  aiden  und 
als  si  sunderlich  dar  umb  ir  trewe  habent  geben,  dar  zu  beholfen  sein, 
daz  deu  pesserunge  von  im  volbraht  werde ;  dez  suln  si  beholfen  sein 
in  aht  tagen  als  vor  stet  geschriben. 

Unde  swelher  sich  der  pezzerunge  frefelich  also  widersetzet,  ist 
der  der  gesworner  ainer ,  so  sol  er  da  von  sein  ewicleich ,  und  swer  im 
dar  zu  hilf  et  kuntleich,  ist  der  der  geswornen  ainer,  so  sol  er  auch  dar 
von  sein  ewiclich;  und  ist  er  niht  der  geswornen  ainer,  so  sol  ers  nim- 
mer werden,  und  ir  ieclicher,  der  im  hilfet,  sol  mit  dem,  der  sich  also 
widersetzet,  gleiche  pesserunge  dulden,  ob  er  sich  niht  mit  sein  ainiges 
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hant  da  von  mit  dem  rehten  mac  genemen,  daz  er  im  niht  geholfen 
oder  zu  gelegt  habe;  und  mit  disen  gesetzten  sol  dem  rihter  und  dem 
clager  ir  altes  rehten  niht  abe  sein  genomen. 

Wer  daz  ain  zerwerfnüsse  oder  ain  crieck  würde  in  der  stat  under 
den  burgern  und  daz  der  criek  ane  gienge  so  gefreunt  und  so  gewaltige 
leute  oder  so  unrihtige  leute,  daz  si  sogetan  pezzerunge  niht  wolten 
tun  und  nemen  von  ander  der  pezzerunge,  deu  zeitlich  und  beschaiden- 
lich  ist;  mügen  si  der  pezzerunge  in  viercehen  tagen  niht  mit  ainander 
über  ain  komen,  also  daz  si  sich  niht  mugen  mit  ainander  yerrihten, 
so  solfurbas  der  rat  und  die  schepfen  der  sache  gewaltig  sein,  und 
swie  es  die  rihtent  und  die  pezzerunge  schepfent  auf  ir  ait  dar  nach 
und  si  dunke,  daz  die  tat  sei,  daz  suln  si  baid  seit  stete  haben;  und 
die  pezzerunge  suln  die  burger  auch  scheppfen  in  viercehen  ...  ob  si 
die  muzie  gehaben  mugen  ane  geverde.  Wer  dez  ieman  wider,  der 
sei  geben  ie  der  man  hundert  pfunt  haller;  het  er  der  haller  niht,  so 
sol  er  ligen  als  lange  in  turne  untz  er  die  haller  gegibt,  und  suln  danne 
die  schepfen  und  die  genanten  und  deu  gemaine  alle  ain  ander  beholfen 
sein  auf  ir  aide,  daz  deu  pezzerunge  volfüret  werde  an  allez  geverde. 

Und  ob  ain  auflauf  oder  ain  crieck  geschehe  und  daz  der  selb- 
scholn  ainer  niht  mohte  gehaben,  so  habent  zwene  der  geswornen  ge- 
walt,  rat,  scheppfen  oder  genanten  [ze  manen]  daz  si  den  selbscholn 
ir  ietwederm  ainen  fride  gebieten  mugen  bei  hundert  pfunden,    und 
fimden  sie  der  selbscholn  niht,  si  suln  die  fride  gebieten  in  die  heu- 
ser,  da  si  wonhaft  inne  sint  oder  in  der  prot  si  sint;  und  der  sol  in 
den  fride  kuni  tun  ane  geverde,  swa  er  si  wizze;  verzogt  er  daz  ver- 
lieh, daz  er  den  friden  niht  kunt  tete,  so  sol  er  auch  hundert  pfunt 
geben,  er  enbreste  denne  mit  sein  aines  hant,  daz  er  niht  paz  dar  zu 
getun  mohte;  und  swenne  der  fride  also  geboten  wirt  den  selbscholn 
oder  zu  den  heusern,  so  sullen  in  alle  die  stete  haben,  die  er  baider 
seit  ane  get-,  ez  sein  burger  oder  geste,  ane  geverde,  die  ez  wizzen; 
und  swer  daz  breche,  der  müst  auch  geben  hundert  pfunt;  und  wer 
denne  fride  breche  und  het  er  der  haller  niht,  so  sol  er  in  dem  turn  li- 
gen als  lange  untz  er  si  gibt.    Und  swer  auch  gemant  wirt  unter  den  ge- 
swornen, daz  si  den  fride  also  gebieten  als  vorgeschriben  ist,  der  sol  dez 
gehorsam  sein  uf  sein  ait,  in  gienge  denne  deu  sach  so  nahe  an,  daz  er 
sein  pilleich  niht  tete.    Und  swer  auch  den,fride  gebeut,  er  werde  dar 
^be  gemant  oder  er  gebiet  in  durch  sein  selbes  beschaidenhait,  dem 
8ol  dar  umbe  nieman  haz  noch  vientschaft  tragen;  swer  daz  brech,  der 

PoUieiordninigen.  ^ 
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müz  auch  geben  hundert  pfunt;  und  mnbc  die  puz  alle  sol  aber  der  rat, 
scheppfen  und  genante  und  die  gemaine  alle  ainander  sein  beholfen, 
auf  daz  die  volfüret  werde ,  ane  geverde. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  ob  daz  wer,  daz  ein  zerwerfnusse  würde 
unter  den  burgern  von  der  stat,  so  niage  ein  frager  oder  sein  geselle 
oder  zwene  vom  rat  oder  von  schepfen,  ob  man  der  frager  niht  ge- 
haben möhte,  wol  gewalt  habeuze  senden  nach  rat,  nach  scheppfen 
und  nach  den  genanten,  und  di  suln  danne  komen  bei  ir  aiden  zii  den 
selben ,  und  suln  den  krieg  befriden  und  understene  bei  ir  aiden ,  so  si 
peste  mügen,  si  ge  der  kriege  an  oder  niht,  und  si  suln  sich  niht  teilen 
von  dem  rat  zu  den  freunten  beidenthalben  bei  denselben  aiden,  nach 
dem  und  noch  in  gesant  wirt ;  und  4az  gesetzte  sol  dem  rihter  und  der 
stat  an  iren  alten  rehten  und  gesetzen  niht  schaden. 

% 
2.    UNFUG,  RAUFEN,  SCHLAGEN  UND  LÄHMEN, 

MEINEIDE. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  unfuge  tut,  es  sei  mit  raufenne  oder 
mit  slahenne  oder  mit  wunden,  ain  burger  den  andern,  der  sol  daz 
dem  rihter  büzen  als  von  alter  ist  reht  unde  gewonheit  her  komen. 

Swer  samenunge  hat,  der  dez  hauptman  ist,  der  gibt  fünf  pfunt, 
und  swer  dazu  lauffet  oder  dazu  kunt  verlieh,  der  gibt  zwai  pfunt,  ob 
er  sich  davon  niht  nimt  mit  seinem  aide. 

Wer  aber  ain  zerwerfnusse  under  den  burgern,  und  daz  ainer  daunder 
sogefrüntwereodersogewaltic,  daz  er  niht  frides  geben  wolte,  zu  dfem  so 
milgen  wol  zwene  von  dem  rate  gen  oder  zwene  scheppfen  oder  ainer  dez 
rates  und  ain  scheppfe ,  ob  man  es  vordert  oder  ob  si  es  von  in  selber 
tunt  durch  fuge,  und  die  selben  zwene  mügen  dem  wol  ainen  finde  ge- 
bieten bei  fünf  pfunden,  viercehen  tage;  versagt  aber  er  den  ftide,  so 
sol  man  in  pfenden  umb  dieselben  fftnf  pfunt;  und  den  selben  fride  sol 
man  im  alle  tage  bei  fünf  pfunden  gebieten  ze  behalten  viercehen  tage; 
und  als  dicke  er  den  fride  versagt,  als  dicke  sol  man  im  dezselben  tages 
den  fiide  gebieten  bei  fünf  pfunden  viercehen  tage,  und  nach  den  vier- 
cehen tagen  aber  viercehen  tage,  und  also  alle  tage  wie  oft  er  des  tages 
den  fride  versagt,  die  weile  der  crieck  wert,  als  dicke  sol  man  in  pfen- 
den ie  umb  fünf  pfunt.  Hat  er  dez  geltes  niht,  so  sol  man  in  danunb 
authaben;*  und  swenne  der  fride  gebotten  wirt,  der  sol  waren  vier- 

* 
1  Gefangen  nehmen. 
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cehen  tage  und  naht  untz  dez  morgens,  so  man  tage  messe  leutet  ze 
sent  Gilien;  *  und  swa  den  fünf  pfunt  verworcht  werdent  an  allen  Sa- 
chen, der  gehorent  viere  an  die  stat  und  aines  dem  rihter,  darumbe  sol 
er  Pfandes  helfen.  Und  swenne  der  haubtman  dez  crieges  fride  gibt, 
swelher  seiner  friunde  den  fride  denne  bricht,  der  sol  sein  fridebrech, 
er  berede  denne  ze  den  heiligen ,  daz  er  umbe  den  friden  niht  enwezte. 
Und  swer  fridbreche  wirt  und  sein  unlaugenhaft  ist,  der  muz  geben  ze 
büze  hundert  pfunt  haller  oder  aine  haut. 

Greifet  aber  ain  gast  ainem  burger  in  sein  har  oder  sieht  oder 
stceret  in,  der  ist  darumb  schuldig  fttnf  pfunt  haller;  hat  er  der  haller 
niht,  man  sieht  im  ab  die  haut. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swelh  kneht  niht  gedingt  ist  ain  viertail  aines 
jares  oder  ain  halp  jar  oder  ain  gantz  jar,  der  ist  in  der  burger  gepot 
niht;  der  muz  ain  raufen  oder  ain  schlahen  oder  ain  ander  unfuge  als 
ain  gast  pezzem;  aber  ain  erber  kneht  bei  ainem  burger,  der  im  dient 
auf  gnade,  der  schol  haben  daz  selbe  reht,  daz  der  gedingt  Imeht  hat. 

Swelch  burger  den  andern  mit  verdahtem  mut  mit  samenunge, 
mit  stecken  oder  mit  stain  oder  mit  dehainer  slahte  wer  missehandelt,  so 
sol  der  da  ist  hauptman  ze  pezzerunge  geben  cehen  pfunt,  und  swer  mit 
gewissen  da  mit  get  oder  dar  zu  kumt  mit  gewissen,  daz  er  ainem  ze 
geverde  beistefcy  und  disem,  der  ez  tut,  ze  hilfe,  swer  der  ist,  ez  sei 
burger  oder  kneht,  der  muz  geben  fünf  pfunt  haller,  und  swer  dez 
geltes  niht  hat,  man  schiebt  im  ab  die  haut,  es  sei  der  hauptman  oder 
der  im  hilfet  oder  also  ze  hilfe  ist  komen. 

Swelch  burger  den  andei-n  mit  verdahtem  mute  mit  dehainer  slahte 
wer  jagt,  der  muz  geben  zwai  pfunt  haller. 

Swer  den  andern  an  dem  rat  missehandelt  mit  Worten  freveleiche, 
der  muz  geben  fünf  pfunt,  dem  rihter  daz  aine,  und  der  stat  deu  viereu, 
und  muz  dar  zu  pessern  dem,  der  da  missehandelt  wirt,  nach  der  burger 
gnaden;  wer  aber,  ob  er  sich  dez  entschlüge  mit  seinem  aide,  daz  er 
es  niht  frevelich  bete  getan  und  ane  geverde,  so  were  er  niht  besserunge 
schuldic. 

Und  swa  auch  ain  crieck  oder  ain  zerwerfnüsse  under  unsern  bür- 
gern geschiht,  ist  danne  ob  sich  zwene  oder  drei  wie  maniger  der  ist, 
sich  zu  ainander  verstrickent  mit  aiden,  mit  gelübden  oder  mit  kainer- 
laie  versprüchntisse,  daz  si  den  criek  niht  wollen  lazen  ane  ain  ander 

* 

1  Im  Schottenkloster  bei  St.  Egidien. 


36 

verrihten  oder  niht  frides  ane  ainander  geben,  swer  die  sint,  die  süUen 
pessern  gleicherweise  als  ain  samenunge  also  daz  der  hauptman  muz 
geben  fünf  phunt,  und  der  sich  darzu  verstricket  der  gibt  zwai  pfunt  ie 
der  man. 

Und  swer  auch  dem  andern  nimt  seinen  wagen  oder  seinen  carren 
in  der  stat  oder  dervor,  oder  sein  pfert  ane  seinen  danck  oder  wider 
seinen  willen  und  da  mit  golet,  ^  oder  der  ieman  seineu  vas  nimt  und 
deu  verbrennet,  der  gibt  fünf  pfunt,  oder  swer  dem  andern  sein  vas 
nimt  und  im  schaden  daran  tut,  oder  ez  in  daz  wasser  wirfst  oder  es 
brichet,  der  sol  jenem  seinen  schaden  zwispilden  und  sol  darzu  geben 
fünf  pfunt  an  die  stat. 

Und  swer  auch  den  ander  lemt  an  vinger  oder  an  cehen,  der  sol 
jenem  geben,  dem  der  schade  ist  geschehen,  fünf  pfunt. 

Swer  aber  den  andern  lemt  an  der  haut  oder  an  dem  fuze  oder 
an  dem  arme  oder  an  den  äugen,  der  sol  jenem  geben  cehen  pfunt  ze 
pezzerunge. 

Und  ob  mer  leme  mit  ainem  schlage  geschiht  an  ainem  arm  oder 
an  ainem  fuze  oder  an  ainer  haut  oder  an  ainem  pain,  daz  ist  ain  leme, 
und  man  sol  ez  auch  für  ain  leme  pezzern  und  allewege  dem  rihter  sin 
reht  voraus. 

Geschehen  aber  zwo  leme  mit  ainem  schlage  an  baiden  armen,  an 
baiden  banden,  an  baiden  fuzen  oder  an  baiden  pain,  daz  sol  man  auch 
pessern  für  zwo  leme. 

Swer  aine  unfuge  tut,  swelher  bände  unfuge  daz  ist,  under  den 
flaischpenken  oder  in  der  burger  haus,  da  brot,  schuhe,  loden  vaile  ist, 
oder  in  der  wage,  der  muz  geben  zwifalte  pezzerunge. 

Und  swelher  burger  der  wer,  der  ain  ungetat  tet,  swelher  bände 
getat  daz  wer,  da  er  der  burger  gesetzte  mit  uberfüre,  und  ob  der 
selbe  burckrecht  aufgebe,  er  sei  gerügt  oder  niht,  daz  ensol  in  an  der 
selben  sache  niht  für  tragen. 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  ob  zwen  der  geswom  ainen  fride  machen 
oder  gebuten  und  daz  sagten  auf  ir  eide,  ob  der,  dem  der  fride  geboten 
ist,  dafür  geswern  müge  oder  niht,  der  mag  dafür  niht  geswern,  wol 
mag  er  swern,  daz  er  dez  fridez  niht  gebrochen  habe. 

Ez  ist  auch  ze  wizzen  und  ist  von  alter  also  her  chomen,  daz  chein 
burger  dem  rihter  niht  antwurten  sol  umb  keynerley  getat,  der  man  im. 

1  Mitgehen  läßt  ? 
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schulde  gibt,  di  weil  der  clager  mit  dem  rehten  niht  dagt,  und  wenne 
auch  der  clager  mit  dem  rehten  dagt  und  daz  ainer  mit  dem  rehte 
vellig  Wirt,  der  da  beclagt  wirt,  so  sol  der  rihter  fragen  di  scheppfen, 
waz  Seins  rehten  dar  umb  sei;  waz  puz  im  di  scheppfen  danne  erteilen, 
der  ist  man  im  sdiuldig  und  niht  mer,  ane  umb  einen  totslag,  ob  der 
clager  niht  clagt,  darumb  mag  der  rihter  dannoch  wol  clagen  mit  dem 
rehten  nadi  seinem  rehten.  Auch  sol  man  wizzen,  daz  ein  icleich  burger 
nmb  alle  missetat,  do  er  umb  angesprochen  wirt,  und  umb  inziht  mit 
sein  ainer  haut  entbresten  mag,  ane  umb  totsiege,  plutrunst  und  umb 
heünsuch. 

Ez  habent  gesetzet  di  burger  vom  rat,  swer  der  ist  der  einen  mai- 
nen  ait  swert,  umb  swelher  hande  getat  daz  ist,  und  sunderlichen  umb 
firidebrechen,  und  daz  daz  als  kuntlich  und  als  gewizzen  wer,  daz  er 
der  getat  schuldig  wer,  den  selben  mügen  die  burger  vom  rat  und  di 
scheppfen  dar  umb  wol  strafen  als  si  ze  rat  verdent. 

3.    STRÄFLICHES  HEIMSUCHEN  IN  HÄUSERN. 

Swer  den  andern  haimsucht  frevelich,  daz  er  im  verwundet  sein 
haus,  der  gibt  ze  puze  dreizic  pfunt  hailere. 

Swer  aber  den  wirt  oder  sein  wirtein  oder  ain  ir  kint  haimsucht, 
daz  er  die  übele  handelte  in  ir  hause  mit  raufenne  oder  mit  schlahenne 
oder  mit  verwunden,  der  gibt  fünfzic  pfunt  haller  ze  puze. 

Swer  aber  den  wirt  haimsucht,  daz  er  in  jaget  in  sein  haus,  oder 
die  wirtein  oder  ir  Mut,  und  in  hin  ein  nach  volget,  der  gibt  ze  puze 
cehen  pfimt  haller. 

Swer  aber  seinen  ehalten  hinein  jagt  und  im  nach  volget,  der  gibt 
^pfont  haller. 

Swer  aber  ainen  frümbden  hin  ein  jaget  und  im  nach  volget,  der 
gibet  auch  fanf  pfunt. 

ünde  swer  aber  den  andern  haimsucht  daz  er  in  her  aus  aischt, 
oder  hin  ein  wirfet  oder  schiltet,  der  gibt  dreu  pfunt  haller;  unde  diso 
puze  sol  halbe  werden  der  stat  und  halbe  jenem  für  die  haimsuche,  und 
dem  rihter  alle  wege  sein  reht  vor  aus, 

Und  swa  zwene  in  ainem  hause  sint  oder  ir  mere,  swelher  dem 
*ttdem  sein  beschlützet  gemach  auf  stotzet,  der  gibt  dreizik  pfunt  haller 
^päze;  und  swer  dem  andern  sein  teur  auf  stozet  frevelich,  der  gibt 
Weh  dreizig  pfunt  ze  puze. 
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Ez  haben  auch  gesetzet  unser  herren  von  dem  rat,  wer  der  ist, 
der  einen  anspricht  u-mb  ein  heimsuchen,  oder  waz  sache  daz  ist,  da 
man  für  gerihten  und  sweren  muz  selbe  sibent,  so  sol  der,  der  an- 
spruch,  vor  behaben  mit  seinem  eyde,  daz  er  mit  im  niht  mutwille  und 
in  durch  cheine  rachsal  noch  feintschaft  anspreche,  ane  allez  ge verde, 
und  daz  er  wen,  daz  er  zu  der  sache  reht  habe. 

Man  hat  gesetzet,  wer  der  ist,  der  einen  jagte  hie  in  der  stat  oder 
in  der  vorstat,  ez  sei  in  kirchen  oder  in  clöster  oder  in  den  kirchof,  der 
sol  in  daz  danne  pezzern  für  ain  haimsuch ,  und  darnoch  und  die  getat 
danne  ist,  daz  sol  er  pezzern  nach  der  burger  gnaden  vom  rat. 

4.    VERBOT   DES  WEHR-   UND  WAFFENTRAGENS   IN   DER 

STADT. 

Man  hat  auch  verbotten  eilen  swert  und  elleu  spitzigen  messer, 
den  niht  stumpf  sint  geschlagen,  und  alle  verbotten  wer,  daz  deu  nie- 
man  tragen  sol  denne  der  lantrihter ,  ^  so  der  hinne  ist ,  und  sein  ge- 
sinde,  daz  sein  brod  isset,  und  fürbas  niht  mere,  und  der  schulthaze 
und  sein  tegelich  gesinde,  daz  sein  brot  isset,  und  der  stat  gepütele.  * 
Swer  dar  über  trait  swert  oder  spitzigen  messer  oder  verbotten  wer 
oflfenleiche,  der  gibt  dem  rihter  und  der  stat  sehtzig  pfenninge.  Tregt 
aber  er  es  verlieh  auf  jemanes  schaden,  so  ist  [er]  schuldig  zwaier 
pfunde  ze  püze.  Tregt  auch  er  si  haimliche  bei  dem  tage  oder  bei  der 
naht  under  dem  rocke  oder  in  den  schuhen  oder  in  den  hosen  oder 
swie  er  si  haimlich  trait,  so  ist  er  aber  schuldig  zwaier  pfunde,  und 
swer  dez  geltes  niht  hat,  man  sieht  im  abe  die  haut. 

Swer  auch  lauffet  mit  verpottener  wer  verliehe  zu  ainem  criege, 
der  gibt  auch  zwai  pfunt. 

Man  sol  auch  nieman,  der  verbotten  wer  tregt,  dehaine  vaile  sache 
ze  kaufenne  geben.  Im  sol  auch  kain  wirt  seinen  wein  mit  wizzen  ge- 
ben; tut  er  daz  darüber,  der  gibt  sehtzic  pfenninge.  Tregt  in  der  auf- 
trager dar  mit  gewissen ,  der  gibet  auch  sehtzic  pfenninge ;  hat  er  dez 
geltes  niht,  so  sol  er  ainen  tac  und  ain  naht  sitzen  bei  dem  stocke. 

Ez  sol  auch  nieman  vor  dehainem  zapphen  weder  swert  noch 

* 
1  Am   kaiserlichen  landgericht   des   burggrafenthums ,    das   seinen  ßite 
zu  Nürnberg  hatte.         2  Am  rande  steht  von   etwas  späterer  hand  der  Zu- 
satz ;  der  waltstromair ,  der  vorstmaister  ane  ir  knehte. 
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spitzige  messer  noch  aller  werliclien  wer  kaine  uemen.  *  Swer  es  dar 
über  nimmt,  der  gibt  ie  von  dem  pfände  schtzic  pfemiinge;  bat  er  der 
Pfenninge  niht ,  man  sol  in  zu  dem  stocke  scblaben,  und  muz  als  lange 
da  bei  sitzen  untz  erdes  schulzbaizen  und  des  ratesfriuntschaft  gewinnet; 
und  dise  wette  scbol  halbe  dem  schulthaizen  und  der  stat  halbe.  Swenne 
auch  ain  gast  herein  reitet  oder  get,  dem  sol  der  wirt  oder  dev  frowe, 
ob  der  wirt  anhcime  niht  ist,  oder  sein  gesiude  sagen,  daz  der  gastswert 
und  mezzer  laze  ligen;  und  tregt  es  der  gast  darüber,  so  sol  der  wirt 
unde  dev  hausfrowe  sein  niht  behalten  unde  suln  dem  gaste  und  den 
knehten  noch  iren  pferden  weder  ze  essenne  noch  ze  tiinkenne  geben, 
er  laze  denne  swert  und  messer  in  der  herberge.  Tregt  aber  ez  der 
gast  darüber  aus  der  herberge,  so  schol  der  wirt  noch  dev  hausfrow  in 
noch  seine  knehte  noch  seine  pfert  niht  bebalten,  unde  sol  auch  der 
wu-t  sehtzic  Pfenninge  geben,  ez  sei  der  gast  euwec  oder  niht,  und  sol 
die  haben  auf  dez  gastes  pfant;  versweigent  aber  ez  der  wirt  und  dev 
frowe ,  daz  si  dem  gaste  niht  swert  und  messer  haizent  lazen  ligen ,  so 
sollen  si  dieselben  sehtzic  Pfenninge  geben. 

Ez  sol  auch  nieman  füren  mezzer  noch  swert  ze  dehainem  rennen 
noch  dehaine  verbotten  wer,  noch  auch  ze  dehainem  stechenne  in  der 
stat  noch  auf  daz  velt,  er  welle  denne  reiten  über  ain  vierdiges  tail  ainer 
meile  oder  ze  holtze  ze  dem  minsten.  Swer  daz  brichet  der  gibt  sehtzic 
Pfenninge. 

5.  VERBOT  GEGEN  GEFÄHRLICHES  UMGEHEN  BEI  NACHT. 

Ez  sol  auch  nieman  verlieh  gen  auf  der  straze ,  daz  sol  der  rihter 
bewarn  und  seine  knehte;  und  ist,  daz  ain  burger  begriflfen  wirt  auf  der 
straze  bei  der  naht  nach  feurgloggen,  ^  ist  der  erkant,  so  sol  man  in  niht 
vahen;  ist  er  aines  burgeres  kneht  und  ist  erkant,  so  sol  man  in  auch 
^btvahen;  man  sol  im  dez  morgens  für  gebieten;  ist  er  danne  ge- 
gangen in  seines  herren  geschefte ,  sb  ist  er  kainer  buzze  schuldig;  ist 
aber  er  gegangen  in  sein  selbes  geschefte,  so  sol  er  geben  Ix  pfenninge. 

Wirt  auch  ain  gast  begriffen  auf  der  straze,  nennet  der  sinen  wirt, 
so  sol  man  in  da  hin  füren ;  saget  in  denne  der  wirt  unschuldig,  so  sol 

* 

1  Vgl.  Sibenke€8  materialicn  zur  nürnbergischen  gcschichto  b.  iv, 
'•  728.  2  Die  feier-  oder  abendglocke ,  sonst  auch  der  garaus  genannt, 
^^  man  noch  gegenwärtig  allabendlich  um  0  ubr  läutet. 
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er  kaine  buze  geben.  Swer  aber  unerkant  ist  und  auf  der  straze  begrif- 
fen Wirt,  der  gibt  sehtzig  pfenninge. 

Swer  aber  ain  lieht  trait,  den  soll  nieman  aufhaben ;  und  swer  auf 
wirt  gehabt  auf  der  straze,  der  dez  wettes  schuldig  wirt,  den  sol  man 
dem  puttel  antworten,  und  sol  man  im  nihtes  niht  nemen,  ez  si  tac  oder 
naht;  und  swenne  er  sein  wette  gegibt,  so  sol  man  im  nihtes  niht  dez 
seineu  vorbehaben. 

Ez  ensol  auch  weder  rihter  noch  sin  kneht  nieman  aufhaben,  der 
hie  burger  ist,  denne  umbe  ainen  totschlac. 

Wirt  halt  ain  burger  aufgehabt  umb  ainen  totslac  und  wil  den  ain 
sein  fretint  ausnemen  auf  dazreht,  so  sol  im  in  der  rihter  aus  geben  und 
sol  sein  reht  nemen,  ob  er  sein  laugent. 

Ez  sol  auch  nieman  nach  fürgloggen  auf  der  straze  gen  denne  mit 
liebten  in  botschefte,  swer  anders  gesehen  wirt,  der  gibt  sehtzig  pfenning, 
als  ofte  er  darumbe  gerüget  wirt,  er  sei  burger  oder  burgers  sun  oder 
sein  diener  oder  swer  er  sei;  und  umbe  die  wette  schol  man  in  dez  mor- 
gens pfenden  oder  seinen  vatter  oder  seinen  bruder  oder  swez  brot  er 
izzet,  alle  wege  als  lange  untz  er  sich  sein  enteuzet,  und  darnach  so 
wartet  man  sein  hin  zu  ime  selber. 

Und  swer  spitzige  mezzer  tregt  bei  naht  oder  bei  tag  ane  sache, 
der  gibt  auch  sehtzig  haller,  als  ofte  er  daz  tut;  trait  aber  [er]  ez 
verlieh  oder  verborgen,  der  gibt  zwai  pfunt  haller;  und  darumbe  sol 
man  auch  pfenden  seinen  vatter  oder  seinen  wirt,  dez  brot  er  izzet,  untz 
er  sich  sein  enteussert  als  vor  umbe  daz  naht  gen ;  und  da  über  sint 
gesetzet  hüter,  daz  si  daz  rügen  süln ,  auf  ir  ait,  ainem  als  dem  andern. 

6.  VON  DEN  FREIUNGEN. 

Ez  haben  auch  gesetzzet  unser  herren  di  burger  vom  rat  gemeing- 
lich, swer  der  ist,  der  entweicht  und  fluhtig  wirt  zu  sant  Gilien,  auf  die 
bürg  oder  zu  dem  spital  ^  umb  unzuht,  bosheit,  oder  dem  di  stat  süst 
verboten  ist  ze  jam,  als  manigen  tag  als  er  da  ist  über  zwen  tag,  als 
manig  jar  muz  er  von  der  stat  sein  zu  denselben  jam,  ob  im  die  stat 
vor  verboten  ist.  Wer  aber,  daz  im  die  stat  vor  niht  verboten  ist,  so  mäz 
er  als  lange  von  der  stat  sein,  als  manigen  tag  er  da  nach  den  zweien 

* 
1   Es    sind  dieses    die    freiungen    oder  asyle  im    schottenkloster  zu  St 
Egidien ,    auf  der  kaiserlichen  bürg  und  im  St.  Elisabethenspital  oder  deut- 
schen haus.    S.  historia  norimberg.  diplom.  303. 
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tagen  ist  gewest,  fünf  meil  von  der  stat,  bei  einer  hant,  ane  di,  di  ümb 
gälte  auf  die  burk  vlihen  oder  entweichen  oder  an  die  vordem  steht. 

7.   CONFISCATION  DES  GUTS  VON  MÖRDERN. 

Ez  ist  erteilt  mit  guter  betrahtnüsse  mit  der  meren  menge  rates 
und  scheppfen,  und  ist  auch  von  alter  also  her  chomen,  ob  ein  burger 
einen  totslag  tete  und  ob  der  erbe  oder  aigen  in  der  stat  het  und  ob 
ein  rihter  darnach  mit  gerihte  varenwolt,  daz  ein  rihter  dar  an  niht  ge- 
haben mag  noch  ensol,  untz  daz,  der  den  totslak  getan  hat,  mit  rehter 
urteil  und  mit  gerihte  in  die  ahte  chomen  ist,  und  auch  untz  an  die  zeit, 
daz  daz  aigen  oder  daz  erbe  den  salleuten  oder  den  erbherren  mit  reh- 
tem  gerihte  und  mit  urteil  auz  ir  hantgewunnen  wirt.  Und  die  weil  mag 
der,  dez  daz  aigen  oder  erbe  ist,  daz  verkaufen  oder  geben,  wem  er  wil, 
mit  seiner  salleut  oder  erbherren  hant;  und  di  weil  sol  in  chein  gebot 
und  chein  underwindunge  von  dem  rihter  oder  dem  gerihte  dar  an  niht 
schaden  umb  den  totslag. 

Wer  auch,  daz  ein  kint  einen  totslag  tete  daz  im  sein  erbteil  ver- 
vallen wer,  daz  sol  seinen  vater,  muter,  noch  im  selber  an  keinem  erbteil 

niht  schaden,  diweil  ez  dem  chinde  niht  gefallen  ist  lediglich. 

Ez  hat  auch  chein  rihter  chein  reht  über  chein  gute  ze  rihten  oder 

ze  underwinden  auzzerhalb  seinez  gerihtes  umb  chein  sache  über  cheinen 

burger  von  Nurnberch. 


XV  JAHRHUNDERT. 

1.  DAS  VERFOLGEN  DER  TODSCHLÄGER  UND  ANDERER 
VERBRECHER. 

Wir  burgermeister  und  rate  der  stat  Nuremberg  wie  wol  wir  zu 
^komen  aufrur,  Verwundung,  leme  und  todsiege  in  vergangen  tagen 
^tätliche  und  merckliche  Statut,  gesetze  und  Ordnung  fürgenomen,  auch 
^bey  den  jenen,  die  solichetettereinprechten  oder  anzeigten,  einmerck- 
^che  sunun  gelts  darumb  ze  geben  auffgesetzt  und  verrufen  lassen  haben, 
yedoch  und  dieweil  nichtzdestmynder  bisshervil  und  manigerley  aufrui', 
^erwundtung,  leme  und  todsiege  in  diser  statbeschehen,  der  tetter  wenig 
^tretten,  sonnder  entweichen  und  also  derhalben  ungerechtuertigt  und 
^gestrafft  beliben  sind,  Demnach  so  sind  wir  im  bessten  und  unabge- 
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stannden  den  obgemelten  unnscrn  verruifteii  Statuten  und  Ordnungen 
daran  kuinen,  ernstlich  und  vestigclich  gebietende,  das  hinfür  ein  yeder 
burger,  inwonw  und  eehalten  diser  stat,  mansspilde,  so  er  bey  tag  oder 
nacht  einichs,  der  yemandt  verwundet  oder  vom  leben  zuni  tode  pracht 
hette,  gewar  oder  im  angezaigt  were,  er  wurde  dess  ersucht  oder  nit, 
schuldig  sein  sol ,  dem  oder  den  tettern  zu  stund  an  on  verziehen  nach 
zuvolgen ,  auch  anndere  bürgere ,  inwoner  und  eehalten  dergleichen  ze 
thunde  vermanen  und  allen  mtiglichen  vleiss  ankeren,  damit  soliche  tetter 
auflfgehaltenund  zu  unnsern  hannden  undgewalt  bracht  werden.  Welche 
das  also  thun  und  darinnen  gehorsam  erscheinen,  dem  oder  denselben 
wollen  wii"  auff  ir  begern  das  gelt  geben,  wie  in  den  obgemelten  vorauss- 
gegangenen  ven-ufften  gesetzen  und  Ordnungen  begriffen  und  unter- 
schiden  ist,  ob  sie  das  nemen  wollen.  Wer  aber  darinne  ungehorsam  er- 
funden wurde,  der  sollte  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein 
fünfftzig  pfund  newcr  haller.  Und  ob  er  derselben  peen  nit  zu  geben 
h€tte,  wollen  wir  ine  am  leib  dainimb  straffen,  wie  wir  ye  zu  zeiten  zu 
rath  werden.  Es  mochte  sich  auch  darinne  ymant  so  versawmlich  oder 
geverlich  halten,  wir  wolten  den  oder  dieselben  zusambt  der  obgemelten 
peene  darumb  an  leib  oder  gut  straffen,  wie  ye  zu  zeiten  wir  zu  rath 
wurden.  ^ 

2.  FÜRBITTEN  FÜR  TODSCHLÄGER  U^D  ANDERE 
VERBRECUER. 

Wie  wol  in  verganngen  tagen  bisshcr  etlichen  manschlechtern  und 
anndern  ubeltetern  yezuzeiten  auff  fleissig  fürbete  der  ftirsten,  grauen, 
herren,  prelaten  und  anderr  und  ye  bey  weilen  auss  andern  Ursachen 
und  umbstennden  gnad  und  barmhei-tzigkeit  bewisen,  dermassen,  das 
etlich  derselben  übelteter,  nit  allein  die  jhenen,  die  ungefangen,  sonder 
auch  etlich  derselben,  die  solicher  irer  begangnen   ubeltat   halben  iu 
des  reichs  gefänncknus  und  pannden  gewest,  unaufgelegt  und  unem- 
pfangen  verschulter  gebürlicher  und  rechtmessiger  straffe  gesichert  und 
ledig  gelassen  sind,  und  aber  durch  soliche  bewissne  gnade,  wie  wol  di^ 
in  guter  meynung  was  beschehen,  nicht  allein  das  übel  ungestrafft  be — 
üben,  sonnder  auch  vil  anndern  menschen  zu  pösem  exempel  und  sched- — 
Hcher  leichtvertigkeit  nit  klein  ursach  gewesen  ist,  darumb  soliche  leichfc.- 

*  ^- 

1  Am  untern  randc  steht:    Decretuiu  in  consilio  [teria]  tercia  post  i^-^r 
aifucij    1478. 
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vei-tigkeit  künfftigclich  zuverhueteii  und  damit  das  übel,  daz  der  obiikeit 
zu  straffen  bevolhen  ist,  nit  ungestrafft  bleib ,  so  lest  ein  erber  ratlie 
hiemit  menigclich  in  getrewer  guter  meynung  warnen,  hinfür  fürsichtig 
und  bescheiden  zu  sein  und  nyemantz  eynich  unrecht  an  seinem  leben 
wider  recht  zu  thund,  dann  von  wem  das  verachtet  und  hierüber  yemant 
an  seinem  leben  schaden  zufügen  wui'de,  den  oder  dieselben  wil  ein  erber 
rate  in  crafft  irer  obrikeyt  und  regimentz  darumb  ernstlich  rechtver- 
tigen  oder  straffen  lassen  an  seinem  leben  oder  leib,  wie  sich  nach  ge- 
stalt  solicher  missetat  ye  zu  zeyten  gebürt  und  ein  rate  zu  radt  wirdet, 
imgeacht  ob  einieber  todschleger  oder  übelteter  mit  seinem  widerteil  umb 
die  tat  vertragen  were.  Damach  wisse  sich  menigclich  zu  richten.  ^ 

Unsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  hinfüro  nyemants 
für  einieb  person,  die  in  des  Reichs  vanncknus  ist  oder  der  von  einem 
erbem  rath  oder  von  rats  wegen  eynicherley  straffe  oder  puss  auffgelegt 
wirdet,  biten,  noch  auch  darumb  oder  desshalb  einichen  fürsten,  graven, 
herren,  prelaten  oder  anndere  anlauffen,  ersuchen  oder  am-egen  sol,  für 
dieselben  gefanngen  oder  gestrafften  personen  ze  biten  oder  zuverschrei- 
ben in  eynich  weise.  Dann  wer  das  uberfüre,  der  sol  dammb  gemeyner 
stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zweiutzig  guldin.  Und  es  mochte 
sich  yemant  in  solichem  so  freuenlich  halten ,  ein  rate  wolte  den  oder  . 
dieselben  darzu  straffen,  wie  sy  zu  rathe  wurden. 

Ein  erbarer  rate  umb  mercklicher  Ursachen  willen,  sie  darzu  be- 
wegend, setzen,  ordnen  und  gebieten ,  das  hinfür  kein  ir  burger  oder 
burgerin  weder  durch  sich  selbs  oder  yeraand  annders  wider  oder  über 
einen  erbern  rate  oder  einichen  sonndern  burger  oder  burgerin  diser 
stat  weder  von  keysern,  konigen,  fürsten,  graven,  herren,  prelaten  oder 
anndem  communen  oder  personen,  geystlichen  oder  werltlichen  einicher- 
ky  fördrung  schrifftlich  oder  mtindtlich  aussbringeu,  erwerben  oder  ge- 
brauchen sol  in  aynich  weise,  one  sonndern  vergunsten  und  verwilligung 
eins  erbern  rats,  auch  erbern  rathe  oder  sonndere  burger  oder  burgerin 
ausserhalb  ordennlicher  und  gebtU-licher  gerichtsübung  nyndert  verclagen, 
^urch  dieselben  verclagtcn  in  ungnad  einieber  herschafft  vallen  oder 
^n  zu  schaden  und  unrath  gedeyhen  und  komen  mochte.  Dann  welicher 
^Bchs  in  einich  weise  überfüre  und  des  überweist  oder  sich  dess ,  so  er 
^^arumb  beclagt  oder  gerügt  wurde,  mit  seinem  recliten  nit  benemen 
"mochte,  der  sol  zu  einer  yeden  fai-t  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  ver- 

* 

1  Am  rande  tftcbt:  Proclumatum  domiuiua  po»t  liicic  1482. 
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feilen  sein  funfifeig  guldin  lanndsswerung.  Welcher  aber  solicher  puss 
nit  zu  bezalen  hette,  den  weiten  ein  rath  am  leib  straffen,  wie  er  zu 
rath  wurde.  Unndes  mochte  sich  auchyemandt  hierinn  so  geverlichund 
verächtlich  halten,  ein  rate  wolte  ine  zusambt  der  obgemelten  puss  straffen 
an  leib  und  an  gut,  als  er  zu  rath  wurde. 

3.    VERORDNUNG  GEGEN  VERWUNDUNG,  LÄHMEN, 
STOSSEN,  SCHLAGEN  UND  WERFEN. 

Ein  erber  rate  hat  zu  hertzen  genomen  und  bedacht  die  meniglich 
auffinier,  zweynung,  misshandlung,  haderey  und  Verwundung,  so  sich 
bissher  offt  und  dick  erhebt  haben,  darauss  dann  zu  zeiten  todschlege, 
leme  und  mercklicher  ander  unrath  entstanden  sein  und  hinfür  entsten 
mochten,  solichs  zu  fQrkommen  und  damit  fride  und  einigkeit  undter 
den  lewten  hie  gehannthabt  und  soliche  schedliche  aufrur  und  unrath 
hinftir  dester  bass  verhütet  und  vermiden  bleiben  mögen,  so  setzen  und 
gebieten  die  genanten  unnser  herren  vom  rate,  wo  hinfur  yemant  den 
anndern  verwundet,  weliche  wunden  meysselns  oder  hefftens  notdurfftig 
weren  oder  wurden,  solichs  sol  alss  f(lr  ein  fliessende  wunden  gehalten 
werden,  und  sol  der,  der  den  andern  dermassen  verwundet,  gemeiner 
stat  zu  puess  zehen  pfund  newer  haller,  und  dem,  dem  der  schade  be- 
schicht,  auch  sovil  zu  pesserung  verfallen  sein  und  geben,  und  darzudem 
richter  seine  recht  und  dem  artzt  daz  artztlon  aussgeben  und  bezalen. 

Doch  so  wil  ein  erber  rate  oder  die  fünff  herren  am  hader  sitzend^ 
soliche  Sachen  sehen  und  solichs  nach  irer  erkanntnuss  gegen  den  tettem 
fOmemen,  nachdem  die  geschieht  gehanndelt  were. 

Und  mochte  auch  yemandt  solich  Sachen  so  freuenlich  oder  gever- 
lich  gehandelt  haben ,  ein  rate  oder  die  fünff  herren  weiten  den  oder 
dieselben  darzu  an  leib,  leben  oder  gut  straffen,  wie  sy  dann  zu  rath 
wurden. 

So  aber  yemandt  der  mass  geschlagen,  gestossen,  gepissen  oder 
geworffen  vnirde,  das  er  meyselns  oder  hefftens  notdurfftig  und  doch  die 
gesworen  meister  der  wundartzt  erkannten,  das  solichs  so  schedlich  und 
geverlich  were  als  eyne,  zwu  oder  mer  fliessende  wunden,  darumb  und 


1  das  sogenaDnte  fünfergericht ,  weil  es  mit  fünf  rathsgliedern  besetzte 
war.  Vor  dasselbe  gehörten  verbal-  und  realinjurienhändel ;  es  wurde  im 
jeder  woohe  dreimal  abgehalten. 
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darf&r  sol  der  tetter  gemeyner  stat  zehen  pfund  newer  haller  zu  poss 
verfallen  sein,  und  jhenem,  der  also  von  im  beschedigt  und  misshanndelt 
were,  auch  sovil  zu  ablegung  und  besserung  geben  und  darzu  dem  richter 
seine  recht  und  dem  artzt  das  artztlon  auch  aussrichten.  Doch  wil  ein 
rate  oder  die  fünff  herren  darein  sehen  und  in  solichen  Sachen  hanndlen 
nachdem  und  die  geübt  were. 

Und  mochte  yemant  solich  Sachen  so  geverlichen  und  freuelichen 
flben  und  hanndlen,  ein  rate  oder  die  fUnff  herren  wolten  den  oder  die- 
selben daSrzu  an  leib,  leben  oder  gut  straffen,  nachdem  und  sie  zu  rath 
wurden. 

Wo  aber  yemant  gerauft,  gekratzt,  gestossen,  gepissen  oder  ge- 
slagen,  und  das  selb  nit  so  schedlich  sam  fliessende  wunden  angesehen 
und  erkannt  wurde,  darumb  sol  der  tetter,  der  solichen  frevel  geübt 
hette,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  fünff  pfund  newer  haller  und 
dem  beschedigten  oder  misshanndelten  auch  sovil  zu  ablegung  geben, 
und  darzu  dem  richter  seine  recht  aussrichten. 

Wo  aberyemanndt  den  anndern  lembt  an  vingern,  zehen  oder 
zenen ,  der  soll  gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  zweintzig 
pfimd  newer  haller  und  dem  beschedigten  der  leme,  zerungund  interessse 
halb  thun  nach  erkanntnuss  und  messigung  der  fünff  herren  am  hader 
sitzennd,  dem  richter  und  dem  artzt  ire  recht  und  belonung  hindan- 
gesetzt.  So  aberyemandt  dem  andern  lembt  ein  hannd,  einen  arm,  einen 
foss  oder  ein  bayn,  darumb  soll  der  tetter  gemeiner  stat  zu  puss  ver- 
fallen sein  achtzig  pfand  newer  haller  und  dem  jhenen,  dem  solicher 
schade  beschehen  were,  der  leme,  zerung  und  Interesse  halb  zu  thunde 
schuldig  sein  nach  erkantnus  und  messigung  der  herren  am  hader  sit- 
zend, und  darzu  dem  richter  sein  recht  und  dem  artzt  seinen  Ion  auch 
aussrichten. 

So  aber  yemant  dem  anndern  einen  vinger  oder  zehen  oder  ein 
oder  mer  gelide  an  einem  oder  mer  fingern  oder  zehen  abslüge,  oder 
yemand  ein  hannd,  ein  arm,  ein  fuss  oder  ein  payn  ganntz  abgehauen 
oder  ein  aug  verderbt  wurde,  dem  oder  denselben  tettem,  die  yemant 
dermassen  beschedigten,  wil  ein  erber  rath  dergleichen  glider,  finger, 
zehen,  hennde,  arm,  fass,  payn  oder  äugen  irs  leibs,  wie  sie  dann  die 
^n  widerSachen  abgeschlagen  oder  verderbt  betten,  auch  abhauen  oder 
verderben  lassen.  Doch  will  ein  rath  oder  die  fünff  herren  in  soliche 
^del  sehen  und  solichs  nach  irer  erkantnus  gegen  den  tettem  nach- 
^om  sie  soliche  beschedigung  geverlich  oder  ungeverlich  beschehen  er- 
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fiinden,  messigen.  Wo  dann  soliche  beschedigung  nit  so  fretielich  ge- 
hanndelt  were,  so  sol  doch  der  tetter  gemeiner  stat  für  yegclichen  finger 
oder  zehen  oder  ein  oder  mer  gelide  derselben  viertzig  pfünd  neuer 
haller,  oder  für  ein  yegliche  band,  arm,  fuss,  payn  oder  a«ge,  so  er  dem 
anndern  abgehauen  und  verderbt  hette,  hundert  pfund  neuer  haller  zu 
puss  verfallen  sein  und  dem  beschedigten  der  lerne,  zerung  und  Interesse 
halb  zu  thun  nach  messigung  der  herren  am  hader  sitzende  etc.  gesche- 
hen aber  zwü  oder  mer  leme  in  einem  schlag,  so  soll  doch  ir  yegclicher 
gepüst  und  gepessert  werden  wie  ob  geschriben  stet. 

Wo  aber  jiuandt  der  obgeschriben  stuck  eyns  oder  mer  in  der 
Muntat  ^  hanndelt  oder  übet,  an  welichem  ende  oder  ort  der  Muntat  so- 
lichs  beschahe,  der  soll  solichs  mit  zwifacher  puss,  wie  obgeschriben  steet, 
püssen  und  pessern. 

Und  damit  die  obgeschriben  gesetz  und  Ordnung  dest  statlicher  ge- 
hallten und  gehannthabt  werden,  so  ist  ein  erber  rat  daran  komen,  wo 
hinfür  yemand  den  anndern  sluge,  beschedigte  oder  vervrundet,  welch 
dann  den  oder  dieselben  tetter  hannthabet,  ^dadurch  die  zu  vanncknuss 
gepracht  werden,  so  dann  soliche  des  tetters  verhanndlung  als  ein  flies- 
sende wund  erkannt  wurde,  so  will  ein  rate  denselben  hanthabern  viertzig 
pfund  alt  zu  lone  geben,  hette  er  aber  yemand  gelembt,  Ixxx  pfund 
alt,  oder  einer  oder  mer  gelid  abgehauen,  hundert  und  Ix  pfund  alt. 
Stürbe  aber  der  beschedigt  derselben  beschedigung  und  Verwundung 
halb ,  so  wil  ein  erber  rat  denselben  hanndthabern  iiij.c  pfund  alt  zu 
erung  geben.  Doch  so  mochte  soliche  misshandlung  durch  die  tetter 
als  ungeverlich  gehanndelt  sein,  es  wolt  ein  rat  mit  der  obgemelten  erung 
und  belonung  gein  den  hannthabem  dareinsehen  und  nach  irer  erkannt- 
nuss  dem  oder  denselben  Ionen,  nach  dem  soliche  sachen  gehandelt 
weren. 

Unnd  wo  yemant  soliche  beschediger  hauset,  hofet  oder  hinschube^ 
den  oder  dieselben  wil  ein  rat  straffen ,  wie  sy  dann  den  beschediger, 
wo  der  begriffen  worden  werc,  gestrafft  wolten  haben,  und  muste  darzix 
dem  beschedigten  alle  die  wanndel  aussrichten  in  massen  der  tetter,  wo 
der  betreten  worden  were,  het  thun  sollen. 

Wo  auch  einicher  tetter,  der  ymandt  geslagen,  misshanndelt  od&f 

* 

1  Ein  gefreiter  platz  in  der  umgegend  des  rathhauses  und  marktplatze C; 
dessen   nähere   beschreibung    unter   dem    artikel    »frevel  und  schmähüng^cn 
.innerhalb  der  muntät<«  zu  finden  ist. 
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verwundt'hette,  fiir  einen  rat  oder  burgenneister  kome,  und  do  wahrlich 
uuterrichtung  und  anzeigung  tete,  das  ine  yeraant  also  nach  der  tat  ge- 
hausst,  gehoft  oder  hingeschoben,  domit  derselb,  der  ine  also  enthalten 
nnd  beschützt  hette,  zu  vanncknuss  pracht  wurde,  dem  oder  denselben 
will  ein  rath  sein  verwürckte  puss  und  straff  begeben  und  nachlassen. 
Darnach,  wisse  sich  menigclich  zu  richten  und  vor  scheden  zuver- 
hüten. 1 

Item  es  ist  im  rath  ertheilt ,  so  Verwundung  oder  lerne  auff  dem 
lannd  ausserhalb  der  stat  beschehen ,  so  sol  der  halbthail  der  puss ,  so 
die  obgesatzten  gesetz  begreiffen,  von  den  tettern  genomen  werden.  * 

Desgleichen  sol  es  gehalten  werden  mit  Verwundung  zum  gostenhof 
beschehen.  * 

Es  sol  nyeraant  in  dieser  stat  noch  pütelstab  den  anndern  in  frevel 
oder  veintschafft  verhüten  *  weder  bey  tag  noch  nacht.  Dann  wer  das 
uberfüre,  der  sol  gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  dreissig 
pfdnd  neuer  haller,  on  genad.  etc. 

4.    VON   BEZAHLUNG  DEK  AZUNGSKOSTEN  Ftm  VERWUN- 
DETE UND  ANDERER  GERICHTSBUSSEN. 

Wo  yemandt  dermassen  beschedigt  und  verwundet  wurde,  also  das 
der  oder  dieselben  desshalb  auss  notdui^fft  ires  zugefügten  Schadens  bey 
einem  artzt  ligen  musten ,  dem  oder  denselben  solten  der  oder  die ,  die 
solichen  schaden  gethan  hetten,  die  atzung  aussrichten,  doch  nit  lennger 
dann  acht  tag,  nemlich  einer  yeden  solichen  beschedigten  person  einen 
yeden  tag,  den  dieselb  person  bey  dem  artzt  gelegen  were ,  drey  Schil- 
ling in  gold  für  die  atzung.  Und  so  aber  der  artzt  auff  seinen  aide  er- 
kennet und  saget,  das  des  beschedigten  krankheit  notturfft  were,  lennger 
bey  einem  artzt  zu  ligen,  alssdann  solten  der  oder  die,  so  die  beschedi- 
gttng  gethan  hetten ,  abermalss  acht  tag  und  nit  lennger  zwen  Schilling 
^  gold  in  vorgeschribner  mass  für  atzung  auss  ze  richten  pflichtig  sein, 
Und  ob  sich  des  beschedigten  krannkheit  abermalss  verlengert,  alssdann 
8ol  es  steen  zu  besichtigung  und  erkantnuss  der  gesworen  ertzte,  der 
2«ni  mynsten  drey  sein  sollen,  und  wie  lanng  durch  si  erkant  wirdet. 


1  Am  rande  steht:  Proclamatum  am  suntag  Esto  mihi  1471.  2  Am  rande 
■teht:  üt  habet  in  manuali  1476.  3  Am  rande  steht:  Ut  habet  in  mahuali 
^^77.        4  nachstellen  in  einem  hinterhalt  oder  aufpassen. 
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[das]  der  beschediger  den  beschedigten  in  vorgemelter  atzung  enthalten 
solle,  dabei  soll  es  bleiben.  ^ 

So  hinfüro  yemand  von  dem  anndem  mit  wissen  und  erlaubnuss 
eins  burgerraeysters  umb  Scheltwort,  smehwort  und  anndere  misshannd- 
lung ,  die  sich  vor  den  fünff  herren  am  hader  sitzennd  ausszutragen  ge- 
büren,  daselbst  hingefordert  und  beclagt  wirdet,  welicher  tail  dann  auff 
verhorung  des  hanndels  durch  die  herren  am  hader  desshalb  fttr  streff- 
lich  und  busswirdig  angesehen  und  erkannt  wirdet,  der  soll  nit  allein 
mit  leiplicher  straffe,  sonnder  auch  darzu  umb  widerkerung  und  ablegung 
dess  aussgebnen  gebietgelts,  auch  erstattung  empüangner  saumnuss  und 
so  die  partheien  vom  land  herein  weren,  umb  bezalung  erlyttener  zerung 
der  widerparthey  nach  zimlicher  messigung  zu  thun  gepüst  und  erkant 
werden. 

Wir  burgermeister  und  rath  der  stat  Nuremberg,  wiewol  von  langen 
Zeiten  her  ein  Ordnung  und  geprauch  unnsers  Regiments  und  pollicei 
gewest  und  noch  ist,  wir  auch  des  von  romischen  keysem  und  konigen 
loblich  begnadet  und  gefreyet  sind,  das  alle  frayssig  und  freuele  hanndel, 
alsleme,  Verwundung,  schlahen,  rauffen,  Scheltwort  und  annder  Unzucht, 
so  hie  in  der  stat  und  in  unnsem  gebieten  und  auff  unnsem  und  der 
unnsem  gütern  beschehen,  vor  uns  burgermeistem  und  rate  oder  den 
personen  unnsers  rats,  die  ye  zu  zeiten  zu  entschied  und  rechtvertigung 
solicher  hanndel  von  unns  geordent  werden,  die  dye  fünff  genennt  sind, 
aussgetragen,  entschaiden  und  gestrafft  werden  sollen,  das  auch  zu  be- 
schehen noch  unnser  meynung  ist,  yedoch  nachdem  da  neben  von  et- 
lichen personen,  die  umb  ir  verhanndlung  an  den  obgemelten  ennden 
gegen  iren  widersachen  peenfellig  erkannt  und  gestrafft  werden,  in  ent- 
richtung  solicher  auffgelegter  straffe  und  peene  gegen  iren  widerteilen 
aussflucht  suchen,  ^  und  denen  ohne  sundere  gerichtliche  furfordemng 
beclagung  und  rechtvertigung  solich  ir  auffgelegt  straff  oder  pussgelt  nit 
bezalen  oder  entrichten  wollen,  dadurch  dieselben  degerezu  mercklicher 
versaumnuss,  mühe,  arbeit  und  Unkosten  bracht  werden,  das  zu  fürkomen 
ist  unnser  meynung,  setzend  und  ordnende,  wo  hinfur  yemand  umb  eini- 
chen  frevel  oder  Verhandlung  an  den  obgemelten  ennden,  nenüich  vor 
unns  burgermeistem  und  rate  oder  vor  den  fOnffen,  gegen  seinen  wider- 
teil peenfellig  erkannt  und  umb  einich  sunmi  gelts  ime  ze  geben  ge- 


1  Am  rande  steht : .  Actum  et  decretnm  in  consilio  sabbato  post  egidii 
1475.         2  statt  »gesacht  wird.« 
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Btrafit,  gepüst  und  eingeschrieben  wirdet,  das  alssdann  der  clager,  dem 
solich  gesprochen  pussgeld  zugesprochen  und  eingeschriben  ist,  nit  schul- 
dig sein  sol,  den  gestrafften  seinen  widertail  darumb  mit  geordentem 
rechten  furzunemen,  sonnder  dieselb  gestrafft  person  sol  alssdann  schul- 
dig sein,  seinem  widertail  solich  auffgelegt  und  erkante  straffe  und  puss- 
gellt on  alle  verrer  gerichtliche  fürheyschung,  clage  und  rechtvertigung, 
und  one  alle  verrer  aussflucht  und  eintrag  zu  entrichten.  Und  wo  alss- 
dann der  clager  dem  gestrafften  seinem  widertail  umb  solich  erkannt  und 
auffgelegt  pussgelt  nit  porgen  oder  vertrauen  will,  sol  der  gestrafft  schul- 
dig sein,  dem  clager  das  zu  verpürgen  und  zuvergewissen.  ünnd  so  verne 
er  aber  des  ze  thunde  nit  vermochte  oder  wolte,  so  sol  er  auff  begern 
des  clagers  in  den  schultthum  gefüret  und  darinn  enthalten  werden  biss 
so  lanng,  das  der  clager  solicher  auffgelegter  unnd  erkannter  puss  von 
im  entrichtet  und  vergnügt  wirdet.  ^ 

6.    FREVEL  UND  SCHMÄHUNGEN,  DIE  INNERHALB  DER 
MUNTÄT  GESCHEHEN. 

Ein  erber  rat  hat  umb  mercklicher  Ursachen  willen,  sie  darzu  be- 
wegennde,  gesatzt,  emnstlich  und  vestiglich  gebietennde,  wer  hinfür  den 
anndern  mit  rauffen,  schlahen,  werffen,  kratzen,  verwunden,  lemen  oder 
annderm  misshanndelt,  beschedigt  oder  verletzt  in  der  muntat,  der  sol 
das  wanndien  und  pussen  gegen  gemeiner  stat,  auch  dem  beschedigten 
und  dem  richter  nach  klerlicher  unterschied  solicher  frevelhalb  vormalss 
ansgangen ,  mit  vierfeltiger  puss  derselben  gesetze ,  also  das  er  einen 
jeden  frevel  vierfeltigclich  so  hohe  zu  wanndien  und  zu  püssen  schuldig 
tein  sol  alss  die  gemelten  gesetze  unterschiedlich  aussweisen. 

Wer  auch  hinfür  in  der  Muntat  den  anndern  verdechtlich  undfre- 
velich  verhütet  und  doch  nit  hanndt  an  ine  leget,  und  daz  zu  im  bracht 
wirdet  oder  er  es  bekenntlich  ist,  oder  sich  des,  so  er  darumb  beclagt 
wirdet,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  darumb  ge- 
meiner stat  zu  puss  verfallen  sein  hundert  pfuudt  newer  haller  und  dem 
clager  und  dem  richter  ir  yedem  auch  so  vil. 

Wo  aber  yfemandt  den  andern  in  der  Muntat  obgemelter  mass  ver- 
hütet und  darzu  mit  rauffen,  slahen,  stechen,  werffen,  kratzen,  stossen 
oder  in  annder  weise  an  seinem  leibe  verletzt  oder  beschediget,  so  soll 

* 

1  Am  rande:  Proolamatum  donuDica  post  purificacionis  Marie  1482. 
I^oUselordnnngen.  ^ 


50 

er  die  gemelten  peene  des  verhütens  halb  und  darzn  den  beganngen 
frevel  mit  vierfeltiger  pene,  wandel  und  straffe  nach  laut  und  unterschid 
der  obgemelten  gesetze  gegen  gemeiner  stat,  auch  dem  clager  und  richter 
ze  wandlen  schuldigsein. 

Vnnd  ob  aber  yemand  über  den  anndern  in  der  Muntat  were  zucket 
und  doch  nit  band  anleget,  wo  dann  das  unverhütet  beschehen  were ,  so 
sol  er  zu  peene  und  puss  verfallen  sein  gemeiner  stat  zweintzig  pfand 
newer  haller  und  dem  clager  und  richter  ir  yedem  auch  sovil.  Were 
aber  solich  weerzuckeu  in  verdechtlichem  verhüten  beschehen ,  so  sol 
er  zusambt  der  nechstgesatzten  peene  des  weerzuckens  halb  auch  die 
peene  des  verhütens  halb,  als  obbegriffen  ist,  darumb  verfallen  sein. 

Wer  auch  hinfüro  dem  anndern  in  der  Muntat  an  sein  ere  und 
glimpf  redet  oder  ine  frevelich  lugstrafft  oder  mit  anndern  frevelen  Wor- 
ten misshanndelt,  der  sol  darum  zu  puss  verfallen  sein  einem  rate  zehen 
pfund  newer  haller  und  dem  clager  und  richter  ir  yedem  auch  sövil. 
Doch  so  mochte  ein  hanndel  in  disem  vall  so  uugeverlich  oder  liederlich 
gehanndelt  sein,  ein  rate  oder  die  fünff  herren  weiten  darein  sehen  und 
dieselben  sachen  straffen  nach  irer  gestalt  und  nach  dem  sie  zu  rath 
wurden. 

Unnd  welcher  freveler  oder  tetter  das  verwürckt  pussgelt,  im  in 
obgemelter  unterschid  auffgelegt,  nit  zegeben  bette  oder  geben  wolte, 
dem  soll  umb  solichen  geübten  frevel,  in  der  Muntat  beganngen ,  eine 
sein  hanndt  abgeslagen  oder  an  anndern  seinen  glidernoder  leib  darumb 
gestrafft  werden,  wie  nach  gestallt  der  täte  yezu  zeiten  ein  rate  oder  die 
fünff  herm  zum  hader  geordent  zu  rate  wurden. 

Es  mochte  sich  auch  yemand  in  solichen  obgemelten  hanndlen  so 
geverlich  oder  frevelich  halten,  ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  zusambt 
den  gesatzten  peenen  straffen  an  leib,  gelidern  oder  gut,  nachdem  sie  nach 
gestallt  der  tat  ye  zu  zeiten  zu  rath  wurden. 

Unnd  auff  das,  das  sich  durch  Unwissenheit  der  muntat,  wo  und  an 
welichenennde  die  sey  und  wie  verne  sich  die  erstrecke,  nymant  zu  ent- 
schuldigen hab,  so  ist  zu  wissen,  das  sich  die  muntat  anhebt  oben  einseit 
an  der  ecken  Barthelmess  Kübels  hawss  bey  den  predigem  gelegen  und 
an  der  anndern  selten  an  der  ecken  des  Storren  hawss  vor  des  Lochners 
hawss  über  gelegen,  und  geet  von  beden  yetzgemelten  enden  zu  beden 
Seiten  ab  über  den  marck  und  über  die  fleischprucken  biss  an  das  ennde 
derselben  prucken,  auch  hinter  dem  rathaws  von  der  ecken  Jeronimus 
Rumeis  hawss  und  an  der  anndern  seyten  davor  über  von  demrathawss 
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durch  die  scherergassen  aass  und  geet  farter  von  denselben  baiden  ecken 
zu  baiden  Seiten  abwärts  auffden  marckt  und  biss  zu  ennde  unnser 
frawen  kirchen  gegen  dem  marcktwarts  auch  an  auf  und  für  das  kur- 
senhawss,  ^  und  do  dannen  furter  allenthalben  auff  dem  marckt  und  für 
und  für  auss  auff  und  über  dieparfussen  pruckenund  biss  zu  ennde  der- 
selben, auch  in  der  wage  und  waggassen  zu  beden  seyten  biss  zu  ennde 
der  wage  und  des  anndern  ecks  do  vor  über  gelegen,  dessgleichen  auff 
und  in  dem  tuchhawss  und  in  dem  gesslein  dabey  zu  beden  Seiten  durch 
und  durch  auss,  dessgleichen  auff  und  unter  dem  rathawss  allenthalben.  ^ 


6.    VEKBOT  DES  WEHR-   UND  WAFFENTRAGENS   IN   DER 

STADT,  IN  DEN   WIRTHSHÄUSERN,  IM  FRAUENHAÜS  UND 

AUF  DER  HALLERWIESE. 

Zu  fürkomen  todsiege,  leme,  Verwundung  und  auffrur  ist  ein  erber 
rate  daran  kumen,  ernnstlich  und  vestigclich  gebietende,  das  hinfur  ny- 
mands,  er  sey  burger,  inwoner  oder  gast,  hie  in  der  stat  weder  bey  tag 
noch  nachtz  einicherley  were,  wie  die  gestalt  oder  genannt  sein,  ausge- 
nomen  siechte  ungeverUche  protmesser,  und  auch  in  die  leythewser  ^ 
oder  das  frawenhawss  *  keinerley  solicher  were  noch  auch  einich  spitzig 
protmesser  tragen  sollen.  Dann  bey  wem  einich  solich  verpotten  weere 
hie  in  der  stat ,  ausserhalb  der  leythewser  und  frawenhawss ,  erfunden 
oder  darumb  gerügt  und  fürbracht  wurde  und  sich  des  mit  seinem  rechten 
nit  benemen  mochte ,  der  sol  zuvoran  soliche  getragne  were  verloren 
haben  und  darzu  gemeiner  stat  darumb  eins  yeden  tags  oder  nachtz  zu 
peen  verfallen  sein  ein  pfund  newer  haUer.  Welicher  aber  soliche  ver- 
botne  weere  in  einich  leythawss  oder  frawenhawss  trüge,  der  soll  aber- 
mals solich  weere  zuvoran  verloren  haben  und  darzu  gemeiner  stat  dar- 
umb eins  yeden  tags  oder  nachts  zu  peen  verfallen  sein  zwey  pfund 
newer  haller. 

Urfd  es  mochte  auch  yemandt  soliche  protmesser  tragen,  die  ein 
rath  oder  die  fünff  herren  filr  geferlich  ansehen,  dieselben  solten  und 
musten  davon  die  puss  geben  wie  von  verpotener  weere  als  vor  steet. 

Doch  sollen  eines  erberen  rats  diener  und  auch  die,  den  von  rats 


1  Kürschnerhaus.       2  Am  rande :  Proolamatum  dominioa  jubilate  anno 
U80.         8  Gast-  und  wirthshäaser.        4  Bordel. 

4  * 
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wegen  weere  ze  tragen  vergönnt  wurdet,  in  disem  gesetze  aussgeslossen 
sein,  und  auch  die  ding  mit  den  gesten  ein  und  auss  der  stat,  an  und 
von  irer  herberg,  und  auch  mit  den  burgern  und  inwonern  fflr  die  thor 
und  wider  biss  an  ir  wonung  wandernde  irer  weer  halben  bey  inen  ha- 
bende für  ungeverlich  gehalten  werden.  Und  von  der  puss,  die  vorge- 
melter  massen  gefeit,  will  ein  rath  dem,  der  da  rügt  und  fürbringt,  den 
halben  teil  volgen  und  werden  lassen. 

Es  hat  auch  ein  rath  iren  knechten  ernnstlich  bevolhen  und  in  ir 
aids  pflichte  gebunden,  ir  fleissig  aufsehen  darinn  zu  haben  und  soliche 
were  inn  und  ausserhalb  der  leythewser  bey  menigclich  zu  suchen  und 
zu  nemen,  unverschont  menigclichs.  "Wurde  sich  auch  yemand  wider- 
setzen und  untersteen  zu  weren  und  auffizuhalten  soliche  verpotne  were 
bey  im  ze  suchen  oder  nemen  zu  lassen,  den  wolt  ein  rath  zusambt  der 
obgemelten  puss  ye  zu  zeyten  darumb  an  leib  oder  gut  straffen  nach 
gestalt  seiner  ungehorsam  und  verhanndlung.  Damach  wisse  sich  me- 
nigclich ze  richten. 

Und  soliche  gesetze  sollen  die  von  Werde  und  Gostenhofe  auch 
binden. 

Es  sol  auch  hinfuro  nyemands,  er  sey  burger ,  inwoner  oder  gast, 
auff  der  hallerwisen,  so  weit  die  mit  iren  schranncken  undten  und  oben 
eingefangen  ist,  einicherley  were  wie  die  genant  oder  gestalt  weren,  noch 
auch  einicherley  spitzigen  protmesser  tragen.  Dann  bey  wem  einich  so- 
liche verbotne  were  oder  geverliche  spitzige  protmesser  an  demselben 
ennde  der  hallerwisen  erfunden,  oder  ymand  darumb  gerügt  und  fftr- 
bracht  wurde  und  sich  dess  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte, 
der  sol  zuvoran  soliche  getragne  verbotne  were  oder  messer  verlorn 
haben,  und  darzu  gemeiner  stat  darumb  eins  yeden  tags  seiner  über- 
farung  zu  peene  verfallen  sein  ein  pfund  newer  haller. 

Dessgleichen  sol  auch  nymand  an  dem  benannten  ennde  der  hal- 
lerwisen bey  Vermeidung  vorgemelter  peene  mit  einichen  scharpffen 
swerten,  noch  degen  noch  stanngen  vechten  oder  schirmen. 

Ein  räth  gebeuth  auch ,  das  hinfuro  an  und  auff  der  hallerwisen, 
soweit  die  umbschrannckt,  verzewnt,  befridt  und  eingefanngen  ist,  nye- 
mant  den  anndern  slahen,  rauffen,  verwunden,  smehen,  oder  belaidigen 
soll  in  eynich  weise.  Dann  welcher  das  verbreche,  den  will  ein  rath  da- 
rumb straffen  und  püssen  gleicherweise  und  mit  solichen  peenen  und 
pussen  als  ob  das  in  der  muntat  diser  stat  beschehen  were. 

Unnd  ein  rate  hat  den  statknechten,  püttein,  und  den  geswornen 
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schützen  in  den  dingen  ir  fleissig  aufmercken  zu  haben  ernnstlich  be- 
volhen  und  dasinenigclichem  zu  Warnung ,  sich  vor  schaden  zu  hüeten, 
verkünden  lassen. 

Unnd  nichtzdestmynder  wil  einrathe  den  gesetzen  von  verbotener 
weere,  so  in  der  statundananndem  darinn  bestimpten  ennden  getragen 
werden,  gein  den  überfarern  derselben  gesetze  mit  straff  und  puss,  dar- 
auff  gesetzt,  gestrenngclich  nachgeen. 

Wiewol  in  verganngener  zeit  ein  erber  rath  umb  gemeines  nutz 
and  nottnr£Ft  willen  und  zu  fOrkomen  aufrur,  Schlachtung  und  todsiege 
merckliche  gesetze  hataussgeen  und  offennlich  verrufen  lassen,  das  bey 
mercklichen  peenen  in  denselben  gesetzen  begriffen  nyemanndtz  eynich 
Waffen  oder  were  in  die  wirtshewser  tragen  solle,  yedoch  nachdem,  so- 
üche  gesetze  von  vil  personen  verachtet  und  überfaren,  dadurch  vil  Un- 
willens, slachtung  und  zwytrechte  und  auch  merckliche  todsiege  geur- 
sacht  unnd  entstannden  sind,  ist  ein  erber  rathe  bewegt,  soliche  vorge- 
melte  gesetze  widerumb  zu  veranderwaiten  und  zuerweittem,  ernstlich 
und  bey  nachvolgennden  peenen  vestigclich  gebietennde,  das  hinfuro 
nyemands  in  einich  wirtshawss  eynicherley  were  oder  waffen  tragen  soll, 
aussgenomen  kurtze,  stumpfeht  oder  pallete  protmesser.  So  soll  auch 
kein  wirt  oder  schennck  noch  ireweiber  oder  gewalt  yemant  bey  im  ze- 
chen, trincken  oder  sitzen  lassen,  es  hab  dann  der  oder  dieselben,  so  zu 
nne  kommen,  ausserhalb  seinshauss  ire  were  und  waffen  von  inen  getan. 
Dann  welcher  also  were  oder  waffen  ausserhalb  vorgemelter  protmesser 
in  einich  wirts-  oder  schennckhawss  trüge,  der  sol  darumb  gemeiner  stat 
eins  yeden  tags  oder  nachtz  zu  puss  verfallen  sein  zwey  pfund  newer 
haller,  und  der  wirt,  schennck  oder  ire  weiber  oder  gewalt,  die  also  ye- 
mant mit  were  oder  waffen  in  seinem  hawss  trincken,  zechen  oder  sitzen 
lie88[en],  der  sol  von  einem  yeden  derselben  were  trager  zu  puss  ver- 
fallen sein  und  geben  zwey  pfund  newer  haller. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten,  daz  diejhenen,  ez  sei  burger 
oder  gast,  die  hie  in  der  stat  fürbaß  swert,  messer,  degen  oder  ander 
geverlich  were  zucken,  der  sol  gemeyner  stat  zu  puß  geben  funff  pfund 
newer  haller,  und  hette  er  des  gelts  niht,  so  sol  er  drey  meil  von  diser 
stat  sein  so  lanng,  biß  er  solich  gelt  bezalt. 

Wer  auch  ein  wurff  zu  ymandt  tut,  der  sol  zu  büß  geben  zehen 
pfund  newer  haller  oder  so  lang  drey  meil  von  der  stat  sein,  biß  er  gibt. 

So  auch  ymandt  zu  lewten  schuß,  es  beschehe  bey  tag  oder  nacht, 
der  sol  zweintzig  pfund  newer  haller  on  gnad  zu  puß  geben.    Doch  so 
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mocht  yemant  solich  Sachen  alß  farlichen  handien,  ein  rate  wolt  darein 
sehen  und  solich  Sachen  nach  irer  gestalt  straffen,  je  nachdem  und  ein 
rate  zu  rath  wurde. 

7.   VERBOT  DES  SCHIESSENS  MIT  BÜCHSEN,  ARMBRUSTEN 
UND  EIBEN  IN  DER  STADT. 

Nachdem  etlich,  die  biß  her  in  der  stat  mit  püchssen  nnd  arm- 
prüsten  geschossen,  die  lewte  und  besunder  swangere  frawen,  kind- 
petterin  und  kranck  lewte  mit  solichem  schiessen  manigfeltiglich  er- 
schreckt und  geunruigt  haben,  ist  ein  rath  daran  komen,  emnstlich 
nnd  vestigclich  gebietende,  wer  fürbas  püchssen  versuchen  oder  domit 
kurtzweilen  und  schiessen  will,  der.  sol  das  thun  vor  den  ewssern  stat 
thoren  an  steten  und  ennden,  do  nicht  wanndels  ist  und  do  dy  lewt  do- 
von  nit  Schadens  gewarten  dorffen.  Dann  wer  das  überfAre,  also  das  er 
in  der  Innern  stat  oder  in  den  vorsteten  mit  einicher  püchssen,  sie 
weren  groß  oder  klein,  schusse,  der  sol  von  einem  yeden  püchssen- 
Schuß  gemeiner  stat  zu  puß  verfallen  sein  und  geben  ein  pfund  newer 
haller,  das  ein  rath  von  einem  yeden  on  gnad  nemen  will. 

Alß  dann  bißher  ein  hose  gewonheit  gewest  und  entstannden  was, 
das  man  an  den  suntagen  und  anndern  feirtagen  nach  tisch,  vor  und 
ee  man  dann  gepredigt  hette,  hie  in  der  stat  und  vor  den  thoren  mit 
püchssen  und  armprüsten  geschossen  hat,  dadurch  die  lewt  die  predig 
und  das  gotswort  versawmt  haben,  das  dann  unloblich  gewesen  ist,  das 
zu  understhen ,  so  setzen  und  gebieten  unser  herren  vom  rath  ernstlicb, 
das  fürbas  nyemant  an  einichem  feirtag  weder  mit  püchssen  oder  arm- 
brüsten  hinnen  in  der  stat  oder  vor  den  thoren  in  einich  weise  Schüssen 
noch  schiessens  halb  außgeen  soll,  man  hab  dann  nach  tisch  vor  gantz 
gepredigt.  Dann  wer  das  überfure,  der  sol  von  einer  yeden  überfaren 
fart  gemeiner  stat  zu  puß  verfallen  sein  Ix  haller. 

Unnsere  herren  vom  rath  sind  auß  mercklichen  Ursachen,  der  sie 
warlich  bericht  sein,  daran  kumen,  nachdem  sich  das  schiessen  des 
schachzabels  ^  sere  meret,  auch  mercklich  gelt  darein  verschossen  wirt, 
und  solich  schiessen  des  schachzabels  doch  nicht  meisterschafft  oder 
kunst,  sonnder  allein  des  gelück  vals  wie  anndere  spil  waltet,  das  hinför 


1  Schießen  mit  eibon  oder  armbrüsten ,  bei  welchem  die  gewinnste  nur 
durch  glück  oder  snfall  bestimmt  wurden. 
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njemant  zu  und  in  solichen  schachzagel  schiessen  sol  inn  noch  aus- 
serhalb der  stat  hoher  oder  umb  mer  gelts  danne  hernach  geschriben 
steet. 

So  man  umb  gab  schiessen  will,  so  mag  man  daz  thun  umb  gelt 
oder  anders,  doch  daz  der  schützen  einer  über  acht  pfenning  nicht  ein- 
lege, und  darumb  unter  xv  Schüssen  nicht  geschossen  werde;  mer  schüss 
mag  man  wol  darumb  thun,  6h  man  wil. 

Wolten  sich  aber  einer  oder  mer  in  sonnderheit  mit  einander  halten 
oder  sunst  ausserhalb  zulegens  in  den  schachzabel  scliiessen,  das  mögen 
sie  thun,  doch  daz  das  über  ein  pfenning  nit  gelte. 

Es  sol  auch  an  einichem  feirtag  nyemand  schiessen,  man  hab  dann 
vor  an  baiden  pfarren  gepredigt. 

Und  wer  der  obgemelten  stuck  eins  oder  mer  überfure,  darumb 
fiirbraeht  [wurde]  und  sich  deß  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mocht, 
der  sol  von  einem  jeden  überfaren  stuck  gemeiner  stat  zu  puß  verfallen 
sein  und  geben  ein  pfunt  newer  haller. 

8.    NACHTGEHEN  UND  UNZUCHT. 

Es  sol  hinfttr  nyemands  in  diser  stat,  nachdem  und  es  zwu  bore  in 
der  nacht  *  geschlagen  hat,  one  ein  sichtig  prynent  liecht  auff  der  gas- 
sen  geen,  und  dartzu  auch  einich  geschrey  oder  Unzucht  nicht  flh*en 
oder  ftben,  dann  wer  das  überfftre  und  darumb  fttrbracht  wurde,  der 
solt  von  einer  überfaren  fardt  gemeiner  stat  zu  puß  verfallen  sein  und 
geben  ein  pfund  newer  haller,  on  genad,  oder  so  lang  von  der  stat  sein 
biß  er  solich  gelt  bezalt.  Und  wo  auch  dieselben  ubertretter  und  ver- 
precher  ditz  gesetz  auff  der  gassen  betretten  wurden ,  so  sollt  von  den 
bürgern  ein  gelübde  und  von  anndern  inwonern  und  gesten  ein  bürg- 
schafit,  sich  der  ding  halben  für  die  fünff  herren  zu  stellen,  genomen 
werden,  und  sollen  dannoch  gleichwol  darzu  das  gellt  der  auffgesatzten 
puß  geben  als  vor  steet.  Welche  bürgere,  einwoner  und  geste  aber,  so 
also  betretten,  den  knechten  darzu  geordent  unbekannt  weren  und  nit 
bmrgschafft  betten,  die  sollen  in  das  loch  gefürt  werden  und  nichts  dest- 
mynder  darzu  die  vorgesatzten  puß  geben.    Und  es  mochte  auch  ymand 

1  D.  h.  die  zweite  stunde  in  der  nacht,  deren  anbruch  durch  schlag 
eins  angekündigt  wurde.  Ebenso  kündigte  sich  der  anbruch  des  tages  an 
durch  schlag  eins.  So  viele  stunden  der  tag  oder  die  nacht  lang  waren» 
80  oftmals  schlag  es. 
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so  frevelich  Unzucht  und  unfui'  treiben  und  ftben,  ein  erber  rathe  wolte 
den  oder  dieselben  darzu  an  leib  und  gut  straffen ,  nachdem  sy  zu  rat 
wurden  und  die  tat  gehandelt  were;  doch  will  ein  erber  rath  oder  die 
funff  herren  in  beden  gesetzen  ine  vorbehalten  haben  in  yeglich  Sachen, 
nachdem  die  geverlich  oder  ungeverlich  gehandelt  und  beschehen  were, 
ze  sehen  und  ze  messigen.  ^ 

Wiewol  vormalß  von  einem  erbern  rath  zu  bestenndigkeit  guter 
polizey  und  regiments  bey  mercklichen  peenen  statlich  verboten  ist, 
nachtz  nach  zweien  hören  in  die  nacht  auff  der  gassen  zu  geen,  auch 
geschray  und  Unzucht  zu  vermeiden,  yedoch  nachdem  soliche  eins  rats 
gesetze  von  etlichen  frevelich  verachtet  und  übertretten  werden,  daz 
dann  nicht  allein  geistlichen  personen  an  ir  andacht,  sunder  auch  kran- 
cken  menschen  an  ir  nachtrwe  nit  wenig  Verhinderung  bringet,  hierumb 
das  zufttrkomen,  laßt  ein  rath  hie  menigleich  warnen  und  vermanen,  so- 
lichs  gesetz  ze  halten  nach  vorgemelter  zeit  in  der  nacht  auff  der  gas- 
sen, auch  geschray  und  unzimlich  und  überflüssig  gedone  zu  vermeiden. 
Dann  welcher  oder  welche  aber  das  verachten  und  solich  gesetz  über- 
tretten wurden,  von  den  will  ein  rath  die  peene  in  demselben  gesetz 
begriffen  unlesslich,  und  besunder  von  den  jenen,  die  nach  mitternacht 
auff  der  gassen  betreten  werden,  zwyfach  puß  derselben  gesetze  und 
darzu  were  und  saitenspiel  etc.  alles  nemen  und  nach  gestalt  eins  yeden 
Verhandlung  mit  gebürlicher  straffen  darein  sehen.  * 


9.   VERBOT,  SCHIESSPULVER  UND  FIRNISS  IN  DER  STADT 

ZU  MACHEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten  auß  mercklichen  Ur- 
sachen, sie  darzu  bewegende,  daß  hinfür  nyemand  eynich  schießpulver, 
das  er  zuverkauffen  und  selbs  nit  zuverschiessen  veimeynt,  in  diser  stat 
nit  machen  oder  derren,  und  auch  einichen  viemes  prennen  sol,  bey 
puß  von  einer  yeden  überfaren  fart  zehen  pfunt  newer  haller,  on  gnad. 
Darnach  sich  meniglich  wisse  ze  richten.  ' 

* 

1  Am  rande:  Proclamatum  in  die  conceptionis  beate  Marie  virginis 
gloriose  1471.  2  Am  rande:  Proclamatum  dominica  trinitatis  1492.  3  Am 
rande:  Proclamatum   dominica  post  crucis  exaltationis  1485. 
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10.    AUFENTHALT  DER  GÄSTE. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfür  kain  ir  burger  öder 
burgerin  inn  diser  stat  einichen  gast  oder  gestin,  es  seyen  ir  sttne, 
töcbter,  ayden,  schnüre,  annder  ir  freunde  oder  personen,  wie  die  ge- 
nant mügen  werden,  zu  hawßgenoßen  einnemen,  noch  ainicherlay  hewser 
oder  gemeche  vergönnen  oder  verleyhen ,  weder  umb  zynnß  noch  umb 
sunst,  auch  nyemants,  der  nit  burger  ist,  inn  der  cost  halten,  on  aines 
erbem  rats  erlaubnuß.  Dann  wer  das  überfüre,  der  soll  von  yeder 
person  aines  yeden  tags,  so  ofit  er  darumb  für  bracht  wurde,  und  sich 
mit  seinem  rechten  davon  nit  benemen  möcht,  funff  pfimdt  newer  haller 
gemayner  stat  zu  puß  verfallen  sein  und  geben. 

Doch  legerherren ,  die  mit  kawffmanschafit  hanndtieren  und  bey 
den  burgern  zu  herberg  sein,  und  dergleychen,  ob  ymant  ungefarlicher 
weyse  gesyppte  und  verwanndte  freunde  zu  komen,  die  sich  ettlich  tage 
hie  enthalten,  das  dann  ain  rate  fQr  ungeverlich  erkennen  wurde,  das 
wollt  man  für  ungeverlich  halten. 

Und  ob  auch  ymandt  von  gesten  sich  zu  bürgern,  burgerin  oder 
iren  kjrnnden  verheyraten,  dieselben  soll  ditz  gesetze  das  erst  viertail 
jars  nit  bynden,  doch  also  das  sie  nach  außgang  desselben  ersten 
viertel  jars  darnach  inn  vierzehen  tagen  den  nehsten  burger  oder  bur- 
gerin werden,  oder  aber  ir  wesen  hienach  in  ainer  halben  meyl  wegs 
gerings  umb  dise  statt  nycht,  sonnder  anderswo  haben.  Wer  sich  dar- 
über lennger  hielte,  der  soll  die  abgeschriben  puß  on  gnade  g^ben. 

Es  möcht  auch  yemant  die  obgeschriben  stuck  so  gefärlich  halten, 
auch  die,  so  darzu  hilff,  rat,  fürdrung  oder  beystanndt  tetten,  ain  rat 
wollte  sie  zusambt  der  obgeschriben  busse  straffen,  ye  nachdem  und 
ain  rate  zu  rat  wurde. 


11.  VERBOT,  SCHOTTEN  ZU  HALTEN. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten  umb  mercklicher  Ursachen  wil- 
len, sie  darzu  bewegennde,  daß  hinfQr  kain  ir  burger,  burgerin,  hinnd- 
tersess,  unndtertan,  oder  inen  mit  pflychten  verwanndt  inn  dieser  statt 
oder  inn  ainer  meyl  wegs  geryngs  umb  diese  statt  ainichen  schotten  * 

l  Heramziehende  krämer,  landfahrer. 
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oder  Schottin,  weder  tags  noch  nachts  hallten,  hawsen  oder  beher- 
bergen solle,  on  erlaubnos  aines  rats  oder  aines  borgermaysters.  Dann 
wer  das  überfftre  nnnd  sich ,  so  er  dammb  ffbrbracht  wurde ,  mit  sei- 
nem rechten  nit  benemen  möcht,  der  soll  gemajmer  statt  von  ainer 
yeden  derselben  personen  ains  yeden  tags  oder  nachts,  so  lanng  er 
die  gehalten  hett,  zu  paß  verfallen  sein  and  geben  ain  phnndt  newer 
haller. 
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SITTENPOLIZEI. 
XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.    VON  DER  KINDSTAUFE,  i 

Ez  sol  auch  ze  kainer  Mntanffe  nilit  mer  gen  denne  yier  frawen 
unde  die  gevatern,  and  auch  niht  mer  manne  denne  vier  man  und  die 
gevatern;  swer  daz  bricht,  der  gibt  fünf  pfunt  und  der  da  mit  get, 
der  geit  ain  pfant,  ez  sei  frowe  oder  man. 

£z  sol  auch  zu  einer  ieclichen  kint  tauf  niht  mer  frauwen  mit 
gen  dann  vier  frauwen  und  vier  man  hintz  dem  wein,  bei  der  vor- 
genanten püzz. 

2.  BEGABUNG  DER  BRAUTLEUTE,  HOCHZEITEN,  HOCH- 
ZEITKLEIDER UND  HOCHZEITMAHLE.  « 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  man  kaine  braut,  die  man  hin  gelopt, 
mit  kainer  bringat  vor  besehen  schol.  Swer  daz  brichet,  der  gibt  fünf 
pfiint,  und  der  da  mit  get  ain  pfunt,  ane  vatter  unde  ane  muter  ba- 
denthalb  (und  sol  auch  cheinem  chinde,  daz  geistlich  werden  wil,  ez 
sei  frawe  oder  man,  vor  niht  bringen  ane  vater  und  ane  muter  und  ane 
geswistreide  bei  j  pfunde). 

Man  hat  auch  verboten  alle  santunge,  die  man  vor  ze  den  hoch- 
zeitentet,  denfrunden,  ane  baidenthalb  vater  und  müter,  und  braut 
und  breutgume,  und  swer  auch  daz  sihet  oder  dez  inne  wirt,  daz  der 
geböte  kaines  zerbrochen  wirt,  er  sei  der  geswomen  oder  niht,  der 
schol  ez  dem  frager  rügen  und  schol  darumbe  niemannes  veientschaft 
dulden.    Swer  daz  bricht,  der  gibt  v  pfunt. 

Ez  schol  auch  nieman  mer  denne  sehs  vamden  mannen  ze  hoh- 

1  Siebe  Siebenkees  materialien  zur  nürabergischen  geschichte  b.  I, 
'•  47.  174.  226.  229.  2  Siehe  Siebenkees  materialien  zur  nümbergiBchen 
Seschichte  b.  II,  a.  395.   b.  IV,  s.  371. 
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Zeiten  geben  noch  senden  vamde  man  and  fragen  mit  ain  ander. 
Swer  daz  brichet,  der  gibt  fonf  pfant  baller;  kain  burger  sol  kainem 
vamden  man  noch  frowen,  die  geste  sint,  ze  hochzeiten  niht  geben  bei 
fünf  pfänden. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  sich  nieman  mere  claiden  schol  ze  kainer 
hochzeit  denne  baidenthalb  die  swehere  and  ir  kint. 

Ez  ensol  aach  kain  swiger  noch  kain  sweher  kainem  aiden  kainen 
silberinen  gürtel  geben. 

Ez  sol  auch  nieman  weder  man  noch  frawe  kain  silber  auf  kain 
gewant  schlahen  danne  silberine  heftelein  unde  knöppflein  unde  frawen 
gespenge  vor  ir  menteln  und  spengelein  umbe  dünne  saggeneien  ^  unde 
rocke,  die  mügen  si  wol  tragen. 

Man  schol  auch  kainer  juncfrowen  kain  vehes  noch  cendal  under 
ziehen  noch  silber  auf  schlahen  auf  ir  gewant  vor  e  danne  man  si  hin 
gelopt,  und  swelch  junc&owe  alsan  vehes  ^  oder  cendal  anderzogen  hat 
oder  Silber  aufgeslagen  hat,  daz  sol  aus  und  abe  gebrochen  werden; 
und  swer  der  gebot  dehaines  bricht ,  der  gibt  fünf  pfunt  haller  ie  von 
dem  gesetzte,  als  ofte  ers  bricht. 

Ez  sol  auch  kain  frowe  ze  hohzeiten  mit  ir  niht  mer  maide  f&ren 
und  haben  denne  aine  maget  ane  ob  si  bei  ir  hat  ain  erber  tohter,  den 
ir  oder  ires  Wirtes  niegin  ist.  Swie  vil  si  mer  megde  hat  so  muz  si  ie 
geben  Ix  haller  von  der  maide. 

Ez  ensol  auch  dekain  dienstmagt  ze  hohzeiten  raien  noch  tantzen 
an  der  burgerein  raien  oder  tantz,  oder  si  muz  geben  zwene  Schillinge. 

Ez  sol  auch  nieman  ze  hohzeiten  mer  herren  schüzelen  haben, 
denne  zwelf  schuzeln.  Swer  daz  bricht,  der  gibet  fünf  pfunt,  ane  ob 
ander  erber  leut  von  andern  steten  da  sint,  da  sich  jenes  hin  ge- 
friundet  hat. 

Swenne  ain  frowe  oder  man  ain  tohter  hin  ze  manne  gibt,  der 
schol  man  me  niht  geben  leingewandes  denne  ain  rockelein  und  ain 
mursnitz  und  hemde  swie  vil  man  wil.  Swer  daz  bricht,  der  gibet  fdnf 
pfunt. 

Ez  sol  auch  nieman  maide  unde  knehte  ze  hohzeiten  fdb'en. 

Ez  schol  auch  nieman  langer  sein  selbschol  noch  pürge  umbe  de« 
hainen  zuschatz  denne  fünf  viertail  jares.    Swenne  sich  die  vergent,  so 

1  Eine  franenkleidong,  wahrscheinlich  von  seide.       2  VerbrümuDg  Ton 
pelz  oder  anderes  kostbares  anterfhtter. 
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sint  si  gentzlich  ledig,  si  werden  denne  vor  mit  clage  begriffen;  und 
daz  sol  sein ,  dar  nach  und  si  bei  ain  ander  geligent ,  denne  der  rehte 
selpschol,  ez  sei  vatter  oder  andere  frunde,  die  reht  selpscholn  sint. 

Ez  habent  auch  gesetzet  unser  herren  der  schultheiz  und  die  bur- 
ger gemeinclichen  vom  rat  mit  willen  und  wort  der  genanten  der  stat 
ze  Nüremberg,  daz  niemandt  ze  kainer  hohezeit,  die  man  haben  wil, 
dez  nahtes  als  man  die  praut  zulegen  wil,  dhaine  male  da  nemen  oder 
ezzen  sol  danne  sweher,  swiger,  vater,  muter,  aydem,  snüre  und  ge- 
swistereide;  und  der,  dez  diu  hohzeit  ist,  mac  dez  andern  morgens,  als 
si  dez  nahtes  bei  gelegen  sint,  ain  male  haben  wie  erlichen  er  wil  und 
niht  mer.  Ez  suln  auch  zif  dem  selben  male  weder  knehte,  ammen  noch 
mayde  da  niht  ezzen,  ane  allez  geverde.  Und  wer  aber. daz  iemand 
danne  daz  ain  male  da  ezze  dann  sweher,  swiger,  vater,  muter,  ayden, 
snAre  und  geswistereide,  so  mftste  der,  dez  die  hohzeit  ist  und  der  daz 
male  gibt,  der  stat  geben  ze  pezzerunge  zehen  pfunt  haller,  und  die, 
die  daz  male  da  nement,  ez  sei  frauwe,  man,  diener  oder  dienerin,  ie 
die  persone  ain  pfont,  ane  geste,  ob  die  zu  der  hohzeit  koment,  die 
mugent  do  wol  ezzen  ane  die  vorgenant  puzz. 

Ez  sol  auch  dhaine  burger,  ez  sei  frauwe  oder  man,  dhainem 
vamdem  man  ze  dhainer  hohzeit  niht  geben,  und  sol  si  auch  anderswar 
niht  senten,  danne  di  vamden  leute,  die  in  der  stat  gef  ezzen  sint.  Wer 
aber,  daz  dar  über  dhaine  burger  dhainem  yarndem  man,  der  in  der 
stat  niht  gesezzen  ist,  gebe,  oder  in  anderswar  iht  sendet,  der  muz 
geben  der  stat  ze  pezzerunge  von  der  vamden  mane  einem  fOnfe  pfunt 
haller. 

Ez  sol  auch  ein  ieclich  burger  oder  burgerin,  die  die  hohzeit  ha- 
ben wollen,  die  praut  des  morgens,  als  si  dez  ersten  nahtes  bei  gelegen 
ist,  ze  kirchen  füren,  ob  er  wil  und  als  erlich  als  er  wil.  Wer  aber, 
daz  si  die  praut  dez  selben  morgens,  als  si  dez  nahtes  bei  gelegen  ist, 
niht  ze  ^chen  fürten,  so  sol  fOrbas  mit  der  selben  preute  niemant  ze 
kirchen  gen  danne  swehei)^  swiger,  vater,  müter,  aydem,  snüre  und 
geswistereide ,  und  sol  auch  zu  dem  selben  kyrchgange  anders  niemant 

da  ezzen;  wer  anders  do  mit  gienge  oder  da  ezze,  so  müste  der,  dez 
*  die  hohezeit  ist,  oder  der  die  kost  gibt,  der  stat  geben  ze  pezzerunge 

foiife  pfunt  haller,  und  wer  anders  do  mit  gienge  oder  do  ezze  danne 

^e  vorgenanten  persone,  der  miiz  ir  ieclicher  geben  ain  pfunt  haller 

ze  pezzerunge  der  stat. 

Ez  ensol  auch  niemant  mit  dhainer  preute  ze  pade  weder  gen 
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nodi  rayen  vor  noch  nach  danne  vier  frauwen,  die  stiln  mit  der  pretrte 
gen  ze  pade;  und  sol  auch  zu  der  selben  padelat  weder  man  noch 
frauwe  da  haime  weder  peiten  noch  ezzen  noch  trincken  noch  tantzen 
von  derselben  padlat  wegen,  ane  geverde;  nnd  were  daz  über  fftre,  so 
mäz  der,  dez  diu  Wirtschaft  ist,  oder  in  dez  hause  es  geschiht,  der  stat 
geben  ze  pezzerunge  zehen  pfunt  haller,  und  wer  anders  zu  gienge  oder 
da  rayet  oder  tantzte  oder  da  ezze^  mftste  ie  diu  persone  geben  am 
pfunt  haller  ze  pezzerunge  der  stat. 

Ez  sol  ein  ieclich  burger  und  burgerin,  si  sein  alte  oder  junck, 
suln  von  dehainer  hohzeit  wegen,  die  man  haben  wil,  weder  vor  noch 
hin  noch  niht  mer  hofelin  noch  padlat  haben,  danne  mit  der  preute 
suln  vier  frauwen  ze  pade  gen  und  niht  mer;  swer  daz  brichet,  der 
muz  geben  v  pfunt  haller. 

Und  swer  sein  tohter  haim  ze  haus  f&ren  wil,  da  suln  niht  mer 
frauwen  mit  gen  dann  sehs  frauwen,  bei  der  vorgenanten  püzz. 

(Ez  sol  niemand  fürbas  kain  ofihew  hochtzeit  haben,  und  sol  auch 
niemand  da  ezzen  dez  morgens  noch  dez  nahtes,  on  gest,  und  sol  auch 
niemand  do  tanczen,  wol  mag  ain  man  oder  fraw  in  vierzehen  tagen 
dor  noch  sein  freund  laden,  ob  er  wil;  wer  daz  prech,  der  selb 
Wirt,  der  ainem  burger  oder  burgerin,  on  sein  hausgesint,  ze  ezzen 
geh,  der  solt  geben  hundert  phunt  haller,  oder  der  da  ezze,  der  selb 
solt  geben  zehen  phunt  haller.  Ez  sol  auch  furbas  nieman,  wenn  man 
ein  praut  und  einen  preütigan  ze  ee  geben  wil,  niht  mer  dabey  sein 
denn  sehs  man  und  sehs  fraun,  und  wer  daz  prech  und  wear  mer  dar  zu 
körn,  der  solt  yeglichs,  ez  wem  frawen  oder  man,  geben  zehen  phunt 
haller.  Ez  sol  auch  furbas  niemand,  wenn  man  ein  praut  gen  kyrchen 
fiirt,  niht  mer  do  mit  gen  danne  sehs  frawen  und  der  preütigan,  und 
wer  daz  prech  und  waz  ir  mer  da  mit  giengen,  ez  weren  frawen 
oder  man,  oder  darzu  kömen,  der  solt  yeglichs  geben  zehen  pfimt 
haller.) 

Ez  ist  auch  gesetzzet  von  unsem  herren  den  bürgern  Yom  rat,  daz 
niemand  den  andern  an  notten  sol  weder  dez  tages  noch  dez  nahtes, 
ane  ze  hohzeiten.  Und  wer  di  sein,  di  da  an  notten  oder  dar  zu  helfen 
mit  mitgen  und  wer  in  danne  gibt,  so  muz  ie  der  man  oder  ie  die  frswe 
geben  Ix  haller  ze  pezzerunge. 
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3.  SPIELEN  UND  LÜDER  ^  NACH  DER  FEIERGLOCKE. 

£z  ist  auch  gesetzet,  swer  der  ist,  der  lader  oder  spil  hat  nahtes 
Dach  feurgloggen,  er  habe  wein  vaile,  oder  welherlai  trinken  daz  ist, 
in  seinem  hause  vaile,  oder  der  trinken  gibt  naQ}i  fear  gloggen  in  si- 
nem  haase  oder  Tor  seiner  tür,  oder  der  lieht  dar  zu  gibt,  so  gibt  der 
Wirt  ze  buze  ain  pfimt  haUer,  und  swer  den  wein  trincket,  der  gibt  ie 
der  man  sehtzig  hall  er,  und  der  Weinschenke  der  gibt  auch  sehtzic 
Pfenning,  und  der  auftrager  sol  ein  ganzes  jar  unaufgetragen  sein; 
aber  den  boten  hin  haim  den  gibt  man  wol,  wenne  si  ez  vordernt. 

Ez  sol  auch  nieman  niht  spilen  über  sehtzic  haller  noch  umbe 
dehainer  siahte  ding  oder  gut  über  sehtzic  pfenninge.  Swer  daz  bricht 
der  sol  geben  an  die  stat  als  vil  er  hat  gewunnen  über  sehtzick  haller 
oder  über  ir  wert,  und  der  verleuzet  der  muz  dulden  die  selben  buze; 
darzu  muz  ir  iedwederr  der  gewinnet  und  der  verleuzet  geben  an  die 
stat  und  dem  rihter  fünf  pfunt  ze  puzze. 

Man  sol  weder  in  der  stat  noch  auswendic  niht  spiln,  swa  daz  in 
dem  lande  sei ,  bei  der  vorgenanten  puze. 

und  swer  pfanter  ist  über  sehtzic  haller ,  der  gibet  ze  puze  fünf 
pfimt  haller. 

Man  sol  auch  umbe  kain  spile  gelt  niht  rihten. 

Man  schol  auch  alle  dise  gesetzte  übere  spil  versten  umbe  aller 
hande  spil,  mit  pozen,  ^  mit  Scheiben,  mit  würfeln  oder  swie  man  spilt, 
ane  mit  rennenne,  so  mac  ainer  wol  verweten. 

Auch  ist  gesetzzet,  wer  der  ist,  der  spilt  und  gewinnet  oder  ver* 
linst  und  dar  umb  gerügt  wirt  und  der  der  buz  niht  ze  geben  hat,  der 
muz  von  der  stat  sein  als  lange  untz  er  di  buz  gibt. 

Und  ist  aber,  daz  der  wirt  dem  Weinschenken  verpeut,  daz  er  niht 
wein  gebe  noch  feur  gloggen,  und  gibt  er  in  dar  über,  so  gibt  der 
weinsdienke  die  vorgenanten  puz,  di  der  wirt  solt  haben  geben,  und 
gibt  der  wirt  niht. 

(Ez  habent  gesetzet  unser  herren,  der  schultheizz  und  di  burger 
vom  rat  vesticlich,  daz  dehaine  ir  burger  weder  auf  dem  lande  noch  in 
der  stat  weder  auf  porck  noch  umb  berait  gelt  niht  hoher  spün  sol  nocl) 

* 

1  Das  misbräuchliche  spielen  der  gewohnheitsspieler  und  müßigg&ngeh 
Vgl.  Waldau,  neue  beitrage  zur  gesehichte  der  Stadt  I^ümberg,  B.  I,  8.  219. 
2  Ist  wahzscheinlich  ein  kegelspiel.  j 


64 

anehaben  dehainerlei  spile,  ane  rennen,  danne  nmb  Ix  haller  ains 
tages  und  ainer  naht;  wer  aber  der  wer,  der  daz  über  f&r,  und  mer 
gewünne  dänne  Ix  haller  dez  tages  oder  des  nahtes,  als  vil  wie  vil  dez 
wer,  als  yil  mftßt  er  den  burgern  geben  ze  pezzerunge  an  di  stat,  und 
muz  auch  dem  daz  uberige  wider  geben,  dem  er  daz  angewunnen  hat; 
und  ob  er  im  dez  wider  wolt  sein  und  im  di  flbermazz  niht  wider  woh 
geben,  so  mage  er  in  dar  umb  beeidigen  vor  dem  gerihte  mit  dem  reh- 
ten;  und  der  mer  verleust  oder  verspilt  dann  Ix  haller,  der  sol  dar 
umb  weder  gen  den  burgern  noch  gen  dem  selbsol  nichts  verfallen  sein 
und  sol  auch  der  vbermazz  niht  gelten,  und  darnach  gehört  auch  de- 
hain  gerihte,  wann  man  dar  umb  niht  rihten  sol.  Wer  aber  daz  der, 
der  da  verlüste  und  daz  er  auf  einen  pork  gespilet  hat  und  gute  er  das 
hin  nach,  als  vil  m&z  er  den  burgern  geben  als  yil  er  genem  geben  hat 
über  di  Ix  haller.) 

(Si  haben  auch  gesetzet,  welher  wirt  der  wer,  der  niht  ein  offen 
leithaus  hete  und  daz  der  spiles  verhenget  in  seinem  hause,  also  daz 
einer  mer  verspilte  danne  Ix  haller,  ez  sei  tage  oder  naht,  der  muz 
geben  an  di  stat  x  pfunt  haller,  ez  w^  dann,  daz  er  sich  da  Ton  be- 
neme  mit  seinem  aide,  daz  er  dar  umb  niht  en  weste,  ane  allez  ge- 
verde.) 

(Und  wer  der  ist,  der  dez  spils  pfanter  ist,  selbsol  oder  ptirge, 
do  über  Ix  haUer  verspilt  wirt,  der  muz  geben  xxx  pfunt  haller  an  di 
stat,  ob  er  dez  unlaugenthaft  wirt.) 

(Auch  haben  si  gesetzet,  wer  der  wer,  der  einen  besezze  und 
benötigen  wolt,  mit  welherlay  sache  oder  dro  daz  wer,  daz  er  im 
sweren  oder  geloben  müste,  daz  er  in  gentzlich  bezalt  dez,  daz  er  im 
hete  angewunnen  über  Ix  haller,  oder  in  benötigt,  daz  er  in  mit  be» 
raitem  gelte  bezalte,  der  mftste  geben  xxx  pfunt  haller  an  di  stat,  und 
muz  dem,  der  da  verspilt  hat,  die  uberigen  wider  geben;  und  ob  er  im 
dez  wider  wolt  sein,  so  mage  er  in  dar  umb  beclagen  vor  gerihte.  Wer 
aber  daz  si  ainander  verlobten,  daz  si  niht  vordem  solten,  welher  dem 
andern  iht  an  gewünne,  ist  daz  dez  freunt,  der  da  verloren  hat,  dez 
inne  wirt,  daz  er  daz,  daz  er  verlorn  hat,  niht  vordem  wil,  so  mage 
ez  der  freunt  vordem,  und  dem  sol  man  dez  rehten  dar  umb  gehorsam 
sein  in  dem  rehtem,  als  ez  gener  selber  vordert.  Und  ditz  gesetzte 
allez  sol  dem  rihter  niht  schaden  an  seinem  rehten.) 

Ez  habent  auch  unser  herren  von  dem  rat  gesatzzet,  wer  der  ist» 
der  spil  oder  leitheuser  oder  welherlei  sache  daz  ist,  daz  er  verheist 
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Tör  dem  rat  und  daz  nberfert  und  man  daz  auf  in  bringet  mit  zweien 
erbern  manne,  als  oft  er  daz  uberfAr,  als  oft  müst  er  aht  tage  in  dem 
tum  liegen,  ane  gnade.  Wer  aber  daz  man  ez  niht  auf  in  breht  und 
dammbe  gerügt  würde,  er  neme  sich  danne  mit  seinem  eide  da  von, 
80  muz  er  aber  di  buz  dulden,  dl  vorgescbriben  ist. 

4.  SPIELPLÄTZE. 

(Aucb  nemen  die  burger  ab  alle  spilpletze  in  der  stat  und  da 
vor,  und  daz  suUen  dez  schultheizen  kneht  und  di  putel  wern  bei  im 
aiden  und  waz  si  den  nemen ,  daz  sol  ir  sein;  und  di  si  da  vinden  und 
di  ditz  gebot  überfam,  di  suUen  si  setzen  zu  dem  stokke,  uncz  daz  man 
ze  rat  wirt,  wi  man  mit  den  gefam  wöll.) 

5.  BUBENPLÄTZE. 

(Ez  sol  aucb  dhein  leiggeb  bei  seinem  aide  nibt  gestaten  dheins 
bnbenplatz  in  seinem  hause;  wer  daz  man  si  dar  ane  ftinde,  so  sol  man 
8i  straffen  als  vorgeschriben  stet.) 

6.    VOM  WÄLZELN.  ^ 

Ez  ist  aucb  gesetzet,  daz  nieman  nibt  weltzeln  sol  in  der  stat 
noch  der  vor  noch  an  kainer  stat.  Swer  daz  bricht,  der  hat  verlorn 
8W8Z  er  beraites  bei  im  hat  und  muz  dar  zu  geben  Ix  haller  als  oft  er 
ez  tat;  hat  er  der  haller  niht,  so  muz  er  sitzen  bei  dem  stocke  untz  die 
burger  ze  rate  werdent,  waz  si  mit  im  tun. 

Und  swer  auch  platzmaister  ist  dez  weltzleins ,  der  muz  aht  tage 
bi  dem  stocke  sitzen  und  ein  jar  dar  zu  von  der  stat  sein. 

Auch  ist  gesetzzet,  daz  niemant  mit  ballern  noch  mit  Pfenningen 
iöcheynen  kreis  schizzen  sol,  bei  der  vorgenanten  buz. 

7.   VERORDNUNG  GEGEN  DIE  ÜBERMÄSSIGE  KLEIDER- 
PRACHT BEI  MÄNNERN  UND  FRAUEN. 

Ez  habent  auch  gesetzet  di  burger  vom  rat,  daz  ein  ieclich  bur- 
8er,  er  sei  alte  oder  junck,  kain  silberin  gürtein  mer  tragen  sol  danne 

* 
1  Eine  art  spiel,  wahrscheinlich  mit  kugeln. 
PoUseSordmungeii.  ^ 
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di  einer  halben  mark  Silbers  wert  sei,  noch  kaine  silberin  laschen  noch 
kain  silberin  weichisch  messer  noch  kaine  vin  perein,  noch  kain  zer- 
hanwen  schuhe  noch  zerschniten  schuhe ,  noch  kainen  zerhauwen  rock, 
der  unten  und  an  den  ermein  zerschnitzelt  sei,  ^  noch  kainerlay  pa- 
temoster,  daz  über  zwelf  haller  wert  sei,  und  sol  auch  den  über  den 
ars  niht  haben,  er  sol  in  vorn  an  der  selten  tragen  als  man  von  alter 
her  getan  hat;  und  suln  auch  kain  silber  noch  seiden  auf  kaine  gewant 
niht  mer  slahen  noch  neen  noch  kaine  vin  perein  tragen. 

Ez  sol  auch  weder  man  noch  frauw  niht  mer  tragen  kainerlay  ge- 
spenge  noch  ringe  noch  knöpflin  an  dhainem  ermel  niht  verrer  danne 
biz  an  den  ellenpogen,  und  swer  daz  brichet,  der  muz  ie  von  dem  tage 
geben  1  pfunt  haller. 

Ez  sol  auch  dhaine  burgerin,  ez  sei  witwe  oder  frauwe  oder  junc- 
frauwe,  dhaynen  slayre  noch  stauchen*  tragen,  der  mer  vache  habe 
danne  vier  vache,  also  daz  di  ende  vorn  auf  dem  haubt  ligen;  wil  si 
aber  mer  sleyir  oder  stauch  tragen  durch  frostes  oder  durch  krangheit 
wegen,  di  mag  di  wol  tragen  also,  daz  si  di  über  twerch  auf  legt,  und 
sol  niht  zwen  oder  mer  auf  ainander  reihen. 

Ez  sol  auch  dhaine  frauwe  noch  witwe  dhaine  reisen  '  tragen 
danne  siebte  reisen,  die  weiz  oder  rot  sein,  als  si  von  alter  her  ge- 
wesen sint,  und  swelhe  frauwe  daz  über  f(h*e  und  si  sich  oder  ir  wirt 
dez  niht  entslahen  mag  mit  dem  rehten,  der  selben  frauwen  wirt  muz 
geben  der  stat  ze  pezzerunge  fünfe  pfiint  haller,  und  ist  ez  aber  ain 
witwe,  die  dicz  gesetzte  über  f&re  und  si  sich  dez  niht  entslahen  möhte 
mit  dem  rehten,  die  müzze  die  vorgenanten  puzz  geben  oder  die,  in  der 
brot  si  ist. 

Ez  sol  auch  dhaine  burgerin,  frauwe,  witwe  oder  juncfrauwe, 
fttrbaz  mer  dhainerlay  gewant  mit  zendal  tragen  noch  dhaine  seidin  ge- 
want, swie  daz  genant  ist,  noch  dhaine  remysches  wargus,  noch  dhai- 
nerlay gewant,  daz  beslagen  sei  mit  golde  oder  mit  silber,  und  suln 
auch  dhainerlay  porten  dar  umbe  machen;  und  ez  sol  auch  dhaine  bur- 
gerin mer  veher  ^  gewant  haben  danne  zwai  gancziu  veher  gewant  und 
niht  mer. 

Ez  sol  auch  dhein  frawe,  witwe  oder  jungfrawe  furbaz  dhein  herm- 


1  Damit  die  Unterkleider  von  hellerer  färbe  oder  von  kostharen  Stoffen 
hervorstechen.  2  Eine  art  stilp  zur  bedeckung  des  kopfes.  3  £ine  gat- 
tong  weberzeuge.        4  Pelzgewand. 
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leinen  pelcz  noch  kursen  tragen  noch  spalt,  weder  under  gewant  noch 
süst;  swelhiu  frauwe,  ez  sei  witwe  oder  juncfrauwe,  daz  über  füre, 
als  oft  si  dar  nmbe  ger&get  würde,  so  muz  der  frauwen  wirt  gebeA 
zehen  pfünt  haller  an  die  stat;  ist  ez  aber  ain  witwe  oder  ein  junc- 
frauwe, die  müzent  die  vorgenant  püzz  geben  oder  die,  in  der  brot  si  sint. 

Ez  sol  auch  dhaine  burgerin ,  ez  sei  frauwe ,  witwe  oder  junc- 
frauwe kaine  horeflehten  fürbaz  mer  tragen,  die  gemachet  sein  mit  ge- 
slagem  golde  oder  mit  silber,  mit  vinen  perein,  oder  mit.gestaine;  und 
über  füren  si  aber  daz,  so  müsten  si  die  nehsten  vorgenanten  puzze  dar 
umb  dulden. 

Ez  sol  auch  fürbaz  dhaine  burger  dhainen  roten  s|chetter  ^  mer 
tragen,  er  sei  danne  fünfzick  jar  alt  oder  dar  über;  swer  daz  breche, 
der  müste  geben  der  stat  ze  pezzerunge  fünfe  pfunt  haller;  und  daz  de- 
haine  burger,  er  sei  alte  oder  junk,  kaine  schayteln  mer  tragen  sol;  si 
suln  schöpfe  tragen  als  man  si  von  alter  her  getragen  hat,  und  swer 
daz  brichet,  der  gibt  ie  als  ofte  v  pfunt  haller. 

Ez  sol  auch  ein  ieclich  burger,  er  sei  alte  oder  junk,  niht  mer 
forbas  kaine  silberin  tuch  mer  tragen  von  Venedig,  bei  aller  vorgenan- 
ten puz. 

8.  LEICHENBEGÄNGNISSE,  LEICHENTRAÜER  UND  BEGRÄB- 
NISSE. 

Man  verbeut  auch,  daz  nieman  ze  keiner  leich  mer  wahses  bider- 
ben ^  soll  danne  xxv  pfunt. 

Man  sol  auch  niht  mer  kertzen  machen  denne  zwelf  kertzen,  daz 
iedeu  kertze  niht  haben  sol  über  zwai  pfunt  wahs. 

Man  sol  auch  niht  kertzen  auf  di  greber  setzen  denne  [ze]  siben- 
den  unde  ze  dreisigisten  unde  ze  jargezeiten. 

Man  schol  auch  mit  gesange  über  die  greber  niht  mer  gen,  denne 
so  man  die  leich  legt.  Swer  diser  gepote  dehains  schaffet  zerbrochen, 
4er  gibt  fünf  pfunt  haller. 

(Ez  haben  auch  verboten  vestiglich  unser  herre  der  schultheizze 
und  die  burger  gemeinglich  vom  rat,  daz  man  in  cheiner  kyrchen,  ez 
sei  pfiarre  oder  closter,  si  ligen4n  der  stat  oder  in  den  vorsteten,  chei- 
nen  burger  noch  burgerin  noch  chein  ir  kint  noch  dyner  niht  begraben 

1  Steif-  oder  glanzleinwand.        2  Gebräaohen. 
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sol;  wer  dar  über  chein  leich  dar  ein  begrübe,  der  muz  geben  den  bür- 
gern an  di  stat  xxx  pfunt,  ane  geste,  di  mag  man  wol  dar  ein  graben.) 
Ymbe  die  swestem,  der  gewonhait  ist  gewesen,  auf  den  grebem  ze 
sitzenne,  swer  den  iht  wil  geben,  der  sol  si  hin  haim  Mren  und  sol  in 
da  haime  geben,  und  sol  kain  geschrai  uf  den  grebem  noch  in  der  kir- 
chen  machen;  swer  daz  brichet,  der  gibt  fünf  pfunt  haUer  ze  püze  den 
bürgeren. 

9.  VERORDNUNGEN  GEGEN  DAS  SCHWÖREN  UND  FLUCHEN. 

(Ez  haben  gesatzt  der  schultheizze  und  di  burger  vom  rat  vestig- 
clich  durch  merung  aller  seligkait  und  got  ze  lob,  daz  man  alle  lose 
gewonheit  mit  Worten  lazzen  sol,  und  sunderlich  wollen  si  niht,  daz 
fnrbaz  iemant  mer  swer  bei  gotz  leichnamen,  bei  seinem  haubt,  bei 
seinem  hertzen,  bei  seinem  plut  und  ouch  bei  andern  seinen  gelidern, 
und  bei  andrer  creature,  di  man  got  ze  smacheit  nennet,  noch  bei  den 
newen  swurn,  der  ietzunt  vil  in  der  werlt  ist.) 

(Und  verbiten  auch  allez  unzimlichs  und  unreinz  fluchen,  daz 
schemlich  ist,  und  wollen  auch,  daz  all  di  sworn  der  stat  ze  Nürnberg, 
rat,  scheppfen  und  genante,  wo  si  di  wort,  daz  schelten  und  daz  flu- 
chen hörn  frevellich,  daz  si  daz  rügen  sullen  bei  im  trewen;  und  ander 
lewt,  di  der  geswpm  niht  ensein,  di  sullen  daz  rügen  bei  ii*n  ayden, 
di  si  ümb  ir  losung  swern  den  püteln  oder  dez  schultheizen  knehten; 
und  di  sullen  dann  bei  im  aiden,  di  si  dem  schultheizen  von  der  stat 
gesworn  haben,  den  selben  pfenten  umb  vj  haller,  als  oft  daz  swern 
geschiht;  und  di  haller  sullen  in  halb  werden  und  den  burgern  daz  an- 
der halb  teil  ze  pezzemng  an  steg  und  an  weg.  Ynd  wer  sich  dez  pfen- 
tens  frevellich  widersatzt,  der  sol  aht  tag  von  der  stat  sein,  on  gnad.) 

(Auch  wollen  si,  wer  der  wer,  der  frevelich  mit  swera,  mit  flu- 
chen und  mit  andern  posen  werten  als  unreht  tet,  daz  si  di  päz  ze  ringe 
deuht,  den  weiten  si  strafen  mit  zungen  auzsneiden,  mit  oren  absnei- 
den und  mit  andrer  swerer  püz ,  und  si  dann  aber  zerat  werden  und 
ouch  di  Sache  schultber  ist.) 

(Ez  sullen  auch  alle  der  gesworn  wirtt  und  wirttin  der  statze 
Nürnberg  bei  irn  trewen  von  irm  gesind  ir  trewe  nemen  an  aides  stat, 
ditz  gesetze  stet  ze  halten  und  ze  ragen  den  puteln  und  dez  schulthei- 
zen knehten,  als  si  selb,  und  di  niht  der  gesworn  sein,  bei  im  ayden, 
di  si  umb  ir  losung  gesworn  haben.) 
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(Ez  wollen  auch  der  schulthelz  und  di  burger  vom  rat  alle  di 
strafen  an  leib  und  an  gut,  di  mains  sweren,  wenn  si  dez  gewar  werden, 
da  von  haben  si  vestiglich  empfolhen  allen  schöppfen  auf  ir  aid,  daz  si 
vleizig  sein  an  dem  geriht  aid  abe  ze  nemen  und  di  liut  frwnclich  ze  rih- 
ten.  Wer  aber  der  wer,  der  in  dez  niht  volgen  wolt  und  auch  si  deuht, 
daz  er  unreht  gesworn  het,  daz  sullen  si  bringen  an  di  burger,  und  di 
wollen  den  denn  strafen  an  leib  und  an  gut.  Und  wollen  ouch ,  wenn 
ainem  ain  ait  erteilt  wirtt  ze  swern,  so  sol  man  di  liut  an  dem  geriht 
haizzen  alle  stille  sweigen ,  den  ait  und  di  sach ,  da  fdr  der  ait  gehört, 
ze  hörn ;  und  der  den  ait  swern  sol ,  der  sol  di  haut  als  höh  auf  haben, 
daz  man  di  uberal  ze  sehen  müge  den  worten,  daz  man  sich  dez  der  paz 
vor  unrehten  aiden  hüte.) 


XV  JAHRHUNDERT. 

1.    ORDNUNG  BEI  KINDSTAUFEN  UND  KINDBETTEN. 
VON  TAWFFTÜCHERN. 

Unnser  herren  vom  rate  gebietten,  das  nymandt  ainich  kynndt 
zu  der  tawff  tragen  oder  tragen  soll  lassen  inn  ainichem  seyden  tawfF- 
tnch,  noch  in  ainichem  tuch,  das  mit  seyden,  golt,  Silber  oder  perlein 
geneedt  oder  beschlagen  sey.  Wer  das  überfure,  der  sol  gemayner  statt 
darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zwen  gülden. 

WIEVIL  FROWEN  MIT  DER  KYNDTAWFF  GEEN  MÖGEN. 

Ez  soUen  auch  fürbas  zu  einicher  kynndtawff  nit  mer  frowen  ge- 
betten  werden  noch  mit  geen  dann  zwölff  frowen,  auch  derselben  weyle 
über  drey  frowen  im  hawss  der  kynndtpett  nit  beleyben,  oder  beleyben 
lassen.  Dann  wa  das  überfaren  und  mer  dann  zwölff  frowen  mit  giengen, 
oder  mer  dann  drey  frowen  die  weyl  im  hawss  belyben,  gebetten  oder 
ongebetten,  so  sollt  das,  das  sollich  kyndtpet  hielte,  so  es  darumb  fur- 
bracht  oder  gerügt  wurde  unnd  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  bene- 
men  möcht,  gemayner  statt  zu  puss  verfallenn  sein  und  geben  fünff  gul- 
din,  und  yede  frow,  als  vil  ir  über  zwölf  ungebetten  mit  giengen,  oder 
ftber  drey  ungebetten  im  hawss  belyben,  zu  puss  geben  ainen  guldin. 

WER  VON  MANNEN  BEY  DER  KYNNDTAWFF  SEIN  MAG. 

Es  soU  fürbas  kain  mannssbilde  mit  ainicher  kynndtawff  geen  oder 
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dabey  sein,  aussgenomen  der  vater  des  kynnds,  das  getawfft  wirdet,  und 
der  gefatter  desselben  kynnds.  Were  dis  überfllre,  der  soll  gemayner 
statt  dainimb  zu  poss  verfallen  sein  und  geben  zway  pfundt  newerhaller. 

WIE  VIL  MAN  AINEM  KYNNDE  ZU  DOTTENGELT  *  EINFINDEN  MAG. 

Unnser  herren  vom  rate  gebietten  auch,  das  kain  gefatter  noch 
yemant  von  seinen  wegen  einichem  kyndtraer  einpinden  soll  dann  zwen- 
unddreyssig  pfenning  gewonlicher  werung  zu  Nüremberg,  bey  peen  ainem 
phundt  newer  haller  gemayner  statt. 

WIE  DIE  FROWEN  AN  AIN  ANNDER  IN  DEN  KYNNDTPETTEN  HAYM- 

SÜCHEN  UND  WIEVIL  SIE  DEN  KYNDEN  AUF  DIE  WIEGEN  LEGEN 

UND  AINEM  GEBEN  MÜGEN. 

Ain  yegkliche  frow  mag  die  anndem  inn  irer  kynndtpet  vor  oder 
nach  mittag  oder  tischzeyt  wol  haymsuchen  und  besehen,  doch  also,  das 
ainiche  frow  oder  ir  gewalt  auf  ainen  tag  inn  derselben  kynndtpet  weder 
kynnden  oder  amen  über  vier  pfenning  nit  gebe,  pey  peen  ainer  yeden 
uberfaren  faii;  zway  pfundt  newer  haller. 

DAS  NYMANT  SOLLE  HABEN  KYNNDTPEDTHÖFE,  SCHENNCK,  MALE, 
WYRTSCHAFFT  ODER  ZECHE. 

Abzustellen  und  zuvermeyden  unnotturflFtige  und  überflOssige  cost- 
ung,  setzen,  ordnen  und  gebietten  ain  erber  rate,  das  hinfüro  kain  bur- 
ger oder  burgerin  dieser  statt,  noch  nymands  von  iren  wegen,  zu  eini- 
cher  kyndtawff  noch  inn  ainich  kynndtpett,  noch  auch  inn  zwayen  mo- 
naten  den  nehsten  darnach  fölgennde ,  von  derselben  kyndtpett  wegen 
einicherlay  schennck,  hofe,  zeche,  male  noch  wyrtschaft  haben,  oder 
pflegen  solle,  bey  ainer  penen  von  ainem  yeden  überfaren  stuck  fönff 
pfundt  newer  haller  gemayner  statt  zu  geben. 

Unnd  die  personen,  die  bey  oder  inn  sollichen  schenncken,  höfen, 
zechen,  malen  oder  wyrtschafften  wem  und  die  hülfen  volpringen ,  der 
yegkliche  soll  gemayner  statt  darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben 
zway  pfund  newer  haller. 

Doch  zu  der  kynndtawff  mag  man  die  frowen,  die  mit  dem  kynde 
von  der  tawff  zu  der  kynndtpetterin  haym  geen,  und  derselben  frowen 
mayde  eren  mit  ainem  leckuchen  und  franckenwein  oder  annderm  wein 
inn  defnselben  ungelt  oder  mit  medt  ungevarlich. 

* 
1  Pathengesohenk. 
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ünnd  darzu  inn  der  kjrnndtpet,  zu  ainer  fart  unnd  nit  mer,  mag 
ain  kynndtpetterin  oder  yemandt  von  iren  wegen  nach  tischzeyt  zu  ir 
laden  oder  ungeladen  zu  ir  kamen,  ir  muter,  anfrowen,  swyger,  swester, 
geschweyen  unnd  ir  gefatter  unnd  sunst  nymant  annders,  doch  also, 
das  alsdann  denselben  frowen  nichts  mer  oder  annders  zu  essen  oder 
zu  trincken  gegeben  werde  dann  ain  essen  unverpottner  speysse  zymlich, 
und  darzu  rohe  obs  unnd  kess  und  prot  unnd  frannckenwein  oder  wein 
inn  demselben  ungelte. 

Unnd  ob  sunst  ausserhalb  desselben  einigen  mals  ye  zu  zeyten  ain 
kynndtpetterin  inn  ir  kyndtpett  von  ainichen  iren  freundin  oder  gespilen, 
ungeladen  und  ungebeten,  haymgesucht  wurde,  den  möcht  dieselb  kynndt- 
petterin zymlicher  weyse  ere  erbieten,  nemlich  mit  küchlein,  rohem  obs 
und  kess  und  prot  und  mit  frannckenweyn  oder  annderm  wein,  inn  dem- 
selben angelt,  und  mit  nychten  annderm,  bey  der  obgemelten  puss. 

2.  HOCHZEITORDNUNG  FÜR  DIE  STADT  UND  VORSTÄDTE.  ^ 

Nachdem  unnser  herrn  vom  rate  vormals  got  dem  allmachtigen  zu 
lob  unnd  zu  eren  unnd  umb  gemeins  nutzes  unnd  notturfft  willen  aller 
der  iren,  auch  zuvermeyden  unordenlich  kostlikeit ,  so  inn  lautme- 
nmgen,  '  hochzeiten,  kirchgenngen,  schenckungen  unnd  annderm  be- 
ganngen  unnd  geübt  worden  sein,  gesetz  unnd  Ordnung  filrgenomen,  ge- 
macht unnd  bey  nemlichenpenen,  darinnen  begriffen,  zu  halten  gepotten 
haben,  weliche  gesetz  allein  gen  den  stathafFten  iren  bürgern  gepraucht 
sein  und  des  gemainen  maus  darinen  geschont  worden,  daraus  dann  dem- 
selben gemeinen  man  durch  versawmnus  seiner  arbeit  mit  kirchgengen, 
costen,  zerungen,  erung,  schenckungen  und  ander  darlegung  manigfaltig 
schaden  und  unrat,  so  des  ein  rat  clarlich  und  aigentlich  bericht  ist,  ge- 
flossen sein,  solichs  hinfliro  zuvermeyden  unnd  zu  fürkomen,  sein  die- 
selben unser  herrn  im  pesten  und  umb  gemeines  nutz  und  notturfit  willen 
aller  der  iren,  armer  und  reicher,  zu  rat  worden  gleichformlich  under 
in  inn  allen  nachgeschriben  Sachen  on  undterschaid  zu  halten ,  darinn 
dann  die  von  Werd  '  on  alle  mittel  auch  begriffen  unnd  unausgeschiden 
sdn  sollen. 

1  Es  ist  dieses  die  hochzeitsordnung  vom  jähre  1485,  die  in  Sieben- 
kees  materialien  zur  nümbergischen  geschichte  b.  1,  s.  449  abgedruckt  ist 
2  öffentliche  bekanntmachung  der  Verlobung.        3  vorstadt  Nürnbergs. 
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WA  DIE  LAUTMERUNG  GESCHEHEN  SOLL,  UNND  WIE  DER  PREW- 

TIGAM  DER  PRAWT  GLÜCKS  WÜNSCHEN,  UNND  WENE  DIE  PRAÜT 

ALSDANN  BEY  IR  HABEN  MAG. 

Item  zum  ersten:  wer  ein  lautmerung  haben  will,  der  soll  es  iu 
den  heusern  thun  oder  auff  dem  rathaus  unnd  nicht  inn  ainichem  Clu- 
ster, unnd  dartzu  mag  man  von  yedwederm  theil  sechtzehen  mann  oder 
mannes  person  bitten  unnd  darzu  ainen  Schreiber  unnd  nicht  darüber, 
es  wer  dann ,  das  yemants  ausswertigs ,  der  hie  nit  anhaimb,  solicher 
lautmerung  halb  herkomen  were ,  den  mocht  man  auch  darzu  bitten  und 
nemen  unnd  an  der  gemelten  zale  nicht  gerechent  werden.  Und  wann 
die  lautmerung  bescheen  ist,  so  mag  der  preutigam  selb  achtend  seiner 
freund  oder  gesellen  zu  der  prawt  geen  und  ir  gelücks  wünschen.  Ob 
aber  des  preutigams  halb  oder  sunst  yemant  mer  mit  gieng,  der  doch 
das  ungepeten  von  dem  preutigam  oder  von  seinen  wegen  thete,  das  solt 
ungeverlich  sein,  und  daselbst  soll  man  sy  mit  nichte  annders  eren  dann 
mit  frannckenwein ,  reinischen  oder  anndern  wein  in  demselben  ungelt. 

Item  die  prawt,  wo  die  ein  junckfraw  ist,  mag  zu  der  zeit,  als  sie 
der  preutigam  mit  seinen  freunden  und  gesellen  zu  gelückswünschung 
besucht ,  wol  zu  ir  bitten  unnd  haben  zwu  junckfrawen ,  aine  auff  irer 
unnd  die  anndern  auff  des  preutigams  selten.  Desgleichen  mag  auch 
ein  praut,  die  ain  witib  ist,  obgemelter  mas  zu  ir  piten  zwu  frawen,  eine 
auff  irer  und  eine  auff  des  preutigams  seyten. 

WER  UND  WIEVIL  PERSON  DER  PRAUT   GLÜCKS  WÜNSCHEN  UND 
SIE  VON  DES  PREUTIGAMS  WEGEN  BEGABEN  MÖGEN. 

Es  mögen  auch  auff  denselben  tag  der  lautmerung  zu  der  prawt 
und  iren  zwayen  junckfrawen  oder  frawen,  ob  sie  witib  ist,  komen  zwelf 
frawen  auff  des  preitigams  selten  und  zwelff  frawen  auff  der  prawt  selten, 
geladen  oder  ungeladen,  und  darüber  nit,  und  ir  gelücks  wünschen;  unnd 
dieselben  frawen  auff  des  preitigams  selten  mögen  die  prawt  von  des 
preitigams  wegen  begaben  nach  innhalt  des  hernachfolgenden  gesetzs; 
unnd  denselben  frawenn  und  junckfrawen  soll  man  alsdann  nichts  zu 
essen  geben,  noch  ichts  annders  zu  trinken  dann  franckenwein,  reini- 
schen oder  anndern  wein  in  demselben  ungelt. 

WIE  DER  PREWTIGAM  DIE  PRAWT  BEGABN  MAG. 
Man  sol  auch  fürter  zu  der  lautmerung  ein  yede  prawt  nit  hoher 
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oder  annders  begaben ,  dann  mit  einem  hefiUin  ^  oder  annder  gaben, 
die  über  achtzehen  guldin  reiniscb  nit  kost  oder  wert  sey,  ungeverlich. 
So  man  aber  prawt  und  preitigam  zu  kirchen  fürt,  so  mag  ir  ains  dem 
anndern  ein  mahelring  geben,  doch  das  ir  yetweders  mahebing  mitsampt 
dem  stain  darinnen  über  zehen  guldin  nit  kost  noch  wert  sey,  ungever- 
lich. Unnd  so  der  preitigam  des  nachts  eelich  beygelegen  ist,  so  mag 
er  oder  yemants  annders  von  seinen  wegen  des  morgens  die  prawt  be- 
gaben mit  ainem  oder  zwayen  silberin  köpffen  *  oder  anndern  clainaten 
vergalt  oder  unvergult,  also  das  dieselben  köpff  oder  claiuat  mit  allen 
Sachen  am  gewigt  über  fünff  marck  ungeverlich  nit  haben.  Unnd  wer 
der  yetzgemelten  stuck  aines  oder  mer  überfüre ,  der  soll  von  yedem 
überüären  stuck  zwaintzig  guldin  lanndswerung  on  gnade  zu  puss  ver- 
fallen sein  und  geben. 

Hyebey  so  hatain  erber  rat  gelüfftet,  das  ain  prewtigam,  ob  er  will 
sein  vermehelte  prawt  zu  dem  heffile  mit  ainer  guldin  ketten,  die  doch 
über  f&nffzehen  guldin  nit  kost  noch  werdt  sey,  auch  mit  ainem  junck- 
frowen  ringlein,  das  über  acht  guldin  nit  cost  noch  werdt  sey,  vereren 
und  begaben  mag.  Unnd  über  solliche  augezeygte  stuck,  nemlich  des 
heffüeins,  ketten  und  junckfrowenryngles,  yr  yedes  inn  seinem  gesatzten 
werdt,  soll  aynicher  prewtigam  sein  prawt  weder  vor  oder  nach  der  laut- 
merung,  biss  so  lanng  sie  eelich  zu  kirchen  gefftrdt  unnd  ainannder  ee- 
lich beschlafen  haben ,  mit  nychte  annders  begaben ,  schenncken  oder 
vereren,  wie  das  ymer  möcht  erdacht  oder  genennt  werden  aussgenomen 
den  mahelring,  den  man  nach  alter  gewonnhait  und  herkomen  vor  der 
kyrchen,  so  man  sie  zu  kirchen  fürdt,  ir  ains  dem  anndern  zu  geben 
pflygt,  auch  inn  dem  werdt ,  als  die  gesetze  davon  begriffen  anzaigen. 
Unnd  wer  der  stuck  ains  oder  mer  überföre,  so  er  darumb  gerücht  oder 
fürbracht  wurde,  unnd  sich  davon  mit  seinen  rechten  nitbenemenmocht, 
der  soll  von  ainer  yeden  fürbrachten  fart,  auch  aines  yeden  verprochen 
Stucks  darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zwaintzig  guldin  on 
gnade. 

WER  AÜFP  DEN  ABENT  DER  LAUTMERUNG  MIT  DER  PRAWT  ESSEN, 
UNND   ALLDA  TANNTZEN  MÖGEN. 

Es  mag  auch  der  prevrtigam  desselbigen  tags  oder  aubents  der 
lautmerung  mit  zwayen  seinen  freunden  oder  gesellen  mit  der  prewt 

1  silberne  oder  goldne  spangen.         2  trinokgeschirre,  becher. 
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essen;  so  mag  auch  die  prawt  alsdann  zwu  frowen  oder  junckfrowen  bey 
ir  zu  dem  mal  behalten,  doch  das  ainiche  derselben  junckfrowen  an  dem- 
selben ennde  über  nacht  nit  enthalten  werden  oder  da  beleyben,  sie 
seyen  dann  daselbst  mit  stettem  wesen  anheyms,  und  auch  also,  das  es 
daselbst  nit  speyse  unnd  trannck  annders  nit  gehalten  werde,  dann  es  zu 
hochzeytmalen  zu  halten  gesatzt  ist,  bey  der  puss  darauff  gesetzt. 

Hieinn  sollen  aussgeschlossen  sein,  wes  prawt  und  prewtigam  ge- 
schwisterget  betten  und  bey  oder  mit  der  lawtmerung  oder  nachtmale 
desselben  tags  wern;  die  und  derselben  eelich  gemahel  sollen  inn  der 
obgemelten  anzale  nit  gerechent  werden.  Unnd  wer  der  obgemelten 
stuck  ains  oder  mer  überfurhe,  der  sollt  von  ainem  yedem  stuck,  so  er 
darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurde  und  sich  des  mit  seinem  rechten 
nit  benemen  möcht,  zu  puss  auff  das  hawss  ^  geben  fünf  guldin  reiniscb 
landswerung. 

Wiewol  vormals  durch  ainen  erbern  rate  zu  vermeydung  unnot- 
tttrfftiger  und  überflüssiger  costung  der  lautmerung  und  auch  der  hodi- 
zeyt  halben  stattliche  und  wol  ermessene  gesetze,  wie  es  mit  den  laut- 
merungen,  hochzeytmalen,  hochzeythöfen,  tenntzen  unnd  annderm  ge- 
hallten werden  soll,  gemacht,  aussganngen  und  ofennlich  verruffi;  seind, 
yedoch  so  ist  inn  kurtz  von  ettlichen  daneben  ain  sonndere  newikait  ent- 
stannden,  fürgenomen  und  geübt,  also  das  ettliche  den  hochzeyten  ver- 
wanndt  sich  undterstannden  haben,  uff  den  tag  oder  abent  der  lautme- 
rung ausserhalb  der  personen,  die  nach  lawt  der  statt  gesetze  zu  laden 
und  ze  haben  erlawbt  seindt,  vil  annder  weybspersonen  von  frowen  und 
junckfrowen  nach  dem  male  zum  tanntz  zu  berufen  unnd  zu  laden,  und 
wann  aber  das  nicht  allain  aines  costen,  sonnder  auch  darzu  vil  mühe 
und  überlast  waltet,  darumb  sollichs  abzustellen,  so  ist  ain  erber  rate 
umb  gemaynes  nutze  unnd  notturfft  willen  daran  komen,  ernstlich  und 
vestigclich  gepiettennde»  des  hinfüro  niemands  von  ainicher  hochzeyt 
oder  freundtschafft  wegen  uff  den  tag  oder  nacht  der  lawtmerung  oder 
sunst  auff  ainich  zeyt  yemant  zu  prawt  oder  prewtigam  laden,  pitten 
noch  beruffen  sollen  dann  die  personen,  so  zu  den  zeyten,  wie  inn  den 
Torgemelten  aussgeganngen  gesetzen,  zugegebenn,  vergönnt  und  erlawbt 
seind,  pey  den  penen,  inn  denselben  gesetzen  begriffen. 

Doch  ob  prewtigam  unnd  prawt  leypliche  geschwysterget  und  ge- 
«wistergete  kynder  betten,  die  möchten  sie  und  derselben  eelichen  ge- 

1  rathhAus. 
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maheln  allain  an  dem  tag  der  lawtmening  abenndt  und  zu  kainen  ann- 
dern  hohzeTtmalen  oder  höfen  nach  dem  tisch  zum  tanntz  zusambt  den 
Personen,  so  nach  lawt  der  vorauss  geganngen  gesetze  erlawbt  seind, 
laden.  Und  wer  das  überfüre  und  mer  personen,  dann  yetzo  verlawt  hat, 
off  den  tag  der  lautmerung  oder  auch  zu  ainichen  anudem  hochzeyt 
malen,  höfen  odertenntzenhett  oder  lüde,  darumb  gerügt  oder  fOrbracht 
wurde,  und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  möcht,  der  sollt  darumb  gema3mer  statt  zu  puss  verfallen  sein 
and  geben  zehen  guldin  reinisch. 

Ob  auch  ainiche  annder  oder  mer  personen,  dann  die  jlienen,  so 
nach  lawt  des  hochzeyt  büchleins  und  des  yetz  verlesen  gesetze  zu  laden 
erlawbt  und  zugegeben  seind,  von  frowen  oder  junckfrowen  zu  sollichen 
wirtschafften,  malen  oder  tenntzen,  geladen  oder  ungeladen,  komen,  die 
darumb  gerügt  oder  fürgebracht  wurden,  und  sich  des  mit  iren  rechten 
nit  benemen  möchten,  der  yede  sollt  gemayner  statt  zu  puss  verfallen 
sein  und  geben  drey  guldin,  die  man  on  gnade  und  unverschonet  menig- 
clichs  nemen  will. 

Unnd  nachdem  auch  im  hochzeytpüchlein  mit  besonndem  verpen- 
ten  gesetzen  aussgetruckt  ist,  wer  und  weliche  personen  prewtigam  oder 
prawt  nach  der  lawtmerung  und  vor  der  hochzeyt  haym  laden  mügen, 
ist  aines  erbern  rats  maynung,  ernstlich  und  vestigclich  gebiettennde, 
das  auch  von  denselben  nit  mer  person  von  den  frowenbilden  zum  male 
oder  tanntz  geladen  werden  noch  ungeladen  dabey  sein  sollen,  dann  die- 
selben gesetze  innhalten.  Dann  wer  das  überfüre ,  mer  personen  zum 
male  oder  tanntz  lüde,  oder  die  ungeladen  darzu  komen  oder  dabey  wem,^ 
darumb  gerügt  wurden,  und  sich  des  mit  irem  rechten  nit  benemen 
möchten,  der  yede  sollten  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  die  pene,  inn 
denselben  gesetzen  begriffen. 

WAS    MAN  DEN  GESELLEN  UND  HOFIERERN,  DIE  VON  DER  PRAUT 
ODER  IRER  LAUTMERUNG  WEGEN  ODER  INN  ANNDER  WEY8E  HO- 
FIEREN, GEBEN  MAG. 

Unnd  nachdem  ain  newe  unnotturfftige  köstlichait  aufferstannden 
und  an  ain  erbem  rate  gelanngt  ist,  das  den  gesellen,  die  ye  zu  zeyten 
von  ainicher  prawt  und  lawtmerung  wegen  nachts  mit  den  stattpfeyffern 
iren  freunden  hoffiieren,  mitsambt  denselben  hofierem  nach  oder  vor  vol- 
pringung  des  hoffierens  köstliche  mal  gegeben  worden  seindt,  ist  ain 
erber  rate  von  gemayns  nutz  wiUen  daran  komen,  vestigklich  gebiet 
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tennde,  das  hinfüro  nyemants  weder  prawt  oder  prewtigam  ire  freundt 
oder  sunst  yemands  annders  von  iren  wegen  sollichen  geselln  und  hof- 
fierern  zu  ainicherlay  lawtmerung  weder  vor  oder  nach  dem  hofieren 
ainicherlay  male  nit  gehen  soll.  Wo  aher  yemand  zu  ainicher  lawtme- 
rung oder  von  ainicher  heyrat  wegen  ainer  prawt  oder  iren  freunden 
oder  sunst  mit  der  statt  oder  anndern  hofierern  hofieren  will,  der  mag 
denselben  der  statt  hoffierem  darumb  ain  zymlich  trunckgelt,  doch  nit 
über  ainen  reinischen  guldin  geben,  und  auch  anndern  gesellen  und  per- 
sonen,  die  zu  sollichem  hofieren  gevordert,  gebetten  undgebrawchtweren, 
zu  ainer  fartund  nitmer,  obsund  kess  und  brot  zu  essen  und  franncken- 
wein,  reinisch  oder  anndern  wein  inn  demselben  ungelt  zymlicher  weyse 
zu  trincken  geben,  und  nichts  annders,  bey  ainer  puss  fttnfF  guldin  rei- 
nisch lanndswerung. 

DAS    AINICH   PRAWT    HINFÜRO   AINICHERLAY   HEMBDE,   SCHNÜR 

ODER   ANNDERS   NIT  AÜSSGEBEN    ODER  VERSCHENNCKEN    SOLL, 

DANN  MIT  ÜNNDTERSCHAYDE. 

Es  soll  auch  hinfüro  ainiche  prawt,  die  hie  burgerin  ist,  oder  sunst 
yemands  annders  von  irer  hochzeytt  oder  freundtschafft  wegen  nymants 
ainicherlay  hembd,  schnür  vnd  annders  schenncken  oder  geben,  weder 
iren  oder  irs  prewtigams  freunden,  prewtfürem,  ladern,  eehalten  und 
anndern,  aussgenomen  dem  prewtigam  zymlicher  weyse  ain  manns  oder 
badhembd,  und  den  prautfürern  unnd  tanntzladern  mitsambt  dem  prew- 
tigam yedem  ain  schlecht  krenntzlin  an  schnür  und  on  anndere  kostlich- 
kait  geben,  bey  ainer  puss  fünff  guldin  landswerung. 

WIEVIL  PHERDE  DIE  TANNTZLADER  ZUM  TANNTZLADEN  GEBRAW- 

CHEN  MÖGEN. 

Es  soll  auch  hinfüro  ain  yeder  tanntzlader  zum  tanntzladen  nit  mer 
haben  noch  gebrawchen  dann  drey  pferd  und  ainss  dem  hegelen.  ^  Dann 
wellichermer  darzu  pferd  hett,  oder  gebrawchet,  der  soU  von  yeden 
überigen  pferd  zu  puss  geben  drey  guldin  landswerung,  on  gnad. 

VOM  TRINCKGELT. 

Item  es  soll  auch  die  prawt  oder  yemands  annders  von  iren  wegen 

von  ainichen  begaben,  so  ir  von  dem  preutigam  oder  von  seinen  wegen 

* 
I  Wahrsoheinlich    der  sprachsprecher ,  den   man    auch    hängelein  hieß 
wegen  der  schilder,  womit  seine  kleider  behängt  waren. 
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der  heyrat  halben  beschicht,  nitmerzu  trinckgelt  geben  dann  flinfizehen 
Pfenning.  Dessgleychen  soll  auch  prawt  und  prewtigam  das  erstmal,  so 
sie  der  heyrat  halben  aussen  essen,  nit  mer  geben  zu  trinckgelt  oder 
kuchengelt  dann  Mnffzehen  pfenning. 

Aber  annder  personen,  die  bey  sollichen  oder  anndern  malen  und 
wirtschafften  wem  geladen  oder  ungeladen,  sollen  es  mit  trinckgelt  vnnd 
kuchengelt  halten  wie  der  statt  gewonhait,  nemlich  das  von  ainicher 
person  nit  über  zwen  pfenning  gegeben  werde. 

WIE  VIL  PERSONEN  MAN  ZU  DEM  KYRCHGANG  LADEN  MAG. 

Item  so  yemand  hochzeyt  haben  will,  es  sey  arm  oder  reych,  bur- 
ger oder  inwoner,  so  mag  man  von  baiden  tailen  bitten,  auff  yetwederm 
tayle  zwölff  man  und  zwölff  frowen,  und  nit  darüber ,  es  were  dann,  ye- 
mands  ausswertigs,  der  hie  nit  wonhafftig,  derselben  hochzeyt  halben 
herkomen  wer,  den  oder  dieselben  möcht  man  auch  darzu  bitten  un- 
geverlich.  Unnd  wer  das  überfüre,  der  soll  darumb  zehen  guldin  lannds- 
werung  zu  puss  verfallen  sein. 

DAS  DER   PREÜTIGAM    ODER  SEIN  FREUNDE   UND   GESELLEN   AM 

TAG  DER  HOCHZEYT  ODER  ZU  ANNDERN  TAGEN  ZU  DEN  KOCHEN, 

WIRTEN  ODER  ANNDERN  ENNDEN  NIT  WIRTSCHAFFT,  MAL,  FRÜ- 

STÜCK  ODER  ESSEN  HABEN  ODER  GEBRAUCHEN. 

Nachdem  auch  ain  newikait  entstannden  ist,  das  zu  zeyten  der  hoch- 
zeyt halben  die  preutigam  mitsambt  ettlichen  iren  geselln  bey  den  kochen 
mal  und  wirtschafft  gehabt  haben,  ist  aines  erbern  rats  maynung  und 
gepott,  das  hinfüro  ainicher  preutigam  oder  ainicher  seiner  freunde  oder 
gesellen  auff  den  tag  der  hochzeyt  oder  auff  annder  tage  von  derselben 
hochzeyt  oder  freundschafft  wegen  weder  zu  kochen,  wirten  oder  anndern 
ennden  ainich  mal ,  frühstück ,  wirtschaffl  oder  essen  nicht  haben ,  thun 
oder  gebrauchen  sollen,  bey  ainer  pen  fünff  guldin,  die  ain  yegklicher, 
der  bey  sollichen  maln ,  frühstucken,  wyrtschafften  oder  essen  gewesen 
were,  gemayner  statt  verfallen  sein  sollte. 

WIEVIL    UND  WAS  PERSONEN   MAN    ZU  DEN  MALEN    DER  HOCH- 
ZEYT  LADEN  UND  HABEN  MAG. 

Item  man  soll  auch  zu  den  malen  der  hochzejrt  nyemands  laden,  noch 
da  essen  lassen,  ungeverlich,  dann  der  praut  und  preutigams  vatter  und 
muter,  anherrn,  anfrowen,  geschwistergit  und  derselben  geschwistergit 
eeiiche  gemahel.    Unnd  ob  icht  geste  und  frembd  leut,  die  hie  nit  wonr 
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haflt  oder  anhaym,  zu  der  hochzeyt  herkomen  wem,  die  mag  man  auch 
darzu  laden  und  da  essen  lassen.  Wa  aber  vatter  und  mutter,  bede 
oder  ir  ainss  nit  vorhaimden  wem,  so  mag  man  an  des  oder  derselben 
vatter  und  muter  stat,  die  oder  das  nit  vorhannden  were,  ain  oder  zwu 
annder  person  bitten,  ungeverlich.  Unnd  wer  das  überfüre,  der  sollt 
zwaintzig  guldin  lanndswerung  zu  puss  geben. 

WAS  SPEYSE  ZU    DEN  HOCHZEYTMALEN  VERBOTTEN  SEINDT. 

Man  soll  auch  zu  ainicher  hochzeyt  weder  rephun,  haselhun,  vass- 
hun,  norrhannen,  byrckhannen,  pfaben  noch  koppawnen,  weder  gesotten 
noch  gebraten,  auch  weder  hyrschin  noch  rehin  praten  nit  geben,  noch 
alnicherley  hochzeyt  kraut,  aussgenomen  auff  ainen  yeden  tisch  mag 
man  ainen  gepraten  koppaun  geben.  Und  ob  das  were,  das  yemand  auff 
denselben  tag  nit  flaysch  esse,  denselben  personen  möcht  man  ain  essen 
oder  zway  von  vischen  beschaydenlich  geben,  on  geverde.  Und  wer  das 
überfttre  undannders  hielt,  der  sollt  zwaintzig  guldin  lanndswemng  da^ 
umb  zu  puss  geben. 

VON  TRYSANET,  CONFECT  UND  NOTTWEIN. 

Item  man  soll  auch  zu  kainer  hochzeyt  kainerlay  trysanet  oder 
eonfect,  notwein  oder  ansynnggelt  nit  geben,  aussgenomen  den  eehalten 
im  hauss  der  hochzeyt  ainen  guldin  lanndswerung  oder  daranndter,  und 
nit  mer,  bey  ainer  pen  fünff  guldin  lanndswemng. 

WEN  MAN  ßPEISS  AÜSS  DEM  HAUSS  GEBEN  MAG. 

Es  soll  auch  hlnfüro  weder  von  praut  oder  von  preutigam  oder 
von  iren  freunden  oder  von  iren  eehalten  oder  sunst  von  yemandt  ann- 
derm,  von  iren  oder  derselben  hochzeyt  und  freundtschafft  wegen,  ausser- 
halb des  hauss  der  hochzeyt  ainicherlay  speise  oder  getranncke,  weder 
auff  die  orgeln  noch  sunst  annderswohin  nicht  gegeben  noch  geschickt, 
noch  auch  ainich  gelt  oder  annder  erstattung  oder  stewr  darfür  oder 
daran  gegeben  werden,  bey  ainer  puss  fünff  guldin,  aussgenomen  dem 
turner  auff  dem  tum  der  pfarrkyrchen,  inn  der  die  hochzeyt  eingeleyt 
wurdet,  mag  man  geben  ain  viertel  frannckenwein  oder  annders  wein  inn 
demselben  ungelt.  Ob  aber  yemandt  auf  denselben  tag  oder  hochzeyt  icht 
gepeten  oder  geladen  geste  hett,  mit  den  möcht  er  es  in  speyse  und  ge- 
.trannck  geben  und  halten  nach  lawt  annder  der  statt  gesetze. 
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von"den  stattknechten  und  pütteln. 

Es  soll  anchhinfüro  nyemandts  zu  ainicherhochzeytoderschennck, 
noch  von  derselben  hochzeTt,  schennck  oder  tenntz  wegen  aimchen  statt- 
knecht  nodi  pütel  kainerlay  mal  noch  essen  geben,  sonnder  wa  die  zu 
sollichen  hochzeyten  oder  tennten  yenam  dienten,  der  mag  inen  daromb 
ain  zymlidi  trinckgelt  geben,  nemlich  wa  derselben  dienenden  statiknecht 
oder  pütel  zwen  oder  mer  da  wem,  den  soll  man  nit  über  ain  ort  aines 
guldins,  und  wie  ir  ainer  were,  nit  über  sechtzig  haller  gegeben  werden. 

WAS  WEIN  MAN  AUFF  DER  HOCHZEYT  GEBEN  MAG, 

Item  man  soll  auch  zu  ainer  yeden  hochzeyt  kaynen  anndern  wein 
zu  trincken  geben  dann  franncken  wein,  reinischen  wein  oder  anndern 
wein  inn  demselben  ungelt,  es  were  dann,  das  ainich  geste  hie  wem,  die 
auff  derselben  hochzeyt  essen  und  den  von  rats  wegen  wein  geschennckt 
worde.  Denselben  schennckwein  möcht  man  aufT  der  hochzeyt  wol  trinc- 
ken und  geben,  ungeverlich.  Und  wer  der  nehst  obgeschriben  vier  stuck 
sunes  oder  mer  überflire,  der  sollt  von  ainem  yeden  überfaren  stuck,  so 
er  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurd  und  sich  des  für  sich  und  seineu 
gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  inöcht,  zwaintzig  guldin  lands- 
wemng  zu  puss  verfallen  sein. 

WEN  MAN  NACH  DEM   TISCH   ZUM  TANNTZ,   UND  NACH  TISCHE 
ZU  DER  PREÜT  LADEN  MAG. 

Item  man  mag  auch  nach  dem  tisch  zum  tanntz ,  und  auch  nach 
dem  tisch  zu  der  praut  laden,  wen  man  will,  doch  also,  das  man  nye- 
mandts  ichts  annders  zu  essen  oder  zu  trincken  geben  soll,  dann  obs  und 
frannckenwein,  reinischwein  oder  anndem  wein  inn  demselben  ungelt, 
ongeverde.  Und  wer  das  überfüre,  der  sol  zehen  galdin  lanndswerung 
zu  puss  geben. 

VON  SPILLEÜTEN. 

Item  man  sol  auch  ainicherlay  spillewt  oder  lotter  ^  zu  ainicher 
liodizeyt  nit  herein,  noch  zu  der  malzeyt  laden,  noch  da  essen  lassen, 
ausgenomen  die,  die  mit  ainem  preutigam  oder  praut  vom  lannd  herein 
komen,  oder  die  der  statt  schylt  trügen,  mitsambt  dem  hegelein,  der 
zum  tanntz  ledt.    Unnd  ob  auf  denselben  tag  ainich  fELrst  hie  were,  und 

* 

1  Spassmacher. 
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des  spilleut  auf  die  hochzeyt  kernen ,  die  mocht  man  da  essen  lassen, 
nngeverlich.  Ob  aber  yemandt  sollieher  spilleut,  die  der  statt  schilt 
trügen,  zu  haben  nit  vermocht  oder  habeu  wölt,  der  mocht  wol  an  der- 
selben statt  ainen,  zwen  oder  drey  annder  haben,  und  bestellen,  nnge- 
verlich. Und  wer  der  stück  aines  oder  mer  überfüre,  der  soll  von 
ainem  yeden  überfaren  stuck  zehen  guldin  lanndswerung  zu  pus  ver- 
fallen sein. 

WAS  MAN  DEN  TANNTZLADERN  ZU  ESSEN  UND  TRINCKEN 
GEBEN  MAG. 

Item  den  tanntzladem  mit  iren  mitreytem  mag  man  auch  des  mor- 
gens wol  ain  früsuppen  mitsambt  ainer  oder  zwayen  gesotten  hennen, 
unnd  darzu  frannckenwein,  reinischen  wein  oder  anndern  wein  inn  dem- 
selben ungelt  zu  trincken  geben,  ungeverlich. 

VON  DER  HOCHZEYT  SCHENNCK. 

Item  man  mag  an  dem  tag  der  hochzeyt  wol  ain  schennck  haben, 
und  darzu  von  ainem  yeden  teile  darzu  bitten  sechzehen  man.  Und  ob 
icht  geste  zu  derselben  hochzeit  herkomen,  die  hie  nit  wonhafft  oder  an- 
heyms  wern,  die  möcht  man  auch  darzu  laden,  doch  das  man  an  dersel- 
ben schennck  nichts  zu  essen  gebe  dann  obs,  kess  und  brot,  und  nichts  zu 
trincken  dann  frannckenwein  oder  annder  wein  desselben  ungelts,  unge- 
verlich. Und  wer  der  stuck  aines  oder  mer  überfüre,  der  must  von  ai- 
nem yeden  überfaren  stuck  zehen  guldin  lanndswerung  zu  puss  geben. 

WA   UND   WIE    DIE  HOCHZEYTöCHENNCK   SOLL   GEHALTEN    UND 
VOLBRACHT   WERDEN. 

Item  wer  hinfüro  seiner  hochzeyt  halb  ainen  tanntz  auf  dem  rat- 
hauss  hat  unnd  derhalben  ain  schennck  haben  will,  der  soll  die  nyndert 
annderswo  halten  oder  haben  dann  auf  dem  rathauss  inn  der  stuben,  so 
darzu  beschieden  und  geordnet  ist. 

Unnd  der  oder  dieselben,  die  solliche  schennck  also  halten  werden, 
sollen  darzu  kay nerlay  Silbergeschirr  noch  trinckgefess,  noch  auch  pannck- 
lach,  1  tischtücher  noch  hanndzweheln  gebrawchen,  dann  so  es  ain  erber 
xate  darzu  geordnet  und  dem  hawssknecht  bevolhen  hat.  Mit  essen  und 
trincken  soll  es  gehalten  werden  nach  laut  des  gesetz  nehst  obbegriffen. 

* 
1  Decken  über  die  bäncke. 
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Und  dem  hausknecht  und  seinem  gewalt  sol  von  solliehen  dingen  dar- 
zoleyhen  über  zway  viertel  wein  zn  erung  oder  liebmig  nit  gegeben  wer- 
den. Wer  das  überfüre  oder  annders  hielte,  der  sollt  zehen  guldin  lannds- 
werong  zu  puss  geben. 

VON  HOCHZEYTHOFEN. 

So  yemandt  sein  kynd  oder  freunde  zu  der  ee  verlobt  oder  zulegt, 
sosollen  dieselben  oderire  freundt  von  derselbenn  liochzeyt  oder  freundt- 
schafft  wegen  ainich  hochzeythof  oder  wyrtschafi%  nicht  haben  inn  ainem 
halben  jar  dem  nehsten  darnach  folgennde,  aussgenomen  den  nehsten  tag 
nach  der  hochzeyt.  ünnd  in  dem  hawss,  da  die  hochzeyt  gehalten  ist, 
and  sunst  nyndert  mag  man  sollicher  freundtschafft  oder  hochzeyt  halben, 
.  ir  wem  aine  oder  zwei,  morgens  zum  frümal  zwölff  person,  und  auff  den 
abent  zum  nachtmal  dieselben  oder  annder  zwölff  personen  und  darzu 
prawt  und  prewtigam  wol  laden  und  haben,  und  also  über  solliche  anzal 
alsdann  nyemand  mer  da  essen  lasen  weder  geladen  oder  ungeladen. 
Doch  so  ainicher  prewtigam  sein  prawt  inn  sein  hawss  oder  wonung,  da 
er  sein  anwesen  hat,  inn  ma3rnung^  die  bürbass  daselbst  wesenlich  bey 
ime  zu  behalten,  heymfüren  wurde,  so  mag  derselb  prewtigam  alsdann 
fer  sich  selbs  zu  derselben  seiner  heymfttrung  auch  ainen  hochzeythof 
haben,  mit  suQzale  der  zwölff  personen  und  inn  mass  wie  yetzgemelt  ist. 
ünnd  wer  das  überfüre  und  annders  dann  wie  vorsteet,  hielte,  und 
sich  des,  so  er  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde,  für  sich  und  seinen 
gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möchte,  der  sol  darumb  gemay- 
ner  statt  fanfftzig  guldin  lanndswerung  zu  puss  verfallen  sein  und  geben. 

WEB  UND  WIE  MAN  PRAWT  UND  PREWTIGAM  VEREREN  MAG. 

Wolt  aber  ainicher  des  prewtigams  oder  prawt  freunde  dieselben 
prawt  oder  prewtigam  eren ,  der  mag  prawt  oder  prewtigam  selbsechst 
auf  ainen  tisch  zu  ime  haym  laden  und  die  vereren  mit  obs,  kess  und 
prot  und  frannckenwein,  reinischen  wein  oder  anndern  wein  inn  dem- 
selben nngelt,  unnd  dieselben  sechs  person  alsdann,  ob  man  will,  oder 
annder  an  irer  statt  zu  dem  nachtmal  haben,  doch  das  ir  mitsambt  prawt 
und  prewügam  über  sechs  personen  nit  sein,  noch  da  essen,  weder  ge- 
laden oder  ungeladen,  unnd  auch  also,  das  es  inn  demselben  mal  mit 
essen  und  trincken  geben  annders  nit  gehalten  werden  dann  von  den 
malen  der  hochzeyt  gebotten  ist,  unnd  das  dieselben  personen,  die  dem 
prewtigam  oder  prawt  solliche  erung,  wie  yetzgemelt  ist,  thun  wölt,  dem 

PoUkeiordnangeii.  ^ 
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prei?^gam  oder  prawt  an  sippschafft  also  gewant,  das  er  ztim  mynnsten 
mit  ir  ainem  geschwisterget  kynndt  sey.  Und  wer  das  überfttre,  daramb 
gerügt  wurde  und  sieb  mit  seinem  rechten  davon  nicht  benemen  möcht, 
dieselben  solten  darum  drey  guldin  lanndswerung  zu  puss  geben. 

VON  SCHENNCK. 

Es  soll  auch  von  baiden  tauen  l^yemandts  dem  anndem,  nachdem 
sie  zusamen  verlobt  oder  bey  geschlaffen  seind,  in  zwayen  moneten  den 
nehsten  darnach  folgennde  nichts  schenncken  noch  geben,  weder  cleynat, 
gelt  oder  gelts  wert,  darumb  man  ainich  claynat  kauffet,  dann  was  prawt 
und  prewtigam  inn  obgeschribner  mass  erlawbt  ist,  ungeverlich.  Und 
wer  das  überfüre,  der  solt  zwaintzig  guldin  lanndswerung  zu  puss  geben, 
on  gnade. 

VON  HOCHZEYT  SCHENNCK. 

Desgleichen  sol  nyemantz,  wer  der  oder  die  sein,  nyemantz  auss- 
genomen,  auff  ainicher  hochzeyt  noch  von  ainicher  heyrat  oder  hochzeyt 
wegen,  so  sie  erstlich  beschehen,  noch  inn  zwayen  monaten  den  nehsten 
darnach  und  man  hochzeyt  gehabt  hat,  nychtz  schenncken.  Und  wer  das 
überfüre  und  darumb  fürbracht  wurde ,  und  sich  des  für  sich  und  seinen 
gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht,  der  sollt  darumb  fänff 
pfimdt  newer  haller  und  darzu  sovil  als  die  schennck  werdt  gewesen 
wer,  on  gnad  zu  puss  verfallen  sein. 

WEN  MAN  AÜFF  DIE  HOCHZEYT  CLAYDEN  MAG. 

Wiewol  ain  erber  rate  zu  verganngen  tagen  der  claydung  der  jhe- 
nen  halb,  so  sich  ye  zu  zeyten  zu  dem  prewtigam  auff  die  hochzeyt  be- 
claydet  haben,  ain  gesetze  und  Ordnung  bey  mercklichen  peen  aussgeen 
lassen  haben,  wurde  doch  inn  denselben  gesetzenmanigerlay  behelff  ge- 
sucht. Und  daz  zu  fürkomen,  so  gebietten  unnsere  herren  vom  rate, 
das  weder  prawt  noch  prewtigam,  noch  yemands  von  iren  wegen  zu  oder 
auff  ainich  hochzeyt  nyemands  weder  auf  sein  selbs  cost,  noch  auf  des 
prewtigams  oder  prawt  noch  yemands  von  iren  wegen  costen  zu  ime  in 
sein  färbe  clayden  soll ,  aussgenommen  ain  prewtigam  mag  ain  knecht 
oder  knaben  zu  im  clayden.  Dann  wer  sich  darüber  inn  des  i^rewtigams 
färbe  claydet,  der  soll  zu  puss  verfallen  sein  zehen  guldin  lanndswerung. 

VON  BADEN  UND  WYRTHSCHAFFT  DARNACH. 

Item  es  sol  auch  ainicher  hochzeyt  [wegen]  weder  prawt  noch  prew- 
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tigam  noch  yemands  von  iren  wegen  nyemannd  verbaden  oder  padgelt 
f&r  sie  zalen,  noch  auch  nach  dem  bade  ainicherlay  mal  noch  zech  haben, 
aassgenomen  ainer  prawt  oder  prewtigams  hawssgesünde ;  für  die  mögen 
sie  badgelt  zaln,  on  geverde. 

VON  KRENNTZLEIN. 

Es  sol  anch  zu  ainicher  hochzeyt  weder  die  prawt  oder  yemands 
Ton  iren  wegen  ainich  krenntzlein  nit  aussgeben,  aussgenomen  dem  prew- 
tigam,  tanntzladern,  prewtfürern  und  spilleuten. 

DAS  MAN  NUR  AINEN  TAG  HOCHZEYTEN  SOL. 

Item  man  sol  auch  nur  ainen  tag  hochzeyt  haben,  nemlich  an  dem 
tag,  als  man  zu  kirchen  ganngen  ist,  und  des  nachts  beyligenn  wollen. 
Und  wer  das  überfüre,  der  sol  zehen  guldin  lanndswerung  zu  puss  yer- 
fftüen  sein. 

VON  AYERKUCHEN. 

Man  sol  auch  des  anndern  tags  nach  der  hochzeyt  zu  dem  ayrku- 
ehen  nit  mer  laden  noch  haben  dann  von  yetwederm  tayle  zehen  frowen 
imd  prawt  und  prewtigams  Schwestern,  und  nycht  darüber.  Unnd  den- 
selben sol  man  nichts  zu  essen  noch  zu  trincken  geben  annders  dann 
ayrkadien,  fladen  oder  gespickt  kuchen,  unnd  frannckenweln,  reinisch-» 
wdn  oder  anndern  wein  inn  demselben  ungelt. 

Doch  so  sollen  in  diesem  und  anndern  hievor  begriffen  stucken 
aassgeschlossen  sein  pfeyffer  und  hof&erer,  die  inu  obgemelter  mass  zu 
balten  erlawbt  sein,  und  darzu  auch  das  hawssgesünde  und  die  personen, 
die  ongeverlich  zu  derselben  hochzeyt  dienen. 

VON  DEM  LONE  DER  SPILLEWT. 

Item  man  sol  auch  der  statt  pfeyffem  und  trumentem  zu  ainicher 
hod&zeyt  nit  mer  geben  dann  ir  yegklichem  ainen  guldin  lanndswerung, 
und  der  annder  zwayer  spilleut  ainem,  der  statt  schilt  tragende,  und 
auch  dem  hegelen  ainen  halben  guldin. 

WIE  liANNG  EIN  BRAWT,  DIE  VOM  LANND  HEREYN  KOMEN,   GB- 
FREYT  SEIN  SOLL. 

Item  wann  ain  prawt  von  anndern  stetten  oder  vom  lannde  herein 
komet,  die  mag  das  erst  viertel  jars  tragen  was  sie  will;  darnach  soll 
sie  inn  allen  gebotten  sein  als  annder  burgerin,  ongeverde. 

6* 
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DAS  DIE  JUNCKFROWEN  ZU  LAUTMEBUNQ  BEY  NACHT  NIT  HOF- 
FIEREN  ODER  VERSAMET  WANDELN  SÜLLEN. 

Item  alsdann,  so  an  ainem  erbern  rate  gelanngt  hat,  von  ettlichen 
junckfrowen  ain  newigkait  geübt  worden  ist  inn  dem,  das  sie  zu  lawt- 
merungen  auff  der  gassen  hoffüren  ganngen  sein,  das  doch  junckfrew- 
licher  zucht  nit  zympt,  ist  ain  erber  rate  daran  komen,  ernstlich  gepiet- 
tennde,  das  hinfüro  kain  junckfrow  zu  ainicher  lautmerung  bey  nacht 
auff  der  gassen  nit  hofieren  noch  sunst  versamentlich  wanndeln  sollen. 
Dann  welliche  das  übei*füre,  die  sollt  zu  puss  auff  das  hawss  geben  drey 
guldin. 

Es  soll  auch  fürbas  zu  den  hochzeyten  nach  dem  Mrchganng  vor 
den  hewsern  nit  mer  zu  trincken  gegeben  oder  gebotten  werden. 

Auch  sollen  sich  fÜrbas  der  prawt  muter  oder  yemands  annders 
von  iren  wegen  zu  den  hochzeyten  nit  mer  in  den  hewsern ,  darinnen 
die  hochze3i;  ist,  gesegen  lassen  dann  an  ainem  ennde  desselben  hawss. 

Auch  sol  fürbas  ain  yeder  prewtigam  oder  seine  freunde  auff  ainer 
hochzeyt  ains  yeden  tags  den  lewten,  die  mit  ine  zu  hawss  geen,  nit  mer 
dann  ain  mal,  nemlich  des  abents  nach  dem  tanntz,  danncken. 

Es  soll  auch  hinfttro  zu  fürung  der  frowen,  den  hochzeyten  ver- 
wanndt,  ausserhalb  bayder  schwyger  und  der  göste,  die  der  hochzeyt 
halben  herkomen  wem,  von  prawt  oder  prewtigam  oder  yemant  anndem 
von  iren  wegen  ainich  mannssbilde  nit  gepeten  oder  bestellt  werden,  bey 
ainer  peen  drey  guldin  lanndswerung. 

3.    GEISTLICHE  HOCHZEITEN. 

Nachdem  der  hochwirdig  fürst,  unnser  gnediger  herr,  herr  Hain- 
rich,  ^  bischof  zu  Bamberg,  auss  mercklichen  Ursachen  sein  fürstlich 
gnade  darzu  bewegennde,  unndter  anndern  vil  stattlichen  und  tapffem 
Stattuten  und  gesetzen  in  seiner  gnaden  stifit  ain  Statut  der  gaystlichen 
hochzeyt  halb  gesetzt  und  aussgeen  lassen  hat,  der  maynnng  verlawt- 
tennde,  das  zu  den  ersten  messen,  so  inn  seiner  gnaden  stifit  hinfüro  ge- 
halten, auff  den  tag  solicher  ersten  mess  früe  und  abents,  allain  nuumss- 
Personen  unnd  derselben,  gaystlichs  und  weltlichs  stannds ,  in  derzale 

1  Aus   dem  adeliohen   gesoblecht  Gross  yon  Trockau,    im  jähre  1487 
cum  bischof  erwählt  und  gestorben  im  jfthre  1501. 
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nicht  über  zehen  sollen  geladen,  auch  ausserhalb  des  opfers  des  altars 
kainerlay  schennck  genomen,  und  dergleychen  inn  einganng  und  einley- 
tung  der  gaystlichen  frowen  und  junckfrowen  closter  auch  gehalten  werden, 
alles  bey  grossen  peenen,  inn  demselben  bischoflichen  Statut  und  Satzung 
inn  lenngemwortten  begriffen,  sollichem  bischofflichengesetze,  alsgemay- 
nem  nutze  zu  gut  fürgenomen,  zu  hanndthabung  unnd  zu  fürkomen  über- 
flüssige köstlichait,  so  gebietten  unnsere  herren  vom  rate  ernstlich,  das 
hinftr  ainicher  ir  bürger  oder  inen  verwanndter  auf  den  tag  ainicher 
ersten  mess  oder  inn  ainem  monat  dem  nehsten,  vor  oder  nach  derselben 
ersten  mess,  von  derselben  ersten  mess  oder  newen  briesters  wegen  zu  wyrt- 
schafiten  oder  malen  nycht  laden,  speysen  oder  halten  sol  ainich  weybs- 
büde,  und  von  mannssbilden,  gaystlicher  und  weltlicher  zusamen  gerech- 
ent,  nit  über  zehen  person,  auch  über  dieselben  anzale  weder  geladen 
noch  ungeladen  zu  sollichen  wirtschafften  nit  kommen  oder  da  essen, 
oder  auch  ausserhalb  des  opfers  auf  den  altar  ainicherlay  schenncken 
sollen. 

Dann  welcher  burger,  burgerin  oder  anndere,  ainem  erbem  rate 
verwanndten,  inn  sollicher  gemelter  zeyt  von  sollicher  ersten  mess  oder 
newen  priesters  wegen  ainich  weybspilde  oder  von  mannssbilden  über 
die  gemelten  anzale  zu  wirtschafften  lüde  oder  ungeladenn  hielte  oder 
speysse,  oder  ungeladen  da  esse,  oder  ichts  ausserhalben  des  opfers  auff 
den  alltar  schennckte,  der  sol,  so  er  des  überwunden  oder  so  er  unüber- 
wunden darumb  fürbracht  wurde,  unnd  sich  des  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  möchte,  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  von 
ainem  yeden  überfaren  stuck  zehen  guldin. 

Dessgeleychen  soll  es  hiemit  gebotten  sein  zu  hallten  mit  einganng 
und  einleytung  der  frowenpilde  inn  die  frowen  und  junckfrowen  closter 
hie  und  ausserhalb  dieser  statt,  außgenommen,  das  die  erlawbt  anzale 
der  zehen  person  an  mannss  und  frowenpüden  mögen  geladen  und  ge- 
taiwcht  werden. 

Doch  ob  ain  newer  priester  den  priestern  im  pfarrhof  und  vicarien, 
anchkyrchenmaystem,  schulmaystern,  Organisten,  turrnern  und  anndern, 
die  im  auff  die  zeyt  der  ersten  vesper  und  mess  dienten  und  hanndt- 
Teychten,  thun  wollte  wie  inn  Ordnung  und  gewonhaite  von  alter  her- 
komen  ist,  das  lest  ain  erber  rate  seinthalben  und  unvergrjrffen  dem  ob- 
gemelten  bischöflichen  gesetze  beschehen. 
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4.  VERBOTENER  BESUCH  AUSWÄRTIGER  HOCHZEITEN. 

Wir  burgermaister  unnd  rate  der  statt  Nüremberg  haben  zu  be- 
trachtung  gemaynes  nutz  und  umb  mercklicher  ursach  willen,  unns 
darzu  bewegennde,  fürgenomen  und  beschlossen,  ernstlich  und  vestige- 
lich  gebiettennde,  das  hinfUro  ainich  unnser  burger  oder  burgerin  zu 
noch  auf  ainich  hochzeyt,  die  ausswenndig  dieser  statt  verrer  odernahent 
gehalten  werden,  nit  ziehen  oder  komen  sollen,  sie  seind  von  purgem 
oder  gesten  darzu  geladen  oder  nit,  aussgenomen  prawt  und  prewtigam 
und  desselben  vater  und  muter,  anherren,  anfrowen  und  geswistergit 
und  derselben  geswistergit  eeliche  gemachein.  Wo  aber  prawt  oder 
prewtigams  vatter  oder  muter  ainss  mer  nit  vorhannden  wem,  so  mögen 
an  des  oder  derselben  abwesenden  yater  und  muter  stat  annder  person 
derselbenn  zale  geladen,  gebeten  und  gehaltenn  werden. 

Darzu  so  mag  die  prawt,  die  hie  burgerin  ist,  über  die  obgemelten 
erlaubten  anzale  zu  sollicher  irer  hochzeyt  laden  oder  mit  ir  füren  zway 
frowen  bild. 

Desgleichen  mag  ain  prewtigam,  der  hie  burger  ist,  über  die  obge- 
melten erlawbten  anzale  zu  seiner  ausswenndigen  hochzeyt  laden  oder 
pringen  zway  mannssbilde. 

So  aber  prawt  oder  prewtigam  leipliche  geschwistergit  nit  bete, 
oder  ob  es  die  hete,  und  doch  der  kains  abwesens,  jugent,  krannckbait 
oder  annder  sach  halben  zu  sollicher  seiner  hochzeyt  nit  gehaben  möcht 
oder  wölte,  so  mag  prawt  und  prewtigam  anstatt  und  für  dieselben  ge- 
schwistergit, so  es  der  nit  hette,  oder  vorgemelter  Verhinderung  halb  nit 
gehaben  möcht  oder  wölt  zusambt  den  obgemelten  personen  zu  sollicber 
seiner  ausswendigen  hochzeyt  laden,  füren  und  mitnemen  noch  zwu  ann- 
der personen,  nemlich  der  preutigam  zwen  mannspild  und  die  prant 
zwey  frauenpild. 

Unnd  wo  einicher  preutigam  oder  praut,  die  unnser  burger  oder 
burgerin  weren,  sollichs  überfurenn  unnd  zu  solicher  irer  ausswertigen 
hochzeyt  über  die  gemelten,  erlaubten  und  zugeben  mer  personen,  unnser 
burger  oder  burgerin ,  durch  sich  oder  iren  gewalt,  oder  yemandt  von 
Iren  wegen  beten,  luden  oder  mitfürten,  und  sich  des  fUr  sich  unnd  iren 
gewalt,  so  sie  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurden,  mit  irenn  recbten 
nit  benemen  mochten,  so  solt  dieselb  überfarende  person,  unnser  bnrger 
oder  burgerin,  von  ainer  yeden  person,  die  durch  sie  oder  von  iren  we- 
gen zu  oder  auff  solich  ir  ausswendigen  hochzeyt  gepeten,  geladen  oder 
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mitfüren  wurden,  unnd  die  unnser  burger  oder  burgerin  weren,  zu  puss 
auf  das  hauss  geben  zehen  guldin  on  genad. 

Dessgleich  wo  enich  unnser  burger  oder  burgerin  auserhalben  der 
obgemelten  erlaubten  unnd  bestimpten  anzale  zu  einicher  ausswertigen 
hochzeit  ^  ungeladen  kommen,  der  yede,  so  sie  darumb  gerügt  oder  für- 
bracht wurden  unnd  sich  des  mit  irem  rechten  nit  enntschlahen  oder  be- 
nemen  mochten ,  solen  darumb  unnser  stat  zu  pus  verfallen  sein  zehen 
guldin,  on  gnad. 

Darzu  so  sollen  es  auch  inn  unnd  zu  solichen  ausswertigen  hoch- 
zeiten  praut  und  preutigam  unnd  alle  unnser  burger  und  burgerin,  die 
inn  obgemelter  anzale,  weise  und  unndterschide  bey  unnd  in  solichen 
hochzeiten  sein  mögen,  mit  schennckungen,  kleydungen,  geschmuck  und 
amiderm  nit  annders  halten  dann  wie  unnser  stat  vordere  gesetz,  der- 
halben  aussgangen,  davon  Inhalten,  bey  den  penen  in  denselben  gesetzen 
begriffen. 

5.  SPIELE  UND  ÖFFENTLICHE  VOLKSBELUSTIGUNGEN,  NA- 
MENTLIGH  AUF  DEB  HALLERWIESE  UND  AUF  DER  NEUEN 

BLEICHE. 

ünnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  hinftir  nye- 
mantz,  er  sey  fraw  oder  man,  eynich  spil,  wie  das  genannt  ist,  domit 
man  den  pfenning  gewinnen  oder  Verliesen  mag,  weder  hie  noch  auß- 
wendig  der  stat  thun  sol,  bey  der  bueß  alle  tag  oder  nacht  fanff  pfund 
newer  haller,  und  ein  wirt,  der  mit  außgerecktem  zaiger  und  offem 
keler  die  zeit  schenckt,  in  des  hawß  es  geschae,  alle  tag  oder  nacht 
bey  zway  pfund  hallern.  Were  aber,  das  der,  in  deß  hawß  einich  spil 
geschehen  were,  die  zeit  obgemelter  maß  nit  schenncket,  und  die  zeit 
der  maß  nit  offen  bette,  der  sol  alle  tag  oder  nacht  geben  zehen  pfund 
newer  haller.  Und  was  einer  gewint,  das  mögen  des,  der  verloren 
hette,  freunde  an  dem,  der  das  gewunnen  bette,  wol  wider  ervordem 
mit  dem  rechten ,  und  dem  sol  auch  widerkerung  solichs  gewynns ,  was 
sein  freunde  des  verlorn  hette,  mit  urteil  zugesprochen  werden.  Wo 
aber  solichs  des  verlirers  freunde  in  einem  Ml  jars,  nachdem  sy  des 

1  Diese  und  die  nächste  bestimraung  sind  schon  im  hochzeitbüchlein 
vom  jähre  1485  enthalten.  Siehenkees  (materialien  zur  nümbergisohen  ge- 
Bchichte  8.  481  und  482)  setzt  sie  irrig  in  die  jähre  1526  und  1578. 
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gewar  worden  weren,  mit  recht  nit  ervorderten,  so  mag  das  alßdami 
ein  burgermeister  in  solicher  maß  mit  dem  rechten  er  vordem,  und  sol 
dann  davon  gemeyner  stat  der  halbteil  gevallen  und  werden. 

Doch  sind  hierjnn  anßgenomen  und  unverboten  karthen ,  pretspil, 
kuglen  umb  ein  pfenning,  zwen,  zu  vier  poten  oder  umb  drey  zeche 
oder  umb  ein  bursen. 

Auch  sind  hierjnnen  außgenomen  und  erlaubt  schachzabel,  *  ren- 
nen und  schiessen. 

Unnd  von  der  heimlichen  spil  wegen,  so  ye  zu  zeiten  mit  ver- 
schlossen gemachen  also  beschehen,  das  kein  ruger  darzu  komen  mag, 
ist  gesetzt,  so  man  von  solichen  heimlichen  spilen  höret,  will  ein  rat 
die  Wirte ,  bey  den  man  sich  versihet  soliche  spil  geschehen  sein ,  be- 
sennden  und  sie  zu  gelübden  und  aiden  halten,  ze  offenbaren  und  zu 
benennen,  wer  in  einem  vierteil  jars  oder  einer  lenngem  zeit,  so  Im 
fürgehalten  wirdet,  in  iren  hewsern  gespilt  habe;  dieselben  benannten 
personen  dann  ein  rat  auch  besennden  und  in  obgemelter  maß  zu  glflb- 
den  und  aiden  halten  wil,  an  ze  zaigen  und  zu  benennen,  wen  sie  wis- 
sen, der  dann  gespilt  habe. 

Unnd  welcher  auff  dem  spil  zulegt  und  mithelt,  den  will  ein  rat 
gleicher  weise,  alß  ob  er  selbs  gespilt  bette,  auch  püssen. 

Wiewol  in  verganngen  jaren  ein  erber  rate  auß  mercklichen  ur- 
Bachen und  besonder  schaden  und  unrate  zufürkomen  alle  spile,  außge- 
nomen karten,  pretspil  und  kuglen  umb  ein  pfenning,  zwen,  zu  vier 
boten  oder  umb  drei  zeche  oder  umb  ein  bursen  bey  pene  zweint2dg 
pfand  verboten,  außrueffen  lassen  und  in  crafft  solichs  gesetzs  etwonil 
tiberfarer  desselben  gestrafft  haben ,  yedoch  nachdem  etwouil  personen 
in  Verachtung  solicher  peene  soliche  gesetze  zu  mermalen  überfaren 
und  vil  merckliche,  grosse,  kostliche  und  besonnder  etlich  vorteylische, 
arkwenige  spil  auff  karten  und  würfflen  geübt  und  gethan  haben,  in 
welche  und  dergleichen  hanndele  einem  erbem  rate  zu  sehen  und  irer 
gemeynde  schaden  und  unrath  zuverhueten  wol  gebürt,  demnach  ist 
eins  rats  meynung,  ernnstlich  gebietende,  das  dasselb  obgemelt  gesetze 
in  seiner  krafffc  beleiben  sol,  unnd  darzu  daz  hinfür  kein  ir  burger  oder 
inwoner  diser  stat  auff  würfflen  die  spil,  die  man  nennet  schanntzen, 
passen,  ^  faren  oder  dergleichen,  und  auff  der  karten  schanntzen,  das 

* 

1  Soviel   wie    schAchbrett  oder    Schachspiel.        2  Wahrscheinlich  das 
Bpiel|  welches  wir  paschen  nennen. 


man  pnckenmendlens  nennet,  weder  nmb  wenig  noch  nmb  vil,  und  auch 
einicherley  köstlicher  spil  der  guldin,  in  was  gestalt  die  geschehen  mö- 
gen, hie  oder  andeistwo  spilen  noch  treiben  sol.  Dann  welicher  das 
nberfore  und  sich  deß,  so  er  darumb  forbracht  oder  gerügt  wurde,  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte ,  der  sol  von  einer  yeden  uberfaren 
&rt,  tags  oder  nachts,  darumb  gemeiner  stat  zu  puß  verfallen  sein  und 
geben  zehen  guldin,  on  alle  gnad,  und  darzu  den  halben  teil  des  ge- 
winns,  so  er  auff  der  gerügten  fart  gewonnen  bette. 

Welicher  burger  oder  burgerin  oder  inwoner  auch  soliche  ver- 
botne  spil  in  seinem  hawß,  herberg  oder  wonung  gestattet,  der  oder 
dieselben  sollen  die  yetzgemelten  pene  zehen  guldin  eins  yeden  tags 
oder  nachtz  unableßlich  ze  geben  verfallen  sein.  Es  mochte  auch  ye- 
mandt  so  geverlidi  in  den  dingen  hanndlen,  ein  rat  wolte  den  oder  die 
Striaen  nachdem  er  zu  rath  wurde. 

Nachdem  ein  erber  rath  gemeiner  stat  zu  lobe  und  allen  inwonern 
zu  lust  und  ergetzung  fürgenomen  hat,  die  Hallerwysen  ^  an  der  Pegnitz 
mit  schranncken,  prunnen  und  annderm  zu  zieren  und  zu  hegen,  auff 
welicher  dann  teglich  und  besonnder  an  den  feyrtagen  sich  im  sommer 
umb  lust  und  ergetzung  willen  das  volck  in  mercklicher  grosser  menig 
versammet  und  mit  ringen,  springen  und  manigerlay  spil  und  anderm 
kurtzweyl  gesucht  und  geübt  hat,  und  wann  aber  gewonnlich  auß  dem 
spil  mer  dann  auß  einichem  andern  menschlichen  hanndlen  und  Übungen 
zwitracht,  Unwille  und  unrath  erwachssen,  demnach  und  damit  die  lewte 
an  ir  kurtzweile  durch  zufalle  nnd  zwitracht  und  gezenckt  so  vil  dest 
minder  verhindert  werden,  ist  ein  rathe  daran  komen,  ernnstlich  und 
vestiglich  gebietende,  das  hinfttro  nyemantz,  er  sey  burger  oder  gast, 
jimck  oder  alt,  an  dem  vorgemelte  n  ennde  der  Hallerwysen  einicherlay 
spil,  damit  man  den  pfenning  gewynnen  und  Verliesen  mag,  weder  mit 
würflen,  karten,  schussem  oder  in  ander  weise  thun,  üben  noch  pflegen 
sol,  außgenomen  schiessen  mit  dem  armprost.  Dann  welicher  das  über* 
^ure  und  einicherlay  spils  umb  gelt  oder  gelts  wert,  wenig  oder  vil,  do 
pflege  oder  tete,  der  sol  zu  einer  jeden  fart  darumb  zu  peene  verfallen 
sein  gemeiner  stat  fünff  pfund  newer  haller. 

Nachdem  ein  erber  rat  umb  mercklichs  nutzs  und  notdurflt  willen 

1  Sogenannt  von  den  früheren  besitzern,  von  denen  der  rath  1434  die 
wiege  erkaufte,  welche  sodann  zu  einem  öffentlichen  belustigungsplatz  be- 
stimmt,  1441  von  Paul  Vorchtel  mit  linden  besetzt  wurde. 
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außerhalb  der  stat  bey  Werde  an  der  Pegnitz  ein  newe  plaich  zu  ma- 
chen fOrgenomen  und  derhalb  etwovil  des  reichs  podem  eingefangen  und 
anßzeichnen  laßen,  und  sich  aber  etlich  understeen,  auff  demselben  ein- 
gefangen und  verzeichentem  des  reichs  podem  ir  spil  mit  springen,  lan- 
gen und  annderm  ftirbytz  zu  üben,  dadurch  derselb  podem  seins  gebür- 
lichen  gewechß  verhindert  und  verdruckt  wirdet,  und  dann  auff  soliche 
gepewe  von  gemeiner  stat  gut  ein  mercklich  cost  gelegt,  so  ist  ein  rate 
gemeinem  nutz  zu  gut  daran  kumen,  ernstlich  gebietende,  das  hinfQr 
auff  demselben  eingefangen  des  reichs  podem  nyemant  geen,  reiten  oder 
faren  sol,  außgenomen  diejenen,  den  das  von  einem  erbern  rate  bevolhen 
und  vergönnt  ist.  Dann  welcher  also  unerlaubt  auff  solichem  poden, 
alß  weit  der  von  rats  wegen  eingezogen  und  verzeichent  ist,  gieng,  rite 
oder  füre,  der  sol  von  einer  jeden  überfaren  fart  gemeiner  stat  zu  puß 
verfallen  sein  und  geben  j  pfund  newer  haller.  ^ 

6.   GESELLENTÄNTZE.  » 

ünnser  herren  vom  rate  haben  gemerckt  unnd  zu  hertzen  genomen 
ungeordent  überflüssigkait  unnd  cost,  die  sich  mit  den  tenntzen,  so  die 
erbern  gesellen  hie  haben,  bey  etlichen  vast  und  unbequemlichen  ge- 
meret  haben,  und  darumb  got  zu  lobe,  hochfart  zuvermeyden,  auch  umb 
ainß  guten  gemaynen  nutzes  willen,  so  setzen  und  gebieten  sie  ernst- 
lich und  wollen:  Wer  nu  furbas  ainen  gesellen  tanntz  haben  soll  und 
will,  das  weder  dieselben  noch  kain  ir  freundt  auff  dieselben  zeyt  inn 
dem  hawß,  darjnn  er  wonhafftig  ist,  nymant  zu  tisch  laden,  bitten,  noch 
auch  ungepeten  nyemant  zu  essen  geben  sollen,  dann  pfeyffern,  hegeb 
und  pusawnem,  die  inn  auf  dieselben  zeyt  zu  dem  tanntz  hofieren  und 
dienen;  den  sollen  und  wollen  ir  gut  freundt,  so  yederman  da  haymen 
gessen  hat,  ine  zu  eren  schlechtigclich  mit  ine  zu  dem  tanntz  geen,  das 
mögen  sie  thun.  Dieselben  noch  nyemant  von  iren  wegen  sollen  auch 
fttrbas  darumb  weder  stattknechten,  pütehi,  lochüter,  *  noch  anndern 
kainen  wein  mer  geben,  als  yetzundt  ettliche  zeyt  beschehen,  sonnder 
das  ganntz  vermeyden,  und  nur  erbem  frowen  und  mannen,  dieweyl 
der  tanntz  wert ,  schlechtigdichen  obs  und  zu  trincken  geben. 

* 
1  Am  rande  steht:  Proclamatum  dominica  post  Georii  Auno  1490.    2  Die 
Umzüge  der  geschleohter  und  gewerke,  die  von  manchen  jährlich,  von  andern 
aber  nur  immer  nach  ablanf  gewisser  jähre  gehalten  wurden.         8  Der  ge- 
fllDgniswftrter  im  rathbaus. 
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Wol  mag  man  den  hawsswirt  mit  ainem  viertel  weins  vereren,  and 
den  stattknechten  nnd  püttein  mit  zwenunddreyssig  Pfenningen  vereren. 

Item  es  sol  auch  nymant,  so  man  ain  tantz  bat,  den  stattpfeyffem 
umd  posawnem  auf  das  mayst  nit  mer  dann  ir  yedem  ainen  halben 
l^din  geben,  und  dem  hegelin  halb  als  fil.  Unnd  wer  das  obgeschriben 
stuck,  ains  oder  mer,  überftire  und  daromb  gerügt  wurde,  der  müsst 
fanff  guldin  zu  puß  geben ,  on  gnade. 

Es  hat  auch  ein  erber  rate  dem  pfennter  ernstlich  und  statlich 
bevolhen,  mit  seinen  knechtenn  und  rügern  ain  vleyssiges  aufsehen  zu 
haben,  wo  soUich  obgemelte  gesetze  überfaren  wurden,  die  überfarer 
darumb  zu  rügen  unnd  nymants  daijnn  zu  schonen,  von  dem  dann  ain 
rate  die  puü  on  gnad  nemen  wil.  Damach  wisse  sich  menigclich  zu  . 
richten  und  davor  zu  bewaren. 

7.   DIE  SITZSTÄTTEN  BEIM  TANZ  AUF  DEM  RATHAUS 
SOLLEN  NICHT  VORAUS  BESETZT  WERDEN. 

Es  soll  auch  fürbaß  nymant  eyniche  sitzstatt  auff  dem  rathawse  ^ 
weder  zu  tenntzen  noch  sunst  verfahen  noch  ime  verfahen  lassen,  bey 
peen  eyner  yden  fart  ain  phundt  newer  haller. 

8.   SCHÄNDLICHE  TÄNZE.  « 

Nachdem  an  eynen  erbem  rate  stattlich  hat  gelanngt,  das  vil  un- 
gewonlicher  schenntlicher  unzymlicher  und  newer  tenntze  teglichen  ein- 
prechen  unnd  getriben  werden,  das  nit  alleyn  sünde  und  dem  allmech- 
tigen  got  on  zweyfel  myssvellig  ist,  sonnder  auch  manigerlay  unerli- 
cher  leychtfertigkait,  und  darzu  nachrede  bey  frowen  und  mannen  ge- 
peren  mag,  dasselbig  zu  fürkomen,  gebieten  unnser  herren  vom  rate 
ernstlich  und  vestigclich,  das  hinfüro  eynicher  hofirer  oder  spüman 
eynichen  sollichen  tanntz  annders  dann  was  gewonlicher  tenntz,  die  von 
alter  herkomen  seindt,  nit  pfeyffen,  schlahen  noch  machen,  auch  nymant, 
wer  der  sey,  frow  oder  man  dieselben  nit  tanntzen,  an  den  tenntzen  an 

« 

1  Wie  überall  im  mittelalter  so  diente  auoh  zu  Nürnberg  das  rathhans 
aU  tanzplatz  bei  festlichkeiten ,  turnieren  und  bei  den  hochzeiten  der  ge- 
schlechter  und  angesehener  burger.  2  Siehe  Siebenkees  roaterialien  zur 
nümbergischen  geschichte  1,  172,  wo  eine  tthnliche  Verordnung  aus  dem 
zvi  Jahrhundert  abgedruckt  ist 
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ainander  nitlialsen  oder  nmbfahen  sollen.  Dann  wer  das  tiberftkre  und 
annderst  hielte,  darumb  fürbracht  oder  gertigt  wurde,  unnd  sich  des 
mit  seinem  eyde  nit  benemen  möcht,  so  must  der  hofirer  oder  spilman 
von  eyner  yeden  tiberfaren  fardt  vier  phundt  newer  haller,  und  der  oder 
die,  so  sollich  tenntz  getanntzt  betten,  zway  phundt  newer  haller  on 
gnade  zu  puß  geben. 

Unnd  es  möcht  sich  auch  darinnen  yemandt  so  geverlich  oder  un- 
zymlich  halten,  eyn  erber  rate  wollt  den  oder  dieselben  darzu  straffen, 
nachdem  sie  nach  gestallt  der  hanndlung  zu  rat  wurde. 

9.  MÜMMEREI  UND  VERKLEIDUNG  ZUR  FASTNACHT  UND 
ZU  ANDERN  ZEITEN. 

Wir  burgermeister  und  rate  der  stat  Nuremberg  umb  mercklicher 
Ursachen  willen  unns  darzu  bewegende  gebieten,  das  sich  hinftiro  nye- 
mantz,  weder  manns-  oder  frawenbild  zu  einicher  zeit  im  jar  weder 
[bey]  tag  noch  nachtz  mit  einicherley  kleiden  oder  wate  verkeren  oder 
veränndem,  und  besunder  ire  antlitz  mit  keinerley  sachen  verstellen 
oder  vermachen,  sonder  sich  dermassen  halten  und  erzeigen  sollen,  das 
sie  wol  kenntlich  sein  mögen,  doch  hierinnen  aussgenomen  die  knecht, 
die  den  fleischhackern  zu  beschützung  ires  gewonlichenvassnachttanntz  ^ 
durch  unns  erlawbt,  und  andere,  den  das  in  sunderheit  von  uns  ver- 
gont  wirdt.  Und  wer  solich  gesetz  überfert,  der  sol  gemeiner  stat  zu 
puß  darumb  verfallen  sein  zwey  pfund  newer  haller. 

Dessgleichen  sollen  alle  die  jhenen,  sie  sind  manns-  oder  frawen- 
bild, so  auff  das  rathauß  oder  zu  anndern  hochzeiten  und  tanntzen 
komen,  mit  offem,  bekanntem,  unverenndertem  angesicht  geen  und 
komen,  bey  der  vorgemelten  puß  ij  pfund  newer  haller. 

Welche  person  auch  hinfür  umb  und  an  der  vassnacht  ire  freunde 
heimsuchen  wollen,  sie  sein  frawen  oder  manne,  die  sollen  das  auch 
annderst  nit  thun  dann  mit  ganntzem  offenbaren,  unverpunden,  unver- 
stelten  antlitz  und  in  iren  gewoulichen  unverkerten ,  unverännderten 
kleydern,  bey  der  vorgemelten  puß  ij  pfund  newer  haller. 

So  sol  auch  nyemands,  weder  dy  wilden  menndlein  *  oder  anndere 

1  Der  sogenannte  schembart  der  metzger,  die,  weil  sie  im  aufruhr  vom  j. 
1348  dem  alten  rath  treu  gebliehen,  für  alle  zeiten  die  erlaubnis  erhielten, 
Bohembart  zu  laufen,  d.  h.  einen  lustigen  fastnachtumzug  und  tanz  zu  halten. 
2  Masken,  die  in  thierfellen  und  andern  phantastischen  anzügen  wilde  mftnner, 
riesen  und  dergleix^hen  vorstellten. 
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die  lewt  nmb  einich  gelt  inen  ze  geben  anlauffen,  schätzen  oder  notigen 
bey  der  pnü  y  pfund  newer  haller. 

Und  wir  haben  auch  allen  statknechten  and  püteln  ernstlich  be- 
volhen,  das  sie  alle  die  jenen,  die  sie  verpunden,  veranndert  oder  ver- 
stelt  betretten,  sy  sein  frawen  oder  mannspild,  darumb  rechtvertigen, 
ine  ir  angesicht  offnen  und  erkennen  [lassen]. 

Auch  so  gebieten  wir,  das  hie  nyemand,  wer  der  sey,  den  anndern 
lunfOr  weder  mit  lohe,  aschen,  vedern  oder  annder  unsawbrikeit,  wie 
die  genant  ist,  weder  auff  der  gassen  oder  in  den  hewsern  werffen  oder 
snst  domit  belaidigen  sol,  bey  der  puß  v  pfund  newer  haller,  die  ein 
rat  von  einem  yeden,  der  darumb  gerügt  oder  fftrhracht  wirdet  und 
sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mag,  on  gnad  nemen  wül. 

Es  mochte  sich  auch  darinnen  yemanndt  so  frevelich  oder  geverlich 
hallten,  wir  wolten  ine  darzu  straffen,  nach  dem  wir  zu  rath  wurden. 
Wir  gebieten  auch  hiebey  ernnstlich,  das  weder  die  wilden  mend- 
lein  noch  ymannds  annders  Cristen  oder  Juden  mit  geschray  wider  und 
fOr  nicht  jagen  oder  nachlauffen  sol,  bey  der  puß  zwey  pfund  newer 
haller  in  obgeschribner  maß  ze  nemen. 

Desgleichen  sollen  auch  die  wilden  menndlein  oder  ymandt  ann- 
ders den  anndern  nicht  rauffen,  werffen,  schlahen,  kratzen  oder  sunst 
in  einich  weiß  beschedigen  oder  belaidigen,  noch  rat  anzeigen,  hilff  oder 
emich  annder  ursach  darzu  thun  in  einich  weyse,  bey  der  puß,  so  in 
laut  Tor  aussgeruffter  gesetze  von  rauffens  und  slahens  wegen  gesatzt  ist. 
Es  mochte  auch  yemant  soliche  ding  so  frevelich  überfioren  und 
hanndlen,  man  wurde  denselben  in  das  loch  legen,  als  das  allen  stat- 
knechten und  püttein  fleissig  auffsehen  ze  haben  und  ze  thun  bevolhen 
ist,  und  vrir  wurden  ine  darzu  straffen  als  wir  zu  rate  wurden.  Damach 
wisse  sich  ein  yeder  ze  richten  und  vor  schaden  zu  bewaren. 

Nachdem  zu  verganngnen  vasnachten  etlich  personen  spil-  und 
reymensweise  vil  leichtvertiger,  üppiger,  unkewscher  und  unzimlicher 
wort  und  geperde  nit  allein  in  den  hewsern,  sonder  auch  sunst  bey  tag 
und  nacht  wider  und  für  gepraucht  haben,  das  dann  süntlich,  ergerlich 
und  schenntlidi  und  vor  erbem  lewten  und  zuvoran  vor  junckfrawen 
und  frawen  ze  hanndlen  und  ze  üben  unzimlich  ist,  solichs  zu  fürkomen 
so  gebieten  unnser  herren  vom  rathe  ernnstlich  und  vestigclich,  das  hin- 
fOr  zu  einicher  zeit,  und  sunderlich  zu  der  zeit  der  vasnacht  nyemantz, 
weder  manns-  oder  frawenbild,  jung  oder  alt,  wer  der  oder  die  sein, 
soliche  anzüchtige  und  unzimliche  wort  oder  geperde  reymens  oder  in 
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ander  weise  üben  oder  gebrauchen  sol  in  einich  weise,  auch  sich  nicht 
allein  in  besuchung  der  hewser,  sonnder  sust  allenthalben  erbercklich, 
Züchtigelich  und  zimlich  halten.  Dann  wer  das  überfore  und  sich  an- 
ders dann  yetzgemelter  maß  hielte  und  sich  des,  so  er  darumb  fürbracht 
wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  gemeiner  stat 
darumb  zu  puß  ver&llen  sein,  ye  als  offt  das  beschehe,  drei  gnldin. 

£s  mochte  sich  auch  in  den  dingen  yemand  so  frevelich  und  un- 
Züchtigelich  halten,  ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  darzu  straffen  an 
leib  oder  gut,  nachdem  er  zu  rath  wurde.  ^ 

Wiewol  in  verganngen  tagen  von  einem  erbem  rate  gesetze  auß- 
ganngen  und  verrufft  sind  bey  nemlichen  peenen,  daijnn  begriffen,  yer- 
bietend,  das  nyemand  mit  verpundem  angesicht,  weder  zu  vassnacht 
noch  anndern  zeiten  des  jars  geen  oder  wanndien  sollen  dann  die  jenen, 
den  das  von  einem  erbern  rath  in  sonnderheit  vergönnt  und  erlawbt 
wirdet,  wie  das  dieselben  gesetzt  in  lenngern  werten  klerUcher  auß- 
drucken,  ydoch  nachdem  soliche  gesetze  von  vll  personen  verachtet  und 
überfaren  sind,  lest  ein  erber  rate  hiemit  menigdich  warnen,  sich  hin- 
für solichen  obgemelten  vor  aussgeganngen  gesetzen  gemeß  ze  halten, 
die  peene,  daijnne  begriffen,  wissen  zuvermeiden. 

10.   VOM  SCHLITTENFAHREN. 

Unnsereherren  vom  rathe  gebieten  ernstlich,  das  fürbaß  nyemands 
von  der  fewrglocken  ^  an  biß  auff  zwo  stund  vor  mittemacht  one  ein 
offenbar  prynnend  licht,  als  wachskertzen  oder  fackeln,  auff  sliten  faren 
sol.  Es  sol  auch  nach  derselben  zeit  bey  nacht  nyemand  weder  mit  liecht 
oder  on  liecht  auff  sliten  faren,  wann  als  offt  das  yemand  überfert  und 
darumb  fürbracht  oder  gerügt  wirdet,  der  sol  gemeiner  stat  darumb  za 
puß  verfallen  sein  von  yedem  überfaren  stuck  x  pfund  newer  haller,  die 
man  von  einem  yeden  on  gnad  nemen  will.  Auch  sol  hinfür  nyemands 
an  einichem  feirtag  bey  tag  und  an  einichem  feyrabennt  zu  nacht  auff 
sliten  faren,  bey  der  vorgemelten  puß  x  pfund  newer  haller. 

Zu  fürkomen  mercklich  unr^e  und  verdrieß,  so,  als  an  einen  erbem 
rath  gelanngt  hat,  den  lewten  durd  die  jhenen,  die  auff  und  mit  den 
kleinen  sliten  bey  tag  und  nacht  faren,  gefügt  wurdet,  haben  onnser 


1  Am  rande:  Proolamatnm  dominio«  post  triam  regom  1469.        2  i.e< 
das  abwdgeläute. 
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herren  vom  rath  gesetzt  und  geordent,  das  hinfüro  nymands,  er  sey 
burger  oder  gast,  jung  oder  alt,  an  einichem  sonntag  noch  andern  crist- 
enlichen  feyrtagen  bey  tag  bey  den  kircben  undter  den  gotlichen  ambten 
imd  predigen,  und  auch  bey  nacht  feirtag  oder  wercktag  über  zwo  höre 
in  die  nacht  mit  kleinen  sliten  an  einichem  ennde  in  diser  stat  faren 
sollen.  Dann  wer  das  überfüre  und  sich  dess ,  so  er  darumb  fürbracht 
wurde,  mit  seinem  rechten-  nit  benemen  mochte ,  der  soll  darumb  von 
ainer  yeden  überfaren  fart  gemeyner  stat  zu  puss  verfallen  sein  ein  pfunt 
newer  haller. 

Doch  ist  hieijnn  den  herren  den  fünffen  gewalt  geben,  in  solich 
handel  zu  sehen  und  nach  gestalt  einer  yeden  hanndlung  darumb  zu 
erkennen. 

11.  KLEIDERORDNUNGEN. 
VORWORT. 

Nachdem,  als  menigclich  unverporgen  ist,  der  allmechtig  got  von 
.    iuibegynn  nyt  allayn  auf  erden,  sonnder  auch  im  hjmel  unnd  inn  dem 
paradeyß  das  lasster  der  hoffart  und  Übermut  gehasset  und  schwerlich 
gestrafft,  dienmut,  gehorsamkayt,  zucht  und  erbere  gute  sythen  loblich 
erhöhet  und  belonet  hat,  auch  auß  hoffart  und  ungehorsam  manigem 
reycben  fürstenthumben  und  conmonen  grosse  schaden  abnemen  und  ver- 
derben entstannden  und  geflossen  sein,  als  das  an  vil  ennden  vor  äugen 
Ijgt,  darumb  dem  allmechtigen  got  zu  lobe,  gemaynem  nutze  zu  gut, 
Ofld  dieser  erbern  statt  Nüremberg  zu  eren,  auch  darumb,  das  got  mit 
seinen  gnaden  unns  und  die  statt  sovil  desster  gnedigclicher  gerüche  zu 
schützen,  zu  schyrmen  und  inn  seligem  loblichem  regimendt  zu  auffen 
and  zu  behalten,  sovil  wir  dienmutigclicher  mit  erbem  sythen  vor  seiner 
gotlichen  mayestat  erscheynen,  so  haben  wir  burgermaister  und  rate 
der  statt  Nüremberg  zu  vermeydung  und  verdruckung  der  hoffart,  für- 
wytzkayt  unnd  überflüssiger  kostlichayt  fürgenomen  gesetze  und  Ordnung, 
wie  die  hernach  folgen,  wellich  gesetze  wir  auch  bey  vermeydung  der  pee- 
uen  und  pussen,  darinn  gesatzt  und  begriffen,  von  meniglichem  wollen 
gehalten  haben. 

KLEIDERORDNÜNG  FÜR  FROWEN  UND  JÜNCKFROWEN. 

SIB  BOUiEir  NYT  TRAGEN  GULDINB,  SILBERINB,  SAICATEIN,  ADTLASSIN  UNND 
ANNDER  SETDEN  GEWANNDT  ODER  GESTYCKE. 

Ayn  erber  rat  dieser  statt  gebewt,  das  hinfüro  kayn  ir  burgerin 
inwonerin  oder  anndere  inen  verwanndt,  eynicherlay  guldine,  sUberine^ 
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samattein  attlassein  oder  anndere  seydene  wat,  wie  die  namen  liat,  auch 
kain  gestycke  tragen  sollen,  aussgenomen  erber  frowenunnd  jonckfrowen 
mögen  an  iren  scbawben  ^  und  rocken  umb  die  goUer  unnd  ermel  prem 
von  samat  oder  annder  seydenn,  die  praytin,  wie  dann  deshalb  den 
schneydem  ain  mass  gegeben  ist,  und  darüber  weder  wenig  noch  vil, 
nit  tragen,  doch  das  zu  sollicher  premen  allenthalben  über  ain  halbe  ein 
zu  ainem  sollichen  klayde  nit  geprawcht  werde ;  aber  si  sollen  dergley- 
chen  oder  annders  von  seyden  oder  seydem  gewamidt  gleych  scheyn- 
nende  unndten  umb  an  irenn  claydern  ganntz  nichts  tragen. 

Auch  mögen  erber  frowen  und  junckfrowen  samattin  preyss  *  und 
auch  samattine  oder  anndere  seydene  goUer  tragen,  doch  das  dieselben 
goUer  allenthalben  on  goldt,  silber  und  annder  gestycke,  wie  das  genant 
mag  werden,  sein  sollen,  es  were  dann  ungevarlich  ain  zeyl  pückele 
oder  schüple. 

Dann  wer  das  oben  geschriben  stuck  eyns  oder  mer  überfure  und 
sich  des,  so  es  darumb  furbracht  oder  gerügt  wurde,  mit  seinem  rechten 
nit  benemen  möcht,  der  soll  von  ainem  yeden  überfaren  stuck  eynes  yeden 
tags  oder  nachts  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  drey 
guldin,  on  gnade.  « 

VON  RAWHER  WAT  DER  WEYBSSBILDER. 

Es  sollen  auch  fürbas  frowen  oder  jonckfrowen,  inwonerin  dieser 
statt,  eynich  zoblin  oder  merderein  kürshen,  scbawben  oder  peltz  nit 
tragen,  noch  derselben  wäre  unndter  eynich  klayde  füttern,  inn  kajm 
weysse,  bey  peen  von  eynem  yedem  überfaren  stuck  eyns  yeden  tags 
oder  nachts  drey  guldin  gemainer  statt  zu  geben. 

VON  PRAYTE  DER  PREM  AN  RAV7HER  CLAYDUNG. 

Es  soll  auch  kayn  frow  noch  junckfrow  eynich  prem  von  rawher 
wäre,  wellicherlay  die  ist,  umb  ire  claydung  am  leder  nyt  grosser  noch 
praytter  tragen  weder  wenig  noch  vil,  dann  das  gezaychet  mess,  das  den 
kürsnem  derhalben  gemacht  unnd  in  der  canntzley  aufgeschlagen  ist, 
alle  tag  hei  verliesung  dreyer  guldin  reynisch. 

PREM  VON  RAWHER  WAT  SINT  VERBOTEN. 

Es  sollen  auch  frowen  und  junckfrowen,  inwonerin  dieser  stat,  ey- 

1  Lange  franenkleider.        2  Die  oft  eine  hal]t)e   eilen  lang  herabhfto- 
^ende  einfaßung  an  den  weiten  ftrmeln  der  rocke. 
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nich  prem  von  rawher  wat  unndten  umb  an  rocken  oder  unndterrocken 
gar  nyt  tragen,  bey  peen  drey  guldin.  Aber  an  schawben  unnd  peltzen 
mögen  sie  prem  tragen  inn  der  praytten,  wie  hievor  gesatzt  ist. 

VON  TAPHARTHEMBDEN.  i 

Es  sollen  auch  hinfüro  frowen  unnd  junckfi'owen,  inwonerin  dieser 
statt,  nyt  tragen  aynichen  taphart  oder  tapharthembdt,  das  mitsambt 
dem  maclüon  und  annder  zugehorde  über  sechs  guldin  cost  oder  werdt 
sey,  bey  pene  eyns  yegklichen  tags  oder  nachts  drey  guldin  gemayner 
statt  zu  geben. 

VON  HALSHEMBDEN. 

Auch  sollen  frowen  und  junckfrowen,  burgerin  und  inwonerin  dieser 
statt,  hynftlro  nit  mer  tragen  eynich  halshembd,  das  mit  gemechte  und 
aller  annder  zierde  und  zugehorung  über  zwen  guldin  cost  oder  werdt 
sey,  bey  der  peen  eynes  yden  tags  oder  nachts  drey  guldin. 

VON  HACHSEN. 

Auch  sollen  frowen  und  junckfrowen,  inwonerin  dieser  statt,  nit 
tragen  eyniche  hawben,  der  eyne  über  zwen  guldin  cost  oder  werdt  sey, 
bey  ainer  peen  yeglichs  tags  oder  nachts  drey  guldin. 

VON  AUSSCHNEYBUNG  DER  FROWEN  KLAYDÜNG. 

Ayn  erber  rat  ist  auss  mergklichen  Ursachen,  sie  darzu  bewegende, 
daran  komen  ernstlich  und  vestigclich  gebiettende,  das  hyufüro  alle 
weybssbilder  inn  dieser  statt  wonende,  eynicherlay  claydung  nit  machen 
lassen  auch  nyt  tragen  sollen,  die  vornen  am  goller  weytter  aussgeschnyt- 
ten  sey  dann,  so  si  auffrechts  steet,  ayneszwerhenfingers  prayt  unndter 
irem  knörlein  am  hals  raychennde,  unnd  hyndten  auff  dem  halss  eyns 
halben  vierteis  eyner  eleu  tieffer  gesennckt,  und  nit  darüber,  unnd  das 
auch  die  rock  und  andere  claydung  der  weybssbilder  ob  der  gürtel  nit 
offenn  steen,  sonnder  myt  gesperren  oder  sunst  ganntz  zugethan  werden 
sollen.  Hette  aber  ain  frow  oder  junckfrow  vor  gemacht  rock  oder  ann- 
dere  claydung,  die  ir  dermassen  zu  zemachen  nit  fügsam  sein  wollten, 
die  mag  dieselben  claydung,  dieweyl  die  weren,  also  unvermacht  tragen 
lumd  geprawchen,  doch  also,  das  sie  darunndter  habe  und  geprawche 

* 

1  Weite  kleider,  in  der  mitte  dareh  einen  gürtel  zasammengehalten. 
P^Uselordniingen. ' 
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eyn  prasttach  und  eyn  zugethan  goUer  aneynander ,  das  an  der  aus- 
schneydimg  inn  der  höhe  unnd  raychung  sey  als  von  der  claydong  yetzo 
gesatzt  ist,  nemlich  das  es  auff  das  wenigst  reyche  biss  auff  ainen  zwer- 
hen  fynnger  unndter  dem  knörlein  irs  hals,  so  sie  anffgericht  stet,  ynnd 
hynndten  aines  halben  vierteyls  eyner  elen  tieffer,  unnd  auch  also,  das 
sollich  prusttnch  und  goller  mitsambt  dem  gesticke,  pörtlein,  beschlege 
und  gemecht  über  einen  halben  guldin  nyt  cost  oder  werdt  sey.  Dann 
wellich  weybssbilde,  innwonerin  dieser  statt,  der  stuck  eynes  oder  mere 
uberfdre  und  sich,  so  sie  darumb  fürbracht  oder  gerügt  würde,  des  mit 
irem  rechten  nit  benemen  möcht,  die  soll  von  einem  yeden  überfaren 
stuck  eyns  yeden  tags  oder  nachts  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein 
unnd  geben  drey  guldin.  on  gnade. 

ZAMLOTE  RÖOK  VERBOTEN. 

Auch  gebietten  unsere  herren  voi^rate,  das  hinfQre  eyniche  frow 
oder  junckfrow,  innwonerin  dieser  statt,  nit  tragen  sollen  einige  zam- 
lottene  rock,  bey  peen  aines  yeden  tags  oder  nachts  drey  gülden  ge- 
mayner statt  zu  geben. 

JÜNOKFROWEN  SOLLEN  AUFF  IREN  HAWPTEN  HEPPTLBIN  NIT  TRAGEN. 

Es  sollen  auch  die  junckfrowen  hinfüro  an  iren  raygersspüschen 
oder  sunst  auff  iren  hawbten  nyt  tragen  eynicherlay  heffUein,  ^  bey  peen 
aines  yeden  tags  oder  nachts  drey  guldin  gemainer  statt  zu  geben. 

VON  SCHLAYRN. 

Es  soll  auch  eynich  weibsspilde,  inwonerin  dieser  statt,  hinfüro  nyt 
tragen  eynichen  schlayr,  der  über  sechs  vach  hab  oder  der  mitsambt  der 
pleyden  unnd  annder  zierde  oder  zugehörde  desselben  über  sechs  guldin 
cost  oder  werdt  sey  bey  peen  aines  yeden  tags  oder  nachts  drey  guldin. 

VON  STEWCHLEIN.  2 

Auch  soll  kayn  weybssbilde  tragen  eynich  stewchlein,  das  mitsambt 
den  pleyden  unnd  allem  annderm  darzu  gehörig  über  ainen  guldin  rei- 
nisch  cost  oder  werdt  sey,  bey  peen  eynes  yedenn  tags  oder  nachts  drey 
guldin. 


1  Spangen.        2  Diente  als  kopfbedeokung  statt  des  sohleie»,  M  gab 
aber  auch  stttache  an  den  ttrmeln  nm  die  httnde  hineinzuateeken. 
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TOBYN  1  UNND  AKNDER  SEYDEN  GEWANNDT  ÜNNDTER  DEN  MENNTTELN 
KIT  ZU  TRAGEN. 

Zu  fürkomen  unnd  zu  benemen  überflüssige  uund  unnotturftige 
kosüichkayt  an  frowenklaydung  ist  eyn  erber  rate  auss  guten  Ursachen 
daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich  gebiettennde,  das  hynfüro  kain 
weybssbilde,  bargerin  oder  innwonerin  dieser  statt,  unndter  iren  mänteln 
nyt  tragen  sollen  eynichen  tobyn  oder  annder  seyden  gewanndt,  dann 
allayn  zenndel,^chylher  oder  taffant,  und  dannocht  dieselben  so  beschay- 
denlich,  das  solliche  seyden  unndter  eynen  mantel  über  fünf  guldin  rey- 
nisch  nyt  cost  oder  werdt  sey;  aber  unndter  rocken  unnd  anndern  klay- 
dangen  ausserhalb  der  mennttel  soll  kayn  weybsspilde,  inwonerin  dieser 
statt,  eynicherlay  seyden  gewanndt  nit  füttern  oder  tragen,  dann  wellich 
weybsspilde  unndter  iren  mennteln  Tobyn  oder  annder  seyden  gewanndt 
dann  die,  sohievor  erlawbtundbestymbtseindt,  oderunnder  iren  rocken 
oder  anndern  klaydungen  ausserhalben  der  mennttel  eynicherlay  seyden 
gewanndt  tragen  oder  geprawchen  wurden,  die  soll  darumb  eyns  yeden 
tags  oder  nachts  von  yedem  überüaren  stuck  gemayner  statt  zu  pussver- 
bUen  sein  und  geben  fünff  guldin,  on  gnade. 

VON  LENNGE  DER  FROWEN  KLAYDUNG. 

Es  sollen  auch  alle  frowenund  junckfrowen,  inwonerin  dieser  statt, 
alle  ire  dayder,  wellicherlay  die  sein,  nit  lennger  tragen  dann  die  ain 
tryttail  eyner  eleu  auf  die  erden  geen,  bey  peen  von  eynen  yedem  clayde, 
das  lennger  were,  eyns  yden  tags  oder  nachts  drey  guldin. 

VON  FROWEN  SCHAWBEN. 

Wiewol  vormalen  von  eynem  erbem  rate  ain  ordennlich  und  gut 
gesetze  und  gepott  aussganngen  ist,  anzaigend  und  gebiettennde,  bey 
was  gelt  frowen  und  junckfrowen ,  dieser  statt  burgerin  und  inwonerin, 
schawben  tragen  mochten,  nachdem  aber  durch  vil  personen  sollich  ge- 
setze mit  und  durch  manigerlay  grüplung  überfaren,  seindt  unser  herren 
vom  rate  auss  guten  Ursachen  bewegt,  sollichem  gesetze  eyn  zymlichund 
leydenliche  lufftung  zu  thun,  unnd  nemlich  in  der  gestalt,  welliche  frow 
oder  junckfrow,  burgerin  oder  inwonerin  dieser  statt,  eyn  schawben,  die 
niit  rawhem  undterfüttert  ist,  tragen  wille,  die  mag  das  thun,  doch  also 
das  die  mit  kaynerlay  gefyUe,  das  den  weybssbilden  hie  inn  dieser  statt 
liach  lawt  der  anndern  eyns  rats  gesetzen  zu  tragen  verpotten  ist,  uji 

* 

1  Eine  art  taffet. 
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anndtei*futtert  sey,  bey  den  peen  inn  denselben  gesetzen  begriffen,  nnd 
auch  darzn  gar  nemlich  also,  das  solliche  schawb  mit  futter,  nberznge, 
harschlacht,  knöpfen,  gesperren  nnd  allen  anndem  zngehörden  über  acht- 
zehen  guldin  nit  cost  oder  werdt  sey. 

Ob  anch  eynich  weybsspilde,  bnrgerin  oder  inwonerin  dieser  statt, 
ain  schawben,  die  nit  mit  rawhem  futter  oder  wadt,  sonnder  eynem  schet- 
ter  oder  anndem  dergleychen  unndterfüttert  were ,  [tragen  wollte]  die 
mocht  das  auch  thun,  doch  nemlich  also,  das  die  mit  aller  zugehorung 
unnd  anhenngen  über  zehen  guldin  nit  cost  noch  werdt  sey.  Dann  we- 
lich  weybssbilde,  burgerin  oder  inwonerin,  dieser  stuck  eyns  oder  mer 
überfbre,  dorumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde,  und  sich  des  mit  irem 
rechten  nyt  benemen  mochten,  der  yde  müste  von  ejnem  yeden  verpro- 
chen  stuck,  so  offt  sie  die  uberfaren  hett,  drey  guldin  zu  puss  geben, 
on  gnade. 

Unnd  zusambt  der  öbgeschribenn  puss  mag  eyn  erber  rate  solliche 
schawben,  so  über  das  gesetze  getragen  weren,  nemen  umb  den  gesatz- 
ten  werdt,  und  solle  weytters  darfür  nychts  schuldig  sein. 

Es  soll  auch  hynfüro  kain  frow  oder  junckfrow  eyniche  schawben 
nyt  tragen,  die  mitsambt  der  harschlacht  und  aller  annder  zugehönmg  ' 
und  anhenngen  über  zehen  guldin  renisch  kost  oder  werdt  sey,  bey  peen 
eynes  yden  tags  oder  nachts  drey  guldin,  on  gnade. 

PEOWEN  UNND  JIJNCEFBOWEN  SOLLEN  NYT  PEBLEIN  TRAGEN. 

Wiewol  vormalen  allen  burgern  und  burgerin,  inwoner  und  inwo- 
nerin dieser  statt,  verpotten  ist  gewesenn  bey  eyner  peen  drey  guldin, 
perlen  zu  tragen,  aussgenomenperleinkrenntz,  harbanndt  unnd  pennttel, 
so  die  junckfrowen  haben,  tragen  und  geprawchen  mögen,  so  aber  soL 
lieh  gesetze  umb  gerynge  willen  der  peen,  von  vil  personen  beder  män- 
lichs  und  weyplichs  geschlechte  ist  verachtet  worden,  so  gepewtain  erber 
rate,  das  nwhinfüro  nymant,  weder  frowen,  junckfrowen  noch  inwonerin 
dieser  statt,  kayn  perlen  geheffl  noch  ungehefft  nyt  tragen  sollen  weder 
an  klaydungen  noch  sunst;  dann  wer  das  uberfüre  und  darumb  gerügt 
oder  fttrbracht  wurde,  unnd  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen 
möcht,  der  müstzu  eyner  yeden  uberfaren  fart,  es  were  tags  oder  nachts, 
gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen  guldin,  on  gnade; 
aussgenomen  perleinkrenntz,  horbanndt,  wyde  und  pennttel,  die  mögen 
die  junckfrowen  nach  lawt  nachfolgennds  gesetz  tragen  und  geprawchen' 
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VON  PERLEINKRENNTZBN,  WYDEN,  HARBANNDTEN  UNND  GEFRENNSSEN. 

Wiewol  in  verganngen  zeyten  von  eynem  erbern  rate  der  perlein- 
krenntz  und  harbanndt  halben,  inn  was  werdt  die  sein  und  von  frowen 
und  junckfrowen  getragen  werden  mögen,  statliche  gesetze  aussganngen 
und  verrufft  seindt,  yedoch  nachdem  und  darüber  und  dameben  nycht 
allayn  sollicher  krentz  unnd  harbanndt  halben,  sonnder  auch  inn  perlein, 
vyden  und  penntteln,  auch  gefrennsen,  von  ettlichen  erbem  junckfrowen 
ettliche  zeyt  here  merckliche  Costlichkeit  eingeprochen  und  gebrawcht 
worden  ist,  solliche  kostlichkayt  unnd  tiberfluss  kunfftigclich  zuverhüten 
und  auf  zymlichen  costen  zu  setzen ,  ist  eyn  erber  rate  bedachtlich  dar- 
an komen,  ernstlich  und  vestigclich  gebiettennde,  welliche  junckfrow, 
burgerin  oder  inwonerin  dieser  stat,  hinfüro  zu  hochzeyten,  tenntzen  oder 
snnst  perleinkrenntz,  harbannndt  und  gefrennss  tragen  wollen,  die  sollen 
sie  tragen  inn  der  mass,  das  eynicher  soUicherkranntz,  harbant  und  ge- 
frennss mitsambt  allem  hawbtgeschmuck  über  viertzigk  guldin  nit  cost 
oder  werdt  sey. 

Unnd  auch  also,  welliche  junckfrow  zu  tenntzen  unnd  hochzeytenn 
eynen  kranntz,  harbanndt  unnd  gefrennss  tragen  will,  die  soll  nachfol- 
gend zu  eynichem  tanntz  oder  hochzeyt  kayn  perlene  wyd  oder  pennttel 
nit  tragen  oder  gebrawchen.  Weliche  junckfrow  aber  wyde,  harbanndt, 
pennttel  und  gefrennss  tragen  wollte,  die  mag  das  auch  thun ,  doch  der 
mass ,  das  solliche  wyde,  harbanndt ,  pennttel  unnd  gefrennss  mitsambt 
allem  hawbtgeschmuck,  wie  vorstet,  den  vermelten  werdt  der  viertzig 
guldin  nyt  übertreffe,  unnd  auch  also,  das  dieselb  junckfrow  nachfol- 
genndt  nyt  mer  zu  ejoiicher  hochzeyt  oder  tanntz ,  aussgenommen  zu  ir 
selbs  hochzeyt,  eynichen  kranntz  nyt  tragen  noch  gebrawchen  soll.  Doch 
wollte  eyniche  junckfrow  die  obgemelten  bederlay  geschmucke,  als  krenntz 
und  wyde  mitsambt  penntteln ,  harbanndt  und  gefrennssen  haben  und 
tragen,  das  mochte  sie  auch  thun,  doch  also,  das  soUicher  geschmuck 
aller  sambüich  den  obgemelten  werdt,  der  viertzig  guldin  nit  übertreffe, 
kost  noch  werdt  sey.  Dann  wellichjunckfrow  der  stuck  eyns  oder  mer 
übertrette,  und  sich  des,  so  sie  darumb  furbracht  oder  gerügt  wurde, 
mit  irem  rechten  nyt  benemen  möcht,  die  sollt  gemayner  statt  darumb 
zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen  guldin. 

Unnd  zusambt  derselben  puss  mag  eyn  erber  rate  iren  getragen 
hawbtgeschmuck  umb  den  vorgemelten  werdt  viertzigk  guldin  zu  hann- 
den  nemen  und  ir  über  viertzigk  guldin  weytters  darfttr  nychts  schuldig 
noch  pflychtig  sein. 
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VOM  HEFFTLEIN. 

Nachdem  inn  begabung  der  prewt  mit  den  hefftlein  und  annderm 
über  eyns  erbern  rats  verpot  eyn  merckliche  kostlichait  geprawcht  würdet, 
demselben  zu  begegnen  ist  eyn  rate  daran  komen,  ernstlich  gebietende, 
wa  hynfür  eynicher  prewtigam  oder  ymandt  annders  von  seinen  oder 
derselben  heyrat  oder  freundtschafft  wegen  eyniche  prawt  mit  eynem 
hefftlein  begaben  will,  der  mag  das  thun  mit  eynem  hefftlein,  das  mit 
aller  seiner  zugehörung  achtzehen  guldin  reynisch  oder  darunndter  werdt 
sey.  Dann  were  das  ttberfüre,  der  soll  gemayner  statt  darumb  zu  puss 
verfallen  sein  und  geben  zwaintzig  guldin  reinisch,  alsdann  sollichs  eyn 
besonnder  gesetzt  im  hochzeyt  püchlein  auch  aussweyst. 

Dabey  gebewt  auch  eyn  erber  rate,  das  hinfüro  eynich  frow  oder 
junckfrow,  burgerin  oder  inwonerin  dieser  statt,  eynich  hefftlein,  das  acht- 
zehen guldin  reinisch  am  werdt  übertreffe,  kost  oder  werdt  sey,  zu  ey- 
nicher hochzeyt,  tantz  oder  annder  schonhait  oder  schympfe  nyt  tragen 
solle.  Dann  wer  das  uberfüre,  der  soll  darumb  gemayner  statt  zu  peen 
unnd  puss  verfallen  sein  unnd  geben  funff  guldin  reinisch. 

E3rn  erber  rate  mag  auch  zusambt  yetzgemelter  puss  sollich  hefft- 
lein zu  seinen  hannden  nemen  und  denselben  werdt  achtzehen  guldin 
darfUr  gebenn.  So  das  beschycht ,  so  soll  und  will  eyn  erber  rate  dar- 
über weyter  nichtz  schuldig  sein. 

VON  GULDEN  UND  VERGULTBN  KETTEN. 

Nachdem  inn  newlikait  mit  tragen  guldener  und  vergulter  ketten 
unndter  den  weybsspildern  mergkliche  kostlichayt  eingebrochen  hat,  ist 
eyn  erber  rate  zuvermeydung  unnd  abschneydung  soUicher  unnützer  und 
unnotturfftiger  kostlikait  daran  komen,  vestigclich  gebiettennde,  weliche 
frow  oder  junckfrow,  burgerin  oder  inwonerin  dieser  statt,  hinfüro  gül- 
dene oder  vergullte  ketten  haben  oder  tragen  will,  die  mag  das  thun, 
doch  also,  das  sie  sollicher  ketten  nyt  mer  dann  eyne  tragen  soll,  auch 
also,  das  solliche  ketten  mitsambt  demgehennge  nit  mer  kost  noch  werdt 
sey  dann  fttnfizehen  guldin  reinisch  oder  darunder.  Welliche  junckfrow 
oder  frow  aber  das  uberfüre,  also  das  sie  mer  dann  eyn  güldene  oder 
vergulte  ketten  trüge,  oder  das  dieselb  eynig  kette,  die  sie  getragen  hett, 
den  gemelten  werdt  der  fühffeehen  guldin  reinisch  übertreffe ,  die  sollt 
darumb  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  von  eynem  yc- 
den  überfaren  stuck  fünff  guldin. 

<    Und  eyn  rat  möcht  auch  zusambt  derselben  puss  solliche  ketten, 
die  den  gemelten  werdt  der  fünfizehen  guldin  übertreffe,  zu  seiaen  bann- 


103 

den  nemen  und  fünffisehen  guldin  darftir  geben,  und  darüber  weytter 
njchts  schuldig  sein. 

VON  PATER  NOSTERN. 

Audi  soll  kayn  frow  oder  junckfrow  eynichen  paternoster  mer  tra- 
gen, der  über  zwaintzig  guldin  reinisch  kost  ^der  werdt  sey.  Welliche 
das  überfüre  und  demmb  fürbracht  wurde,  die  soll  gemayner  statt  zu 
pvss  verfallen  sein  die  übertewrung,  was  unnd  wievil  der  paternoster 
aber  die  gemelten  summa  der  zwaintzig  guldin  werdt  were. 

VON  8GHARLA0H  UNND  SCHARLATIN. 

Unnser  herren  vom  rate  gebietten  umb  mercklicher  Ursachen  willen, 
sie  darzu  bewegennde,  das  hinfüro  eynich  weybsspildt,  inwonerin  dieser 
statt,  kaynerlay  Scharlach  oder  scharlatin  gewanndt  oder  wat  tragen 
sdle,  bey  peen  von  eyner  yden  überfaren  fardt,  eynes  yden  tags  oder 
nachts,  zehen  guldin  on  gnade  gemayner  statt  zu  gebenn. 

FROWEN  UND  JÜNCKPROWEN  SOLLEN  IRE  HAWBTER  WEDER  MIT  BCHURTZ- 
HEMBDEN  NOCH  ANNDERM  BEDECKEN. 

Nachdem  unndter  dem  weyplichen  geschlechte  hie  inn  dieser  lob- 
lidien  statt  eyn  missbrawch  unnd  Unordnung  entstannden  ist,  also  das 
sie  ye  zu  zejrten  bey  tag  unnd  nacht  auff  offner  Strassen  ire  hewbter  und 
angesycht  mit  schurtzhembden,  tischtüchern  und  annderm,  ausserhalb 
pfleglichs  und  gewonlichs  gepenndes  bedecken  unnd  sich  damit  unkundt- 
lich  machen,  ist  eyn  erbar  rate,  got  dem  allmechtigen  und  der  junckfro- 
wen  Marie  zu  lobe,  auch  allem  weyblichen  geschlechte  zu  auffenthaltung 
und  ere,  sollichen  missbrawch  abzustellen  auß  redlichen  Ursachen  be- 
wegt, betrachtlich  daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich  gepietennde, 
das  hinfüro  eynich  frow  oder  junckfrow,  burgerin  oder  inwonerin  dieser 
statt,  ir  hawbt  und  angesichtmit  schurtzhembdem,  tischtüchern  noch  ey- 
nicher  anndem  wat,  wie  oblawt,  weder  bey  tag  noch  bey  nacht  nycht 
verdecken,  noch  sich  darmyt  unbekanntlich  machen  soll.  Dann  welich 
frow  oder  junckfrow  das  uberfüre,  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde, 
and  sich  des  mit  irem  eyde  und  rechten  nyt  benemen  möcht,  die  müst 
darumb  von  eyner  yden  überfaren  fart  gemayner  statt  zij  puss  geben 
zway  i^undt  newer  haller. 

GESETZ  UNND  ORDNUNG  DER  MAN88CLAYDUNG. 

DIE  IIANSSBILDER  SOLLEN  NTT  TRAGEN  GULDEN,   SILBERINEN,  SAMATTEIN, 
8CHARLACHIN  ODER  SCHARLATTEIN  GEWANNDT. 

Unnser  heren  vom  rate  gebietten,  das  eynicher  ir  burger  oder  inwo- 
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ner  nyt  tragen  solle  eynich  guidein,  silberein,  samattein  gewanndt,  dann 
wer  das  tiberfftre  und  sich  des,  so  er  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurde, 
mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht,  der  solle  gemayner  statt  darumb 
zu  puss  verfallen  sein  und  geben  eynes  yden  tags  oder  nachts  von  eynem 
yden  überfaren  stuck  drey  guldin,  on  gnade. 

Es  soll  auch  keyn  burger  oder  inwoner  dieser  statt  nit  tragen 
keynerlay  scharlachin  oder  scharlatin  gewanndt  oder  wat,  bey  eyner 
peen  zehen  guldin  eyns  yden  tags  oder  nachts. 

VON  RAV7HER  WAT,  WELLICHE  DEN  MANNSSPILDEN  VERBOTTEN  IST. 

Auch  sol  hynfüro  eynicher  unnser  burger  oder  inwoner  von 
mannssbilden  nit  tragen  oder  zu  seinem  leybe  geprawchen  eynich  herm- 
lein,  zöblein  oder  lassatein  *  wat,  noch  eynich  annder  rawhe  wat,  die 
denselben  gleych  gestalt  sey  oder  geschätzt  werden  möge.  Dann  wer 
das  uberfüre,  der  soll  darumb  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und 
geben  eyns  yden  tags  oder  nachts  drey  guldin,  on  gnade. 

WELLICHE  RAWHE  WAT  DIE  MANN  TRAGEN  MÖGEN. 

Unnd  nachdem  unndter  den  mannssbilden,  nit  alleyn  den  erben, 
sonnder  auch  den  gemaynen  mann,  eyn  mergkliche  kostlichait  entstann- 
den  ist,  nemlich  mit  geprawchung  merdreyner  veher  vnnd  annder  kost- 
licher rawher  claydung  an  schawben,  husseckenn,  rocken  und  mennttelo, 
auch  kostlicher  zobleyner,  merdreyner  und  vehen  hawben  und  hüten,  das 
alles  mer  zu  scheinlicher  hoffart  dann  zu  notturfft  beschicht,  darumb  sol- 
lichem zu  begegen,  auch  unnotturflFfcigen  und  überflüssigen  costen  zuver- 
hütten, ist  eyn  erber  rate  daran  komen,  vestigclich  gepiettennde,  das 
hinfüro  eyn  yeder  burger  oder  inwoner  dieser  statt  alle  seine  gefttterte 
erlawbte  cleydung  tragen  solle ,  vorn  an  zu  gethan  und  on  allen  über- 
schlage ;  doch  mug  jrmant  auff  soDicher  seyner  erlawbten  cleydung  tra- 
gen eyn  aussgelegt  goller,  also  doch  das  sollich  goUer  über  annderhalben 
guldin  reinisch  nit  cost  oder  werdt  sey,  bey  peen  eyns  yeden  tags  oder 
nachts  drey  guldin  gemayner  statt  zu  gebenn. 

VON  KÖSTLICHEN  HAWBEN  UNND  HÜTEN. 

Es  soll  auch  hinfüro  eynich  mannssbilde,  burger  oder  inwoner  die- 
ser statt,*  nycht  tragen  eyniche  hawben  oder  hüt,  der  eynss  über  eynen 
reinischen  guldin  cost  oder  werdt  sey,  bey  peen  drey  guldin  eyns  yden 
tags  oder  nachts  zu  geben. 

1  Eine  art  kostbaren  gebräms. 
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VON  GULDEN  SCHNÜREN,  PORTEN  UND  NETBN. 

Auch  soll  hinfttro  eynich  mannssbildt,  burger  oder  inwoner  dieser 
statt,  aussgenomen  doctores  ^  unnd  ritter ,  inn  eynicher  seiner  claydung 
keynerley  schnüre,  porten  oder  nete,  die  von  goldt  gemacht  oder  damit 
vermengt  sein,  tragen,  weder  tag  oder  nachts.  Dann  wer  das  tiberfüre 
und  sich  des,  so  er  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde,  mit  seinem 
rechten  nit  benemen  möcht,  der  soll  von  eynem  yden  derselben  stuck 
und  zu  eyner  yden  überfaren  fardt  besonnder  drey  guldin  gemayner  statt 
zu  peen  verfallen  sein  und  gebenn. 

VON  PERLEIN. 

Es  sol  auch  hynfür  kejna  mannssbilde,  burger  oder  inwoner  dieser 
statt,  an  oder  umb  seine  cleydung  oder  wat,  auch  sunst,  nyt  tragen  ey- 
nicherley  perlein,  bey  "peen  eynes  yden  tags  oder  nachts  zehcn  gülden 
gemayner  statt  zu  gebenn. 

VON  KURTZEN  ELETDERN.  2 

Wiewol  vormals  von  einem  rate  gebott  unnd  gesetze  aussganngen 
sein,  innhaltennd,  das  keyn  ir  burger,  eynicherley  cleyder  kürtzer  dann 
soverr  er  mit  gestracktem  arm  abwertz  raychen  mag,  tragen  solle,  ydoch 
nachdem  das  nachgemeynem  welltlawff  dieser  zeyt  nyt  syttlich  oder  ge- 
wonlich  ist,  so  will  eyn  erber  rate  gedulden,  das  hinfüro  die  cleyder 
kOrtzer  dann  als  vor  gesetzt  und  ob  angezaigt  ist,  getragen  werden  mü- 
gen ;  nemlich  so  mag  hiefür  eyn  yder,  wer  do  will,  kurtz  rock  und  men- 
iel  tragen,  doch  nit  kürtzer,  dann  das  sie  forderlich  zwen  zwerch  finger 
über  den  latz  und  schäm  raychen  und  treffen  sollen.  Doch  dabey  sollen 
die  mennttel,  bede  kurtz  und  lanngk,  nyt  zu  weyt  aussgeschnytten,  noch 
offen  gelassen  werden,  domit  eynem  ygklichen  sein  schäm  bedeckt  und 
er  damit  nyt  unzüchtig  erfunden  werde.  Dann  wellicher  der  stuck  eyns 
oder  mer  überfüre  und  sich  des ,  so  er  darumb  fürbracht  oder  gerügt 
wurde,  mit  seinem  rechten  nyt  benemen  mochte,  der  sollt  umb  eyn  ydes 
-  flberÜEuren  stuck  zu  eyner  yden  fardt  zu  peen  und  puss  verfallen  seyn 
drey  gülden,  on  gnade. 

VON  DEN  HOBEN  LETZEN. 

Wann  auch  von  ettlichen  mannsspersonen  eyn  unzüchtige  und 

1  Der  rechten.  2  Dieser  und  der  folgende  artikel  sind  gegen  die 
bekannte  schandbare  tracbt  des  xt  Jahrhunderts  gerichtet. 
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schanndbare  Übung  und  gewonhait  entstannden  ist,  also  das  sie  ire  letz 
an  den  hosen  on  notturfft  grossen  lassen  und  dieselben  an  tenntzen  und 
annderhalben  vor  erbern  firowen  und  junckfrowen  unverschawmbt  ploss 
und  unbedeckt  tragen,  das  dann  nit  alleyn  Got,  sonnder  auch  erberkeyt 
und  manlicher  zucht  wider  und  unzymlich  ist,  demnach  ist  eyn  erber  rat 
daran  komen,  vestigclich  gebiettennde,  das  hinfQro  eyn  ydes  mannsspilde, 
burger  oder  inwoner  dieser  statt,  seinen  latz  an  den  hosen  nyt  bloss,  un- 
bedeckt, offenn  oder  sichtigclich  tragen,  sonnder  alle  seine  cleyder  der- 
massen  machen  lassen  und  geprawchen  soll ,   damit  sein  schäm  und  latz 
der  hosen  wol  bedeckt  unnd  nit  ploss  gesehenn  werde.    Dann  weüicher 
sich  also  damit  entplosset  und  desshalb  gerügt  oder  fürbracht  wurde, 
und  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht,  der  solle  darumb 
von  eyner  yden  überfaren  fardt  eynes  yeden  tags  oder  nachts  gemayner 
statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  drey  guldin. 

VON  KOSTLICHEN  HOSEN  UNND  KAPPEN. 

Es  soll  auch  hinfür  eynich  mannssbilde,  burger  oder  inwoner  dieser 
statt,  nyt  tragen  eynicherley  hosen  oder  kappen,  von  der  stuck  eynem 
eynem  schneyder  zu  machlon  mer  dann  eyn  ort  einss  guldin  zu  geben 
gebürte  oder  mit  sollichem  gemechte  verdienen  möchte,  bey  peen  von 
ydem  stuck  eynes  yden  tags  oder  nachts  drey  guldin. 

VON  HEMBDBN  UNND  PRUSTTÜCHERN. 

Wiewol  vormalen  zu  verhuetung  unnützer  kostlichait  stattlich  und 
bey  mergklichen  peen  verpotten  gewesen  ist,  gefüzte  *  hembdt  und 
prusttücher  zu  tragen ,  hat  doch  da  neben  eyn  mergkliche  kostlichkait 
eingeprochen,  also  das  ettlich  ungefyzte  hembdt  unnd  prusttücher  tragen, 
die  doch  nychtz  mynnder  an  gesticke,  porten  unnd  anndem  unnützen 
fürwitzen  gemechten  den  gefyzten  hembden  unnd  prustüehem  im  costen 
gemess  und  noch  kostlicher  sein.  Dem  zu  begegnen  ist  eyn  erber  rate 
daran  komen,  ernstlich  gepietennde,  das  hinfüro  eynich  mannssbilde,  der 
hie  burger,  burgers  kynndt  oder  inwoner  ist,  nyt  tragen  solle  eynich 
wamasshembdt,  das  mit  porten,  gestycke,  gemecht,  machlon  und  aller 
annder  zugehorde  über  sechs  phundt  alt ,  noch  auch  eynich  prusttuch, 
alles  gefytzt  oder  ungefytzt,  das  über  drey  pfundt  cost,  oder  werdt  sey, 
.  bey  peen  eynes  yden  tags  oder  nachts  von  eynem  yden  derselben  getra- 
gen stuck  fünf  guldin  reinisch. 

* 
1  gefaltete. 
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VON  VERPREMEN  DER  MANNSSKLEYDUNG. 

Ain  erber  rate  ist  beriebt,  das  inangerley  überflass  und  fOrwitze 
annottarffUge  nncostung  an  mannsscleydung ,  nemlicb  an  rocken,  has- 
secken, scbawben  und  mentteln  mit  verpremen  derselben  werde  geübt, 
als  das  auch  clarlich  vor  äugen  erscheynet.     Demselbigen  zu  begegnen 
und  abzustellen,  ist  eyn  erber  rate  Got  zu  lobe,  auch  umb  gemayns  nutz 
und  notturfft' willen  betrachtlich  daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich 
gepiettennde,  das  nun  hinftro  eynich  mannssbildt,  burger,  burgerskyn^^dt 
oder  innwoner  dieser  statt,  an  eynichem  rock,  hussecken,  scbawben  oder 
mannttel,  weder  von  samat,  attlass,  damasco  oder  annder  seyden  über 
eyn  halbe  eleu  allenthalben  nit  verpremen  oder  verpremen  lassen,  noch 
die  also  verprembt  tragen  soll,  unnd  das  dannocht  dieselbenn  cleydung 
mmdten  umb  mit  sollichem  oder  dergleychen  seyden  nit  verpremt  oder 
getragen  werden.    Dann  wer  das  überfttre  und  annders  hielte  und  dar- 
iimb  gerügt  oder  förbracht  wurde,  unnd  sich  des  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  möcht,  der  müste  von  eyner  yden  überfaren  fardt  gemayner 
statt  darumb  zu  puss  gebenn  drey  guldin,  on  gnade.    Unnd  möcht  auch 
ymandt  das  so  gefarlich  hallten ,  eyn  erber  rate  wolt  denselben  darzu 
straffen,  ye  nachdem  eyn  rate  zu  rat  wurde. 

Doch  soll  es  aller  annder  mannskleydung  halben  bey  den  vor  auss- 
ganngen  eyns  erbem  rats  gesetzen  besteen  unnd  pleybenn. 

VON  HALSBANDEN  UNND  SATTELDECKEN. 

Es  soll  auch  hinfOro  keyn  mannssbilde  eynich  halssbanndt  nit  tra- 
gen, auch  eynich  satteldeck  nyt  füren,  die  für  den  stegrayff  weyter  gee 
odor  treff  dann  eyn  drittail  eyner  eleu.  Dann  wer  der  stuck  eyns  oder 
sie  bede  überfttre,  der  soll  von  eynem  yeden  derselben  überfaren  stuck 
eynss  yeden  tags  oder  nachts  gemayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und 
gebemi  drey  gülden,  on  gnade. 

VON  VERPOT  DER  GEKRÖNTEN  HELM. 

Ayn  erber  rate  gepewt  auch  vestigclich,  das  hinfüro  eynicher  ir 
fcöTger  eynichen  gekrönten  heim  hie  oder  anderswo  nit  haben,  füren, 
iiUM^en,  anschlahen,  malen  oder  geprawchen  soll,  inn  keyn  weyse,  es 
were  dann,  das  ymantz  vordem  und  elltem,  das  von  allter  also  herbracht 
ketten.  Dann  wer  das  uberfüre,  der  soll  gemayner  statt  darumb  zu  peen 
^d  passe  geben  fünfizig  guldin,  on  gnade. 

VON  ROSSDECKEN  UND  GERATDTEN. 

Audi  soll  hiufOr  keyn  mannssbildt,  burger  dieser  statt,  eynidie 
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rosßdeck  oder  gereydt,  das  eyner  rossdeck  gleych  sey,  von  wullem  oder 
seydinem  tuch,  wellicherley  das  were,  an  dem  bereyten  oder  stechen, 
nit  fttren  oder  geprawchen,  bey  peen  eyns  yden  tags  zehen  guldin  ge- 
meyner  statt  zu  gebenn. 

KAYN  BÜRGER  SOLL   SCHARPFP   RENNEN  ODER   CLEYNAT,    GESELLSCHAFFT 
ODER  LIEBEREY  TRAGEN. 

Auch  hat  eyn  erber  rat  auss  bewegtenn  mercklichen  Ursachen,  und 
besonnder  gezennck  und  Widerwillen  zu  verhüten,  gepotten,  das  hinföro 
keyn  ir  burger  inn  eynich  weyse  scharpff  rennen,  noch  rynng,  cleynat 
oder  dergleychen  tragen,  noch  yemant  umb  eynicherley  cleynat,  darumb 
er  rennen  oder  stechen  wolle,  eyngreyfFen  oder  ansprechen  soll,  on  be- 
sonnder wissen  und  erlawpnuss  eyns  rats  oder  burgermeysters.  Dann 
wellicher  burger  das  überfOre ,  darumb  gerügt  oder  fürgebracht  wurde, 
unnd  sich  des  mit  seinem  eyde  nit  benemen  möcht,  der  soll  darumb  ge- 
meyner  statt  zu  puss  verfallen  sein  zwaintzig  guldin,  unnd  darzu  diesel- 
ben rynng  oder  cleynat,  die  er  inn  vorgemelter  mass  getragen  oder  an- 
gesprochen hett,  oder  sovil  werdts,  dem  newen  spital  verfallen  sein  and 
geben  werdenn. 

Es  möcht  auch  ymant  darinn  so  gefarlich  und  frevellich  hanndeln, 
eyn  erber  rate,  wollt  den  oder  dieselben  darzu  straffen,  wie  er  zu 
rat  wurde. 

Es  soll  auch  keyn  burger  dieser  statt  eynicherley  gesellschafit  oder 
lieberey  weder  von  fttrsten,  herrenoder  anndern  erwerben,  oder  vor  er- 
worben tragen,  füren  oder  geprawchen,  in  keyn  weyse.  Dann  wellicher 
das  überfüre,  der  soll  darumb  von  eyner  yden  überfaren  fardt  gemayner 
statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen  gülden,  on  gnade. 

VON  NEUIGKEYT  UND   SONNDERN  SCHNYTTEN  INN  CLEYDUNGEN, 
GESCHMUCKE  UND  SCHUHEN. 

Wiewol  eyn  erber  rate  zu  unndterdruckung  der  hoffart  vor  dieser 
zeyt  vil  und  mannigfaltige  gesetze  fürgenomen  hat,  yedoch  nychtz  dester- 
mynder  und  darüber  hat  eyn  rate  erkannt  und  vermerckt,  das  bey  sol- 
lichen iren  gesetzen  und  gepotten,  vil  und  mangerley  fürwytziger  hoffart, 
frembder  newer  sytten  aufersteen,  fürgenomen  und  geübt  werden,  die 
alle  inn  den  gemelten  iren  gesetzen  nyt  haben  fürkomen  sein  mögen, 
darumb  haben  unnserherren  vom  rate  im  besten  fürgenomen,  setzen  und 
gepietten  ernstlich,  das  hinfüro  keyn  mannss-  noch  froweupildt,  inwoner 
oder  inwonerin  dieser  statt,  weder  an  kleydungen,  gepennde,  gesdmmcke 
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oder  annder  wate  oder  gezirde  des  leybs  eynicherley  besonnder  schnydt 
oder  newikait  nyt  fOrnemen,  üben  oder  gebrawcben  sollen,  in  keyn  weyse. 
Bann  an  wem  eyn  solliche  newikait,  frembdt  sytten  oder  besunderung, 
es  were  an  kleydnngen,  gepennde  oder  annderm  geschmncke  oder  ge- 
Zierde  des  leybs  erfunden  wurde,  darnmb  gerügt  oder  fürbracht,  und 
eyn  rate  oder  die-fünff  herren  am  hader  das  für  eyn  newikait  oder  be- 
sanderang  erkennen  wurden,  der  soll  von  eyner  yeden  fürbrachten  fart 
eyenes  yegklichen  überfaren  Stacks  gemayner  statt  zu  paß  verfallen  sein 
und  geben  drey  galden,  on  gnade. 

Eyn  erber  rate  gebeut  auch,  das  hinfür  keyn  jr  burger  oder  bur- 
gerin,  inwoner  oder  inwonerin  dieser  statt,  eynicherley  schuh  nyt  tra- 
gen sollen,  die  fllr  den  fass  lennger  oder  verrer,  vil  oder  wenig,  für- 
treffen, dann  das  mass,  so  darumb  den  schustern  geben  ist,  anzaigt, 
welliches  mess  auch  bey  den  statt  marckmayster  gefunden  wurdet.  Ob 
das  ymandt  irrgieng,  und  wer  das  überfüre  unnd  darumb  gerügt  oder 
fOrbracht  wurde,  und  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht, 
der  soll  von  eyner  yden  überfaren  fardt  eynes  yeden  tags  darumb  ge- 
mayner statt  zu  peen  und  puss  verfallen  sein  und  geben  drey  gülden. 

Es  soll  auch  eyn  yede  gerügte  person  auff  ansynnen  eyns  rats  oder 
der  herren  am  hader  schuldig  sein,  zu  benennen  den  schuster,  der  im 
solliche  verbottne  spitzen  gemacht  hett.  Derselb  und  auch  anndere 
Schuster  und  ir  gewalt,  die  sollich  zu  lanng  und  verbotten  spitzen  eyni- 
chem  burger,  burgerin,  inwoner  oder  inwonerin  dieser  statt  gemacht 
betten,  so  sie  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurden,  sollenn  von  eynem 
yeden  par  schuche  myt  lenngern  spitzen,  dann  das  gemelt  mass  anzaigt 
gemacht,  gemayner  statt  zu  pusse  verfallen  sein  und  geben  annderhal- 
ben  guldin,  on  gnade. 

12.   LEICHENORDNUNG  UND  BEGÄNGNISS. 

ORDNUNG  VON  LAYDHALTEN. 

Nachdem  lannge  zeyt  gewonhay t  gewesen  ist,  das  ye  zu  zeyten  der 
kyde  abgestorben  personen  inn  den  hewsern,  do  dieselben  layde  ge- 
hallten worden  sein,  von  mannsspersonen  grosse  Versandung  bescheen, 
darauss  dann  denselben  personen,  zu  solicher  versambnung  komende, 
an  Iren  henndeln  und  gescheften  vil  versawmbnuss  komen,  wachsen  und 
erstannden  sein,  das  zu  fOrkomen  unnd  inn  besser  wesen  und  Ordnung 
zu  bringen,  ist  ain  erber  rate  daran  komen,  ernstlich  und  vestigcUcb 
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gepietende,  das  hinfüro,  so  yemandt  mit  tode  abgeet,  inn  das  hawss, 
da  das  layde  der  abganngen  person  gehalten  wirdet,  von  mannsspersonen 
nymant  versament  geen  noch  komen  soll  dann  desselben  abgeganngwi 
leyplicher  vater,  anherr,  eelicher  gemahel,  süne,  ennigklein,  brttdere, 
swesterman,  ayden,  unnd  die  wirt  und  hawssgenossen  mannssbilde  des- 
selben hawss,  darinnen  das  leyde  gehallten  wirdet. 

Wollt  aber  ymand  dem  anndem  von  mannssbilden  zu  soilichen 
layden  dienen,  der  mag  sich  auf  den  tag,  so  die  abgeganngen  persoB 
zu  der  erden  bestatt  werden  soll,  unndter  dem  gelewte,  dergleychen 
am  tage  des  opffers  inn  die  pfiarrkyrchen,  darein  der  abgestorben  gehört 
oder  gepferdt  ist,  füegen  und  daselbst  der  laydtrager  warten,  und  sodann 
die  daselbsthin  inn  die  kyrchen  zu  inen  komen,  so  mag  man  alsdann 
mit  inen  nach  der  leych  geen  unnd  sie  fürter  für  das  hawss,  darein  das 
leydt  gefürt  wurde,  belayten. 

So  soll  auch  hinfQro  auff  die  tage  der  begenngnuss  der  sybenndmi, 
der  dreyssigisten  und  der  jartäge  inn  die  hewser,  da  die  manns  oder 
frowenbilde  die  zeyt  gehalten  werden,  nymantz  geen  noch  komen,  wed« 
mannss  noch  frowenbilde,  dann  allain  der  abganngen  person  leypUi 
vater,  muter,  anherr,  anfrowen,  kynnder,  eeliche  gemahd,  und  die« 
selben  yetzgemelten  personen  sollen  auch  weder  von  dem  hawss  dei 
laydes  noch  von  der  kyrchen  von  nymantz  beleytet  noch  mitgeganngen 
werden. 

Unnd  wer  der  obgeschryben  stuck  ains  oder  mer  uberf&re  nnd 
sich  des,  so  er  darumb  gerügt  oder  furbracht  wurde,  mit  seinem  redi» 
ten  nit  benemen  möcht,  der  sol  von  ainem  yeden  überfaren  stocke  ge- 
mainer  statt  zu  puss  geben  drey  guldim 

DAS  HINFÜRO  ZU  MANNSS  ODER  FROWEN  LAYDE  NYMANT  ZU  DEN  MALEN 

ESSEN  SOLL. 

Ayn  erber  rate  hat  auch  auss  Ursachen,  sie  darzu  bewegennde, 
gesatzt,  ernstlich  gebiettende,  das  hinfüro  zu  eynichem  mannss  odor 
frowen  leyde  inn  dieser  statt  nymants  zum  tische  oder  zum  essen  weder 
von  gesyppten  frewnden  oder  annder^a  geladen  oder  gebetten  werden, 
auch  ungeladen  da  nit  essen  soll,  es  were  dann,  das  die  fireunde  dff* 
abgeganngen  person  inn  dem  hawss,  darinnen  derselben  abgeganngeifc 
person  leychnam  aussgetragen  wirdet,  wonhafflag  auf  den  tag  de&lay^ 
des  inn  ain  annder  hawss  zu  ainichem  irem  guten  freunde  geen  mor^ 
'den,  so  mögen  dieselben  bey  demselben  irem  freunde  s^  naA-nHlB» 
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essen,  nngeyarlich,  doch  das  ausserhalb  denselben  personen  sonst  ny- 
mant  dahin  geladen  werde,  noch  ungeladen  sollichs  leyds  halb  do  essen, 
bey  ainer  peen  zehen  guldin  gemainer  statt  on  gnade  zu  geben. 

VON  BE6REBNU8SEN  UND  BEGENNGKKUSSEN. 

Unnser  herren  vom  rate  habenn  erwegen  unnd  betrachtet  die 
mercklichen  kostlichkait,  hoffart  und  Aberfiüssigkait,  die  doch  denselben 
onerspriesslich  sein,  mit  den  begenngknussen  abgeganngner  personen, 
mit  begrebnuss,  seelwein,  oppferliechten,  seelschwestern  und  anndern 
nmbstennden  daran  hanngennde  unntzher  geübt  und  beganngenn  sein, 
und  darauf  mit  gutem  vorberate  ernstlich  gesatzt  und  gebottenn,  das  es 
inn  diesen  dingen  gehallten  werden  soll,  wie  hernach  folgt: 

Zum  ersten  gebietten  unser  herren  vom  rate,  das  nu  füran  nit  mer 

dami  zwü  seelschwester  bey  ainicher  leych  sein  sollen,  und  der  yeder 

Bol  man  zu  der  begrebnuss  für  Ion,  essen  und  tryncken  nit  mer  geben 

dami  zwölf  phening,  und  zum  sibennden  und  dreyssigisten,  zu  yedem 

derselben  zwayertag,  acht  phenning.     Sie  sollen  auch  nit  mer  dann 

zwischen  der  begrebnuss  und  dem  sibennden  bey  dem  grab  sitzen,  und 

inn  derselben  zeyt  des  sibennden  sol  man  yeder  derselben  swestem  nit 

mer  geben  zu  Ion  dann  ains  yeden  tags  ainen  phenning.   Unnd  weUcher 

freundt  oder  vormundt  aines  yeden  abgeganngen,  sollichs  überfttre,  und 

die  seelswestern  zwischen  dem  sibennden  und  dreyssigisten  bey  den  gre- 

bern  zn  sitzen  beten,  mieten  oder  erlawbten,  der  oder  dieselbenn  sollen 

von  yedem  derselben  tag  ainphund  newer  haller  gemayner  statt  zu  puss 


VON  LEYCHTÜCHERN. 

Es  sollen  auch  die  leychtücher  nit  lennger  dann  von  der  begrebnuss 
biss  auf  den  aussganng  des  sibennden  und  darnach  an  dem  dreyssigisten 
tag  aaffgebraytet  werden,  unnd  dazwischen  nit;  unnd  wer  das  darüber 
2Uthan  schüffe  oder  bestellet,  oder  die  es  auffbraytet,  der  yedes  sollt 
^es  yeden  tags,  als  offt  es  darumb  fürbracht  wurde,  gemayner  statt 
^  puss  geben  ain  phundt  newer  haller. 

Es  soll  auch  füran  kain  unnser  burger  oder  burgerin  eynich  aigen 
%dituch  nit  haben,  sonnder  ain  yedes  mag  die,  so  das  zu  schulden 
^mpt,  inn  den  pfarren  nemen,  nachdem  sein  stanndt  anzaigt;  will 
^W  ain  person,  wer  die  ist,  ain  vorder  leychtuch  durch  sein  vormundt 
^er  freunde  nemen  lassen  unnd  das  geprawchen  zu  der  begrebnuss  und 
^iwyschen  dem  sibennden  und  an  dem  dreyssigisten,  der  soll  der  ^« 
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chen  geben  vier  phondt  alt.     Wer  das  aber  allayn  zu  der  begrebnoss 
nützet,  der  soll  geben  sechtzig  pbenning. 

Wer  aber  ain  mittelleychtuch  nemen  und  geprawchen  will  die  zeyt, 
wie  obgemelt,  der  soll  davon  geben  sechtzig  phenning;  will  er  es  aber 
allayn  zu  der  begrebnnss  haben,  so  soll  er  nit  mer  dann  dreyssig  phen- 
ning davon  zu  geben  schuldig  sein. 

Welicher  aber  der  geringsten  leychtücher  geprawchen  vnll,  zu  der 
begreppnuss,  sybennden  und  dreyssigisten,  der  soll  geben  die  zeyt 
zwaintzig  pfenning,  und  zu  der  begreppnuss  allain  zehen  phenning. 

In  diesem  allem  sein  vorbehallten  die  leychtücher,  die  vor  umb 
gottes  willen  zu  den  leychen  geschickt  und  geordnet  sein,  auch  die,  so 
die  hanndwerck  für  sich  selbs  haben. 

Unnd  wer  der  stuck,  die  leychtücher  antreffend,  eyns  oder  mer, 
überfüre,  der  sol  zu  ainer  yeden  furbrachten  und  überfiaren  fartge- 
mayner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen  phundt  newer  haller. 

VON  DER  TODTEN  AUSSRICHTERIN. 

Man  soll  auch  hinfüro  ayner  yegklichen  aussrichterin  der  todten, 
die  dann  bey  dem  sterbenden  menschen  gewest  ist,  von  der  begrebnoss 
unnd  annderm  darzu  dienende  nyt  mer  geben  dann  dreyssig  phenning, 
und  von  dem  sibenden  und  dreyssigistenn  yegklichem  derselben  tag 
zehen  phenning,  und  sunst  durch  das  jar  umb  ir  mühe  seditzig  phen- 
ning. Und  wer  darüber  mer  gebe,  der  sol  gemayner  statt  darumb,  so 
oft  er  gerügt  wurde,  zu  puss  geben  drey  phundt  newer  haller. 

VERBOT  DES  AUSSENDENS  VON  LEYCHENWEIN  ODER  PROT. 

Es  sollen  auch  hinfüro  eynichs  abgestorben  freunde  oder  vormondt 
oder  yemant  anders  von  irenn  wegen  kaynen  seelweyn,  prot  oder  gelt 
darfür  nynndert  hyn  sennden,  geben,  schicken  oder  tragen  lassen,  dann 
allain  an  die  ennde,  die  inn  des  abganngen  oder  siechen  geschefitnnd 
letzter  maynung  bestymbt  oder  sunst  mit  mündtlicher  und  nemlicher 
befelchnuss  angezaigt  oder  bestellt  were.  Unnd  wellicher  freundt,  vor- 
mundt  oder  annder  von  iren  wegen  das  uberfüre,  der  oder  dieselben 
sollen  von  ainem  yeden  ennde,  da  hyn  sie  ausserhalb  des,  so  vorgemelt 
ist,  wein,  prot  oder  gellt  darfür  schickten,  gemayner  statt  zu  puss  rer- 
fallen  sein  und  geben  ain  phundt  newer  haller. 
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13.   VON  DEN  LEICHENSCHILDEN,  GRABSTEINEN  UND 
GEMÄLDEN. 

Eyn  erber  rate  dieser  statt  ist  auss  sonndern  unnd  mergklichen 
Ursachen,  sie  darzu  bewegennde ,  und  zuvoran  zu  verdruckung  boffart, 
kostlichkayt  und  uncost  daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich  gebiet- 
tennde,  das  hynfür  eynicher  ir  burger  oder  burgerin  dieser  statt  oder 
yemands  annders  von  iren  wegen  an  gemaynen  stetten  unnd  ennden  inn 
dieser  statt  und  gepiete  nyt  ausrichten  oder  aufhenncken  sollen  oder  zu 
bescheen  verfügen  eynichen  leychschilt  oder  scheyben,  der  über  drey 
guldin  cost  oder  werdt  sey;  dann  wer  eynichen  leychschilt  oder  schey- 
ben über  den  vorgemelten  werdt  an  obgemelten  ennden  auffhenncket 
oder  auffirychtet  oder  zu  beschehen  schaffen  oder  verfugen  wurde,  der 
soll,  so  das  an  ine  gesonnen  wyrdt,  sollichen  auffgerychten  oder  auf- 
gehennckten  leychschylt  oder  scheyben  von  stund  an  abthun,  und  dar- 
zu gemayner  statt  zu  peen  und  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen 
guldin  on  gnade. 

Unnd  der  werckman,  der  sollichen  leychschylt  oder  scheyben  über 
den  gemelten  werdt  eynichem  burger  oder  burgerin  hie  auffrichtet  oder 
machet,  der  soll  auch  zehen  guldin  darumb  gemayner  statt  zu  puss  ver- 
fallen sein  und  geben. 

Es  soll  auch  eynicher  leychschylt  oder  scheyben  hie  inn  dieser  statt 
unnd  inn.  eins  erbem  rats  gepiettenn  an  gemaynen  stetten  nit  aufge- 
hanngen  werden  on  sonnders  wissen  und  gunst  der  kyrchenpfleger  oder 
der  jhenen,  die  des  zu  erlawben  macht  haben,  bei  der  gemelten  peen 
zehen  guldin. 

Nachdem  bisshere  auch  mit  auffhenckung  der  leychschylt  in  namen 
und  von  wegen  der  abgestorben  personen  hie  inn  den  kyrchen  mit  grosse 
und  kostlichayt  manigfalltige  uberflOssigkeit  fürgenomen,  geübt  und  ge- 
braucht worden,  ist  ayn  erber  rate,  got  dem  allmechtigen  zu  lobe  auch 
umb  gemaynes  nutz  und  notturfft  willen,  solliche  eytelkayt  des  uncostens, 
auch  sorgveltigkayt  des  abfallens  sollicher  schylte,  verhynnderung  der 
liecht  und  anndere  ursach  angesehen,  daran  komen  ernstlich  und  vestig- 
clich gebiettende,  das  hynfür  eynicher  burger,  burgerin,  inwoner  oder 
inwonerin  dieser  statt,  noch  ir  gewalt  oder  auch  yemandt  von  iren 
wegen  von  eynicher  abgestorben  person  inn  eynicher  kyrchen  noch  clo- 
ster  hie  inu  dieser  statt  eynichen  leychschylt  über  die  grosse  und  mass» 
von  eynem  erbern  rate  darzu  verordnet,  angesehen  und  gepillicht,  wel- 

PoUceiordnuDgen. 
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lichs  mass  bayden  kyrchenmaystern  zu  sannt  Sebold  und  sannt  Lorenn- 
tzen  gegeben  ist,  nycht  auffhenncken  oder  auffnenncken  lassenn,  doch 
nemlicb  also,  das  die  figur  des  abgestorben  Wappens  annders  nit  dann 
auff  schlecht  gehobolt  holtz  gemalt,  unerhaben,  unaussgeschnytten,  auch 
on  heim  und  mit  ainer  schlechten  tiberschrifft,  also  doch,  das  der  schylt 
mitsambt  der  überschryfFt  die  grosse  des  mass  oben  angezaygt  nit  über- 
treffe ,  wellichs  alles  mit  wissenn  und  vergunst  der  kyrchenpflegern  von 
aynem  erbern  rate  geordnet  beschehen  solle.  Dann  wer  das  überfüre 
und  darumb  gertigt  oder  fürbracht  wurde,  der  soll  von  ayner  yeden 
uberfaren  fart  gemayner  statt  darumb  zu  peen  und  puss  verfallen  sein 
und  geben  zehen  guldin  lanndsswerung ,  und  darzu  dieselben  auffge- 
henckten  schylte  forderlich  wider  von  dannen  thun.  Es  möcht  auch 
von  yemant  hierinnen  so  gefarlich  gehanndelt  werden,  eyn  erber  rat 
wollte  den  oder  dieselben  darzu  straffen,  wie  ain  rate  zu  rat  wurde. 

Auch  gebietten  unnser  herren  vom  rate,  das  hinför  kayn  ir  burger, 
burgerin,  ir  gewalt  oder  yemants  von  iren  wegen  zu  sant  Sebolt,  zu 
sant  Lorenntzen,  zum  newen  spital  und  unnser  lieben  frowen  capek 
inn  eynichen  stull  derselben  kyrchen,  noch  an  oder  inn  dieselben  kyr- 
chen  eynich  gemelhde,  schylt,  zaychen  oder  tafeln  nyt  schlahen,  henn- 
cken  oder  malen,  auch  nit  abprechen  lassen,  auch  auf  kaynen  grabstayn 
eynichen  schylt  oder  zaychen  machen  lassen,  on  wissen  unnd  sonnder 
vergunst  des  kyrchenmaysters.  Wer  sollichs  uberfttre,  der  solt  von 
ainer  yeden  uberfaren  fart  eynes  yeden  stucks  zway  phundt  newer  haller 
gemayner  statt  zu  puss  geben. 

U.   VERBOT  GEGEN  DAS  FREVELHAFTE  SCHWÖREN. 

Got  dem  almechtigen  zu  lobe  setzen  und  gebieten  unnser  herren 
vom  rath,  das  nyemants  frevelich  oder  swerlichen  sweren  sol,  als  bey 
got,  unser  lieben  frawen  oder  dergleichen,  noch  einich  unzimlich  gots 
lesterung  üben.  Dann  wer  das  darüber  tete,  den  wolt  ein  rath  darumb 
in  den  pranger  stellen  oder  mit  ruten  zu  der  stat  aussslahen  lassen.  ^ 
Es  mochten  auch  solich  swüre  und  gotslesterung  so  frevel  und  grob  sein,, 
ein  rate  wolte  jne  darumb  an  leib  oder  leben  straffen,  wie  sy  ye  zu  zeit^ifc- 
nach  gestalt  der  verhanndlung  zu  rate  wurden. 


1  z.  B.  Seitz  Rüger  ein  messingschlager  stand  1408  wegen  frevelhaftei^ 
schwörens  eine  halbe  stände  am  pranger,  nnd  dann  wurde  er  auf  8  meilex» 
aus  der  Stadt  verbannt. 
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15.  VERBOT,  BESONDERE  TRINKSTUBEN  ZlTHALTEN.  ^ 

Unnser  heiren  vom  rate  sein  umb  merckliclier  Ursachen  willen, 
sie  darzu  bewegennde,  zu  rat  worden,  ernstlich  und  vestigclich  gepie- 
tepde,  das  hynfüro  inn  dieser  statt  nymant  eyniche  besonndere  drinck- 
stuben  haben  solle  on  willen  und  gunst  eynes  erbern  rats.  Dann  wo 
das  von  ymandt  überfaren  wurde,  so  sollen  der,  inn  dess  hawss  oder 
wonung  sollich  drynnckstuben  also  gehallten  were,  so  offt  er  das  über- 
faren  hett,  funff  phundt  newer  haller  zu  puss  geben. 

16.   VERBOT  DES  ZÜTRINKENS. 

Nachdem  an  eynen  erbern  rate  gar  stattlich  hat  gelanngt,  das 
strafflich  unordenlich  zudrincken  hie  inn  der  statt  mercklich  eynbreche, 
als  das  offenbar  am  tag  ist,  darauss  doch  vil  sündtlicher  ding  und  zu- 
voran  gotzlesterung,  auch  haderey,  zoren,  Verwundung  und  manschlacht 
folgte,  zu  dem  es  eyn  unlöblicher  myssbrauch  leyb,  sele,  ere  und  gut 
schedlich  ist,  darumb  got  dem  almechtigen  zu  lobe,  auch  sollichen  myss- 
brauch, dem  villeychtfertigkeitanhenngkt,  zu  fürkomen  und  abzustellen, 
ist  eyn  erber  rate  umb  gemeynes  nutzes  und  notturfft  willen  daran  kö- 
rnen, ernstlich  und  vestigclich  gepietennde,  das  hynfür  eynicher  burger, 
Bürgerin,  noch  eyniche  annder  eyns  rats  verwante  personen  hie  inn 
diser  stat,  zu  Werde,  zum  Gostenhove,  und  in  allen  anndern  eins  erbem 
rats  gepieten  selbs  unndter  eynannder,  noch  ymandt  anndern  oder  fremb- 
den  keynerley  gedrannck  nycht  zudrincken  oder  eynannder  pringen  sol- 
len, in  keynerley  weyse,  bey  puss  von  eyner  yeden  tiberfaren  fart  funff 
phundt  newer  haller. 

Es  möchte  auch  ymandt  sollichs  so  frefenlich  hanndeln,  es  wollte 
eyn  erber  rate  den  oder  dieselben  zu  obgemelter  puss  straffen,  nachdem 
eyn  rate  ye  zu  zeiten  zu  rat  wurde.  ^ 

17.   VON  DEN  KIRCHENSTÜHLEN. 

Nachdem  und  sich  zwischen  erbem  frowen,  gesyppten  und  unge- 
syppten,  der  sttQ  halben  inn  bayden  pfarren  unnd  im  newen  spitale 

* 

1  Ehemals  darften  nur  die  geschlechter  trinkstuben  halten,  erst  Ludwig 
der  Bayer  erlaubte  dieselben  auch  einigen  gewerken.  2  Am  rande  steht: 
Dteretiim  in  eonsilio  aabbatho  ante  viti  et  proclamatum  dominica  post  1496. 
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bishere  vil  und  manigerlay  widerwertigkait,  Unwillen  und  zwjrtrecht  er- 
haben, inn  wellicher  irer  zwytrecht  und  spenne  sich  dann  ye  zu  zeyten 
anndre  Ire  freunde,  manns  und  frowen  bilde,  gemengt  und  geunainigt 
haben,  darumb  künfftige  irrsal  und  unrate,  die  darauss  yolgen  und  er- 
wachsen möchten,  zuverhüten,  und  rue,  gemach,  fryde  und*  eynigkait 
zwischen  den  freunden  und  anndern,  inn  solchen  henndeln  verwanndt^ 
zu  behalten,  hat  ain  erber  rate  im  besten  ain  Ordnung  und  gesetze,  wie 
es  künf[tigclich  inn  annemuug  unnd  geprawchung  der  frowen  stole  der 
obgenanten  dreyer  kyrchen  gehalten  werden  sol,  fürgenomen,  wie  her- 
nach folgt: 

Wa  ain  frowenbilde  mit  todt  abgeet  und  ainen  stule  gehabt  het, 
unnd  ain  tochter  liess,  derselb  stule  sollt  der  selben  irer  tochter  ge- 
fallen; wo  sie  aber  mer  unnd  sovil  tochter  hynder  ir  verliesse,  als  vil 
sie  stüle  gehabt  hett,  so  sollt  yegklicher  tochter  ain  stule  gefallen,  unnd 
allwegen  die  eiltest  tochter,  des  stannds  halb,  den  vorganngk  haben. 
Wern  aber  der  stüle  nit  sovil  als  sie  tochter  hynndter  ir  Verliess,  so  soll- 
ten dieselben  stüle  also  aussgetailt  werden  und  gefallen,  der  eltesten 
tochter  ain  stule,  darnach  aber  der  eltesten  tochter  ain  stule,  also  den 
eltesten  töchtern  nach  ainander  als  ferr  die  stüle  raychen  mögen. 

Wa  aber  ain  frow  mit  tod  abgieng,  die  ainen  oder  mer  stüle  het, 
und  kayn  tochter  Hess,  sonnder  ain  schnür,  irs  leyplichen  sons  eelich 
weyb,  so  sollt  derselb  stule  auff  dieselben  ir  schnür,  wo  die  vor  inn 
derselben  kyrchen  kainen  anndern  stule  hett,  gefallen. 

Were  aber  sach,  das  ain  frow  mer  dann  ainen  sune  inn  obgeschryb- 
ner  mass  liess,  unnd  auch  mer  dann  ainen  stule,  so  sollte  es  mit  den 
stülen  an  des  eltesten  sones  weyb,  die  nit  stüle  het,  auch  anheben  unnd 
nach  ainander  gefallen  inmassen  vor  mit  den  töchtern  vermeldt  ist. 

Ob  aber  die  süne  on  eelich  hawssfrowen  oder  tochter  mit  tode  ab- 
giengen,  so  sollten  die  sttQe  hjmndter  sich  an  der  süne  nehste  erben 
gefallen,  damit  die  stüle  wider  an  denselben  stamhen  oder  geschlechte 
komen. 

Wa  aber  ain  frow  mit  tode  abganngen  were  und  mer  stüle  dann 
tochter  oder  schnür  Hesse,  so  sollen  die  überigen  stüle ,  als  vil  der  mer 
dann  der  tochter  oder  schnür  weren,  der  kyrchen  haym  gefallen. 

Wo  auch  ain  weyb  mit  tode  abgieng  unnd  nit  leyplich  tochter  oder 
schnüre  vorgemelter  weyse  liess,  und  aynen  oder  mer  stüle  gehabt  hett, 
dieselbenn  stüle  soUtenn  der  kyrchen  haym  gefallen;  doch  wa  ain  sol- 
liche frow  ain  Schwester  liess,  die  inn  derselben  kyrchen  kaynen  stule 
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hett,  so  sollt  ain  pfleger  oder  ain  kyrchenmayster  dieselben  frowen  mit 
derselben  stüle  aynem  versehen  vor  ainer  anndern. 

Were  auch  sach ,  das  yemandt  sttile  verschickte,  verkawffte  oder 
vergebe,  die  sollen  ir  gerechtigkayt  der  stüle  verloren,  und  dieselben 
geschefft,  kewff  unnd  übergäbe  kayn  krafft  haben,  sonnder  die  sttüe 
der  kyrchen  mit  sambt  der  kawfeumma  haym  gefallen  sein. 

Doch  sol  nymandt  kain  gerechtigkait  an  eynichem  stule  inn  der 
kyrchen  haben,  es  sey  vorgemelter  feile  halben,  oder  wellicher  weyse 
die  an  sie  komen  seindt,  sonnder  alleyn  ain  vergunst,  und  zuvoran 
ainem  erbern  rate  unnd  kyrchenpflegern,  ir  oberkayt  und  gerechtigkait 
vorbehalten ,  damit  zu  thun  unnd  zu  hanndeln  nach  irem  gefallen. 

18.    ORDNUNG  DER  GEMEINEN  WEIBER  IN  DEN  FRAUEN- 
HÄUSERN. 1 

Wiewol  ein  erber  rate  diser  stat  noch  loblichem  irem  herkomen 
mer  genaigt  ist  und  sein  sol,  erberkeit  und  gute  sitten  zu  meren  und 
zu  hauffen  dann  Sünde  und  strefflich  wesen  bey  inen  zuverhenngen, 
ydoch  nachdem  umb  vermeydung  willen  merers  übels  in  der  cristennhait 
gemeine  weyber  von  der  heiligen  kirchen  geduldet  werden,  und  doch 
einem  yeden  wesen  leydenlich  masse  und  Ordnung  gepüren,  und  aber 
an  einen  rate  statlich  gelanngt  hat,  das  ye  zu  zeiten  durch  die  frawen 
wirtte  und  iren  gewalt  umb  ires  genyesses  und  vortails  willen  mit  kauf- 
fen  und  verpfenden  der  gemeinen  weyber  und  anndern  beswerden  und 
aufflegungen  mercklich  geverlichkeit  und  ungeburfichait  fürgenomen  und 
geübt  sey,  das  nu  nicht  allein  wider  got,  sunder  auch  wider  natürlich 
aygenschafft,  gesetze  und  Ordnung,  nachdem  der  mensch  auch  ledig  und 
frey  beschaffen  ist,  darumb  solich  geverlich  fümemen  und  beswerden 
kunfftigclich  zu  fürkomen  unnd  in  minder  strefflich  wesen  und  Ordnung 


1  Mit  dem  reichthum  der  Stadt  wuchs  auch  das  Wohlleben  und  laster; 
schon  nm  die  mitte  des  xiy  Jahrhunderts  werden  bordeile  erwähnt,  und  das 
fraaenhaos,  in  welchem  gemeine  frauen  oder  töchter  gehalten  wurden,  be- 
stand sohon  1403.  In  diesem  jähre  wurde  Paul  Meichsner  ein  kirschner- 
geselle  auf  5  meilen  von  der  Stadt  verwiesen,  weil  er  am  allerheiligen  abend 
in  das  frauenhaus  gegangen.  Siehe  Siebenkees  materialien  zur  nümberg. 
gesch.  b.  4.  s.  578.  Das  frauenhaus  lag  im  sogenannten  mauken-  oder 
muckenthal.  Später  wurden  auch  noch  in  den  beiden  Vorstädten  frauen- 
hftasei^  errichtet. 
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zu  pringen,  auch  zuvoran  umb  desswillen,  das  sich  die  gemeinen  weybcr 
des  stintlichen  wesenns,  in  dem  sie  steen,  sovil  dest  leichter  entledigen  und 
darauss  komen  mögen,  so  ist  eins  rats  maynung,  emnstlich  und  vestig- 
clich  gebietennde,  das  hinfttr  kein  frawenwirt,  wirtin  noch  ymand  von 
iren  wegen  einich  weibssbilde ,  das  davor  in  dem  gemeinen  leben  oder 
heusern  wesentlich  nit  gewest  wer,  nicht  kauffen,  verpfenden  noch  darauff 
leyhen  sollen.  Dann  welcher  wirt,  wirtm  oder  ir  gewalt  oder  yemandt 
annders  von  iren  wegen  das  überföre  und  also  einlebe  weibssbilde,  das 
vormalss  in  dem  gemeinen  leben  oder  heusern  wesentlich  nit  gewest 
were,  also  kauffen,  verpfenden  oder  darauff  leyhen  wurde,  so  solte  der 
wirdt  solich  gelt,  so  er  oder  sein  gewalt  darumb  gegeben  oder  darauff 
gelyhen  bette,  verloren  haben,  und  die  verkawfft  oder  gesetzt  fraw 
noch  yemant  von  iren  wegen  solte  ime  das  zu  betzalen  oder  zu  bekeren 
nicht  schuldig  sein,  und  er  solte  darzu  gemeiner  stat  darumb  zu  puss 
verfallen  und  zu  betzalen  schuldig  sein  von  einer  yeden  solichen  ver- 
kaufften  oder  verpfenndten  person  xx  guldin,  on  gnade. 

Wurde  aber  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  zu  einichem 
weibssbilde,  in  seinem  haws  wonende,  nachdem  die  frey,  unverkawit, 
unverpfenndt,  unverhefft  zu  inen  komen  were,  umb  kostgelt,  wochen- 
gelt, claider  oder  annder  u-  notturfft  einicherley  redlicher,  auffirechter 
und  ungeverlicher  schulde  gewynnen,  die  mochten  sy  von  inen  mit 
freuntlichem  und  ordenlichen  rechten  erfordern;  doch  so  mochte  auff 
solichen  rechtlichen  ausstrag  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  die- 
selben sein  schuldigerin  wol  pfenden  und  ire  claider  und  annders,  so 
sie  bey  im  in  seinem  haws  bette,  halten  und  versperren. 

Und  ob  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  einichem  gemeinem 
weibssbilde,  in  irem  haus  wonende,  von  claidern  oder  annderm  gesmuck 
ichtes  zu  kauffen  geben  wurden  oder  wolten,  so  solten  sy  inen  das  geben 
in  gleichem  zimlichen  werdt  und  sie  damit  geverlich  nit  besweren  noch 
tibernemen. 

Auch  sol  der  wirt  und  wirtin  schuldig  sein,  die  frawen,  in  irem 
haus  wonende,  mit  kammem,  petgewanndt  und  zimlicher  speyse  zu- 
versehen  und  inen  teglich  zwey  male  geben  und  zu  einem  yegdichen 
mal  zwu  zimlich  richte;  und  für  solche  cost  und  speise  sol  ein  ieglich- 
gemeine  fraw,  in  dem  frawenhawss  wonende,  sie  gebrauch  sich  der  odexr— 
nit,  dem  wirte  einer  yeden  wochen  besunder  zu  geben  schuldig  sei»- 
zwen  und  viertzig  pfenning.     Darzu  sol  der  wirt  schuldig  sein,  der» 
frawen,  in  seinem  haus  wonende,  auff  sein  selbs  und  one  der  fraweiX' 
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cost  alle  Wochen  zum  minsten  ein  bade  zu  machen  und  zu  haben  in 
seinem  hause. 

Und  für  herberg,  betgewanndt  und  badthalltung  sol  ein  yede  ge- 
meine fraw  dem  wirt  oder  wirtin  nit  mer  schuldig  noch  pflichtig  sein 
dann  einer  yeden  wochen  siben  pfenning  wochengelts,  und  darzu  von 
einer  yeden  fart,  so  offt  sie  mit  einichem  man  leiplicher  werck  pfligt, 
ein  Pfenning,  und  auch  so  einiger  man  über  nacht  bey  ir  in  dem  haus 
ligt  und  bleibt,  einer  yeden  nacht  drey  pfenning  zu  slaffgelt  und  nit  mer. 

Und  über  das  alles  sol  der  wirt  oder  wirtin  oder  yemants  von  iren 
wegen  einiche  frawen,  in  irem  hauss  wonende,  weder  mit  slaffgelt, 
wochengelt,  Idrchtaggelt,  newen  jare  oder  anndern  nit  besweren  oder 
verdingen,  in  kein  weyse. 

Auch  sol  der  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  einiche  derselben  gemeine 
weyber,  in  irem  hause  wonende,  nit  notten  oder  dringen,  speyse  oder 
getranck  von  ine  zu  nemen,  sunder  sie  sollen  das  umb  ir  gelt  zu  kaufen 
oder  zu  bestellen  nach  irem  Verlusten  frey  und  unbenot  sein.  Und  so  sie 
also  ausserhalb  seins  hauss  getranck  kauffen  und  holen  weiten,  sol  er 
inen  darzu  geschier  leyhen  on  allen  zinns  und  myet.  Wolte  oder  wurde 
aber  ir  eine  oder  mer  speise  oder  getranck  von  ine  nemen,  so  solte  er 
ine  das  geben  in  zimlichem  wert,  die  rechten  mass  und  dn  wein  nit 
hoher  dann  wie  er  in  der  stat  von  einem  rate  einer  yeden  zeit  zu  geben 
erlaubt  ist,  ungeverlich. 

Es  sol  auch  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  einich  Weibs- 
bild, in  seinem  haws  wonende,  nicht  versperren  oder  noten,  daheim  zu 
bleiben,  sunder  sie  mugen  an  heiligen  tagen  zu  kirchen  und  zu  anndern 
Zeiten  irer  notturfft  halben  in  die  stat  geen  unverhindert,  doch  also,  ob 
der  wirt  oder  wirtin  besorgte,  das  eynich  derselben  weiber,  die  im  umb 
coste,  claider  oder  annder  redlicher  schuld  schuldig  weren,  ausstretten 
nnd  ime  sein  schuld  empfüren  wolte,  so  mag  er  in  irem  abwesen  ire 
claider  und  annders,  so  sie  bey  im  hat,  verwaren  und  versperren  biss 
das  sie  wider  anheims  kompt. 

Auch  sol  hinfür  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  wissentlich 
nit  einnemen,  herbergen  oder  halten  einich  frawen,  die  eynen  eeman 
hat  oder  die  hie  burgers  kindt  sey.  Besonnder  so  sol  auch  der  jfrawen 
wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  zu  süntlichen  wercken  wissentlich  nicht  her- 
bergen noch  halten  einichen  briester  oder  annder  geweichhet  person 
noch  auch  einichen  eeman. 

Es  sol  auch  fürbas  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  einiche 
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weibsbilde,  in  seinem  hauss  wonende,  so  sie  schwannger  oder  mit  Iren 
weiblichen  rechten  beladen  oder  sunst  in  annder  weyse  ungeschickt 
were  und  sich  von  den  leiplichen  wercken  enthalten  wolte,  zu  einichem 
mann  seins  willens  zu  gestaten  oder  zu  pflegen  nicht  notten,  dringen 
oder  hallten  in  kein  weyse. 

Auch  sol  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  verfügen  oder  be- 
stellen, das  alle  nacht  ein  stund  vor  mittern  acht  ire  hewsser  zugespert, 
alle  manne  daraws  getriben  und  nach  solcher  yetzgemelter  zeit  weder 
ein  noch  aussgelassen  werden,  aussgenomen  die  menner,  die  bey  den 
bestellten  frawen  über  nacht  darinne  bleiben  wollen. 

Auff  das  auch  die  gemeinen  weyber  dem  süntlichen  leben  dest 
leichter  absten  mügen,  ob  dann  ir  eine  oder  mer  zu  der  ee  greyffen 
oder  sunst  von  den  Sünden  keren  wolte,  so  solt  sie  an  solichem  irem 
fürnemen  der  frawen  wirt,  wirtin  oder  ymannd  annders  von  iren  wegen 
weder  umb  geltsehuld,  noch  einicher  annder  Sachen  willen  nicht  irren 
noch  hindern  in  kein  weise,  sunder  sie,  so  sy  des  begert,  unverhindert 
faren  und  von  ime  kumen  lassen,  doch  unverzigen  ob  sy  dem  wirt  ey- 
nicherley  redlicher  schulde,  so  sy  bey  im  gemacht  bette,  alss  dann  schul- 
dig bleibe,  sofernn  sy  ime  dann  dieselben  nit  zu  betzalen  hat  oder  be- 
zalen  wil,  mag  er  ir  ire  claider  und  annder  ir  habe,  so  sy  bey  im  hat,  auff 
rechtlichen  ausstrag  und  erfordening  bey  im  behalten.  Ob  sie  aber  zu 
der  zeit  ires  abstens  umb  solich  redlich  schulde,  so  sie,  wie  vorsteet, 
bey  dem  wirt  gemacht,  den  wirt  mit  pfannden,  burgschafft  oder  in  ann- 
der weise  nicht  vergnügt  oder  zuvergnügen  hette,  so  mag  nachvolgend 
der  wirt  solich  sein  redlich  unbezalte  und  unvergnügte  schuld  mit  ge- 
bürlichem  rechten  von  ir  erfordern,  unangesehen  das  sie  dem  süntlichen 
wesenabgestannden  were.  Und  ob  sie  im  auch  ausserhalb  redlicher 
schuld,  so  sie  bey  ime  gemacht  hette,  schulde,  die  in  annder  weise 
gemacht,  schuldig  were,  so  dann  dieselb  fraw,  die  sich  in  schein  der 
bekerung  dess  süntlichen  wesens  geeussert  hette,  nit  bestenndig  bleiben, 
sunder  widerumb  zu  dem  süntlichen  leben  keren  wurde,  so  sol  alssdann 
abermalen  dem  wirt  aller  seiner  schuld  halb  sein  gebürlich  vorde- 
rung  und  gerechtigkeit  gein  derselben  frawen  vorbehalten  und  onbe- 
nomen  sein. 

Unnd  welicher  wirt,  wirtin  oder  ir  gewalt  der  obgemelten  stuclc 
eins  oder  mere  überfare,  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde  und  sicti 
dess  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nicht  benemea 
mochte,  der  sol  umb  ein  yedes  überfarens  stuck  gemeiner  stat  auff  d^us 
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hauss  verfallen  und  zu  geben  schuldig  sein  fünff  pfund  newer  haller, 

on  gnade. 

Es  mochte  auch  yemant  in  einem  oder  mer  der  obgesatzten  stuck 

so  geverlich  hanndlen ,  ein  rate  wolte  denselben  uberfarer  zusampt  der 

vorgemelten  puss  darumb  straffen  an  leibe  und  gute,   alss  sie  ye  zu 

Zeiten  nach  gestalt  der  verhanndlung  zu  rate  wurden. 

Und  wiewol  die  gemeinen  weiber  frey  und  nach  irem  namen  gemein 

sein  sollen,  so  haben  sich  doch  etlich  derselben  gemeinen  weyber  unter- 

stannden,  gundere  bulschafft,  die  sy  nennen  ir  liebe  menner,  zu  haben, 
derhalb  dann  in  verganngen  tagen  vil  gezenncks,  Unwillens,  zwitracht 
und  unmutz  entstanden  ist,  demnach  und  solichen  unrat  kunfftig  zu 
nnndersten  und  zu  fQrkomen  ist  eins  rats  ernstlich  meynung,  das  solichs 
hmfOr  nit  mer  sein  noch  von  dem  frawenwirt  gestattet  oder  verhenngt 
werden  sol,  sunder  ein  yede  i^aw  sol  zu  zeiten,  so  sie  darzu  geschickt 
ist,  einen  yeden  des  begerende  one  underschied  bey  tag  und  nacht  und 
ungewaigert  auff  einigen  lieben  manne  gemeinschafft  leisten,  ungever- 
lich,  und  besonnder,  so  ir  eine  einichen  manne  nachtz  bey  un  zu  slafeu 
oder  zu  ligen  zugesagt  hette,  dem  sol  sy  das  hallten.  Dann  von  wem 
das  aberüaren  wurde,  den  solte  ein  rate  oder  die  fQnff  herren  am  hader  ^ 
daramb  straffen  nach  gestalt  seyner  verhanndlung. 


1  Das    sogenannte    fünfergericht,    vor    dessen    forum    polizeivergehen, 
irerbal-  und  realinjurien  u.  dgl.  gehörten. 
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IV. 

HANDELS -POLIZEI. 

XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.   DIE  GÄSTE  UND  IHR  GUT  UND  KAUFMANNSCHAFT. 

Ez  habent  gesetzet  di  barger  von  rat,  di  scheppfen  und  die  ge- 
nanten, daz  dhaine  gastegebe  hie  ze  Nüremberg  einem  ieglichem  seinem 
gaste  niht  mer  helfen  sol  danne  einez  freuntlichen  rebtes  nach  der 
scheppfen  urtail  der  stat  ze  Nüremberg,  als  verr  der  stat  gerihte  get, 
nmb  dhainerlay  slahte  gülte,  und  sol  auch  auz  der  stat  niht  mit  im 
reiten,  noch  sein  diener  dar  zu  leiben,  ane  ob  sein  gaste  reiten  weit, 
daz  er  sich  entsezze,  mit  dem  möhte  sein  wirt  reiten  oder  sein  diener, 
durch  frides  wiUen. 

Ez  sol  auch  dhaine  gastgebe  weder  pütel  noch  anders  niemant  dar 
umb  übel  handeln,  ob  ein  burger  oder  ein  gaste  einem  seinen  gaste  oder 
sein  gut  in  seinem  hause  verpeutet. 

Und  wenne  auch  ein  gast  oder  sein  gut  in  einez  burgers  hause 
verpoten  wirt  von  einem  burger  oder  von  einem  gaste,  so  sol  der  wirt 
oder  di  frauwe,  ob  der  wirt  niht  anhaim  ist,  sprechen,  ob  si  sich  dar 
umb  annemen  wellen  oder  niht;  wellen  aber  si  sich  dar  umb  niht  an- 
nemen  oder  daz  si  sweigen  und  der  rede  niht  antwürten  wellen,  so  hat 
der  putel  gewalt,  daz  er  den  gast  und  sein  gut  an  greifen  mac  und  sieb 
dez  underwinden  auf  ein  reht,  und  auch  vahen  und  her  auz  fOren;  und 
darumb  sol  der  wirt  den  pütel  noch  anders  niemant  besweren  weder 
mit  Worten  noch  mit  wercken. 

Wer  daz  über  füre,  daz  er  den  putel  oder  anders  iemant  dar  umb 
missehandelt  oder  dhain  sein  gast  mit  rede  oder  mit  wercken  verlieb 
mer  hülfe  danne  vor  geschriben  stet,  der  ist  dar  umb  schuldig  der  stat 
XX  pfunt  haller  ze  pezzerunge.  Wer  aber  daz  di  getat  dar  über  so 
swere  wurde,  so  sol  di  pezzerunge  über  di  xx  pfunt  sten,  an  rat  und 
an  scheppfen. 
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Aach  sol  der  schnltheizze  einem  gaste  gen  dem  andern  niht  lenger 
geleit  geben  dann  ahte  tage,  und  mit  dem  gesetze  ist  dem  rihter  und 
der  stat  ir  alten  gesetze  und  ir  rehte  dar  über  niht  abe  gehomen. 

Auch  habent  gesetzet  der  schnltheizze,  di  burger  vom  rat  und  di 
genanten  mit  gemainem  rat,  daz  kain  ir  burger  mit  kains  gastes  gut 
kaufmanschaft  treiben  sol  auzwendich  der  stat,  also  daz  di  kaufman- 
schaft  des  gastes  sei. 

Ez  sol  auch  dhaine  burger  kaines  gastes  gut  in  seiner  wagunge 
füren  über  laut,  noch  auf  dhainen  widerkauf,  und  sol  auch  kaines  gastes 
gut  kaufinan  noch  hingeber  sein.  Ez  sol  auch  kain  burger  kaine  gast- 
gnt  füren,  er  sei  danne  ein  wagenman  oder  ein  karrenman,  der  ez  auf 
sein  selbes  ehs  füre,  ane  geverde;  und  sol  auch  derselbe  wagenman 
und  karrenman  daz  selbe  gut  verzollen  und  yergelaiten  als  einez  gastes 
gat  durch  reht. 

Swelher  barger,  kaufman,  wagenman  oder  karrenman  daz  uber- 
fftre,  der  müste  geben  den  virden  pfenninck  an  di  stat  von  dem  gutj 
daz  er  fürt  oder  hingibt,  ez  sei  vil  oder  wenick;  und  waz  der  stat  Scha- 
dens geschehe  an  irn  rehten  davon,  den  müste  er  in  auz  rihten;  und 
dez  wellen  di  burger  warten  zu  seinem  leibe  und  zu  seinem  gut.  Und 
welker  burger  burckreht  darumb  aufgebe,  er  sei  elich  oder  ledich,  daz 
er  fremder  leute  gut  füren  welle  wider  der  burger  gesetze,  oder  daz  er 
barger  beclagen  welle  vor  gaistlichem  oder  vor  werltlichem  gerihte  wi- 
der der  burger  gesetze,  der  sol  in  cehen  jarn  dar  nach  und  er  der  geste 
gut  füret  und  auch  darnach  und  er  von  der  clage  leit,  hie  niht  mer 
bnrger  werden,  und  en  sol  auch  er  noch  sein  wirtein  in  fünife  meilen 
beider  stat  nit  sitzen;  und  über  füren  si  aber  daz,  daz  si  bei  der  stat 
neher  sezzen,  so  suln  si  fürbas  nimmer  mer  hie  burger  werden,  si  ge- 
ben danne  der  stat  ze  pezzerunge  hundert  pfunt  haller. 

(Wer  aber,  daz  iemant  burgreht  dar  umb  aufgeben  het  vormals, 
daz  er  geste  gut  füren  wölt,  der  mag  daz  wol  wider  gewinnen,  ob  er 
^  zwischen  hinne  und  obersten,  di  schirst  chomen;  und  den  sol  daz 
gesetzze  di  weil  niht  schaden.  Gewinnen  aber  di  selben  in  der  frist 
burgreht  niht  wider,  so  suln  si  nach  der  frist  in  dem  vorgeschriben  ge- 
setzze  sein.) 

(Wer  aber  daz  etleich  burger  geste  gut  fürten  und  doch  niht  bur- 
ger reht  dar  umb  aufgeben,  di  soln  di  buz  dulden,  di  vorgeschriben  stat 
^Qd  auch  darauf  gesetzzet  ist,  und  zu  derselben  buz,  ob  si  di  über  füren, 
^tlgen  si  X  jarvon  der  stat  sein  in  dem  rehten,  als  vorgescriben  ist.) 
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Es  ist  auch  gesetzt,  s welch  burger,  frowe  oder  man,  mit  ainem 
gaste  gnt  kauft,  ampt  oder  nütze  oder  ander  gut  ane  wein  nütze,  oder 
der  mit  ainem  gaste  hat  gemaine  ain  gut,  daz  er  inne  hat  und  verspricht, 
der  purger  muz  geben  von  seinem  taile  ainvaltige  losunge  und  von  dez 
gastes  taile  zwifaltige  losunge ,  alle  die  weil  er  es  dem  gaste  verspricht 
und  er  es  niht  mit  im  getailt  hat. 

Ez  sol  auch  kain  gastgebe  noch  kain  burger,  es  sei  frowe  oder 
man,  dehainem  gaste  gut  hie  anlegen  noch  kaufen,  oder  er  gibt  als 
dicke  er  es  tut  ie  setzig  haller  von  dem  pfunde. 

Ez  sol  auch  der  weger  in  der  wage  unde  allen  underkaufel  niemanne 
niht  kaufen  ez  sei  denne  jener  oder  sein  hotte  dabei,  swelher  daz  bricht, 
der  gibt  ie  sehtzic  haller  von  dem  pfunde. 

Legt  aber  ain  burger  zu  ainem  gaste  sein  gut,  der  sol  kain  frei- 
unge  niht  geniezen  denne  als  ain  gast. 

Wer  aber,  daz  daz  gut  verlorn  wurde,  so  moht  man  dem  burger 
wol  ain  brief  geben  umb  sein  tail  und  umbe  dez  gastes  tail  niht,  und 
mnst  auch  der  burger  sweren,  wie  vil  er  an  dem  gute  het,  und  sol  auch 
der  purger  dem  gaste  daz  gut  niht  vertreiben. 

Swer  auch  dehain  geselleschaft  hat  mit  ainem  gast,  ez  sei  an  weine 
oder  an  anderr  kaufmanschafb,  der  sol  geben  drivaltige  losunge,  daz 
ist  von  seinem  gut  ainfaltige  losunge  und  zwifalt  von  dez  gastes. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  burger  mit  kainem  gaste  dehain 
geselleschaft  haben  sol;  swer  aber  mit  in  geselleschaft  hat,  der  mSz 
von  seinem  gut  und  von  dez  gastes  gut  ie  von  dem  pfunde  geben  seht- 
zig  haller,  und  suUen  auch  die  losunger  elleu  jar  ie  den  man,  da  si  sich 
sein  zu  versehent,  auf  ir  ait  fragen,  ob  ieman  mit  in  geselleschaft  habe, 
die  geste  sein. 

2.  UNTEKKÄÜFEL.  ^ 
Ez  habent  gesetzt  vnser  herren,  daz  nieman  underkoüfel  sol  sein 
an  kainer  kaufinanschaft,  er  habe  denne  darumbe  gesworn,  daz  ernn- 
derkofel  sei ,  ane  geverde  ainem  als  dem  andern ,  wer  daz  brichet,  der 
muz  als  oft  geben  Ix  haller,  ez  si  denne  ainer ,  der  kain  gelt  oder  kain 
miete  darumb  nemen  wil. 

3.  UNREDLICHE  KÄUFE. 
Ez  sint  auch  verbotten  verliehe  koüfe,  da  man  sa  zehant  ane  ver- 

1  Siehe  Siebenkees  materialien  zur  nürnberg.  gesohichte  b.  4,  689. 
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liezen  muz  an  der  etat,  swer  den  kauf  hinne  gibt,  der  moz  geben  ie 
Ton  dem  pfunde  Ix  haller. 

Ist  aber  ob  ainer  kaufet  daz,  daz  er  von  der  stat  fdb'et  oder  daz 
er  selber  verschenkt,  dar  umbe  ist  er  niht  puze  schuldig. 

Ez  sol  auch  nieman  dehaine  hübe  noch  gut  auf  dem  lande  kaufen 
auf  dehainen  widerkauf,  daz  man  ez  von  im  wider  kaufen  müge  ane  allain 
YOgtai,  die  mac  wol  also  kaufen  ain  man  auf  seinem  gut,  da  die  urbor 
sein  ist.    Swer  daz  bricht,  der  muz  geben  ie  Ix  haller  vom  pfunde. 

Ist  aber  gut  vor  also  gekauft,  deu  frist  sol  niht  gelengert  werden 
ane  der  burger  wort  von  dem  rate. 

Wer  aber  daz,  daz  ainer  ainen  kauf  kaufet  und  spricht,  er  welle 
in  von  hinnan  f&ren;  und  tut  er  dez  niht  und  getar  der  denne  sweren, 
wer  im  den  selben  kauf  geben  hat,  daz  er  niht  weste,  daz  er  in  hie 
verkaufen  wolte,  so  sol  der,  der  da  gekauft,  die  puze  baide  geben. 

Und  wer  sein  gut  hingibt,  ez  sei  hie  oder  anderswa,  und  daz  er 
daz  verliehen  tut,  also  daz  er  wol  weiz,  daz  gener,  der  den  kauf  tut, 
ze  haut  den  vierden  pfenninck  daran  Verliesen  muz,  der  sol  di  pnz  geben, 
di  dar  auf  gesetzet  ist. 

4.  VERBOT  DES  FEILHALTENS  AN  FEIERTAGEN. 

(Auch  haben  gesetzzet  unser  herren  der  rihter  und  di  burger  ge- 
meinglich  von  dem  rat,  daz  niemant  niht  offenberleich  sol  veils  haben 
ancheinem  veiertag,  ane  ezzen  und  ane  tringken;  wer  daz  breche,  der 
moz  ie  von  dem  tage  geben  zwen  Schillinge.) 

(Ez  sol  auch  niemant  auf  cheinem  Stege  niht  veil  haben,  ez  sei 
vor  den  Juden  oder  anderswa;  wer  daz  breche,  der  muz  ie  von  dem 
^ge  geben  y  Schillinge.) 

5.  LOHN  FÜR  DAS  VERDINGEN  DER  WAARE. 

Von  einem  wagen  mit  wein  oder  mit  eysen  vj  haller,  der  gibt  der 
&^  iiij  haller  und  der  burger  ij  haller. 

Und  von  einem  wagen  mit  gewant  oder  mit  kaufmanschaft  xij  haller, 
^«r  gibt  der  gast  viy  haller  und  der  burger  di  iiij  haller. 

Und  von  einem  karren,  der  gewant  oder  kaufmanschaft  tregt,  der 
SibtTj  haller,  der  gast  iiij  haller  und  der  burger  y  haller,  und  subi, 
^t  ein  ander  teilen,  i 
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Und  von  einem  sweren  tuch  von  Dorn,  von  Glente,  oder  von  Löwen 
oder  von  Eyper  vj  haller, 

Von  einem  ringen  tuch  von  Dorn  oder  von  einem  langen  von  Hey 
oder  von  Köln  üg  haller. 

Von  einem  kurtzen  tuch  von  Hoy,  von  Köln  oder  von  Meintz,  von 
einem  von  Fridberch  ij  haller, 

Von  einem  scharlachen  xij  haller, 

Von  vier  parchan  j  haller. 

Von  hundert  eilen  mittelers  y  haller, 

Von  j  c.  pfeffers,  ingbers,  mandels  oder  wahs  iüj  haller. 

Von  j  c.  kumels  g  haller. 

Von  einem  sacke  saffirans  vig  haller, 

Von  iüj  marck  Silbers  j  haller. 

Von  einer  marck  goldes  xij  haller. 

6.  SAAMENVERKAÜF. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  samen  verkaufen  denne  dafOr  als  er 
ist.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  pfunde  samen  zwen  Schillinge 
haller  ze  puze. 

7.  VON  DER  ZOLLFREIHEIT  K 

S welch  burger  der  stat  ir  reht  verfürent  an  der  stat,  da  si  zole 
frei  süln  sein,  oder  da  zollet,  da  er  durch  reht  nit  zollen  sol,  verlieh, 
der  muz  geben  fdnf  pfunt,  unde  muz  der  stat  ir  reht  wider  bringen. 
Wer  aber  daz  er  des  geltes  niht  hete,  so  sol  er  als  lange  von  der  stat 
sein  untz  er  der  stat  ir  reht  wider  bringet  unde  die  pfenning  gegibt. 
Und  alle  die  purger,  die  mit  im  da  sint,  wenne  maus  reht  vordert,  die 
sulns  reht  mit  im  geben. 

8.  VOM  GELEITE  «. 

Auch  ist  von  gelaite  gesetzet:  ist  daz,  daz  ain  ausman  zu  dem 
rihter  sendet  umb  ain  gelaite,  so  sol  der  rihter  sprechen,  vor  wem  er 
sorge  habe;  nennet  er  im  danne  etswen,  wider  den  er  getan  hat,  zS 
dem  sol  der  rihter  senden  und  sol  in  bitten  umbe  ain  gelaite,  spricht 

* 

1  Siehe  historia  norimbergensis  diplomatica  s.  281.  796  und  Boths  ge* 
•öhichte  des  nürnberg.  bandeis  b.  4,  3.  2  Siehe  Boths  geschichte  dei 
afimberg.  bandeis  b.  4,  54. 
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aber  der  aasman,  daz  er  nieman  wizze,  wider  den  er  getan  habe,  so 
sol  der  rihter  selbe  trabten,  ob  er  iht  ieman  wizze,  and  sol  zu  dem  sen- 
den und  sol  in  bitten  mnb  ain  gelaite;  waiz  aber  der  rihter  nieman  onde 
daz  der  gast  also  herein  knnt,  so  im  der  rihter  gelaite  geben  hat,  und 
kumt  denne  ieman  zu  dem  rihter  und  claget,  der  sol  dem  rihter  denne 
sein  gelaite  ze  dem  male  behalten,  aber  der  rihter  sol  demselben  fürbas 
kain  gelaite  geben  an  dez  selben  wort. 

Ez  Süllen  auch  die  rihter  umbe  gülte  niht  gelaite  geben  kainem 
selbscholn,  noch  kainem  pOrgen  an  dez  clagers  wort. 

Und  Süllen  auch  laister  fride  unde  gelaite  haben,  die  bürgern  oder 
Juden  laistent. 

Were  aber,  ob  kain  laister  unfuge  tete  in  der  stat,  die  weile  er 
laistet,  die  sol  er  pezzern  als  reht  ist. 

Auch  sol  der  schulthaize  kainem  gaste  niht  lenger  gelaite  geben 
denne  achte  tage;  wer  aber,  daz  der  gast  iht  wider  die  burger  bete  ge- 
tan, so  suln  si  ez  dem  schulthaizzen  kunt  tun,  und  darnach  hat  er  niht 
lenger  gelaite  denne  den  tac  und  die  naht. 

Ez  sol  auch  der  schulthaiz  kainem,  dem  deu  stat  verboten  ist  oder 
[der]  geurtalt  ist  von  der  stat,  niht  fride  noch  gelaite  geben,  wan  er 
sein  nit  getun  mac. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  der  schultheizze  dhainem  gaste  dhaine 
geleite  geben  sol  für  gulte  gen  andern  gesten,  danne  fürsten,  graven 
und  freyen  und  derselben  herren  gesinde,  die  mit  in  her  ein  reitent. 
Wer  aber,  ob  iemant  anders  geleite  vordert  an  dem  schultheizzen  für 
gälte,  dez  sol  im  der  rihter  niht  geben  ane  dez  fragers  wort 

9.  VON  DER  MÜNZE.  ^ 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  kainer  schlahte  müntze  seigen 
sol,  und  auch  die  sweren  aus  den  leihten  niht  schiezen,  die  weUe  deu 
müntze  niht  verslagen  ist;  swer  daz  bricht  der  muz  geben  ze  puze  ie 
▼on  dem  pfunde  sehtzig  Pfenninge  oder  von  vier  Pfenningen  allewege 
^en,  swelher  bände  müntze  ez  ist,  als  ofte  er  ez  tut. 

Es  sol  auch  nie mankainen  alten  haller  aus  den  neuwen lesen;  man 


1  Siehe  Roths  geschichte  des  nürnberg.  handeis  b.  4,  260.  Siebenkeet 
>>A«terialien  zur  nürnberg.  geschichte  4,  738.  Histor.  diplom.  magazin  tSx 
du  Taterland  b.  1,  101.  108. 
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sol  sie  gleich  mit  ain  ander  hin  geben  die  alten  und  die  neuwen.    Swer 
daz  bricht,  der  moz  auch  von  dem  pfände  sehtzig  haller  [geben.] 

Und  swelch  burger,  rat  oder  scheppfe,  reich  oder  arm,  nah  ainer 
muntze  hie  ze  Nuremberg  mit  werten  oder  mit  werken,  mit  rate  oder 
mit  tat,  stelt,  dem  sol  furbas  sein  burckreht  genomen  sein,  und  er  sol 
auch  nimmer  mer  purger  hie  werden;  und  swaz  deu  stat  davon  schaden 
neme,  dez  sol  man  hin  ze  dem  selben  unde  ze  seinen  aigenn  warten. 
Ditz  gesetzte  sol  ewiclich  stet  beleiben  und  ungelesen. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  helbelinge  her  ze  der  stat  Mren^ 
sol  und  si  niht  wehsein  sol,  und  si  auch  nieman  nemen  sol  samenthafte 
an  seinem  kaufe.    Ez  sol  auch  nieman  sein  kaufmanschaft  geben  umbe 
helbelinge  deste  hoher,  darumbe  daz  er  helbelinge  neme,  oder  er  gibt 
ie  Yon  dem  pfunde  helbelinge  sehtzic  haller. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.  DER  GÄSTE  HANDEL. 

Unnsere  herren  vom  rate  sein  umb  nutz  und  notturfift  willen  diser 
stat  zu  rath  worden,  ernstlich  und  vestigclich  setzennde  und  gebietennde, 
das  hinfür  alle  geste,  die  specerey  oder  annder  kaufmanschafft,  wie  die 
genant  ist,  herbringen  zuverkauffen,  die  man  mit  der  wag  und  gewicht 
verkauft  und  verkawffen  mag,  das  sie  der  weder  in  iren  herbergen  noch 
anndem  gemechen  oder  gewelben,  die  sie  ausswenndig  irer  herberg  bet- 
ten oder  bestunden,  nichtz  nicht  bey  einzigen  verkaufen  oder  ausswegen 
sollen,  weder  durch  sich  selbs  oder  yemannd  annderss  von  iren  wegen, 
sonnder  was  sie  solicher  wäre  hie  verkaufen,  die  sollen  sie  verkaufen 
mit  ganntzen  stucken  und  secken,  wie  sy  die  ungeverlich  herbringen, 
also  das  solicher  stucke  und  secke  von  grober  specerey,  alss  pfeffer, 
Ingwer,  kalmuss,  kümel  und  dergleichen  nicht  unndter  annderhalbem 
Zentner,  truhen  ingwer  nicht  unter  einem  zentner  und  von  neglein, 
muscat,  muscatplued  und  dergleichen  nicht  unter  einem  halben  zentner, 
und  von  safran,  galgannt,  langen  pfefer,  wurmkraut  und  zittwar^ 
nicht  unter  einem  vierteil  eins  Zentners  verkauft  werde. 

Es  sol  auch  dazu  alle  soliche  wäre  annderswo  nyndert  gewegen      , 
werden,  dann  in  der  stat  wage  durch  die  geswornen  weger  bey  der  puss 
hernach  volgend. 

♦ 
1  Eine  wurzel,  die  man  häufig  einmachte. 


129 

Unnd  weliclier  gast  ?ardel  ^  mit  parcbant  znverkauffen  herbringet, 
sie  sein  swartz  oder  weiss,  die  sol  er  auch  also  färdelweyse,  wie  er  die 
nngeverlich  herbringet,  verkanffen  und  die  nicht  mit  eintzigen  tuchen 
verkanffen  noch  anssmessen.  Ob  aber  ein  gast  parchanttücher  zu  ver- 
kanffen herbredite,  die  nicht  zu  vardeln  gepunden  weren,  oder  so  vil 
tücher  nit  bette  oder  herbrechte  alss  gewonlich  in  einem  vardel  ist,  die 
mag  er  oder  sein  gewalt  auch  wol  mitganntzen  stücken  verkanffen,  also 
doch  das  er  samentlich  fOnff  stuck  miteinander  und  nicht  darunter  ver- 
kauffe  noch  verkanffen  [lassen]  sol,  und  das  er  auch  gemeiner  stat  iren 
zol  davon  aussrichte  und  bezale. 

Wer  aber,  das  ein  gast  nngeverlich  nit  alss  vil  als  funff  stücke 
bette  oder  herprechte,  was  der  dann  undter  der  vorgeschriben  zal  were, 
die  mag  er  auch  wol  mit  ganntzen  tuchen  verkanffen,  also  das  er  sie  je 
mit  der  eleu  nicht  ausssneide  noch  verschneiden  sol. 

Und  dessgleichen  welche  geste  herbringen  znverkauffen  leinwat, 
geferbt  oder  ungeferbt,  schetter  *,  goltschen  ^  gugler  *,  wammasyn  ^, 
mitlerziechen,  geferbten  zwilich  oder  anndere  wäre,  die  man  nach  der 
lenng  und  mit  der  eleu  verkaufft  und  verkanffen  mag,  die  sollen  sie 
auch  mit  ganntzen  pelleyn  verkanffen,  als  sie  das  nngeverlich  herbringen. 
Mochten  sie  aber  soUiche  wäre  nit  albeg  mit  ganntzen  pellein,  als  man 
sie  pflicht  über  lannd  zu  füren,  hie  verkanffen,  so  mag  einer  wol  der- 
selben wäre  fünff  stuck  samentlich  und  nicht  minder  verkanffen  und  die 
den  gesworen  messer,  der  darzu  gesetzt  ist,  alwegen  schauen  und  mes- 
sen lassen  und  nyemant  anders,  auff  das  dem  kauffer  und  verkauffer 
recht  beschehe.  Es  were  dann ,  das  ein  gast  solicher  wäre  nngeverlich 
nit  als  vil  bette  oder  herbrechte  alss  funff  stuck,  die  mocht  er  auch  wol 
mit  ganntzen  stucken  verkanffen,  also  das  er  sie  nit  teile  noch  mit  der 
den  versneide  in  kein  weise. 

Doch  so  sol  sackzwilich,  flechsein  und  würckein  tuch,  das  man 
hie  am  marckt  kaufft  und  verkaufft,  hierinnen  aussgenomen  sein. 

Es  sol  auch  kein  gast  weder  in  seiner  herberg  noch  in  anndern 
gemachen  oder  gewelben  emiche  wag  oder  gewicht  noch  einiche  eleu 
haben,  damit  er  ichtz  ausswege  oder  aussschneide. 

Und  welcher  gast  oder  sein  gewalt  der  stuck  eins  oder  mer  über- 

1  Große  Btüoke,  oder  bündel  oder  ballen.  2  Gebleichte  leinwad, 
glanzleinwad.  3  Eine  art  parcbant,  die  namentlich  zn  Ulm  gemacht  wurde« 
4  Blaae  leinwad.        5  Wahrscheinlich  tochstoffe  £a  rocken  etc. 

9 
Poliidordntmgeii.  ^ 
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füre  nnd  darumb  fürbracht  wurde,  der  sol  gemeiner  stat  dammb  zu 
puss  verfallen  sein  nnd  geben  funfizig  pfond  newer  haller,  on  gnade. 

Und  welicher  unser  burger  oder  burgerin  fürbracht  wurde,  in  dess 
hawss ,  gewelben  oder  anndern  gemachen  der  vorgeschriben  stück  eins 
oder  mer  überfaren  und  nicht  gehalten  worden  weren  nach  jnnhalt  dess 
gesetz  und  sich  nach  eins  rats  erkanntnuss  mit  seinem  rechten  davon 
nit  benemen  mochte,  der  sol  darumb  zu  puss  geben  fonffidg  pfund  newer 
haller,  on  gnade. 

Were  aber  sach,  das  derselb  gast  nit  hie  were  und  sich  unser  bur- 
ger mit  seinem  rechten  betewren  wolt,  das  im  umb  die  ding  nit  wis- 
sendt  were,  und  das  er  solichs  in  keinem  geverde  oder  zu  Verzug  tete, 
so  solte  er  bey  demselben  ayde  fleiss  thun  und  vorsch  haben  getrewli- 
chen,  so  bald  derselb  gast  wider  her  keme,  das  er  dann  das  on  ver- 
ziehen einem  burgermeister  zu  wissen  thun  wolte;  doch  hierinnen  anss- 
genomen  die  messe  und  heyltumbs  freyung  \  also  das  zu  zeiten  solicher 
frejTung,  so  lanng  die  weret,  mögen  geste  wol  ausswegen  und  mit  der 
ein  aussschneiden,  welche  zu  offen  laden  steen,  doch  das  sie  der  stat 
gerechtvertigte  gewicht  und  eleu  zu  solichem  irem  ausssneiden  und  aus- 
wegen  haben  und  gebrauchen. 

Auch  sol  kein  vnnser  burger,  burgerin  oder  ir  gewalt  einicbem 
gast  einicherley  der  vorgeschriben  oder  annder  kauffinanschafft,  pfen- 
wert  oder  wäre  hi$  nit  verkauffen  oder  vertreiben,  in  kein  weise,  sie 
richten  dann  der  stat  ir  zolle,  weggelt  und  recht  fnrderlich  [aus]  on 
alle  argeliste  und  geverde,  bey  der  obgemelten  puss,  auch  on  gnade. 

Und  wenn  dann  die  obgeschriben  zolle  und  weggelt  aussgericht 
sein,  so  mag  ein  burger  oder  burgerin  einem  gast  das  sein  wol  verkauf- 
fen, doch  in  der  mass  und  gestalt,  wie  den  gesten  ze  thun  erlawbtist 
nach  jnnhalt  der  vorgeschriben  gesetze  und  nit  annders,  bey  obgemelt^ 
puss  funfizig  pfund  newer  haller. 

Nachdem  mit  guter  gewonheit  bey  diser  stat  lannge  zeit  herkomen 
ist,  das  die  geste  und  frembden  kaufflewt  ir  kaufihianschaft  und  hann- 

« 

1  Der  Ton  kaiser  Sigmund  1424  der  reicbsstadt  Nürnberg  ssnr  verwah- 
nmg  übergebene  krönungsornat  der  deutschen  kaiser  nebst  den  übrigen  reli- 
quien  nnd  reichsheiligthümem  wurde  dem  volke  alljährlich  nach  ostern  öffent- 
lich vorgezeigt;  hiemit  waren  eine  messe  und  große  ablftße,  dessgleichen 
eine  freiung  för  diejenigen  verbunden ,  die  außer  dieser  zeit  die  Stadt  unge- 
straft nicht  betreten  konnten,  oder  gegen  die  auf  grnnd  eines  ricbterlicben 
erkenntnisses  irgendwie  eingeschritten  werden  konnte. 
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tinmg  durch  der  stat  geschwome  anterkewffel  gehanntirt  und  gehandelt 
haben,  nnd  aber  in  kürtze  soliche  gewonheit  mercklichen  abgenomen 
hat,  dardorch  einem  rath  und  gemeiner  stat  an  zollen,  waggelt  nnd 
ander  gerechtigkeit  nit  wenig  abganngen  ist,  solichen  abpmch  abzu- 
stellen, ist  ein  erber  rat  daran  komen,  emnsüich  nnd  vestigclich  ge- 
bietende, wo  hinfür  einicher  gast  durch  sich  selbs  oder  seinen  gewalt 
mit  einichem  burger  oder  gast  hie  hantiren,  kaufen  oder  verkaufen 
will,  es  sey  mit  specerey,  gewanndt,  leinwat  oder  annderm,  so  sol  er 
das  thun  in  beiwesen  oder  mit  wissen  der  geschworen  unterkewffel,  oder 
das  den  geschworen  unterkewfflen  in  den  nächsten  xüij  tagen  nach  einem 
iclichem  beschehen  kauf  ansagen,  ungeverlich,  dann  welicher  gast,  sein 
gewalt  oder  ymand  anders  von  seinen  wegen  das  annderst  hielte,  also 
das  er  on  wissen,  ausserhalb  oder  on  ansagen  der  geschwomen  unter- 
keuf el,  wie  oben  steet,  einichem  burger  oder  gast  ichtz  verkaufet  oder 
von  im  kaufet,  und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt,  so  er  darumb 
fürpracht  oder  gerügt  wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte, 
der  sol  von  yedem  derselben  kaufen  oder  verkaufen  gemeiner  stat  zu 
puss  verfallen  sein  und  geben  den  zehennden  pfennig  einer  yeden  soli- 
chen verkauften  und  gekauften  wäre,  on  alle  gnade. 

2.  DER  GÄSTE  HANDEL  MIT  GEWAND  UND  AEBAS. 

Wir  die  burgermeister  und  rate  der  stat  Nuremberg  gebieten  umb 
mercklicher  ursach  willen  uns  darzu  bewegennde,  wo  hinfür  eynich  gast, 
gestin  oder  ymandt  annders  von  Iren  wegen  einich  wullein  gewanndt 
oder  arras  ^  herbrächte  oder  hie  bette  zuverkaufen,  das  sie  solich  ge- 
wannd  und  arras  sawms weise  oder  bey  gantzen  tuchen  auf  dem  tuch- 
hauas  oder  in  iren  herbergen  und  gewelben,  und  nicht  bey  der  ein  ver- 
meiden [oder]  verkaufen  sollen  etc.,  bey  puss  xx  pfund  newer  haller. 

Ob  auch  einich  gast  oder  gestin  halbe  gehefite  tuch  herprechte 
oder  hie  betten,  die  mochten  soliche  halbe  gehefte  tuch  auch  obge- 
melter  weise  und  nicht  annderst  auch  verkaufen,  aussgenomen  arras, 
die  «ollen  sie  nicht  annders  dann  ganntz  oder  aufs  wenigst  zu  halben 
tochen  verkaufen,  aber  bey  obgemelter  puss. 

Unnd  welcher  vnnser  burger  oder  burgerin  das  überforen  und  in 

* 
1  Wollenzenge,  die  ihren  namen  hatten  von  Arras,  der  hauptstadt  der 
(voTins  Artoia  in  den  Niederlanden. 
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Iren  hewsem  oder  Zinsen  annders  halten  Hessen,  die  sollen  darnmb  zx 
pfiind  newer  haller  on  gnad  gemeiner  stat  zu  poss  verfEÜÜlen  sein,  und 
geben,  als  offt  das  zu  schulden  kome  etc. 

Nachdem  an  einen  erbern  rat  diser  stat  manigfeltigclich  hat  ge- 
lanngt,  das  in  yerkawff  und  ausschneidung  wuUeins  und  seideins  ge- 
wants  auch  arras  und  annders  hie  in  diser  stat  durch  burger  und  geste 
wider  eins  erbern  rats  gesetz  und  Ordnung  manigfeltiglich  gehanndelt 
und  übertreten  werde,  also  das  solichs  einem  erbem  rath,  nit  allein  irer 
gesetze  und  ordenlicher  oberkeit,  sunder  auch  gemeiner  irer  stat  feile 
und  gerechtigkeit  halb,  nit  zu  gedulden  sey,  desshalb  ein  erber  rath 
auss  guten  Ursachen  bewegt  ist,  menigclich  mit  offener  beruffung  der- 
selben gesetze  zu  warnen,  sich  in  seiner  hanndlung  denselben  gemess 
wissen  zu  halten ,  dann  einem  erbern  rath  genntzlich  gemeint  ist ,  die 
tLberfarer  derselben  nach  innhalt  der  gesetze  zu  straffen: 

Und  zum  ersten  so  haben  unnser  herrn  vom  rath  umb  gemeines 
nutz  und  notturfft  willen  diser  stat  vergonndt,  gesetzt  und  geordnet, 
das  nu  hinfür  ein  yeder  burger,  burgerin  und  ir  gewalt  allenthalben  in 
iren  hewsem,  gemechen  und  Zinsen  allerley  wuUen  gewanndt,  auch 
arras  mit  ganntzen  und  halben  tuchen  auch  vierteilen  yerkauffen  und 
hingeben  mugen.  Und  ob  einicher  burger,  burgerin  oder  ir  gewalt 
allerley  wuUener  gewandt  und  arras  mit  der  ein  verkauffen  und  auss- 
sneiden  weiten,  den  sol  das  zu  thun  auch  erlaubt  und  vergondt  sein, 
doch  das  sie  solichen  hanndel  [handeln]  mit  offem  gaden  und  ftlrge- 
henncktem  tuch,  als  das  alle  gewantsneider  gewonlich  zu  thun  pflegen. 
Pann  wer  solichs  überfOre  und  einich  tuch  in  seinem  hawss,  zinss  oder 
gemach  mit  weniger  antzal  dann  zu  ganntzen,  halben  oder  vierteil  tachs 
oder  arras  verkauffen,  oder  einich  gewandt  oder  arras  on  offen  gaden 
oder  f&rgehennckt  tuch  aussschneyden,  darumb  gerügt  oder  fCLrbraobt 
wurden,  und  sich  des  mit  iren  rechten  nit  benemen  mochten,  der  yedes 
müst  von  einer  yeden  ein  eins  yeden  furbrachten  Stucks  zu  puss  auff 
das  rathaws  geben  ein  pfund  newer  haller. 

Hierinnen  sollen  aussgenomen  sein  alle  verber  und  verberin,  also 
das  weder  sie  oder  ir  gewalt  durch  sich  selbs  oder  yemant  von  iren 
wegen  keynerley  frembder  gewanndt,  das  sie  selbs  in  iren  werckstetten 
nit  gemacht  betten,  nicht  vail  haben,  aussschneiden  oder  verkauffen 
sollen,  bey  peen  von  einer  yeden  eleu  ein  pfund  newer  haller. 

Dabey  gebieten  unnser  herren  vom  rat,  das  kein  ir  burger,  bur- 
gerin |  ir  gewalt  oder  yemand  annders  von  iren  wegen  einich  wulleiOi 
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seiden  oder  annder  gewandt  ausserhalb  irer  hewser,  zins  oder  gemach 
in  der  stat  mnb  in  der  wirdt  oder  annder  lewt  hewser,  das  do  genenndt 
wirdt  hawsiren,  nit  vail  tragen,  anch  einichem  kewffel,  kewflin  oder 
jemant  annderm  weder  ganntze  noch  halbe  tuch,  noch  einich  stuck  zu« 
verkanffen  nit  fürlegen  oder  umbtragen  lassen  etc.  Doch  ob  ymand  im 
selbs  ein  stnck  tuchs  anzuclaiden  erkaufft  und  im  darnach  ungefarlich 
fOrfiele,  das  im  solich  tuch  der  varb  oder  annder  mangel  oder  redlicher 
ursach  halb  anzuclaiden  nit  füglich  sein  und  das  einem  kewffel  oder 
kewflin  fürleget,  das  will  ein  rath  für  ungeverlich  halten. 

Dobey  gebieten  unnser  herren  vom  rat  emnstlich,  das  kein  ir 
burger,  burgerin  diser  stat  noch  ir  gewalt  oder  ymant  von  iren  wegen 
einich  wullein,  seyden  oder  annder  gewandt,  auch  keinen  arrass  weder 
mit  ganntzen  stucken  noch  einweise,  daran  einicher  gast  teil  oder  ge- 
main  habe,  weder  in  geselschafft  oder  eynicher  annder  weise,  wie  das 
mocht  genendt  werden,  nit  aussschneiden  oder  verkauffen  sollen,  bey 
pene  von  einem  yeden  tuch  xx  pfnnd  newer  haller  und  von  einer  yeden 
ein  besunder  ein  pfundt  newer  haller. 

Es  sollen  auch  die  Schneider,  Schneiderin  und  ir  gewalt  noch  ye« 
mant  von  iren  wegen  nit  verkaufen  noch  aussneiden  einicherley  wullen 
oder  seiden  gewannd,  auch  kein  arras  oder  leynen  tuch,  wenig  noch 
vil,  weder  inen  selbs  noch  yemannd  annderm,  ine  auch  einich  gewandt 
oder  tuch,  seyden,  wollen,  leynen  noch  arrass  zuverkauffen  nit  zusetzen 
lassen  noch  einnemen,  alles  bey  peenen  von  einer  yeden  ein  ein  pfnnd 
newer  haller. 

Es  sol  auch  hinfür  einicher  kromer,  kremerin  oder  ir  gewalt  noch 
yemant  von  irn  wegen  hie  in  diser  stat,  dy  mit  specerey,  seidein  und 
leynein  gewandt  hantirung  treiben,  nit  veil  haben,  verkauffen  noch 
aussschneiden  einidi  wullein  tuch  oder  arras,  weder  mit  gantzen  tnchen, 
stuck  oder  einweiss,  bey  peenen  von  einem  yeden  ganntzen  tuch  xx 
pfund  newer  haller,  und  von  einer  yeden  ein  ein  pfund  newer  haller. 

Auch  so  sol  einicher  gast  oder  gestin,  ir  gewalt  noch  imandt  von 
iren  w^^n  einich  lundisch,  ennglisch,  perpinionisch  oder  einich  annder 
dergleichen  tuch,  die  man  ungehefft,  auch  ein  teil  on  verzeichnüss  der 
pley  herbringt,  und  die  mit  der  schnür  gestrichen  oder  gemessen  [wer- 
den] ,  sie  seyen  zu  ganntzen  oder  halben  tuchen  gelegt,  hie  in  diser 
stat  unter  ganntzen  tuchen,  das  ist  xxxij  ein,  alss  sie  gewer  dt  werden, 
nit  verkauffen,  bey  peen  von  einer  yeden  ein  zwey  pfnnd  newer  haller. 
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3.    VERBOTENER  WAARENUNTERKAUF. 

ünnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  hinfttro  nye- 
mantz  eynich  unterkawff  hie  treiben  oder  machen  sol  umb  eynicherlej 
wäre,  darauf  geswome  unterkewffel  seind,  darumb  er  gelts,  geltswerd 
oder  ichtz  annders  neme  oder  zu  nemen  vermeinte.  Wann  wer  solichs 
überfüre  und  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurde ,  der  sol  von  yeder 
förbrachten  vart  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  von  ge- 
ringer war  zwey  pfund  newer  haller  und  von  kostlicher  wäre  funff  pfund 
newer  haller. 

Ünnd  besonnder  so  sol  auch  der  rawhen  wäre  nymannt  underkawff 
treiben,  noch  die  wäre  legen  noch  binden ,  dann  die  darüber  geswom 
haben,  bey  der  puss  von  yeder  fürbrachten  fart  funff  pfund  newer 
haller. 

4.    UNREDLICHE  KÄUFE. 

Nachdem,  als  an  einen  erbem  rate  statlich  gelanngt  hat,  von  et- 
lichen, die  dye  märckte  diser  stat  besuchen,  in  irem  kauffen  and  ver- 
kaufen vil  und  manicherley  geverde  und  vorteil  ftlrgenomen,  gesucht 
und  gebraucht  werden,  besunder  in  dem ,  das  ye  zuzeiten  etlich  ver- 
kaufer ire  wäre  nnd  guter,  so  sie  her  zu  marck  bringen,  über  das  und 
unangesehen,  das  sie  die  vormalss  verkauft  haben,  umb  sunders  Vorteils 
oder  genyess  willen  nachvolgend  anndem  lewten  zu  kaufen  geben,  un- 
geledigtdes  kanfs  der  ersten  kauffer,  dessgleichen  auch,  das  ye  zu 
Zeiten  die  kauf  er,  nachdem  inen  die  gekawft  wäre  zugebracht  oder 
uberantwort  wirdet,  mit  vertadlung  und  verslahung  derselben  wäre  und 
annderm  manicherley  eintreg,  aussflucht  und  ausszüge  fümemen  und  ge- 
brauchen in  meynung,  dadurch  über  und  wider  beschehen  abrede  tmd 
geding,  berayt  oder  par  zu  betzalen,  dieselben  betzalung  geverlich  zu- 
verziehen  oder  an  dem  kauf  annders,  dann  biUich  und  abgeredt  ist,  nach- 
lassen an  der  kauf  summa  oder  anndem  vorteil  zu  erlanngen,  das  alles 
aber  ein  erber  rate  als  die,  dye  in  gemeinen  nutz  zu  sehen  haben,  fOr 
unbillig,  ungebürlich,  geverlich  und  betrieglich  ansehen,  darumb  soliche 
geverde  und  unbillichhait  abzesneiden  und  zu  fürkomen  und  umb  ge- 
meines nutz  und  notdurffb  willen,  setzen,  ordnen  und  gebieten  wir  bm> 
germeister  undrate  der  stat  Nuremberg  emnstlich  und  vestigdich,  wo 
hinfür  yemant  dem  anndem,  er  sey  burger  oder  gast  hie  in  diser  stat 
oder  im  püttelstab  eynicherley  habe,  gut  oder  wäre,  als  wein,  pier,  ge- 
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traide,  yihe,  Tische,  hasen,  geflügel  und  annder  wilpredt,  knchenspeis, 
obs,  smaltz,  kese,  ayer ,  holtz,  koln  und  annders,  so  man  teglich  her  zu 
marckt  pringt,  zu  kauffen  gebe,  wo  dann  beyderse3rtkaaffer  und  verkanf- 
fer  solichs  kauffs  nicht  in  abred  oder  spennig  sein,  so  sol  solicher  kauf 
auff  begem  und  ges3mnen  des  anndem  gehalten  und  unverzogenlich  zu 
Yolziehen  durch  einen  burgermeister,  an  den  das  lanngt,  ausserhalb  ge- 
wonlicher  gerichtsordnung  statlich  geschafft  und  das  zu  beschehen  der 
clagenden  parthey  mit  bezalung  oder  annderm  furderlich  verholffen 
werden. 

Wo  aber  kauffer  und  verkauffer  einichs  kawff^,  so  sie  miteinander 
gethan  betten,  in  abrede  oder  dess  misshellig  und  spennig  weren,  wo 
dann  solicher  kauf  in  beywesen  einichs  gesworen  ambtmanns  derselben 
verkaufiften  wäre  oder  habe  alss  ambtman  verwanndt  oder  annder  un- 
verleumbter  personen  alss  glaubwürdig  beschehen  were,  und  der  oder 
die  desshalb  zuverhören  von  einichem  tail  angezogen  würden,  wie  sich 
dann  solicher  kauff  in  verhorung  desselben  ambtmanns  oder  annder  yetz- 
gemelter  fOrgeslagner  personen ,  so  bey  solichem  kawff  gewest  weren, 
und  in  dem  entschied,  so  darauf  ye  zu  zeiten  durch  einen  burgermeister 
beschicht,  alss  abgeredt  oder  beschehen  erfindet,  dabey  sol  es  auff  so- 
fichen  entschied  beleiben  und,  als  oben  stet,  durch  einen  burgermeister 
nnverzogennlich  mit  bezalung  und  annderm  fnrderlidi  euvolziehen  ge- 
schafft und  verholffen  werden,  ünnd  wo  sich  erfände,  das  e3micher 
kawffer  oder  verkawffer  wider  die  beschehen  abrede,  wilkür  oder  be- 
teydigung  solichs  kawffs,  wie  der  dann  durch  den  ambtman  oder  die 
anndem  zeugen  angezeigt  und  gelewtert  unnd  ye  zu  zeiten  eins  burger- 
meisters  bevelh,  schaffen  oder  entschied  darauff  beschehen  were,  gehann- 
delt  bette,  so  sol  derselb  Verbrecher  oder  misshanndler  darumb  gemeiner 
stat  zu  puss  geben  in  nachvolgennder  unterschied,  nemlich  so  die 
kawffsumma  einen  guldin  oder  minder  trifft  und  macht,  den  vierten 
teil  solicher  summ,  treffe  aber  die  kauffsumm  über  einen  guldin  biss 
in  zehen  guldin ,  einen  achteil  zu  puss,  und  wo  aber  die  kawffsumm 
dise  antzal  auch  übertreff  bis  in  xx  guldin,  eynen  zehenden  teil  zu  puss 
davon. 

Unnd  so  aber  die  clagend  parthey  einich  beweysung  nit  hat  und 
doch  der  widerteil  der  beschuldigung  bekennet,  so  soll  es  mit  der  peen 
und  annderm  in  vorgeschribner  meynung  gehalten  werden. 

und  ob  aber  der  beschuldiger  oder  clager  solicher  weysung  man- 
gelt und  sein  widerparthey  sein  beschuldigung  widersprioht  oder  ver- 
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naynt,  so  sol  der  beschuldigt  zu  betewrung  desselben  seins  nayns  und 
antwort  gelassen  und  darauff  von  der  anclage  geledigt  werden. 

Wo  sich  auch  erfunde,  das  yemant  umb  par  gelt  oder  one  sonnder 
und  nemlich  geding  einicher  bestimbter  frist  gekauft  bette,  so  sol  durch 
einen  burgermeister  dem  clager  von  seinem  widerteil  furderlich  bey 
Bunnenschein  mit  betzalung  oder  genügsamer  pfanndung  verholffen 
oder,  wo  der  kauffer  nit  gelt  oder  pfannd  hette  oder  vermochte,  derselb 
kauffer  derhalben  zu  fronveste  zu  füren  geschafft  werden. 

Und  was  kauffsumm  aber  die  vorbestimbten  zweintzig  guldin  über- 
trifft, um  das  selb  sollen  die  partheyen  irer  spenne  vor  gericht  und  recht 
nach  gewonnlichen  dingen  entschiden  werden,  auch  gemeiner  stat  verej- 
nung  und  verstenntnuss  ye  zu  zelten  mit  den  fürsten  auff  veijehen  ems 
burgermeisters  hierinn  zuvoran  aussgenomen  und  hindan  gesetzt. 

5.    VERBOT  DER  FREIMÄRKTE. 

Unnser  herren  vom  rate  habent  umb  gemeynes  nutzs  und  notdurfft 
willen  aller  der  iren  und  auss  redlichen  Ursachen  sie  darzu  bewegend 
gesetzt,  ernstlich  und  vestiglich  gebietende,  das  hinfür  nyemands,  er  sey 
burger  oder  gast,  hie  in  diser  stat  und  pütelstab  noch  in  anndem  eins 
rats  gebieten  einicherley  gemeyner  fewrmarckt  oder  freymarckt^  haben, 
pflegen  oder  gestaten,  noch  einicherley  hilf,  rate  oder  hantreich  darzu 
thun  sol  umb  keinerley  wäre  oder  hantirung,  wie  die  namen  hat,  in  kein 
weise  noch  wege.  Dann  wer  das  überfüre  und  sich  des,  so  er  dammb 
gerügt  oder  furbracht  wurde,  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  semen 
rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  darumb  zu  einer  yeden  fort  gemei- 
ner stat  zu  puss  geben,  nemlich  die  person,  in  dess  hawss  oder  wonung 
das  beschehe,  fünffzig  guldin,  und  ein  yede  anndere  person,  die  in  obge- 
melter  mass  dem  hanndel  verwant  were,  zehen  guldin. 

6.    SAFRAN  UND  DESSEN  SCHAU  UND  KAUF.  « 

Nachdem  einem  erbem  rate  diser  stat  mermalen  mit  swerer  dag 

fürbracht  worden  ist,  wie  garvil  und  manicherley  verlichkeit,  betrigerey 

« 
1  Es  wird  darunter  wohl  der  rerkanf  von  waaren  Tor  oder  nach  der 
festgesetzten  zeit  z.  b.  der  messe  oder  der  gewöhnlichen  markte  zu  Te^ 
stehen  sein.  2  Die  safransohaa  wurde  1441  angeordnet.  Die  Teranlaßnog 
hiezu  gab  das  auffinden  gefHIschten  safrans.  Nicht  bloß  der  gefUschte  si- 
f^an  wurde  yerbrannt,  es  kommen  sogar  f&lle  vor,  daß  auch  die  flUsoher  mit- 
verbrannt  wurden.    8.  Roths  geschiohte  des  nümberg.  handels  b.  iv,  221. 
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und  nntrew  mit  allerley  safran  in  kaoffen  und  verkaoffen  gehanndelt  nnd 
geübt  worden  ist,  do  mit  mancher,  der  sich  des  nit  verstannden  hat,  be- 
trogen nnd  zu  mercklichem  schaden  kernen  ist  nnd  wo  das  nit  nnter- 
stannden  wurde,  noch  zu  grosserm  schaden  kernen  mochte,  und  also  got 
zu  lobe  nnd  soliche  verlicheyt  zu  färkomen,  haben  dy  gemelten  unnser 
herren  vom  rate  umb  gemeines  nutz  willen  gesetzt,  emnstiüch  gebietende, 
das  na  fürbas  nymant,  er  sey  burger  oder  gast,  man  oder  fraw,  noch 
ir  gewalt  einichen  saffiran  verkauffen  oder  ausswegen  sol,  er  sey  dann 
vor  von  den  gesworen  schawem,  die  ein  rat  darzu  beschieden  und  ge- 
satzt  hat,  geschawet  worden;  derselben  schawer  zum  mynsten  zwen  da- 
rob  und  dabey  sein  sollen;  und  sol  auch  nyndert  anderswo  dann  an  d^ 
stat  wage  gewogen  werden.  Dann  wer  das  überfüre  und  sich  des,  so  er 
dammb  fOrbracht  wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der 
sol  den  safiäran,  den  er  also  ungeschawet  yerkaufPt  hette  oder  annderswo 
dann  an  der  stat  wage  gewogen  wurde,  Torloren  haben  oder  sovil  gelts 
[geben],  darumb  er  den  saffran  verkaufft  hette. 

Es  sol  auch  ein  yeder  safiran  nit  annders  verkauft  und  geben  werden 
dann  dofür  und  er  ist,  nemlich  ort  safi&*an  für  ort,  lyonisch  für  lyonisch, 
zyman  für  zyman,  tuschan  fürtuschan,  marck  saffiran  für  marck  saffiran, 
pulnisch  für  pullnisch,  spaniolisch  für  spaniolisch,  pronigeller  für  proni- 
geller,  bellegier  für  bellegier,  und  dessgleichen  anndem  saffiran -auch 
dafür  nnd  er  ist,  on  geyerde.  Dann  welicher  safran  für  annders  dann 
er  were  verkawffk  oder  an  der  schaw  mit  ergerm  oder  geringerm  saffiran 
yennischt  erfunden  wurde,  so  sol  der  yerkauffer  yon  yedem  pfnnd  saff- 
ranns  ein  ort  eins  guldeins  gemeiner  stat  zu  puss  yerfaUen  sein  und  ge- 
ben, und  darzu  einem  burgermeister  geloben,  solichen  yerboten  saffi*an 
hie  in  der  stat  noch  in  fünff  meil  wegs  umb  diso  stat  nit  zuyerkauffen. 
ünnd  wo  den  schawem  saffiran  fürkome,  der  gefelscht  were,  und  die  ge- 
swomen  schawer  daz  auf  ir  aide,  die  sie  dammb  gesworen  haben,  sag- 
ten nnd  erkannten,  das  sol  ein  wegmeister  einem  rat  zu  wissen  thunund 
denselben  gefelschten  saffiran  behalten;  den  will  ein  rath  offennlich 
yerprennen  lassen  als  einem  falsch  zugehört  und  darzu  denselben,  der 
solichen  saffiran  yerkaufft  hett,  straffen,  wie  sie  ye  zu  zeiten  zu  rathwerden. 

Und  nachdem  der  marcksaffiran  mit  zuyil  üaminelle  yermengt  und 
yermischt  worden  ist,  sollen  fürbass  hin  die  gesworen  schawer  oder  zum 
minsten  ir  zwen  yon  dem  marck  saffiran,  so  hie  yerkaufft  und  für  sie 
gepracht  wurdet,  ein  satz  machen  und  den  stymmen,  also  das  ein  zennt- 
ner  nit  mer  dann  acht  pfond  und  ein  dritel  eins  pfiinds  fAminelle  hüit. 
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Wo  aber  über  dieselben  jetzgeschriben  summa  mer  faminelle  darhme 
erfunden  wurde,  so  sol  in  der  verkawffer  durch  die  gesworen  ^chawer 
auf  sein  selbs  costen  recbtvertig  und  gut  machen  lassen. 

Unnd  es  mochte  auch  yemant  solich  obberttrt  sachen  so  geverlidi 
üben  und  hanndlen,  ein  rate  wolte  das  gegen  dem  oder  denselben  straf- 
fen an  iren  leiben  und  guten,  wie  ein  rath  zu  rath  wurde. 

Und  so  saffran  auf  die  schaw  kome,  der  mit  gehackten  fominellen 
und  geverlichem  pulver,  das  do  nicht  anhienge,  vermischt  und  verzogen 
were,  dass  sie  alssdann  solich  pulver  auff  des  verkauffers  costung  auss- 
reden  und  ziehen  lassen  und  das  selbig  pulver  dem  verkawffer  nicht 
widergäben,  sonnder  verprennen.  Und  so  manig  vierdung  swer  solichs 
geverlichs  pulvers  in  demselben  fOrbrachten  sati^n  gefunden  wurde, 
sol  der  verkauffer  von  yedem  ein  ort  eins  gülden  gemeiner  stat  zu  puss 
verfallen  sein  und  geben.  Und  von  solichen  und  anndem  pusswirdigen 
safi&an  sol  den  schawem  ir  auffgesatzter  lone  von  dem  pussgeldt,  so  auf 
das  rathauss  gevellet,  werden. 

Nachdem  an  einen  erbem  rat  statlich  und  warlich  gelangt  hat,  das 
in  kauffnng  und  verkauffung  des  saffiiuns  und  besunder  pelligier  und 
prunigkel  mercklich  geverde  und  betrieglichkeit  geübt  und  fürgenomen, 
also  das  ye  zu  zeiten  solicher  geringer  saffran  durch  gemachte  8oli<^er 
mass  zuberaitet,  abgedruckent,  verenndert,  verwanndelt  und  gesehefot 
worden  ist,  das  der  an  gestalt  dem  besten  saffrann  hat  geleicht,  dafDr 
verkaufft  worden  und  doch  die  substantz  und  tughcheit  desselben  guten 
safiranns  nit  erraichen  mögen,  desshalben  und  dadurch  dann  nit  allein 
der  gemein  man,  sunder  auch  vil  verstenndiger  kaufflewte  hie  und  ann- 
demhalben  damit  betrogen  worden  sindt,  solichs  hinfür  zu  fflrkomen  ge- 
bewt  ein  erber  rath  ernnstlich  und  vestigclich  in  krafft  ditz  gesetzt,  das 
nu  fürbass  nyemant,  er  sey  burger  oder  gast,  einleben  saffran  und  be- 
sunder pelligier  und  prunigkel  mit  eynicherley  gemechte  oder  Vermi- 
schungen nit  abtrucknen,  beraiten  oder  verändern  oder  unter  anndem 
saffran  vermischen  oder  dergleichen  hie  in  diser  stat  nit  kauffien  oder 
verkauffen  sol.  Dann  bey  wem  solicher  abgedruckennter,  gemachter 
oder  verannderter  saffran  erfunden  wurde,  der  sol  solichen  saffran  hie  in 
der  stat  und  in  zehen  meilen  wegs  gerings  umb  diso  stat  nit  verkauffen, 
und  darzu  von  eynem  yeglichen  pftind  solichs  abgedruckettem  zuberaitem 
und  verenderten  saffranns  einen  guldin,  und  der,  der  den  solicher  mass 
berait,  abgetruckennt  oder  verenndert  bette,  auch  so  vil  gemeiner  etat 
m  puss  verfallen  sein. 
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Auch  setzen  und  woDen  imnser  berren  vom  raUi,  das  hinfhro  die 
geswomen  schawer  schuldig  sein  sollen,  die  saffiran,  die  inen  zu  be- 
sdiawen  znfaracht  werden,  den  sack  davon  abzuziehen;  and  welicher  sich 
aber  nit  abziehen  wolt  lassen,  so  sollen  sie  denselben  sack  mitten  und 
imdten  an&chneyden  oder  trennen ,  nnd  den  saffiran  mitten  und 
ondten  nach  nottdnrfft  besichtigen  nnd  beschawen.  Erfindet  sich  dann 
der  saflfran  wie  oben  and  gerecht,  so  sol  der  kaoffer  da  mit  gewert  sein; 
erfinde  sich  der  aber  annders,  so  sol  es  domit  gehalten  werden,  wie  das 
gesetz  Yon  solichem  saffiran  aassweist.  Wo  sich  aber  kaaffer  and  ver- 
kanffer  der  gemeinen  and  gewonlichen  schaa  der  saffiranschawer  benü- 
gen  lassen  weiten,  also  das  einicher  teil  aoff  trennong  oder  zersneydang 
der  secke  oder  ander  genawer  schaw  darüber  nit  begem  wurde,  so  wil 
sich  ein  rate  dess  iren  halb  auch  benügen  lassen. 

7.    FUSTI. 

Nachdem  bisher  in  der  spetzerey  der  negelein  ^  vil  verlichayt  ge- 
hraacht  und  gefibt  ist,  also  das  je  zu  zeiten  der  drit  oder  yierteil  st}!, 
ij  man  fasti  nennet,  die  do  nicht  neglein  sein,  darunter  erfunden  [wor- 
den], da  mit  ein  gemeinde  vast  betrogen  worden  ist,  darumb  got  zu  lob, 
goneinem  nutz  zu  gut  und  solich  verlichait  zu  förkomen,  haben  unnsere 
herm  vom  rate  gesetzt  und  geboten,  das  f&rbas  nyemandts  einich  nege- 
lein kauffen  oder  verkauffen  sol,  sie  sein  dann  vor  an  der  stat  wage  ge- 
wegen  und  doselbst  von  den  geswomen  schawem,  die  ein  rat  darzu  ge- 
ordennt  hat  und  der  zum  mynsten  zwen  dabey  sein  sollen,  geschawet 
worden,  die  dann  soliche  negelein  ausschüten  und  davon  nemen  und  die 
stynderen  sollen«  ünnd  wenn  sie  in  eynem  pfund  negelein  der  stil  oder 
fosti  oder  annder  verlicheyt  mer  finden  dann  drey  loth,  so  sollen  sie 
es  aoss  denselben  negelein  doselbst  auff  der  wag  erlesen  lassen,  also  das 
sie  nadi  der  stat  gesetz  gerechtvertigt  werden.  Und  was  also  daijnn 
erfimden  wirdet,  es  sey  zuvil  fustii,  stile  oder  annder  geverlichait,  das 
sol  man  nymant  wider  geben.  Und  es  sol  auch  der  kauffer  und  der  ver- 
kioffer  ir  yeder  den  schawem  geben  von  einem  zenntner  zehen  pfenning. 
Und  wer  also  negelein  kaufft  oder  verkawfit  und  die  an  der  stat  wage 
Bidit  geschawet  und  gewegen  wurden,  der  sol  gemeiner  stat  von  einem 
yeden  pfond  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  dreissig  pfenning  on  gnade. 

» 
1  Wie  f8r  den  safiran  so  gab  es  auch  für  die  nftgelein  eigene  schauer. 
A.  BoÜw  gesch.  des  nfimb.  handeli  b.  xr,  SSO«- 
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8.    DER  VERKAUF  KÜNSTLICHER  ODER  NACHGEMACHTER 
EDELSTEINE.  * 

Ein  rate  hat  umb  merklicher  ursach  willen,  sie  darzu  bewegende, 
gesetzt,  ernstlich  gebietende,  wo  hinfüro  yemands,  er  sey  burger  oder 
gast,  ychts  verkauffte  oder  vail  hette  in  schein  oder  fürgabe  edels  ge- 
stelns  und  sich  soliche  aigenschafffr  oder  natur  daran  nit  erfände,  dem 
sol  solich  nnfertig  und  untuglich  stuck  zerschlagen  und  ime  die  drflmmer 
davon  wider  gegeben  werden.  Unnd  derselb  failhaber  oder  verkanffer 
sol  von  einem  yeden  solichen  stuck  darzu  zu  puss  yerfaUen  sein  gemei- 
ner stat  fOnff  pfand  newer  haller,  unnd,  wo  sich  seinethalben  einicherley 
betrigung  oder  geverde  darinne  erfunde ,  darzu  an  leib  oder  gut  nach 
gestalt  seiner  verhanndlung  ye  zu  zeiten  gestrafft  werden,  wie  ein  raih 
zu  rath  wurde.  * 

9.    ZINN-  UND  BLEIVERKAUF.  » 

ünnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfttr  einich  ir  burger,  bur- 
gerin  oder  inwoner  einich  rawh  zin  oder  pley  in  stuckweyse  unnter 
zweien  zentnem  nicht  kauffen  oder  verkaufen  sol.  Wo  aber  yemand 
dergleichen  zinn  oder  pleyes  notdurfftig  were,  der  mag  das  in  der  wag 
kauffen.  Dann  wer  solichs  uberfQre  und  darumb  fOrbracht  oder  gerflgt 
wurde  und  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mocht,  der  sol  dar- 
umb gemeiner  stat  von  einer  yeden  überfaren  fartzu  puss  verfallen  sein 
und  geben  fünf  pfund  neuer  haller. 

Doch  so  ist  hierinne  den  gläsern  gelüfitet  und  zugegeben,  das  sie 
ire  abschnit  und  abgannck  von  dem  gezogen  pley  bey  eintzigen  piunds- 
weyss  verkauffen  mögen. 

Auch  sol  nyemannds  einich  geflotztes  *  zyn  oder  pley  stuckweis  ver- 
kauffen dann  allein  an  einem  stuck  vier  zenntner  oder  mer  und  nidit 
darunndter.    Dann  wer  das  uberfüre,  der  sol  gemeiner  stat  darumb  za 

1  Am  rande  steht : .  Decretnm  in  consilio  [feria]  tercia  ante  katbedrt 
Petri  1483.  2  Im  jähre  1415  wurden  des  Hoffritzen  söhn  Ton  Altdorf 
namens  Gramlieb  beide  angen  ausgestochen,  weil  er  Tergoldete  kupferne 
ringe  mit  falschen  steinen  für  ächte  verkaufte.  Außerdem  wurde  er  auf  10 
meilen  von  der  Stadt  verwiesen.  S.  histor.  diplom.  magazin  b.  u,  500. 
8  Am  rande  steht:  Decretum  in  consilio  [feria]  tercia  post  katherine  et  pro- 
clamatum  dominica  post  concepcionis  Marie  Virginia  1486.  4  Wahrschein- 
lich zinn  oder  blei  in  großen  stücken. 
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pnss  verjEedlen  sein  von  einem  yeden  zenntner  unter  vier  zentnem  sechs 
pfimd  newer  haller,  doch  hierinn  anssgenomen  den  geschwomen  der  stat 
weger  in  der  wage,  der  solich  zin  nnd  pley  mag  yerkauffen. 

10.    EISENHANDEL. 

ünnser  herren  vom  rate  gebieten  ernstlich,  das  ein  yeder  eisen  nit 
annders  kaufen  noch  verkaufen  sol  dann  dafOr  und  es  ist,  als  volknmen 
tewhel  fOr  volkumen  tewhel,  kauffinannsgut  für  kaufmansgut.  Und  wer 
das  uberfftre,  der  solt  von  yedem  pfandt  eisenns  zehen  pfund  newer 
haller  on  gnad  gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein.  Unnd  es 
mochte  auch  yemanndt  solich  sach  so  geverlich  hanndlen,  ein  rat  wolte 
den  oder  dieselben  uberfarer  darumb  straffen  an  leib  und  an  gut,  dar- 
nach und  sie  zu  rath  wurden. 

Nachdem  den  lewten  inn  und  ausserhalb  diser  stat  in  und  an  hew- 
sem  und  garten  und  sunst  mit  abbrechung  der  schloss,  pannd,  ketten 
und  anndern  mercklich  scheden  geschehen,  das  zu  fOrkomen  sind  unser 
herren  vom  rath  daran  komen,  ernnstlich  gebietend,  das  hinfdr  nye- 
mantz  in  diser  stat  keynerley  alts  eisenwerks  vail  haben  oder  verkaufen 
8ol  dann  die  gemeinen  eisenkewf  el,  die  in  diser  stat  zinse  oder  in  ann- 
dern offenen  verzinsten  leden  sitzen  und  in  den  sie  gewonlich  solichs 
hanndels  alts  eysenwercks  pflegen ,  das  auch  dieselben  gemeinen  eisen* 
kBwfiel  binfOr  kein  alt  eisenwerck,  so  inen  zubracht  wirdt,  in  dreyen 
tagen  den  negsten,  nachdem  sie  das  annemen,  nicht  verkauf  en  noch  beza- 
len  sollen,  auf  das,  ob  dasselb  ine  zubracht  eysenwerck  nicht  rechtvertig, 
and  der,  des  das  were,  darnach  fragen  wurde,  den  dann  das  in  kein 
veise  verhalten  oder  verlaugnet  werden  sol  [und]  wider  werden  mochte. 
Doch  mag  ein  yegdicher  sein  selbs  aygen  eysenwerck,  daz  er  nicht  für- 
kanfft  hette,  selbs  wol  vail  haben  und  verka¥rf en  ungeverlich.  Unnd 
wer  solichs  uberfOre  und  darumb  fftrbracht  wurde,  der  soll  als  oft  k  dL 
On  gnad  zu  puss  verfallen  sein. 

Es  mochte  sich  auch  in  solichen  hanndlen  yemant  so  geverlich  und 
mgebürlich  halten,  ein  rate  wolte  den  oder  diesdben  zusambt  der  ob- 
jemelten  puss  darumb  strafen  an  leib  oder  an  gut  nach  gestalt  der 
verlianndlung. 

11.    HÜTTRAUCH  UND  ANDERE  TREIBENDE  ARZNEI. 

Ein  erber  rath  diser  stat  sind  auss  mercklichen  Ursachen,  sie  darza 
bew^(ennde|  daran  komen,  ernnstlich  gebietennde,  dashinfOrausserhalli 


142 

geswomer  appotecker  nyemands,  er  sey  barger  oder  gast,  dnicherley 
hüttrauch  \  weyssen  oder  gelben  arsenicum  geprannt  oder  mercuriiim 
snblimatum,  anripigmentom,  twalm,  das  man  nennet  opiom,  spring- 
korner,  noch  einicherley  annder  giffl  oder  treiben!  ertzney,  wie  die  na- 
men  hat,  weder  in  gewelben,  kramen  noch  snnst  3mndert  annderswo  in 
diser  stat  vail  haben  noch  yerkawffen  sol  ausserhalb  der  kawfflewt,  die 
soliche  Stack  herbringen,  die  mflgen  das  geswomen  appoteckern  oder 
anndern  kawfflewten  mit  wissen  and  erlawbnass  eins  erbem  rats  oder 
bargermeisters  za  kauffen  geben,  and  säst  nyemandt  anndrem.  Dann 
wer  das  überfäre  and  annderst  dann,  wie  vorsteet,  hielt,  und  sich 
des  und  seinen  gewalt,  so  er  darnmb  fürbracht  wurde,  mit  seinen  rech- 
ten nit  benemen  mochte,  der  sol  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  yerMen 
sein  zu  ainer  yeden  gerügten  fart  zehen  guldin  lanndswerung,  on  gnade. 
Es  mochte  auch  yemant  darinn so  geyerlich  handien,  ein  erberrate 
wolte  darein  sehen  und  die  überfarer  darzu  am  leib  straffen,  nach  dem 
sie  zu  rat  wurden.  * 

12.    ZÖLLE.  » 

Nachdem  und  diser  stat  an  den  zollen  yil  und  mercklidien  abgeet, 
also  das  zolbare  guter  ye  zu  zeiten  nit  recht,  als  sich  gebüret,  yenottfc 
werden,  so  gebieten  unnser  herren  yom  rat  enmstlichen,  das  ein  yeder 
gast  der  nit  zol  frey  ist,  oder  sein  gewalt  alle  seine  zolpare  habe  und 
guter  so  er  herbringt,  getrewlich  und  genntzlich  der  stat  zolner  ansagen 
und  wie  sich  gebürt,  yerzollen  solle.  Dann  wer  solichs  nit  thette  unnd 
annders  hielte,  und  daran  begriffen  oder  sonst  darumb  fOrpracht  wurde, 
und  sich  dess  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  bene- 
men mochte,  der  sol  on  genad  dieselben  wäre  oder  soyil  werda,  als  die- 
selb  wäre  gelten  hette,  dem  zollner  yon  gemeiner  stat  wegen  y^- 
len  sein. 

Es  sol  auch  kein  burger,  burgerin,  ir  gewalt  oder  ymandt  yon  iren 
wegen  einichem  gast,  der  nit  zolfrey  ist,  unter  seinem  zeichen  oder  in 
seinem  namen  ichtz  herbringen  oder  hie  kauffen,  yerioraffen  odor  veg- 

1  Arsenik,  der  sich  von  arsenikalischen  erzen  beim  rösten  in  hochfifen 
und  in  knpferöfen  ansetzt  2  Im  jähre  1499  wurden  dem  Hanns  Book 
Ton  Freisingen  wegen  Verkaufs  betrüglicher  arzneien  und  wegen  fitkcher 
knntt  beide  angen  ansgestochen.  S.  hist  diplom.  magtfiin  2,  50Si*      8  Vgl. 
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schicken  lassen,  es  werde  dann  recht  verzoldt  und  der  stat  ir  gerechtig* 
keit  do  von  gefallen.  Dann  welcher  burger,  burgerin,  oder  ir  gewalt 
an  solichem  betretten  oder  sunst  darumb  furbracht  wurde,  und  sich  des 
für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  so 
sollte  abermals  soliche  habe  und  wäre,  do  mit  misshandelt  were,  oder 
SOYÜ  werdts,  als  dieselb  habe  gellten  hette,  dem  zollner  von  gemeiner 
stat  wegen  verfallen  sein  und  darzu  gemeiner  stat  zu  puss  geben  funfizig 
gülden,  on  genad. 

Dessgleichen  welche  burger  oder  burgerin  yemandts  frembden  bey 
inen  in  geselschafPt  hetten,  des  oder  derselben  hab  und  gut,  in  gesel- 
schafit  ligennde  und  do  mit  hie  gehantirt,  kaufft  oder  verkaufft  wirdet, 
soll,  so  ofit  sich  das  gebürt,  wo  der  oder  dieselben  nit  zolfrey  sein,  durch 
die  obgemelten  burger  oder  burgerin  der  stat  verzolt  und  ir  gerechtig- 
keit  dö  von  gefallen  und  gegeben  werden.  Wo  das  nit  beschicht,  so  soll 
die  selb  wäre  oder  sovil  werds,  als  dieselb  wäre  gellten  het,  dem  zollner 
von  gemeiner  stat  wegen  verfallen  sein,  unnd  darzu  solt  derselb  burger 
oder  burgerin  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  umb  fünfzig  gülden 
reiniscb,  alles  on  gnad. 

Ob  auch  einem  burger,  burgerin  oder  irem  [gewalt]  wissennd  oder 
tmwissent  einich  zolpar  habe  oder  gut  here  in  iren  gewalt  geschickt 
wurde  von  gesten,  die  nit  zolUrey  weren,  so  sollen  sie  bey  einer  peen 
und  puss  zweintzig  guidein  reinisch  gepunden  sein,  das  der  stat  zolner 
furderlichen  anzusagen,  und  auch  auss  irem  gewalt  nit  komen  lassen, 
es  sey  dann  der  stat  ir  zol  und  gerechtigkeit  davon  aussgericht  und 
bezalt. 

Dessgleichen  sol  auch  kein  gast,  der  hie  zolfrey  ist,  weder  durch 
sich  selbs  oder  seinen  gewalt  einichem  anndem  gast,  der  nit  zolfrey  ist, 
unter  seinem  zeichen  und  in  seinem  namenichtz  herbringen,  hie  kauffen, 
verkauffen  oder  von  dannen  schicken  lassen,  es  werde  dann,  wie  sich 
gepürt  and  recht  [ist],  verzoldt  und  der  stat  ir  gerechtigkeyt  dovon  ge- 
fidlen.  Dann  welcher  gast  oder  sein  gewalt  daran  betretten  oder  sunst 
dammb  ftürpracht  wurde,  und  sich  dess  für  sich  und  seinen  gewalt  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  so  solt  abermals  soliche  wäre  oder 
der  werdt  derselben  wäre  dem  zolner  von  der  stat  wegen  verfallen  sein, 
Darzu  solt  derselb  gast  oder  sein  gewalt  gemeiner  stat  zu  puss  geben 
fttnffzig  gülden  reinisch,  alles  on  gnad. 

ünnser  herren  vom  rat  setzen  und  gebieten  auch  umb  mercklich 
Ursachen  willen,  sie  darzu  bewegennde,  das  hinfür  eynicher  ir  burger 


144 

oder  borgerin  einichen  zol  oder  gleydt  zu  leybding  nit  kaufen  oder  be- 
steen,  auch  darauff  nit  leyen  sollen  [on]  wissen  und  vergünsten  eins  er- 
bern rats.  Dann  wer  das  überfttre ,  der  sol  gemeiner  stat  darumb  zu 
puss  verfallen  sein  fünfifhundert  gülden  reynisch. 

13.    GESETZE  VON  DER  MÜNZE  K 
VON  DER  GOLDENEN  MÜNZE. 

Ein  erber  rate  ist  umb  gemeines  nutz  und  notturfft  willen  und  auss 
mercklichen  Ursachen,  sie  darzubewegende,  daran  komen,  emnstlich 
und  vesügclich  gebietennde  daz  nun  hinfQr  von  disem  tag  an  einich  gast 
in  diser  stat  oder  in  anndern  gerichtzwengen,  einem  erbern  rath  ver- 
wannt, noch  enich  ir  burger,  inwoner,  unthertan  noch  ander  personen, 
einem  erbern  rath  unterworffen,  einichen  reinischen  gülden  oder  annder 
guldin,  die  hie  in  diser  stat  für  gemeine  reinisch  guldin  und  lanndswe- 
rung  genug  uud  geh  seind ,  inn  oder  ausserhalb  diser  stat  nicht  zer- 
schneiden oder  abthun,  auch  nicht  verfttren,  verkauffen,  verwechselen, 
vergeben  oder  verschicken  sol  an  die  ennde  und  solichen  personen,  zu 
den  sich  zuvermuten  ist,  das  soliche  guldin  abgethan  werden  mögen. 
Dessgleichen  sol  auch  nyemand  hie  in  diser  stat  einichen  solicher  guldin 
kaufen  oder  abwechsseien  in  willen  und  meynung,  die  abe  ze  thuen  od^ 
an  ende,  do  sie  sich  versehen  oder  vermuten,  das  die  abgethan  werden 
mögen,  zu  füren  oder  zuverschicken.  Dann  welicher  solichs  nit  hielte, 
den  oder  dieselben  kauffer  oder  Verkäufer  wil  ein  rat  darumb  straffen 
gleich  einem  falsch. 

Wolte  aber  ymandt  im  selbs  auss  solichen  reynischen  guldin,  ringe 
oder  annder  cleynot  machen  oder  machen  lassen,  das  wolt  ein  rate  £Dr 
ungeverlich  halten  *. 

VOM  BESCHNEIDEN  UND  PROBIEREN  DER  GOLDNEN  BfÜNZEN. 

Ein  erber  rath  ist  umb  gemeines  nutz,  notturfft  und  mercklicher 
redlicher  Ursachen  willen,  sie  darzubewegennde,  daran  kumen,  emnstlich 
und  vestigclich  gebietende,  das  hinfür  nyemantz,  ersey  burger  oder  gast 

* 

1  Vgl.  Siebeukees  material.  zur  nürnb.  geschiohte  b.  iv,  8«  738. 
Histor.  diplom.  magaz.  b.  1,  101.  108.  Roths  geschichte  des  nümberg,  htn- 
dels  b.  IT,  250.  2  Am  rande  steht:  Decretom  in  consilio  sabbatho  ante 
Anthonü  et  proclamatom  dominica  post  1487* 
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einich  gemüntzt  geldt,  es  sey  hie  gannckhafft  oder  nit,  nicht  beschneiden, 
erseigen,  oder  mit  wasser  oder  anndem  dingen  abziehen  oder  yermyn- 
dem  solle ,  in  kein  weise.  Wolte  aber  ymanndt  im  selbs  oder  anndem 
einich  gemüntzt  goldt,  hie  gannckhafift  oder  nit,  probiren,  der  mocht 
das  thun,  doch  das  er  solichs  dermassen  handel  und  fümeme,  das  er  eynen 
oder  mer  solichen  gnldin,  was  er  der  probiren  wolte,  entgentz  und  so  sicht- 
bare und  merckliche  stuck  doyon  schneide,  das  dieselben  guldin  alssdann 
und  darnach  nicht  mer  fttr  vol  und  werung  aussgegeben ,  sunder  vor 
anndem  unbeschnitten  unyermynderten  guldin  ires  genossen  unterschied- 
lich erkanth  werden  mögen.  Dann  wo  es  von  yemandt  annderdt  dann 
wie  vor  stet  gehanndelt  und  gehalten  wurde,  das  wolte  ein  rath  für  einen 
bisch  hallten,  auch  dermassen  straffen;  darnach  wiss  sich  menigclich  zu 
richten  K 

VON  GERIKGEN  GOLDldJKZEN. 

Einem  erbern  rath  sein  bey  kurtzverganngen  tagen  etlich  apffel 
golden -fargetragen,  die  an  der  einen  seyten  einer  besundern  Überschrift, 
aber  an  der  anndem  und  darzu  an  irem  geprech  den  gemeinen  gannck- 
hafftigen  reinischen  apfel  gülden  die  lanndswemng  gleych  sein,  darumb 
sie  mit  notturfftiger  unterschied  nicht  leichtlich,  auch  unter  anndem  ge- 
meinen gannckhafftigen  gülden  on  besunder  vleissig  au&ehen  nit  wol 
mflgen  erkant  werden,  welche  gülden  am  gold  oder  kom  aufs  fein  bey- 
leyütig  vierdhalb  karat  zu  gerinng  und  am  gewicht  zu  leicht  sein.  Der- 
selben, auch  etlicher  annder  gülden  halb,  dessgleichen  und  annder  ge- 
prech, die  auch  zu  gering,  vergangner  zeit  durch  etlich  unnser  gnedigiste 
herren  die  cburfdrsten  am  Bein  notturfitige  warnung  sein  beschehen 
einbrechen. 

Es  ist  auch  ein  erber  rath  bericht,  das  unnterstanden  werde, 
dieselben  geringen  guldin  in  mercklicher  zale  und  mit  hawffen  ausszu- 
geben,  dardurch  kunfftiglich,  wo  das  geduldet  [wurde],  die  guten  gannck- 
hafften  gnldin  hinweg  gezogen  und  solich  gering  guldin  do  gegen  herein 
geadioben  wurden  \  das  gemeinem  nutz  zu  grossem  mercklichem  scha- 

* 

1  Am  rande  steht:  Actum  et  decretam  in  consilio  feria  sectinda  yigilia 
Philipp!  et  Jacobi  1481.  2  Jobst  Hang  wurde  1416  auf  2  jähre  aus  der 
Stadt  verbannt  und  wurde  ihm  jeder  hanndel  verboten,  weil  er  gute  münze 
ausgewechselt  und  ins  Voigtland  verführt,  und  auch  schlechtes  geld  in  die 
Wechsel  geschickt  und  reinische  guldin  dafür  eingewechselt  hatte.  Eist  dipl« 
magai.  2,  ÖOl. 

PQliastordnmigsn.  ^^ 


146 

den  reichte,  solichs  zu  flirkomen,  so  lest  ein  erber  rat  hiemit  menig- 
lichen  vor  solchen  hosen,  geringen  guldin  warnen,  auch  hiemit  emnst- 
lich  und  vestiglich  gehietennde,  das  nyemand,  er  sey  hurger  oder  gast, 
hie  in  der  stat  oder  in  eins  erhern  rats  gebieten  einichen  derselben  gul- 
din aussgeben  oder  einnemen  solle.  Dann  wer  das  überfüre,  gegen  den- 
selben will  ein  erber  rath  mit  straff  gedenncken,  alss  sich  zu  solichen 
überfarem  gepürt.  Es  mocht  auch  ymandt  mit  aussgeben  oder  hin- 
schieben, auch  auffkawffen  oder  widerkauffen  derselben  geringen  gülden 
einer  solichen  gefarlichen  weiss  hanndeln,  ein  erber  rat  wolte  den  oder 
dieselben  zu  seinen  hannden  nemen  und  die  an  leib  oder  an  gut  straffen 
lassen,  ye  nachdem  und  ein  rat  zu  rate  wurde  K 

VOM  GOLD-  UND  GELDWECHSEL  ÜBEEHAUPT. 

Als  bisshere  ausserhalb  der  geschworen  wechssler  manigfeltiglich 
golt  und  müntz  eingekaufft  und  verwechsselt  ist  worden  wider  der  stat 
alte  gesetze,  seind  unnser  herren  vom  rat  daran  kumen  und  lassen  me- 
nigclich  darinn  warnen,  das  furbass  nyemandt  mer  durch  sidi  selbs  noch 
durch  seinen  gewalt,  es  sey  burger  oder  gast,  einichen  wechssei  hie 
treiben  noch  treiben  lassen  sol,  weder  heimlich  noch  offennlich,  weder 
mit  gülden,  Schilling,  pfenning  oder  ballern,  die  hie  werung,  genug  und 
gebe  sind,  weder  mit  kauffen  oder  verkauffen  durch  gewins  willen  oder 
daran  man  yermeindt  zu  gewinnen.  Es  wer  dann ,  ob  ymant  zu  seiner 
notdurfft  und  hantirung  guldin  oder  müntz  bedorfft,  der  mocht  die  der- 
mass  wol  kawffen,  doch  also,  das  er  mit  demselben  gold  oder  müntz  kei- 
nen widerwechssel  treiben  sol,  weder  mit  kauffen  oder  verkauffen.  Wer 
das  überfure  und  darumb  fürpracht  wurde,  sich  des  für  sidi  und  seinen 
gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  solt  von  einem  yeden 
guldin  zehen  gülden,  von  einem  Schilling  zehen  Schilling,  von  einem  Pfen- 
ning zehen  pfenning.,  und  von  einem  haller  zehen  haller  gemeiner  stat 
zu  peen  und  puss  verfallen  sein  und  geben,  on  gnade. 

Es  mochte  auch  ymand  soliche  Sachen  so  geferlich  hanndlen,  ein 
rath  wolte  den  oder  dieselben  überfarer  darumb  zu  obgemelter  poss 

1  Proclamatum  de  pretorio  dominica  post  presentscioms  Marie  1495. 
Zur  selben  zeit  warnte  der  rath  ancb  vor  einigen  andern  fremden  und  neaen 
gülden,  die  am  gepräge  den  gemeinen  reinischen  gülden  ganz  gleich  tiba 
an  gewicht  zu  gering  waren;  er  ließ  das  gepräge  von  15  Terschiedenen 
guldenstücken,  die  zu  geringhaltig  waren,  drucken  und  an  die  leute  Te^ 
kauffen. 
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straffen,  als  sie  zu  rate  wurden.  Doch  hierinnen  sollen  aussgenomen 
sein  die  wechssler,  die  ein  erber  rath  darüber  ye  zu  zeiten  setzet  und 
verordnet  *. 

VOM  VERGOLDEN  DEB  MÜKZEN  3 . 

Es  sollen  fürpass  weder  goltschmid  noch  snnst  ymand  annderss 
keinerley  müntz  vergolden.  Dann  wer  das  uberfOre,  den  wolt  ein  erber 
rath  daromb  straffen  als  umb  einen  falsch  \ 

VON  DER  SIMERMÜNZE  *. 

Als  wir  bnrgermeister  und  rate  hie  zu  Nuremberg  in  verganngen 
tagen  der  silberinen  müntz  halben  geboth  haben  lassen  aussgeen  und 
bey  penen  und  puss  angezeigt,  welcherley  silberine  müntz  füran  geno- 
men  soll  werden,  lanngt  uns  doch  an,  wie  solich  unnser  gepot  etwas  in 
vergessen  kumen,  und  in  mitler  zeit  vil  und  manigerlay  annder  fremb- 
der  silbereyner  müntz  manigfeltigclich  eingebrochen  sey,  gemeinem  nutz 
zu  wider  und  abpruch,  hat  unns  bewegnuss  geben,  desshalben  mit  den 
hochvnrdigen  und  dnrchleuchtigen  fürsten,  unnsern  gnedigen  herren, 
horm  Heinrichen  dem  erweiten  und  bestetten  zu  bischoven  zu  Bamberg, 
herren  Otten,  p£alzgraven  bey  Bein,  hertzogen  in  Bayren,  herren  Frid- 
ridien  und  herren  Sigmunden,  marckgraven  zu  Brandenburg,  mit  der 
gnaden  vorfaren  und  dem  vermelten  unnserm  gnedigen  herren  hertzog 
Otten  wir  in  erganngen  jaren  ein  volkumene  unnd  tugliche  silberine 
mflntz  anffgericht  haben,  davon  zu  handien,  wie  kunfftiglich  durch  zim- 
lidie  mittel,  weyter  verhorung  soliche  einbrechung  gemelter  gerinngen 
mflntz  nnterstannden  wurde.  Solichs  zu  fürkomen  und  zuverhüten  sein 
wir  mit  iren  gnaden,  auch  ir  gnad  mit  unns  solicher  müntz  halben  mit 
wdbedachtem  rate  nach  begriffiier  meinung  vereynigt,  allenthalben  in 
irer  gnaden  lannden  und  gebieten,  auch  in  unnser  stat  offenlich  zuver- 
kttnden  und  dermass  füran  bey  penen  zu  halten;  gebieten  darauff  emnst- 
lich  und  vestigclich,  bey  nachgemelten  peenen,  das  hinfür  nymantz  nach 

dem  sirntag  vor  Lanrenti  schirstkumend  in  unnser  stat  keynerley  silbrine 

* 
1  Am  rande steht:  Proclamatum  dominica  ante  Martini  1467.  2  Am 
nuide  steht:  Proclamatum  dominica  Letare  1469.  3  Im  jähre  1414  wur- 
den der  goldschmied  Leopold  Zinunermann  und  Conrad  Frölich  auf  den 
pranger  gestellt  und  auf  10  jähre  aus  der  Stadt  verwiesen,  weil  sie  silberne 
gidden  vergoldet  hatten.  Eist  dipl.  magaz.  b.  2, 499.  4  Am  rande  steht: 
dominiea  divieionis  Apostolorom  1487. 

10* 
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müntz  wissennüich  nemen  oder  geben  sol,  weder  an  schillingern ,  Pfen- 
ningen oder  hallem  dann  allein  die  silberin  müntz,  die,  alss  yorstet, 
durch  der  obgenanten  unnser  gnedigen  herren  vorfaren  und  den  genan- 
ten unnsern  gnedigen  herren  hertzog  Otten,  und  unns  geschlagen  und 
bisshere  in  unser  stat  und  gebieten  unverboten  und  ganckhafft  gewesen 
ist.  Dann  wer  das  uberfüre  und  ausserhalb  derselben  ytzgemelten  er- 
lawbten  und  gannckhafftigen  silberin  müntz  eynicherley  annderer  silberin 
müntz  nach  obbestimbter  zeit  in  unnser  stat  wissentlich  neme  oder  gebe, 
welcherley  die  were,  der  sol  von  einer  yeden  uberfaren  fart,  so  er  des 
überweist  oder  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt,  so  er  darumb  far- 
pracht  oder  gerügt  vnirde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte, 
unns  zu  peen  verfallen  sein  und  geben  zwey  pfund  newer  haller. 

Unnd  darauff  sollen  hinfüro  die  grossen  schillinger,  so  durch  die 
bemelten  fürsten  unnd  unns,  auch  die,  so  vor  solicher  müntz  durch  unns 
für  uns  allein  geschlagen  sein,  zu  zehen  pfennigen  der  obgenanten  müntz, 
und  die  kleinen  schillinger,  so  zum  Newenmarckt  nnd  hie  zu  Nuremberg 
vormals  geschlagen  sein,  zu  fünff  Pfenningen  gegeben  und  genomen  wer- 
den, ungeverüch. 

Doch  wo  ymand  ausserhalb  der  vorgemelten  erlaubten  gannckhaff- 
tigen müntz  einicherley  frembder  müntz,  die,  als  oben  stet,  in  unnser 
gnedigen  herren  der  fürsten  lannde  und  gebiete,  auch  in  unnser  stat  und 
gebieten  verboten  were,  hette  oder  die  als  ein  kauf&nanschatz  und  nit 
annderss  kauffte,  der  mocht  soliche  verbottne  müntz  in  solicher  mass 
ausserhalb  der  obgemelten  unnser  gnedigen  herren  der  fürsten  lannde 
und  gebieten  und  unser  stat  wiederumb  verkaufen  oder  an  die  ennde, 
do  die  gannckhaflftig  und  unverboten  were,  schicken,  und  aussgeben, 
ungeferlich. 

Wir  setzen  und  gebieten  auch  hiebey  ernnstlich  und  vestigclich,  das 
hinfüm  ymantz,  er  sey  burger  oder  inwoner,  unterthan  oder  gast,  weder 
durch  sich  selbs  oder  ymand  anders,  die  obgemelten  silberin  müntz,  die 
in  laut  obgemelter  gesetzt  zu  geben  und  zu  nemen  erlawbtist  und  in  der 
obgenanten  unnser  gnedigen  herren  der  fürsten  lannde  und  gebiete  auch 
unnser  stat  ganckhaflftig  sein  sol,  weder  an  schillingern,  Pfenningen  oder 
hallern  abthun  oder  umb  gewins,  geniess  oder  Vorteils  willen  anndersswo 
nyndert  füren,  schicken  noch  verkauffen  sol,  in  kein  weise  noch  wege. 
Dann  wer  das  uberfüre,  dess  überweist,  oder  des  für  sich  und  seinen 
gewalt,  so  er  darumb  fürpracht  oder  gerügt  wurde,  mit  seinem  rech- 
ten nit  benemen  mochte,  der  solt  darumb  zu  einer  yden  fbrbraditen 
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und  uberfaren  faxt  nns  zu  nnablessiger  pene  verfallen  sein  und  geben 
fünfizig  gnldin. 

Es  mocht  sich  auch  darinnen  yemand  so  geyerlich  und  frevenlich 
hallten,  wir  wolten  zusampt  der  obgemelten  peen  dieselben  und  auch 
diejenen,  die  solicher  pene  am  gut  nit  vermochten,  an  iren  leiben  zu 
straffen  verordnen  nach  gestalt  irer  verhanndlung  wie  wir  ye  zu  zeiten 
zu  rate  wurden. 

Sunderlich  so  gebieten  wir  auch  hiemit  emnstlich  und  vestigclich, 
das  hinföro  nyemandt,  er  sey  burger  oder  gast,  einicherley  silberin  müntz, 
die  in  der  obgenanten  unser  gnedigen  herren  der  fürsten  lannde  und 
unser  stat,  wie  oben  stet,  gannckhafftig  und  gebe  ist,  nicht  erseigem, 
beschneiden  oder  mit  wassern  oder  anndern  dingen  nit  abziehen,  ge- 
ringern oder  sundern  solle,  die  umb  gewins  oder  Vorteils  willen  nit  ab- 
zethun  oder  zuverkauffen,  in  kein  weise.  Dann  wo  das  durch  ymandt 
uberfaren  wurde ,  das  wollen  wir  für  einen  falsch  halten  und  den  oder 
dieselben  tatter  als  feischer  darumb  mit  dem  prannt  zu  straffen  und  zu 
richten  verschaffen  und  gestaten. 

Und  welcher  auch  solicher  seygrer  und  feischer  einen  oder  mer 
unns  oder  unsern  amptlewten  fürbrechte  und  anzeigte,  domit  der  oder 
die  zu  unnsem  hannden  pracht  und  solicher  falsch  und  untat  an  densel- 
ben einbrachten  personen  erfunden  wurde,  von  der  yeglichem  wollen  wir 
demselben  angeber  zu  erung  geben  fünffizig  gülden  reynisch. 

Es  mochte  sich  ymandt  mit  herbringung  und  aussgebung,  kauffen 
oder  verwechseln  solicher  frembder  und  verbotten  müntz  so  gefarlich 
halten  oder  hanndeln ,  wir  wolten  das  gegen  dem  oder  denselben,  es 
weren  unnser  unterthan  oder  geste,  nit  ruegweyss  anndten,  sunder  den 
oder  dieselben  darumb  zu  unnsern  hanndten  und  gewalt  nemen  und  si 
darumb  straffen  lassen,  nach  dem  wir  des  zu  rate  wurden,  und  die  sach 
gefEurlich  oder  ungefarlich  gehanndelt  were. 

Wiewol  ^  vor  verganngen  zeiten  umb  gemeines  nutz  und  notturfit 
willen  der  silbrin  müntz  halben  statliche  gesetz  und  Ordnung  durch  ein 
erbem  rat  diser  stat  gemacht,  auch  aussganngen  und  verrufffc  worden 
sein,  mit  nemlicher  unterscheide  anzeigende,  was  von  silbriner  müntz  hie 
bey  diser  stat  gannckhafftig  sein,  genomen  und  gegeben  sollen  werden, 
und  die  anndern  bey  nemlichen  penen  verbietende,  wifi^dann  das  diesel- 
ben Ordnung  und  gesetz  in  irem  innhallt  clerlich  anzeigen,  hat  doch  glaub- 

1  Am  rande  'sieht:  Prodamatttm  dominica  yocem  joonnditatig  1496. 


150 

lieh  an  einen  erbern  rat  gelanngt,  als  das  anch  clerlich  vor  angen  erscheint, 
das  wider  soliche  eins  rats  nottnrfitige  gesetz  gar  vil  und  manigerley 
frembder  nndewssermüntz einbrechen  and hergescboben  werden,  dasein 
erber  rath  gemeynem  nntz  und  hantirung  gar  schedlich  sein  bewegen  bat, 
demnach  so  lest  ein  erber  rath  hiemit  meniglich  warnen,  skih  hinf&r  mit 
anssgeben  der  mttntz  den  angezeigten  eins  rats  gesetzen  gehorsamlich  nnd 
gemess  wissen  zu  halten,  dann  ein  rath  den  amptlewten  statlich  beTolhen 
hat,  den  überfarem  solicher  irer  gesetz  mit  rage  nnd  straffe  emnsüich 
nachzuYolgen  und  nymantz  darinnen  zayerschonen;  darnach  wisse  sich 
meniglich  zu  richten. 

So  ^  ist  auch  scheinperlich  vor  äugen,  daz  die  verboten  müntz  Aber 
vorverrufite  gesetz  mercklich  einbricht,  lest  ein  erber  rat  auch  meniglich 
warnen,  dieselben  gesetz  nit  zu  überfaren,  dann  ein  rat  den  gestracks 
nachgeen  und  gegen  den  verbrediem  mit  puss  und  straff,  darinnen  v«^ 
leibt,  unverschont  gedendsen  und  die  nemen  will. 

14.  VOM  PROBIEREN  UND  SCHMELZEN  DER  METALLEN 

Wir  burgermeister  und  rate  der  stat  Nuremberg  gebieten  auss 
mercklichen  Ursachen,  uns  darzu  bewegende,  das  hinfur  alles  und  yedes 
gekürnts',  so  das  in  diser  statgekaufft  oder  verkauft  wirdet,  durch  der 
stat  geschworen  probirer  und  sunst  durch  nyemant  anders  probirt  werden 
soll.  Dann  wer  das  annderst  hielte  und  sich  des,  so  er  danunb  gerflgt 
oder  fOrbracht  wurde,  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  mocht,  der  sol  darumb  zu  einer  yeden  fart  gemeiner  stat  zu 
puss  verfallen  sein  und  geben  zweintzig  pfünd  newer  haller. 

Ein  erber  rath  hat  umb  gemeines  nutz  willen  und  auss  Ursachen, 
ine  dartzu  bewegende,  ernnstlich  verboten  und  gesetzt,  das  hinftr  eini- 
cher  unnser  burger,  burgerin,  inwoner  oder  inwonerin  diser  stat  durdi 
sich  selbs  oder  yemant  annders  weder  hie  noch  in  fünff  meil  wegs 
gerings  umb  dise  stat  keynerley  kupfer,  kumts,  test*,  kretz*  oder  wdn- 
stein  nicht  schmeltzen  noch  abtreiben  sol,  aussgenommen  in  der  stat 
gemeinen  schmeltzhütten  vor  dem  frawenthor  bey  der  hadermflle  ge- 

* 

1  Am  rande  steht:  Proclamatam  dominica  post  Erasmi  1496.  2  De- 
crettim  in  oonsilio  sabbatho  Crncis  invencionis  1483.  8  GeschmolseDes 
metal],  namentlich  silber  in  körnern.  4  ScbmelzgeriUhschaften  smn  pro- 
bieien  des  Silben*      6  Was  Toa  d«B  mstaUsB  bei  ihrer  beivbeitnf  «bfUlt 
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legen,  do  einem  jregclidhon  sein  habe  und  gut  nmb  einen  gleichen 
zimlichen  lone  nnd  werdt  geschmeltzt  werden  sol.  Doch  wo  ymandt 
hette  gekornts,  des  die  marck  zwölff  loth  fein  oder  darüber  hielt,  der 
mag  das  inn  oder  ausserhalb  der  gemelten  gemeynen  der  stat  smeltzhüt- 
ten,  wo  er  will,  prennen  und  abtreiben  nach  seinem  gevallen. 

Unnd  wer  das  annders  dann  wie  vor  stet  hielt  und  sich  des 
für  sich  und  seinen  gewalt,  so  er  darmnb  gerügt  oder  fürbracht  wurde, 
mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  von  jeglicher  nberfaren 
&rt  eins  yeden  tags  oder  nachts  gemeiner  stat  zu  peen  verfallen  nnd  ze 
geben  schuldig  sein  fünfzig  reinisch  guldin. 

Doch  wo  einicher  goltschmid,  hie  burger,  eynicherley  test  oder 
kretz  hette,  das  durch  ine  oder  sein  geproet  gesinde  in  seiner  Schmitten 
und  werckstat  mit  dem  goldtschmidtwerck  gemacht  were,  das  mochte  er 
durch  sich  selbs  oder  andere  in  seiner  gewalt  oder  sunst  an  andern  en- 
den, wo  er  wil,  wol  schmeltzen  und  prennen. 

15.    ALCHTMIE^ 

Wiewol  neben  andern  künsten  alchamey  für  ein  kunst  von  den  le- 
rem in  der  schriSt  genennt  und  gesatzt  wirdet,  und  zu  erfarung  und 
Übung  derselben  yil  menschen  yast  beging  sind,  yedoch  nachdem  soliche 
knnst  so  subtil  und  yerborgen  ist,  das  bey  menschen  gedechtnuss  zu 
warer  erkanntnuss  und  gruntlicher  erfarung  derselben  nye  ymand  oder 
gar  wenig  lewte  komen  sind,  und  deshalben  vil  menschen  von  etlichen, 
die  sich  solicher  kunst  alss  künend  berümen,  dargeben  und  in  die  lewt 
bilden,  yil  und  ofit  betrogen  und  geyerdet,  und  durch  das  und  durch  ir 
selbs  suchung  und  ubung  in  mercklichen  grossen  costen  und  ettlich  in 
abSed,  yerderben  und  unüberwintlich  scheden  gefüret  und  komen  sindi 
darumb  got  dem  allmechtigen  zu  lobe  und  in  betrachtung  solicher  scheden, 
auch  das  soliche  übung  der  gemelten  kunst  her  überhanndt  nymet,  und 
gemeynem  nutz  zu  gut  ist  ein  erber  rate  daran  komen,  wo  hinfüro  ye- 
mands  mit  geyerlicher  raitzung,  anweysung,  einbildung,  lernung  oder  in 
annder  weise  solicher  kunst  halbenden  anndern  betrüge  und  zu  schaden 
und  costen  pringen  und  einem  rat^  angezeigt  und  furbracht  wurde,  und 
sich  das  an  im  erfnnde,  den  oder  dieselben  will  ein  rath  darumb  straffen 

* 
1  Am  rande  steht:  Decretum  in  consilio  sabbatho  ante  dominicam  Ju- 
dica  et  proclamatam  dominica  post  1493. 
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an  irem  leib  und  gut  nach  gestalt  irer  verhanndlung  und  me  ein  rat  ye 
zu  zeyten  des  zu  rath  wirdet. 

Dobey  verpewt  auch  ein  erber  rate  bey  nachvolgenden  penen,  das 
nach  aussgannck  zweyer  monadt  der  negsten  nach  diser  beruffiing  eini- 
cher  ir  burgei*,  burgerin  oder  unterthan  weder  durch  sich  selbs,  seinen 
gewalt  oder  ymandt  annders  von  seint  wegen  hie  in  diser  stat  oder  ann- 
derswo  nicht  fürneme,  treibe  oder  übe  eynicherley  alchamey  der  gestalt, 
oder  meynung,  gold  oder  silber  auss  anndem  metallen  oder  materien  ze 
machen  oder  gering  golt  oder  [silber]  im  wert  besser  und  hoher  ze  brin- 
gen oder  zu  meren,  auch  dergleichen  ze  üben  oder  ze  treyben  in  seinem 
hawss  oder  gemechen  nit  gestate,  und  auch  mit  yemand,  soliche  kunst 
übend,  teyl  oder  gemein  nit  habe  in  keinerley  weise.  Dann  wer  das 
uberfare,  also  das  er  soliche  kunst  durch  sich  oder  yemant  anders  von 
seinen  wegen  in  einicherley  weise  übet  oder  in  seynem  hawss  oder  ge- 
medien  zu  beschehen  gestatet  oder  mit  eynichem  derselben  teyl  oder  ge- 
mein hette  und  des  überweist  oder  unbeweist,  so  er  darumb  fiirbracht 
oder  gerügt  wurde,  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  bereynigen  oder  be- 
nemen  mochte,  der  sol  gemeyner  stat  darumb  zu  peene  und  puss  ver- 
fallen sein  fanffzig  guldin.  Weliche  schuldige  person  aber  soliche  pnss 
nit  zu  betzalen  het,  der  sol  als  lanng  von  der  stat  sein  biss  er  soliche 
puess  bezalt  und  entricht.  Es  mochte  sich  auch  yemant  in  disen  dingen 
so  geverlich  hallten,  ein  rathe  wolte  den  oder  dieselben  zusambt  der  ob- 
gesatzten  peen  darumb  straffen  an  leib  oder  gut  nach  gestalt  der  ver- 
hanndlung, wie  ye  zu  zeiten  ein  rate  erkannte. 
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V. 

GEWERBSPOLIZEI. 

XIII   UND   XIV  JAHRHUNDERT. 

1.    VON  ERRICHTUNG  DER  HANDWERKSEINIGÜNGEN. 

£z  sol  auch  kain  hantwerch  kain  ainnnge  machen  ander  in  ane 
dez  rates  wort,  swer  daz  brichet,  der  gibt  fünf  pfunt. 

2.  VERBOT  DES  ARBEITENS  UND  FEILHALTENS  AN 
FEIERTAGEN. 

(Ez  haben  ouch  geboten  di  bnrger  vom  rat,  daz  dhein  gewantsnei- 
der  noch  kein  kramer  noch  dhein  hantwerkman,  wi  der  genant  ist,  kein 
sein  kram  noch  gadem  niht  offenn  sol  haben  an  dheinem  veirtag  durch 
kanfioianschafl;  willen;  wer  daz  überfüb- ,  der  müst  ze  poz  geben  Ix  hal- 
ler, und  mftst  aht  tag  nnaufgespart  sein.  Wer  aber  daz  er  dar  nach 
in  den  aht  tagen  aber  aufspart,  so  mftst  er  geben  ain  pfunt,  und  mftst 
dar  nach  aber  aht  tag  nnaufgespart  sein,  und  als  oft  er  daz  uberfftr,  als 
oft  müst  er  di  puz  dulden.) 

(Man  sol  auch  dhein  geriht  an  dheinem  feirtag  niht  haben,  an  ges- 
ten,  di  on  geverd  wegverttig  sein,  bei  Ix  haller  von  dem  geriht.) 

(Ez  sol  auch  dhein  sneider  niemant,  ez  sei  frawe  oder  man,  dhein 
gewant  anlegen  an  dheinem  veirtag,  er  hab  dann  dez  nahtes  ze  kumplet- 
zeit  daz  da  haim,  bei  Ix  haUern  von  dem  stukk.) 

(Ez  sol  auch  dehein  handwerkman,  herre  oder  diner,  und  sünder- 
Idchen  sneider  an  keiner  veimaht  nit  lenger  wurken  dann  als  götlich 
und  reht  ist.  Wer  aber,  daz  ir  dheiner  nach  fewr  worht  bei  liht ,  der 
mflst  ir  iclicher  geben  Ix  haller.) 
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3.    ZmSE  AUS  KRÄMMEN,  BÄNKEN  UND  HÄUSEEN. 

£z  habent  auch  gesetzet  mein  herren,  schulthaize,  rat,  die  schepp- 
fen  onde  genanten,  daz  nieman  kainen  zins  geben  noch  nemen  sol  von 
kainem  schreine  noch  von  kainer  banc  noch  von  kainer  etat  ausserhalb 
seines  hauses  drischüfel  ane  in  den  beigedemlein  bei  den  kelrshelsen,  die 
vormals  herkomen  sint;  dar  inne  mac  ain  man  innerhalben  dez  gad^nes 
haben  vaile  sache,  swelher  hande  er  wil,  unde  ausserhalb  niht,  ane  die 
gewant  sneident  von  haut,  die  mügen  ir  gewant  wol  für  her  auf  die  penke 
setzen  für  ir  gaden  an  dem  freitage  und  an  dem  samztage,  und  an  andern 
tagen  niht.  Swer  daz  brichet  und  anders  kainen  zins  nimt  oder  gibt 
wider  daz  gebot,  daz  vor  geschriben  ist,  der  muz  ie  von  dem  tage  geben 
ze  pezzerunge  Ix  haller. 

(Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  niemant  cheinen  zins  nemen  sol  auzser- 
halbe  seins  haus  von  cheiner  stat  noch  von  cheiner  bank,  und  sol  si  auch 
niemant  besten  umb  den,  dez  daz  haus  ist;  und  sol  si  auch  der,  dez  daz 
haus  ist,  niht  hin  lazzen ;  und  wer  daz  breche,  ez  wer  der,  der  si  bestet 
oder  der  si  hin  let,  als  oft  si  dar  umb  gerügt  werden,  als  oft  muz  ie  der 
man,  der  daz.tut,  geben  ij  pfunt.  Wolt  sie  aber  iemant  besten,  der  sol 
si  besten  umb  den,  der  wege  und  Stege  pfligt.  Wer  aber,  daz  iener,  dez 
di  banc  ist,  niht  gestaten  wolt,  daz  iemant  darauff  stunde,  so  sullen  si 
1er  sten.  Stftnde  dar  über  iemant  auf  den  henken  der  muz  geben  diboz, 
di  vorgeschriben  ist.) 

Swer  den  andern  haz  trait  dar  umb,  daz  er  haus  oder  crame  oder 
iht,  da  man  von  dns  gibt,  über  in  bestet,  der  muz  geben  fOnf  pfimt^ 
und  sieht  oder  stiebet  er  in  dar  umb,  so  sol  in  burckreht  niht  helfen. 

4.    LOTH  UND  GEWICHT. 

Ez  habent  gesetzzet  unser  herren  der  schultheiz,  di  burger  vom  rat, 
und  di  gemein  der  stat  ze  Nurmberch,  daz  ein  iclich  man  der  gelöt  bat, 
ez  sei  ze  kram  oder  ze  markt,  oder  welherlei  tunen  er  da  mit  hat,  der 
sol  gelöt  haben  zu  dem  antwerk,  daz  er  treibt  und  daz  zu  dem  selben  ant- 
werk  gehört,  daz  er  da  mit  treibt;  und  di  selben  gelöt  sullen  gezeichent 
sein  mit  der  burger  zeichen,  si  seinen  klein  oder  groz.  Und  wer  ander 
gelöt  het,  daz  bei  im  funden  wurde  ungezeichent,  der  gibt  v  pfimd,  ob 
ez  sein  reht  halt  het.  Het  ez  aber  seins  rehten  niht,  ez  wer  gezddient 
oder  niht,  ez  wer  an  wage  oder  an  gelöt,  den  mag  der  schultheiz  und  di 
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borger  strafen  an  Idbe  nnd  an  gäte,  nach  iem  und  er  verworht  liat 
nach  der  bnrger  rat. 

Ez  sol  auch  niemant  kein  ungerade  gelöt  haben  über  ein  pfünt, 
sunder  ein  pfunt,  zwei,  drwe,  vierev,  funfev  mage  er  haben  oder  mer, 
also  daz  er  weder  ij,  üj,  üy  oder  fünft  halbes  oder  mer  niht  haben  sol, 
daz  ungerade  ist.  Darumb  wollen  unser  herren  Yom  rat  und  gebiten, 
daz  daz  ein  iclich  man,  der  gelöt  oder  wage  hat,  daz  er  daz  rehtvertigen 
sulle  iar  zu  sant  Walpurg  messe,  und  zu  sant  Michels  messe,  durch  daz, 
daz  niemant  ze  schaden  chome.  Und  wer  daz  über  aht  tage  darnach 
Verzuge,  der  muz  geben  dl  buz,  di  dar  über  gesetz  ist. 

6.    WAAGLOHN. 

Man  sol  dem  weger  ze  lone  geben  ie  von  einer  mark  goldes  vig 
haller  ze  streichen  und  ze  wegen;  und  daz  gibt  ie  der  man  halbes,  der 
da  hingibt  und  der  da  kauft. 

Und  ist  aber,  daz  einer  golt  hie  niht  verkauft  und  ez  im  hie  strei- 
chen und  uberslahen  let  mit  der  wage,  davon  sol  er  dem  weger  ze  lone 
geben  ie  von  einer  marck  goldes  üij  haller.  Und  ist  aber,  daz  er  un  ez 
neur  uberslahen  let  mit  der  wage  und  niht  streichen,  da  von  sol  ef  dem 
w^er  geben  ie  von  einer  marck  goldes  ij  haller;  und  daz  wirt  aÜez  der 
stat  halbes. 

Man  sol  auch  dem  weger  ze  lone  geben  ie  von  vier  marck  Silbers 
ii  haller,  ie  der.  man  j  haUer. 

Und  ist  aber,  daz  der  weger  einem  silber  uberslehte  und  niht  ver- 
kauft, so  sol  er  im  geben  ie  von  viij  marck  Silbers  ain  haller,  und  daz 
gel  auch  aüez  der  stat  halbes  werden. 

Man  sol  dem  weger  ze  lone  ie  von  hundert  guldin  zeschauwen  und 
ze  wegen  geben  v  haller,  und  daz  wirt  dem  weger  gar. 

Man  sol  auch  dem  weger  ze  lone  geben  von  allem  gelAte,  daz  di 
flaischacker,  pfragner  und  oler  an  gehörte  zu  irem  tun,  daz  si  do.mit 
treibent,  ie  von  dem  stucke,  es  sei  dein  oder  grozze,  do  er  der  stat  zai- 
dien  au&lehte,  ain  haller. 

Man  sol  auch  dem  weger  ze  lone  geben  von  dnem  silberinen  ge- 
lote,  daz  in  ein  ander  gehört,  von  xj  oder  von  x  oder  von  viij  stützen, 
daz  er  ez  aüez  reht  vertigen  sol,  üij  haller. 

Man  sol  auch  wizzen,  daz  der  nodeln  ^  ist  exlviij  und  dez  silber- 

1  Goldstreiehaadelo. 
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gelotes  ist  in  ein  ander  xxxij  marck  und  zwene  streichstaine  und  drey 
wage,  und  daz  ist  allez  der  stat,  und  der  weger  sol  alle  iar  sweren. 

6.    LOHN  FÜR  DAS  EICHEN  UND  MESSEN. 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  man  von  einem  aymer  honiges  gehen 
sol  ze  mezzen  ij  haUer,  und  von  zwaien  zuhern  nuzze  i  haller.  Und  man 
sol  geben  von  einem  vierteil  oder  von  einem  ahteil  ze  eychen  viij  haller 
daz  beslagen  ist,  und  dar  under  von  deinen  mazzen  iiy  haller,  und  ie 
von  einem  mazze,  daz  under  einem  vierteil  oder  ahteil  [und]  daz  unbe- 
slagen  ist,  ij  haller.  Und  wil  man  aber  ein  altes  vierteil  oder  ahteil  an 
der  waide  eychen,  davon  sol  mangeben  iiij  haller,  und  von  eynem  vierteil 
hoppfen  mazze  ze  eychen  xij  haller,  und  schol  auch  der  eycher  alle  jar 
darüber  sweren.) 

7.    SCHNEIDERWAAGE. 

£z  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  sneider  kain  neuwes  gewant  niht 
sneiden  sol  weder  burgern  noch  gesten,  der  sneider  habe  ez  e  vor  ge- 
wegen;  und  sol  auch  ieclich  sneider  sein  wage  und  sein  gezaichent  ge- 
löte darzu  haben;  und  swer  dez  niht  tut,  so  muz  der  sneider  und  der  im 
ze  sneiden  gibet,  ir  ietweder  geben  Ix  haller  von  ie  der  ein. 

8.    VOM  GETREIDMESSEN. 

Ez  ist  auch  gesetzet  über  daz  mezzen  allez  comes  und  alles  getrai- 
des ,  daz  man  hie  auf  dem  mareht  kauft  oder  verkaufet,  daz  [man]  sol 
haben  in  sent  Seboldes  pfarre  sehs  man  und  in  sent  Lorencien  pfarre 
viere,  die  dar  über  geswom  haben;  die  suln  mezzen  allez  com  und  alles 
getraide,  und  nieman  anders;  und  kain  füterer  sol  in  selber  niht 
mezzen;  und  si  suln  strichen  haben,  der  kaine  braiter  sey  denne  ain  vin- 
ger.  Kauft  aber  ieman  corn  oder  ander  getreide  umb  ainen  burger  oder 
umb  ainen  gast  abe  dem  casten,  swer  kauft,  wil  der  haben  der  ge- 
swornen  mezzer  ainen,  den  sol  man  lazan  messen.  Ez  sol  auh  die 
selben  mezzer  sein  underkoufel  allez  corns  und  getraides  und  anders 
nieman.  Und  man  sol  in  geben  von  dem  mezzenne  ze  lone  ie  von  zwain 
sümerein  ainen  haller,  der  da  kauft  und  der  verkauft  ietweder  halben. 

Und  meze  der  geswomen  dehainer  unreht,  der  sol  ain  iar  von  der  stat 

« 
1  Vgl.  Siebenkees  material.  zur  nürnbeig.  gesohiohte  b.  i,  117. 
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sein.  Und  swer  also  anders  misset  denne  die  geswornen,  der  gibt  von 
ie  dem  sumer  Ix  haller;  hat  er  der  niht,  so  sol  er  drei  tage  sitzen  bei 
dem  stocke. 

(Misset  man  aber  ein  einlüczzez  sümer,  da  von  sol  man  in  geben 
i  haUer,  ie  der  man  halben.  Gebe  man  in  aber  mer  nngeeizsdiet  und 
ane  twangsol,  daz  mügen  si  wol  nemen.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  man  sol  geben  ie  von  einem  sümer. 
hoppfen  ij  haller  ze  mezzen,  nnd  sol  auch  nieman  hoppfen  mezzen,  den 
man  hie  kaoft  oder  verkanft ,  dann  di  dar  aber  gesworn  habent.  Swer 
annders  misset  danne  di  dar  aber  gesworn  habent,  der  maz  geben  ie  als. 
ofte  j  pfont  haUer.) 

9.    SCHÜSTEE  UND  LEDERSCHNEIDER. 

Ez  habent  aach  gesetzet  anser  herren  an  dem  rat,  daz  kain  schns- 
ter,  der  neawe  schabe  macht,  noch  kain  ledrer  sneider  niht  schabe  noch 
leder  saln  verkanfen  danne  si  enhaben  ain  banc  aaf  dem  schahaase,  ie 
der  man. 

Und  sol  aach  ie  der  man  mit  seinen  schaben  nnd  mit  seinem  leder 
sten  an  dem  freitage  nnd  an  dem  samstage  aaf  seiner  penke,  and  sol  ez 
da  verkanfen  nnd  anders  nindert.  Swer  daz  brichet,  der  muz  geben  ie 
von  dem  tage  sehtzing  haller. 

Ez  sol  aach  chein  schnhster  dheinen  newen  schach  hie  machen,  er 
habe  danne  vor  bnrgreht  gewannen,  bei  i  pfont. 

Ez  haben  aach  geboten  anser  herren  di  burger  vom  rat,  daz  nie- 
mant  cheinen  schab  machen  sol,  ez  sei  danne  daz  leder  vor  gesmui;  and 
geworht  darzn  als  ez  darch  reht  sein  sol.  Wer  daz  brichet,  der  gibt  ie 
von  dem  par  schab  \j  Schilling.  Do  sein  meister  aber  gesatzzet,  di  daz 
Besehen  and  ragen  sollen. 

Ez  schol  aach  nieman  kain  haat  schinteu  an  der  straze  ane  an  der 
leder  gassen  oder  an  der  ircher  gasse,  oder  er  moz  geben  ain  halb  pfant 
von  der  haat. 

Ez  schol  auch  niemant  kain  leder  iemant  ze  kaufen  geben  e  danne 
ez  tmken  sei  zu  seinen  rehten.  Wer  daz  uberfdr,  ez  sei  der  ez  kauft 
oder  der  ez  hin  gibt,  der  schol  geben  sehczigc  haller,  als  oft  er  ez  tut» 
Und  di  maister  sdiüln  auch  bewaren,  daz  ez  zu  seinen  rehten  geworht 
sei,  bei  derselben  puz,  e  danne  man  ez  verkauf;  und  schuln  auch  daz  bei 
irem  aide  rftgen^  wer  daz  wer,  der  ez  über  fftr* 
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£z  Silin  auch  die  ledrer  daz  reht  az  vor  ir  tiur  niht  legen,  und  die 
riimen,  die  in  den  strazen  sint,  snln  si  dannen  tun  alle  tage,  bei  Ix  hal- 
lern umb  daz  as  und  umb  die  rinnen. 

(£z  ensol  auch  kaine  kneht  im  seib^  mer  würcken  keinerlay  werck, 
er  sei  danne  ainez  maist^s  gedingter  knebt.  Swer  ez  dar  nber  t&t, 
der  mnz  geben  ie  von  dem  feile  xxüij  haller  und  von  der  rindes  haut 
Ixhaller.) 

(Ez  ensol  auch  dehaine  lederer  her  ein  far^i  und  maister  werck 
wnrcken,  er  enhabe  dann  vor  bnrckreht  gewannen  noch  der  stat  reht 
Swer  ez  dar  aber  t&t,  der  moz  geben  ie  als  ofte  v  pfond  haller.) 

(Ez  ensol  auch  dehaine  lederer  dehainem  gaste  kainerlay  leder 
noch  kuderwan  noch  schofel  noch  kalpfel  niht  mer  hie  würcken,  weder 
umb  lone  noch  suste.) 

(Ez  sol  sich  auch  kaine  burger  hie,  swie  er  genant  ist,  dar  umb  niht 
an  nemen  also,  daz  er  dehainem  gaste  kainerlay  leder  niht  ze  wflrken  ge- 
ben sol  noch  ze  beraiten,  daz  sein  niht  aigenliche  ist,  ane  allez  geverde, 
und  ob  daz  wer,  daz  ein  gast  kuderwan  oder  schofel  her  brdit,  di  anders- 
wo geworht  weren,  der  sol  man  im  hie  niht  an  der  waidt  ein  stozzen, 
noch  16en  noch  beraiten.) 

Man  scbol  auch  kain  dehain  ungerische  riemßu  mit  ahm  machen; 
swer  ez  tut,  d^  muz  geben  ain  halb  pfimt  haller  ie  von  der  haut 

Und  si  sol  auch  nieman  hie  vaile  haben,  weder  burg^  nodi  der 
gast,  die  mit  ahm  sein  gemachet,  bei  der  vorgenanten  puze. 

10.    MESSERER. 

Man  hat  gesetzet  und  genomen  aus  den  mezzerem  maister,  die  avla 
daz  bewaren  auf  ir  aide,  daz  fArbas  nieman  dehaine  clingen  slahe,  ex 
stehele  danne  als  si  durch  reht  stahel  haben  soL  Swer  dar  ftber  sleM 
mngestehelt,  der  gibt  ^  Ix  haller. 

£z  sol  audi  nieman  kain  dingen  kaufen,  die  man  aoseen  ber  ein 
bringe  e  daz  si  der  maister  zwene  beschauwet  haben. 

Ez  sol  auch  mman  kaine  olingen  aus  der  slat  f&rm  e  danne  si  die 
maistere  beschauwet  haben,  dazsi  gereht  sein.  Swer  daz  farieht,  dar  geit 
IxhaUer. 

£z  sol  audi  nieman  mit  mezzon  sten  ze  verkaufen  danne  nidat* 

1  Am  rande  steht  von  fpfttorer  band  der  nsttit  von  dem  Imadert. 
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halb  dez  brothans  gein  der  brngke ,  ez  sei  grcmpler  oder  ander  danne 
er  habe  ain  crame  hie  oben,  da  er  inne  sie,  oder  in  seinem  hause  da 
haime,  oder  er  gibt  Ix  haller  von  dem  tage;  daz  drittail  wirt  den  mais* 
tem.  Und  sollen  auch  cheinen  deohel  vmrken  zu  cheiner  klingen,  bei 
der  vorgenanten  buz. 

Ez  suln  auch  alle  zygensmideals  die  andern  messerer  hie  ane  daz  si 
ireu  messer  machen  suln,  daz  die  engel  durch  und  durch  di  hefte  und 
pinwerf  gen  als  si  durch  reht.suln;  und  si  suln  auch  kaine  clingen  ein 
stozzen,  si  enhaben  e  vor  di  maister  besehen,  di  dar  über  gesetzet  sint» 
si  haben  si  selber  gemachet  oder  niht;  und  swer  daz  brichet,  der  muz 
ie  als  ofte  geben  bc  haller. 

Und  swer  auch  di  maister  dar  umb  straffet,  di  dar  über  geswom 
habent,  der  m&z  geben  v  pfnnd  haller. 

(Ez  sol  auch  kein  spengler  kein  new  schaiden  machen  noch  vail 
haben,  alle  tag  bei  ij  Schilling  haller.) 

(Ez  sol  auch  kain  furkeufel  unter  den  torn  kein  messer  vail  haben, 
alle  tag  bei  j  pfund  haller.) 

(Ez  sol  audb  niemant  kein  taschen  messer  machen,  bei  j  pfhnd 
haUer.) 

(Und  sol  auch  niemant  kein  morel  messer  machen  bei  j  pfnnd 
haUer.) 

11.    KÖHLER  UND  SCHMIEDE. 

Ez  habent  auch  gesetzet  der  schultheizze  und  di  burger  vom  rat, 
daz  alle  koler,  swie  si  genant  sint,  suln  secke  haben  zu  im  koln,  di  ge- 
machet sein  von  zwaien  eilen  lanc  ane  ain  vierteU ,  und  suln  ie  zwene 
seck  koln  geben  umb  vij  haller  und  niht  hoher.  Swer  daz  brichet,  der 
mfu  geben  ie  von  dem  sack  kohi  xxiüij  haller,  oder  von  ie  dem  sack,  der 
seui  reht  niht  hat,  auch  zxüij  haller. 

Man  hat  audi  gesetzet,  daz  alle  smide  suln  niht  e  auf  sten  zu  irm 
werck  ze  würcken  danne  so  man  pfarre  metten  leutet;  und  suln  auch 
also  niht  lenger  würcken,  danne  biz  daz  man  feurgloggen  leutet;  wer 
daz  brichet,  der  muz  geben  von  ie  der  naht  Ix  haller;  und  daz  suln  si 
audi  also  t&n  und  stete  halten  ie  von  sant  Michels  tac  biz  auf  sant  Wal- 
purgetac. 

MuL  hat  auch  gesetzet,  daz  ein  iedich  smidekneht,  swie  er  genant 
isti  der  maister  hie  werden  wil,  der  sol  vor  burckreht  gewinnen«    Wer 
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der  wer,  der  dar  aber  maister  sein  wolt,  der  muz  geben  ij  pfnnd  haller 
nnd  mnz  dannoch  hin  noch  barckreht  gewinnen,  oder  man  pfent  in  ie 
als  ofte  nmb  ij  pfand  haller  biz  daz  er  ez  gewinnet. 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  alle  maister  ander  den  smiden  saln  de- 
hainen  kneht  hie  mer  leren  in  fünf  jaren,  er  sei  dann  einez  bargers  sun 
Yon  Nüremberg.    Wer  daz  brichet,  der  gibt  ie  als  ofte  x  pfund  haller. 

Ez  ist  anch  gesetzet,  daz  dehaine  smide  hie  ze  Naremberg,  der 
Eysenwerck  würcket  von  flaschen,  von  hantschahen,  von  pahsen,  von 
speisiegeln,  von  triehtem  and  von  allem  plechwerk,  daz  man  verzinte, 
daz  di  selben  maister  ie  der  man  dreyknehte  haben  sol  darza  and  einen 
poltzraicher;  and  wer  dar  za  mer  knehte  hete,  der  moz  von  ie  dem 
knehte  dez  tages  geben  Ix  haller. 

Ez  sol  aach  dehaine  maister  kaine  werckstat  noch  ander  smide 
verlegen  danne  sein  selbes  werckstat  mit  den  drien  knehten  and  mit  dem 
poltzraicher ;  und  saln  aach  nieman  dehaine  gelt  daraaf  filrleihen  noch 
geben,  and  sol  aach  niemant  kain  gelt  daraaf  nemen  weder  von  bargem 
noch  von  gesten.  ^wer  daz  aber  f&re,  der  muz  geben  den  vierden  haller, 
and  sol  auch  dehaine  burger,  er  sei  smide  oderniht,  dehainen  smide  ver- 
legen an  dehainem  sinem  werck  in  siben  meilen  ane  di  hamersmide,  di 
schyn  und  schar  wurckent,  bei  der  vorgenanten  puz. 

Ez  sol  auch  dehaine  smide,  di  daz  vorgenant  plechwerck  wurckent, 
hie  dehaine  werck  verkaufen,  si  haben  ez  danne  vor  zu  sinem  rehtenbe- 
rait,  und  sol  auch  dehaine  gelt  daruf  nemen.  Wer  daz  brichet,  der  mnz 
geben  di  vorgenant  puzz,  daz  ist  der  vierde  haller;  und  dar  aber  sint 
maister  gesetzet,  di  daz  rftgen  saln. 

12.    BECKENSCHMIEDE. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  kainen  peckesmit  in  fünf  meilen  verlegt 
oder  mit  im  gemaine  hat,  der  gibt  dreizick  pfunt  haller;  vert  ainer  dar- 
umbe  von  der  stat,  der  sol  nimmer  mere  purger  werden. 

13.  KANNEGIESSER. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  canlgiezzer  kaine  canln  noch  flaschen 
noch  schüzzelen  niht  giezzen  sol ,  denne  swaz  er  geuzzet  von  zine  und 
von  plei,  daz  sol  er  annders  niht  giezzen  denne  ain  pfunt  plei  ander 
cehen  pfimt  zines.    Wer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  dem  st&cke  Iz  haller 
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als  ofte  er  ez  bricht;  und  dez  snln  swern  zen  heiligen  alle  canlngiez- 
zer  stete  ze  habenne.  Wer  aber,  daz  im  iemant  kannein  oder  schuzzeln 
hiz  gizzen,  dem  mak  er  daz  machen,  als  er  wil. 

Und  swer  niht  sweren  wil  nnder  den  kanelgiezzem,  der  mfiz  ie  als 
ofte  und  ez  im  kunt  getane  wirt  i  pfand  haller  geben  ze  pezzerange. 


14.    MÄNTLER  UND  GREMPLER. 

Ez  i^t  auch  gesetzet,  daz  kain  mentler  niht  mache  wandelber  ge- 
want,  em  habe  ez  so  früntgebe  gemachet  als  er  durch  reht  sol;  swer 
ez  anders  machet,  der  gibt  von  dem  geslahten  ie  von  dem  stücke  zwene 
Schilling  und  von  dem  grawen  ainen  Schilling. 

Ez  sol  auch  nieman  dem  andern  vor  sinem  schrägen  ze  schaden 
gen,  und  als  oft  er  daz  bricht  als  ofte  gibt  er  ainen  schillinc;  und  dar 
über  sint  gesetzt  maistere,  die  daz  suln  bewarn. 

Ez  sol  auch  kain  grempler  da  haime  in  seinem  haus  kainen  sneider 
haben ;  und  swas  gewandes  die  grempler  auf  dem  markt  oder  in  andern 
enden  kaufent,  dez  suln  si  niht  verwandeln,  und  suln  ez  verkaufen  un- 
verwandelt. 

Die  mentler  suln  rügen  verdiept  gewant. 

Ez  sol  auch  kaine  grempler  mit  dehainem  mentler  niht  gemaine 
haben  weder  in  dem  haus  noch  auzzer  halbe  dez  hauses;  undez  sol  auch 
kaine  grempler  bei  dhainem  mentler  niht  inne  sein  ze  herberge  und  swer 
daz  also  über  füre,  der  muz  ie  von  dem  tage  geben  ze  puzz  Ix  haller. , 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  ein  icleich  grempler  und  gremplerin, 
keufel  und  keuflin  niht  fremdez  gutez  veil  sol  haben,  welherley  daz  sei, 
über  eines  pfundes  wert,  si  verbürgen  danne  den  burgern  vor  Ix  pfund; 
und  wer  daz  breche,  der  must  ie  als  oft  j  pfund  geben  und  must  ein  jar 
von  der  stat  sein. 

Ez  sol  nieman  dem  marckt  hinabe  auf  den  Stegen  niht  sten,  weder 
Schuster  noch  grempler  noch  koüfel,  noch  nieman  mit  kainerlaie  kauf- 
manschaft,  alle  tage  bei  Ix  hallern;  vor  den  Stegen  mügen  si  wol  sten. 


15.  YOM  GRAUEN  GEWÄNDE,  TUCH  UND  LODEN. 

Es  sint  auch  mastere  gesetzet  über  das  gra  gewant  in  sentSeboldes 
p&ffie  und  in  sende  Laurencien  pfarre.    Die  habent  darüber  geswom 
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ze  den  heligen,  daz  si  saln  bewarn ,  daz  man  die  grawen  tnch  würck  in 
der  braite  und  in  der  dicke  walke  als  vor  zwaintzig  jaren. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  gra  tuch  verkaufen,  ez  haben  denne  der 
maister  drei  oder  ze  dem  minsten  zwene  besehen  vor,  daz  ez  also  ge- 
worcht  si  und  gewalken,  als  ez  gesetzt  ist;  die  suln  danne  der  stat  zai- 
chen  dar  an  legen  an  ietweder  ort;  als  ez  danne  gezaichent  ist,  so  mac 
er  es  danne  verkaufen  und  niht  e. 

Swer  ez  dar  über  verkauft  ungezaichent,  der  gibt  ze  püze  ie  von 
der  ein  zwene  haller. 

Man  hat  auch  gesetzt,  daz  nieman  kain  gra  tuch  noch  kain  leinen 
tuch  sol  ze  liebte  setzen  noch  verkaufen  dez  freitages  noch  an  dem  Sam- 
stage denne  in  dem  wathause.  Swer  ez  dar  über  her  für  setzet  oder 
verkaufet  anderswa,  der  gibt  ze  buze  ie  von  dem  stücke  sehtzig  haller. 

Ez  sol  auch  niemand  sten  mit  grawen  noch  mit  leinem  tuch  ze 
marckt,  er  enhabe  denne  ain  panc  in  dem  wathause,  da  er  uffe  ste  an 
dem  freitage  und  dez  samstage.  Swer  daz  bricht  der  gibt  ie  von  dem 
tage  sehtzig  haller. 

Swer  auch  ain  tuch  überzeyhet,  sagent  daz  die  maister,  die  darzu 
gesetzent  sint,  der  gibt  ie  von  der  ein  ainen  haller  ze  puze. 

Geswertz  werch,  gnippinc  oder  bar  under  wolle  gemischet,  daz  sol 
man  brennen  für  valsch  und  pezzern  mit  zwain  pfänden. 

Geswertz  gam ,  swa  man  daz  in  den  tuch  würket,  der  gibt  zwai 
pfunt  haller  ze  puze,  und  den  tuch  sol  man  niht  verkaufen;  aber  ainer, 
dez  daz  tuch  ist,  der  mac  es  wol  geben  durch  got  seinen  armen  freunden, 
ob  er  wil. 

Und  die  maister  über  daz  tuch  die  suln  ireu  tuch,  die  si  würken, 
niht  zaichen  vor  e  danne  es  der  maister  drei  ze  dem  minsten  gesehen 
habent. 

Ez  sol  auch  nieman  dehain  roh  tuch  ungewalken  verkaufen  bei  der 
selben  puze. 

Ez  sol  auch  nieman  dehainen  loden  ungezaichent  kaufen  noch  ver- 
kaufen noch  von  hinnen  niht  füren,  und  swer  daz  brichet,  der  gibet  als 
ofte  ain  pfund  ha  er. 

Swer  auch  warf  ^  machet  und  daz  verkaufen  wil,  er  welle  denne 
selber  tuch  daraus  machen,  der  sol  es  in  hasp  games  weise  verkaufen 
auf  dem  tuch  hause  und  anders  nindert;  swer  daz  brichet,  frowe  oder 

* 
1  Wolleogarn. 
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man,  der  mm  geben  ie  von  dem  pfände  warfes  zwene  Schilling  haller 
ze  puze. 

Es  sol  auch  nieman  kaufen  gam  noch  wolle,  noch  niht  darauf 
porgen,  er  wisse  danne  seinen  schup,  daz  ez  rehtvertig  sei  bei  der  sel- 
ben puze. 

Man  schol  auch  kain  tuch  durch  ziehen,  oder  er  gibt  zwai  pfunt 
haller  ze  buze  ie  von  dem  tuch. 

Ez  suln  auch  die  verwer  sweren  ze  den  hailigen,  daz  si  die  wollen 
wol  sieden  unde  auch  anders  nieman  ferwe,  er  habe  danne  vor  darüber 
geswom,  und  daz  si  auch  suUen  rügen,  ob  ieman  ungesworn  ferwe. 

Swer  daz  brichet,  der  gibt  ain  pfunt  haller  ie  von  dem  tuche. 

Und  swenne  auch  die  maistere  ain  tuch  haizent  an  der  waide  wal- 
ken, so  suln  si  dem  tuche  an  jedwederm  orte  des  selben  endes  ainer 
spannen  lanc  brait  abe  cerren,  daz  man  es  erkenne,  ob  ez  an  der  waide 
gewalken  werde. 

Und,  die  buze  von  dem  tuche  sol  daz  drittail  werden  dem  schult- 
haizen,  und  daz  drittail  der  stat,  und  daz  drittail  den  maistern,  die  über 
daz  tuch  sint  gesetzet. 

Man  sol  auch  von  dem  wathause  ze  cinse  geben  ie  von  dem  loden 
vier  haller  e  man  daz  zaichen  daran  lege. 

Ez  ensol  auch  nieman  kainen  loden  verkaufen  noch  zaichen  denne 
auf  der  burger  haus;  swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  der  ein  ainen  hal- 
ler ,  und  suln  auch  die  loden  niht  lenger  machen  denne  ain  halbes  pfunt 
ein,  bei  sehtzic  haller  ie  von  dem  tuche. 

Dem  messer  sol  man  geben  ze  lone  von  ainem  loden  zwen  haller, 
der  da  hinegibt  ainen,  und  der  da  kaufet  ainen,  und  niht  mer. 

Und  swer  loden  verkauft,  dem  sol  man  nit  leitkauf  geben  als  vor- 
males  gewonlich  ist  gewesen. 

Si  suln  auch  daz  garn  sieden  nach  seinem  rehten  und  suln  auch 
sweren,  die  ez  da  ferwent  darumbe. 

Ez  suln  auch  alle  tage  zwene  maister  ze  dem  minsten  sein  auf  der 
burger  haus,  da  man  die  loden  verkauft,  so  man  tagemesse  leutet,  das 
si  [die]  leute  furdern  mit  dem  zaichen;  und  swaz  loden  niht  hinauf  ist 
komen,  so  man  tagemezze  vol  aus  geleutet  hat,  der  sol  man  dez  selben 
4age8  niht  zaichen. 

Ez  suln  auch  die  maister  die  loden  besehen  unde  zaichen  an  der 
stat  auf  dem  hause,  da  si  beweiset  sint  an  daz  lieht,  an  kainer  an- 
dern stat. 

11* 
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Ez  mügen  auch  zwene  maister  wol  zaichen,  ob  ire  niht  iner  dar 
kumt,  darumb  daz  die  leute  gefürdert  werden. 

Und  swen  die  maister  haizent  ain  tuch  an  der  waide  walken,  der 
sol  daz  ton,  unde  sol  der  walker  denne  sein  besunder  zaichen  daran  legen, 
so  ez  gewalken  wirt,  daz  man  wizze  und  auch  die  maister  sehen,  daz  ez 
an  der  waide  sei  gewalken;  dez  süln  die  walker  swern. 

Man  sol  auch  cheinen  loden  niht  zeichen,  er  enhabe  danne  zwei 
gantzeu  seihende,  und  sol  auch  da  von  niht  sneiden;  wer  daz  briht,  der 
gibt  vom  loden  j  pfund;  ez  wer  danne  ob  daz  tuch  versagt  wer. 

Ez  sol  auch  niemant  chein  tuch  verchaufen  noch  dingen  auf  dem 
hause  untz  di  tuch  elleu  gezeichent  werden,  die  auf  dem  hause  sein. 
Wer  daz  bricht,  der  kauft  oder  hingibt,  der  gibt  ie  vom  tuch  Ix  haller. 

(Ez  sol  auch  weder  burger  noch  gast,  noch  anders  niemant  von 
irn  wegen,  ez  sei  frawe  oder  man,  ie  dez  tags  niht  mer  loden  chaufen 
noch  dingen  danne  ftinfe.  Wer  daz  brech,  ez  wer  der  da  chaufft  gder 
verchauft,  der  müst  ir  itweder  ie  von  dem  loden  j  pfunt  geben;  und  daz 
suln  auch  di  maister  rügen.) 

Ez  schol  ein  iegleich  tuch  xxxij  eilen  lank  sein  und  ij  eilen  brait; 
Wirt  ez  aber  lenger,  dez  gilt  man  niht;  und  ist  ez  aber  kürtzer,  daz  sieht 
man  ab,  ez  sei  daz  tuch  geferbet  oder  niht,  und  süln  auch  von  flemischer 
wollen  gemachet  sein. 

Und  man  sol  auch  zu  iedem  tuch  niht  minner  nemen  dann  viy  ^ 
gepunt  garns. 

Ez  sol  ein  iegleich  futertuch  xxüij  eilen  lank  sein  und  v  viertaü 
brait  uf  der  rame  und  niht  smeler,  und  ez  sol  auch  von  flemischer  wol- 
len sein. 

Und  swenn  di  tuch  gemachet  werdent,  so  sol  man  si  dann  tragen 
uf  daz  haus,  und  suln  si  di  maister  lazzen  beschawen,  di  di  burger  von 
dem  rat  dez  selben  jares  darüber  gesetzet  habent;  swelhes  tuch  dann 
gereht  ist,  daz  süln  si  zaichen,  welhes  aber  ungereht  ist,  daz  sol  man 
vj  eilen  lank  absneiden,  und  darzu  dez  seihendes  auch  vj  [eilen]  lank 
abreizzen,  daz  man  sehe,  daz  ez  versagt  sei,  und  darzu  sol  der,  der  daz 
selbe  tuch  gemachet  hat,  ain  halb  pfunt  haller  ze  pezzerung  geben. 

Man  sol  auch  ein  iegleich  futer  tuch,  wenn  ez  gemachet  wirt,  tra- 
gen uf  daz  haus,  daz  ez  di  maister  besehen,  ob  ez  gereht  sei  oder  niht, 

1  Eine  spätere  hand  hat  aus  viy  viiij  gemacht.  Der  letzte  strich  ist 
mit  keinem  punkt  Tersehen. 
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ist  ez  dann  gereht,  so  sol  man  ez  zaichen,  und  ist  ez  aber  nngereht,  so 
sol  man  do  von  ze  pezzerunge  geben  xxx  haller. 

Man  sol  auch  von  einem  tuch  ze  zaichenn  geben  yj  haller  und  von 
einem  futertucb  ij  haller.  / 

Man  sol  auch  dehaine  tuch  niendert  anders  verkaufen  dann  uf  dem 
haus  und  niht  e,  ez  sei  dann  vor  gezaichent;  und  wer  daz  brech  und  ain 
tuch  oder  mer  verkauft  anderthalben  oder  verfftrte  e  dann  ez  gezaichent 
würde,  der  sol  geben  ij  pfund  haller. 

Und  ist  ain  tuch  gereht  und  gezaichent,  daz  sol  man  dannoch  nien- 
dert anders  verkaufFen  dann  uf  dem  haus ;  swer  daz  brichet,  der  gibt 
g  pfnnt  haller. 

Waz  geltes  von  den  tuchen  gevellet  ze  zaichenn  oder  ze  pezze- 
runge, daz  selbe  gelt  allez  sol  di  zwai  tail  werden  der  stat  und  daz  drit- 
tail  den  maistern,  di  dez  selben  jars  dar  über  gesworn  habent. 

Ez  sol  auch  dehainer  maister  werden  noch  gewant  machen,  er  sei 
dann  vor  burger  worden. 

Und  wer  dez  überwunden  würd,  daz  er  der  maister  einen  oder  mer 
dar  ümb  übel  handelt,  daz  si  di  tuch  niht  zaichen  wolten  oder  si  absniten 
als  vor  geschriben  stet,  der  selbe  sol  daz  pezzem  und  püzen  noch  der 
burger  heizze  vom  rat. 

Wer  der  ist,  dem  süln  di  maister  seineu  tuch  machen  Ümb  sein  Ion 
von  flemischer  wollen,  und  ez  süln  di  selben  tuch  xxxij  eilen  lank  sein 
und  süln  ane  seihende  sein  als  di  taucher,  und  swelher  maister  daz  tuch 
gemachet  hat,  der  sol  ez  genem  niht  wider  geben,  dem  er  ez  gemachet 
hat,  ez  haben  dann  di  maister  e  vor  beschawet  und  gezaichent;  und  ob 
ez  dann  niht  gereht  ist,  daz  sol  der  ptlzzen,  der  daz  tuch  gemachet  hat. 

Und  swer  ain  tuch  niht  machet  noch  seinem  rehten  an  der  praite, 
als  vil  ez  seiner  fedem  ze  wenige  hat  als  oft  muz  er  gebei^  für  ieden  &- 
dem  einen  haller,  und  süln  ocher  ende  haben. 

(Man  sol  elleu  gekarteu  tuch  machen  von  flemischer  wollen,  und 
sol  die  machen  xxxij  eleu  lanch  und  niht  lenger  und  vollicleichen  zwaier 
elen  brait,  und  sol  auch  die  nienert  anders  vercauffen  danne  auf  dem 
alten  rothause,  do  auch  di  maister  di  besehen  suUen.  Und  sullen  auch 
di  da  zaichen  mit  der  burger  zaichen  e  danne  man  die  vercauffe.  Wolt 
aber  iemant  im  lazzen  machen  ein  tuch  von  flemischer  wollen,  daz  er 
oder  sein  gesinde  ze  gewant  tragen  wolt,  daz  mag  er  wol  tun;  und  di 
selben  tuch  mag  man  zaichen  one  selbente,  und  anders  kainez,  daz  man 
di  dabei  derkenne ;  und  wer  dicz  gesetz  uberfüre  und  die  tuch  niht  macht 
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alz  vorgeschriben  stet,  der  mftst  ie  von  dem  toch  geben  ein  pfont  haller 
zu  ander  püzz,  die  auf  ander  tuch  gesatzt  ist.) 

16.    VOM  LEINENTÜCH. 

Ez  habent  gesetzet  unser  herren,  daz  die  maister,  die  darüber  ge- 
sworn  habent,  daz  suln  bewam,  daz  daz  leinein  tuch,  daz  weppe  brait 
sol  sein,  daz  daz  habe  zwo  ein  an  der  breite,  und  daz  halp  tüche  aine 
ein.  Swer  dar  umbe  gerüget  wirt,  der  müz  geben  zwene  haller  von  ie 
der  ein,  ob  ez  ist  ze  smal. 

17.    VOM  FLACHSE. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  flahs  beraiten  innerhalben  der  rinc- 
maure.    Swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  tage  sehtzic  haller. 

18.    VOM  TASCHENWERK. 

Ez  sol  nimant  taschenwerk  wurken,  er  sei  dann  purger  oder  hab 
purkreht  enpüeuigen.  Ez  sol  auch  kain  maister  niht  mer  kneht  haben  dann 
vier  als  lange  untz  in  di  purger  vom  rat  mer  kneht  derlauben.  Ez  bA 
auch  kain  maister  kainen  lerkneht  haben,  er  sei  denn  ains  purgers  san 
hie  in  der  stat.  Ez  sol  auch  ain  ieglich  maister  und  sein  diener  daz  ta- 
schenwerch  wurken  mit  trewen  und  weder  mit  papir  noch  mit  kainer  an- 
der Sache  velschen.  Dar  über  sint  maister  gesetzt,  die  gesworen  haben, 
daz  selb  ze  besorgen  und  ze  bewaren  auf  ir  aid,  daz  daz  werk  dem  land 
ze  nutz  und  dem  antwerk  ze  eren  getrewlichen  geworht  werd.  Und  swer 
der  gebot  deheinez  ubervert,  als  offt  er  darumbe  ger&gt  wirdet,  moz  er 
geben  ain  pfuod  haller. 

19.    VON  SAILEN. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  in  die  sail,  die  niht  pestein  sint, 
kain  past  inwendig  darein  würke;  und  daz  ie  der  man  die  sail  [sol]  ver- 
kaufen niht  anders  denne  si  sint,  henfein  fttr  henfein,  unde  pesteine  ftr 
pestein.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  als  ofte  ain  pfunt,  und  man  verbren- 
net in  die  sail  für  valsch. 

Man  sol  auch  kain  neuwes  past  noch  sail  noch  hanf  machen  aber 
die  alten  sail,  man  frümme  es  umbe  si  denne;  swer  ez  anders  tSt,  der 
gibt  als  oft  Ix  haUer. 
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20.    MÜLLER  UND  MÜHLEN. 

Ez  sol  auch  kain  mfilner  niht  mere  nemen  danne  seinen  mttlmet2«i ; 
swelh  mülner  daz  bricht,  der  gibt  sehtzic  pfeninge,  als  oft  er  ez  bricht. 

Hat  aber  ez  getan  der  kneht  mit  sines  herren  wort,  so  sol  [er]  aber 
geben  sehtzic  pfeninge. 

Hat  aber  ez  getan  der  kneht  ane  seins  herren  willen  onde  wort,  so 
sol  derselb  kneht  die  sehtzige  haller  geben;  hat  aber  der  kneht  der  hal- 
ler niht,  so  sol  er  ainen  tac  bei  dem  stocke  sitzen. 

Man  verbeut  auch  den  mttlnem  und  iren  knehten,  daz  si  kain  mel 
verkaufen  in  der  mul,  wan  di  burger  fürhtent,  daz  armer  leute  mel  dar 
nnder  gemischet  werde. 

Ez  sol  auch  der  mülner  und  sein  kneht  von  armen  leuten  niht 
schenkunge  von  dem  come  nemen  bei  sehtzic  hallem;  tut  ez  aber  der 
kneht,  so  müz  der  maister  fär  in  pezzern. 

Ez  habent  min  herren  auch  gesetzet,  swer  habem  ze  müle  renlt 
und  melt,  von  dem  sol  der  mülner  nemen  ainen  mülmetzen  habern  oder 
vier  haller;  und  von  allem  rauhen  com,  der  daz  renlt,  der  gibt  dem  mül- 
ner dez  rauhen  cornes  sinen  mülmetzen  oder  vier  haller;  daz  stet  an  im, 
welhes  er  geben  wil,  und  niht  an  dem  mülner.  Ist  aber,  daz  er  ez  renlt 
und  melt,  der  gibt  dez  gerenlten  ie  von  dem  sümer,  als  manic  sftmer 
gerenlt  wirt,  ainen  mülmetzen.  Und  swelch  mülner  dicz  gesetze  bricht 
und  mer  nimt,  der  gibt  als  ofte  sehtzic  haller ;  und  tut  ez  sein  kneht, 
der  gibt  auch  sehtzic  haller,  oder  er  muz  ainen  tac  sitzen  bei  dem  stocke. 

Und  swelh  mülner  swein  hat,  der  sol  si  in  die  müle  niht  lazen  gen, 
daz  si  den  bürgern  niht  schaden  tun,  oder  er  muz  geben  Iz  haller  ze 
pezzerunge. 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  alle  müleknehte  sweren  suln  und  di 
mit  dem  mülewagen  varent,  dez  ersten,  daz  der  obermülekneht  aUe  naht 
selber  in  der  mule  ligen  sol,  und  daz  auch  dehaine  mulekneht  von  nie- 
mand dehainen  haller  nemen  sol,  wan  daz  im  ieder  man  oder  frauwe  gern 
gibt,  und  sol  auch  nieman  darumb  dez  unwilliclicher  dienen,  ob  er  im 
niht  gibt  Und  dem  wagenkneht  sol  man  geben  von  ie  dem  sumer  korns 
zwene  haller ,  und  er  sol,  ez  auch  nemen  an  der  stat,  do  man  in  ez 
heizzet  nemen,  und  sol  ez  danne  genem  wider  antwurten  an  di  stat,  swa 
er  ez  hin  wil,  ane  geverde« 

Und  ez  ist  auch  mer  gesetzet,  swer  mit  sinem  kom  von  erate  hintz 
der  mule  kumt,  dem  sol  man  daz  malen,  swaz  er  sein  ze  malen  hat,  noch 
emander  alle  di  weil  und  sein  ehalt  in  der  müle  ist,  biz  daz  er  gar  abd 
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gemalen  hat.  Und  daz  allez  snln  die  miUeknehte  und  di  wagenknebt 
bewaren  und  auch  in  lazzen  enpfohlen  sein,  bei  dem  aide,  den  si  ge- 
sworn  habent. 

(Es  sol  auch  ein  iegelich  mullener  oder  sein  diner  verdekken  die 
mulle,  darauf  man  malcz  molet,  daz  von  demselben  staube  den  leuten  ir 
kom  und  ir  mel  iht  bestibe,  bei  ainem  pfund  haller;  und  sol  auch  ain 
gesunder  rad  darzu  haben,  bei  der  selben  püz.) 

21.    FISCHEK. 

Ez  sol  auch  kain  vischer  kainen  visch  kaufen  denne  bei  dem  waz- 
zer,  da  er  gevangen  wirt,  er  welle  denne  seinem  herren  da  mit  dienen. 
Swelh  vischer  daz  brichet,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller. 

Ez  sol  auch  kain  burger  kainem  gaste  sine  vische  verkaufen  hie  auf 
dem  markte;  swer  daz  also  brichet,  der  gibt  ie  von  dem  tage  Ix  haller. 

Ez  sol  auch  kain  vischer  dehainem  Juden  an  kainem  vast  tage,  ai- 
nem panvasttage,  fische  ze  kaufenne  geben  vor  mittes  tage ;  swer  daz 
bricht,  der  gibt  ainpfunt,  ob  er  ez  offenlichtut;  tut  aber  er  ez  haimliche 
in  seiner  gruben  oder  in  seinem  hause  oder  daz  er  si  den  Juden  sendet 
haimleich  mit  boten  in  sein  haus,  wirt  der  dar  umbe  gerüget,  der  muz 
geben  die  vorgesprochen  puze,  und  muz  dar  zu  ain  jar  von  der  stat  sein. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  fische  von  der  stat  füren ;  so  si  herhaim 
chomen  sint,  so  sol  man  si  hie  ze  der  stat  verkaufen ;  swer  daz  bricht, 
der  muz  geben  feunf  pfund. 

Ez  suln  auch  kaine  frawen  vische  verkaufen  an  den  vaste  tagen  ze 
markt;  und  sol  auch  niwer  ainer  allaine  ob  sinen  vischen  sten,  bei  der 
selben  püze,  ez  sei  danne  ir  wirt  niht  hie  haime. 

Ez  sol  auch  nieman  beringe  verkaufen  noch  vaile  haben  vorn  an 
dem  marckte  an  der  straze,  noch  in  den  gedemlein  daselbest,  alle  tage 
bei  Ix  hallern ,  nach  ostem  untz  newe  beringe  werdent :  man  sol  si  in 
dem  werde  die  weile  verkaufen  und  in  den  heusern. 

Und  ditz  gesetzte  ist  auch  von  ptlckingen. 

Ez  sol  auch  nieman  herinc  wazzer  an  dem  markt  nider  giezzen; 
man  sol  ez  in  die  Pegentze  tragen  und  an  dekain^  straze  giezzen.  Swer 
daz  bricht,  der  gibet  als  ofte  ainen  Schilling. 

Ez  sol  auch  kain  frowe  an  dem  markt  von  der  prugge  untz  an  den 
stock  weder  crebs  noch  fische  vaile  haben,  bei  Ix  hallern;  und  swer  auch 
crebs  oder  fische  ze  markt  bringt,  der  sol  si  niht  wider  haim  tragen, 
bei  derselben  puze. 
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£z  ist  auch  gesetzzet,  daz  alle  fischer,  die  geste  sein,  sollen  sten  an 
dem  vastage  mit  irm  fischen  niderthalbe  der  stege,  und  di  barger  sein, 
oberhalbe,  und  ie  einer  neun  schuhe  von  dem  andern,  und  swer  daz 
uberfure,  der  müst  ie  als  oft  geben  Ix  haller. 

Auch  ist  gesetzzet,  dazchein  £rawe,jungfraweoder  ir  meide  cheinen 
krebz  furbaz  veil  haben  sullen,  bei  Ix  haller,  an  dem  markt,  als  oft  si 
dar  umb  geruget  werden. 

Swer  der  ist,  der  den  Juden  fisch  haim  trait  oder  vaile  hat  vor  ir 
schule,  und  si  auf  dem  markt  niht  vaile  hat,  der  gibt  als  ofte  Ix  hailere ; 
und  die  fischer  suln  sten  bei  iren  stecken  an  dem  fischmarkt. 

22.    VOM  FEILHABEN  DES  BACKWEEKS. 

Man  verbeut  allen  pfragnern,  allen  f&terem,  allen  cramem  und 
allen  pecken ,  die  vailes  pachent ,  daz  die  ir  kauf  niht  vaile  suln  haben 
vor  dem  tor  und  under  dem  tor,  sunder  haimbachens  mtigen  die  pecken 
vor  dem  tor  wol  pachen.  Si  suln  auch  niht  vor  dem  tor  in  ir  heusem 
noch  da  vor  ir  vaile  sache  niht  haben.  Swer  daz  brichet,  der  gibt  ie 
von  dem  tage  Ix  haller  ze  puze. 

23.    VON  FRÜHSTÜCKEN  BEI  DEN  WIRTHEN. 

Ez  ist  auch  gesetzet  von  meinen  herren  dem  rihter  [und]  den  bür- 
gern gemaineclich,  daz  die  wirte  und  ir  gewalt,  die  hie  schenkent,  swel- 
herlaie  trinken  daz  ist,  daz  si  nieman  ze  essenne  suln  geben  fru,  noch 
kain  zeit;  und  si  suln  auch  niht  den  trinkleuten  ezzennes  ze  kaufenne 
geben,  sunder  der  wirte  feur,  saltz  und  wazzer  mügen  die  trinckleute 
biderben  ^  dar  zu,  ob  si  selber  iht  kaufent  ze  ezzenne.  Swer  diz  gebot 
ttbervert,  der  gibt  ie  von  dem  tage  ain  pfunt. 

24.    HÄMMER. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  hamer  haben  bei  den  zwain  weiden. 
Wer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  dem  hamer  elleu  jar  cehen  pfunt  hsdler. 

Ez  bechennen  unser  herren,  die  burger  vom  rat,  daz  si  den  hamer 
an  dem  Weyer,  der  hern  Conrat  dez  grozzen  ist  unsers  burgers,  sten 

* 

1  benütsen. 


iTO 

wollen  lazzen  und  erbeiten  hin  zwischen  sant  Walporg  tag,  der  schirst 
chümt,  und  von  danne  über  ein  jar,  mit  der  bescheidenheit ,  daz  der 
meister  der  hamersmit  selber  zu  den  heiligen  swern  sol,  daz  er  und  sein 
gewalt  dhein  coln  nizzen  und  brennen  sol  von  beden  weiden  jenseit  und 
disseit  der  Pegnitz,  ane  allez  geverde.    Wer  aber  daz  er  daz  über  öbr, 
so  müst  er  ze  bezzerunge  geben  x  pfund  haller  ie  von  der  seten  ^  und 
müst  dannoch  meineit  sein,  und  solt  auch  danne  oftermals  chein  arbeit 
mer  tun  auf  dem  hamer,  er  gewinne  danne  der  burger  hulde.    Und  dar 
umb  hat  er  [ze]  bürgen  gesatzzet  Conrat  und  Heinrich  di  eisenhuter,  den 
coler  den  smit  und  den  leutel.  Auch  hat  er  geheizzen  unsern  herren  den 
bürgern,  daz  er  dhein  werk  sol  wurken,  ez  gehör  danne  di  burger  an  in 
der  stat,  und  sol  ez  auch  niemant  geben  ane  geverde,  der  ez  als  roh  aoz 
der  stat  füren  wolle,  bei  seinem  eide.    Wer  aber  daz  er  dez  gewar 
würde,  daz  ez  iemant  auz  der  stat  ffiren  wölt  unbereit,  den  sol  er  rügen 
bei  seinem  aide,  den  er  gesworn  hat.    Er  hat  auch  geheizzen  bei  seinen 
trewen,  daz  er  unser  burger  wolle  lazzen  beleiben  bei  dem  Ion,  sam  siim 
vor  geben  haben,  auf  di  vorgeschriben  frist. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.    VEKBOT  DES  HANDWERKVEBLEGENS  AUSSERHALB 
DER  STADT. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  nun  fürbas  einicher  ir  bur- 
ger oder  burgerin  oder  yemands  von  iren  wegen  nyemandt  ausserhalb 
diser  stat  verlegen  oder  zu  arbeiten  geben  sol,  welicherley  hanntwerck 
das  ist,  weder  mit  gelt,  geltswerdt,  gezeug  oder  für  yemands  verspre- 
chen, auch  war  umb  war  nicht  geben  oder  nemen,  one  eins  rats  wissen, 
gunst  und  willen  getreulich  und  ungeverlich,  bey  puss  xx  pfund  newer 
haller. 

Nachdem  sich  vil  personen  von  mancherley  hanndtwercken  under- 
steen,  in  der  nehe  umb  dise  stat  auff  dem  lannde  in  dorfern  und  weilem 
wesenlich  nyderzusetzen  und  ire  hantwerck  ze  arbeiten  und  ze  üben  und 
durch  dieselben  hanntwercker  vil  geringer,  tadelhaftiger  und  untuglicher 
arbeit  gemacht,  nachdem  die  ordenlich,  wie  not  were  und  hie  in  der  stat 
beschicht,  nicht  beschawet  gestrafft  oder  gerechtvertigt  wirdet,  das  dann 

1  Wahrscheinlich  von  dem  niederdeutschen  yrorte  gesete  das  eine  stfttte, 
wo  etwas  gebaut  wird,  und  hier  einen  meiler  bedeutet. 
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Dit  allein  den  hanndtwerckern  hie  .in  der  stat,  sonnder  anch  den  jhenen, 
die  solich  arbeit  kaoffen  und  verfüren,  mercklichen  schaden  und  nach- 
teil  bringet,  dem  zu  begegnen  ist  ein  rathe  umb  gemeines  nutz  und  not- 
tnrfft  willen  daran  kumen  ernnsüich  und  vestigclich  gebietende,  das 
hinfOr  einicher  ir  burger,  burgerin,  inwoner  oder  in  woner  dieser  stat 
weder  durch  sich  selbs,  iren  gewalt  oder  yemant  annders  von  Iren 
wegen  einich  wäre  oder  werckzeug,  in  die  hanntwerck,  die  hie  in  der 
stat  ordenliche  schaw  haben,  treffende  oder  dienende,  nicht  verkauffen, 
leihen,  wechssein  oder  mit  verlegen  sollen,  in  was  gestalt  das  geschehen 
mochte,  einichen  personen,  die  solichen  werckzeug  oder  wäre  ausser- 
halb diser  stat,  Werde  und  Gostenhove  in  anderthalber  meyl  wegs  ge* 
nngs  umb  dise  stat  verarbeiten  oder  aussbreiten  weiten  oder  wurden, 
es  weren  dann  dieselben  hanntwercker  hie  burger  und  mit  wissen,  wil- 
len und  gunst  eins  erbern  rats  ausserhalb  diser  stat  in  solicher  rifir  ge- 
sessen. Dann  welicher  solichs  überfure  und  sich,  so  er  darumb  für- 
bracht oder  gerügt  wurde,  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rech- 
ten nit  benemen  mochte,  der  sol  zu  einer  yeden  überfaren  fart  darumb 
gemeyner  stat  zu  puss  verfallen  sein  zweintzig  pfund  newer  haller. 

Welcher  burger  sich  auch  vor  entledigung  seins  burgerrechten  und 
on  willen  und  vergunsten  eyns  rats  also  auss  der  stat  tete  und  in  der 
gemelten  rifir  sedelhafft  wurde  und  sein  hanntwerck  do  arbeytet,  der 
sol  darumb  zehen  jar  funff  meyl  von  der  stat  sein. 

2.    VERBOT  DES  FEILHALTENS  AN  FEIERTAGEN. 

Nachdem  das  gebot  gottes,  den  feyrtag  zu  heiligen,  durch  ettliche 
borger,  burgerin,  inwoner  und  ander  in  diser  stat  mit  kauffen  und  ver- 
kauffen, auch  Übung  etlicher  hanntwerck  und  annder  leiplichen  arbeit 
one  gnugsam  und  eehafft  Sachen  manigfeltigdich  übertretten  und  versert 
wirdet,  das  nun  nicht  allein  den  übertrettern  solichs  gotlichen  gebotes, 
soimder  auch  den  vorgeern,  die  das  verhenngen,  ein  sorge  gotlicher 
radisal  auff  im  tregt,  darumb  got  zu  lobe  und  zu  hannthabung  seiner 
gebot  gebieten  unnser  herren  vom  rate  emnstlich,  das  hinfür  kein  ir 
buüger,  burgerin,  inwoner,  inwonerin,  gast  oder  ir  gewalt  an  einichem 
Sonntag  vor  reichung  des  weyhprunnen  zu  sannt  Sewold,  und  an  anndern 
veirtagen  vor  zweyen  hören  auff  den  tag  weder  prot,  vogel,  obs  noch 
einich  annder  essender  ding  zu  offem  marckt  verkauffen  noch  vail  haben 
sollen,  bey  puss  ein  halb  pfund  newer  haller,  und  man  wolt  darzu  soli- 
chen yailen  werdt,  was  man  des  beträte,  in  den  spital  tragen  lassen. 
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Es  sol  auch  hinfür  nymands  einicherlay  ausserhalb  essender  ding, 
wie  vor  stet,  an  einichem  sontag  noch  anndem  gepannten  feyrtagen  zn 
offem  marckt  vail  haben  oder  verkauffen  bey  obgemelter  puss,  anssge- 
nomen  so  gewonlich  messe  oder  jarmarckt  hie  sind,  als  znm  heilig- 
tumb  \  zu  sannt  Egidien  tag,  zum  newen  jar  und  zu  den  kirchweyhen, 
die  ye  zu  zeiten  in  den  Mrchen  sind.  Zu  denselben  zelten  und  an  den- 
selben ennden  mag  man  vail  haben,  wie  vor  von  alter  herkomen  ist, 
ungeverlich,  doch  das  alssdann  nyemant  vor  zweien  hören  auff  den  tag 
aussiege  oder  vail  habe,  alles  bey  der  vorgeschribnen  puss. 

Es  sol  auch  fürbasser  kein  sneider,  schuster  oder  annder  hannt- 
wercker  oder  einicher  irer  knecht  und  eehalt  an  einichem  sonntag  oder 
anndern  feirtagen  oder  vejTnachten  ir  hanntwerck  arbeiten  ungeverlich, 
bey  der  obgemelten  puss. 

Doch  den  vischern  ist  ditz  gesetz  halben  ein  lufftung  beschehen, 
dermass  das  sie  von  sannt  Walpurgen  tag  biss  auff  sannt  Michels  tag 
nach  zweien  hören  auff  den  tag,  und  von  sannt  Michels  tag  biss  wider 
auff  sändt  Walpurgen  tag  nach  einer  höre  auff  den  tag  alle  heilig  tag 
ire  visch  vail  haben  mugen. 

3.   ORDNUNGEN  ÜBER  MASS  UND  GEWICHT. 

Nachdem  unnsere  herren  vom  rate  manigueltigclich  anlannget,  das 
irc  burger,  inwoner  vnd  anndere  hie  in  diser  stat  mit  der  wage  und 
mass  und  sunderlich  essennder  ding  vil  und  offt  betrogen  und  inen  zu 
wenig  und  zu  gering  gemessen  und  gewegen  worden  ist,  solichs  zu  ftr- 
komen  setzen  und  gebieten  unsere  herren  vom  rate,  das  hinfür  ein  yeder, 
er  sey  burger  oder  gast,  der  verkauffens  halb  hie  ist  oder  herkombt, 
aller  verkewfflicher  ding  rechte  und  vollige  mass  und  gewicht  geben  solle. 
Dann  von  wem  das  überfaren  und  von  dem  marckmeister  dammb  für- 
bracht und  besagt  wurde,  das  er  den  oder  die  überfarer  desshalben 
besagt  und  zu  rede  gesatzt  bette,  der  soll  on  alle  Widerrede  und  auss- 
zuge  gemeiner  stat  zu  puss  geben  fanff  pfund  newer  haller.  Wurde 
aber  yemand  ausserhalb  des  marckmeisters  darumb  fttrbracht,  modi- 
^ten  sich  dann  der  oder  dieselben  für  sich  und  iren  gewalt  älss  un- 
schuldig mit  iren  rechten  davon  nit  benemen,    der  yeglichs  sol  von 

* 

1  Nämlich  nach  ostern,  wenn  dem  volke  die  zn  Nürnberg  yerwahrten 
reichskleinodien  und  reichsheiligthümer  vorgezeigt  wurden.  Hiemit  war  ein 
Jahrmarkt  oder  eine  messe  verbunden. 


173 

einer  jeden  über&ren  fart  fdnff  pfiind  newer  haller  gemeiner  stat  zu 
puss  geben. 

ünnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfür  nyemandt  in  diger 
stat  einicherlay  wäre  auss  oder  einwegen  sol  dann  mit  gewichten,  die 
mit  diser  statt  zeichen  bezeichnet  und  gerecht  seind.  Dann  welicher 
anndere  ungezeichnete  gewicht,  die  nit  mit  diser  stat  zeichen  bezeichnet 
oder  ungerecht  weren,  hette  oder  geprauchet,  domit  ein  oder  ausswege, 
den  wolte  ein  rate  darumb  straffen  an  leib  oder  an  gut,  nachdem  sie  ye 
zu  zelten  zu  rate  wurden. 

Unnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten  ernnstlich,  das 
fOrbas  nyemantz  kein  kauf&nanschatz  sol  wegen  oder  wegen  lassen  dann 
in  der  stat  fronwage.  Wo  aber  yemantz  hette  soliche  kauffinanschafft 
oder  guter,  die  im  in  der  fronwage  zu  wegen  nit  fügsam  were,  der  mag 
die  in  seinem  hauss  oder  herberg  wegen  lassen,  doch  also,  das  der  ge- 
swome  Wäger  oder  sein  gesworne  diner  do  bey  sey  und  der  stat  ir  wag- 
lon  und  gerechtigkeit  da  von  gefalle,  bey  puss  funffzig  guldin,  so  offt 
er  darumb  gerügt  wurde.  Und  was  man  also  doheimen  wigt,  das  sol 
man  mit  frongewicht  und  nit  mit  kram  gewicht  wegen.  Doch  hierinnen 
aussgenomen  diejhenen,  die  mit  messing,  kupfer  und  dergleichen  hand- 
ien und  umbgeen,  sie  sein  burger  oder  geste,  den  ist  erlaubt,  xxv  pfundt 
desselben  mit  frongewichte  in  iren  heusern,  kramen  oder  herbergen  on 
beywesen  des  gesworen  wegers  ausszuwegen.  Weliche  aber  mit  stahel, 
eisen  und  dergleichen  hanndlen  und  umbgeen,  den  ist  zugeben,  in  iren 
hewsern,  kramen  oder  gewalt  einen  zentner  oder  darunter  mit  fron- 
gewicht ausserhalb  des  geswornen  wegers  ausszuwegen,  mit  der  unter- 
scheid, das  sie  oder  ir  gewalt  einem  yeden  kauffer  oder  seynem  gewalt 
eins  yeden  tags  mit  ir  selbs  wage  und  gewichte,  es  sey  gemachts  oder 
ungemachts  werck,  über  die  obgemelten  anzal  eins  yegclichen  wercks 
nit  wegen  sollen,  bey*  der  vorgeschriben  puss  funnffzig  guldin.  Wo  aber 
dicjjhenen,  die  mit  stahel,  eysen  oder  dergleichen  hanndlen,  über  ir 
obgemelte  erlaubte  anzal  wegen  wollen,  das  sollen  sy  thun  in  der  ge- 
meinen fronwage  und  nyndert  annders.  Unnd  wo  soliche  wäre,  die  sie 
also  in  der  fronwage  wegen  lassen  wurden,  da  vor,  alss  sich  gebürt, 
verweglondt  were,  so  sollen  sie  alssdann  von  einem  yeden  vorgewegnen 
zennüier  stahels  oder  eisens,  das  sie  also  anderweyt  wegen  Hessen,  nit 
mer  zu  geben  schuldig  sein  dann  einen  pfenning. 

Item  allt  gebrochen  eisen  und  abschnidt  von  plechen,  das  man 
wider  aoff  die  hemer  zuvemewen  füret,  das  mag  man  on  den  gesworen 
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weger  doheymen  überslahen,  als  das  mit  guter  gewonbeit  herko- 
men  ist. 

Von  der  kauffleut  wegen  ist  ertailt,  das  die  bey  fonff  pfänden 
ausswegen  mögen  on  den  gesworen  weger. 

Item  den  kanndelgiessern  bat  man  erlaubt,  daz  sy  fnnff  und 
zweintzig  pfundt  gemacbts  werck  dobeimen  ausswegen  mögen. 

Unnsere  berren  vom  rate  gebieten,  das  alle  die,  die  mit  metzen 
kaufen  oder  verkaufen,  furbass  keinerley  mass,  vierling,  balbvierling, 
dietbewffel  oder  wie  die  mass  genant  sein,  baben  oder  gebraucben  solle, 
sie  sein  dann  gezeicbent  mit  der  stat  zeicben  unnd  darzu  oben  über  das 
mass  mit  eisen  beslagen,  bey  puss  zu  einer  yeden  fart  fünff  pfiind 
newer  baller.  Wobey  ist  zu  wissen ,  das  ein  rat  zu  solicbem  zeicben 
der  mass  zweierley  eisen  bat  macben  lassen;  das  erst  bat  scblegt  der 
stat  scbilt;  mit  demselben  eisen  sol  man  prennen  und  zeicbnen  vierteil 
und  metzen,  do  mit  man  weitz,  körn  und  annder  scblecbt  getraid  mist; 
das  annder  eysen  bat  ein  krön  auff  der  stat  scbilt,  do  mit  sol  man 
prennen  und  zeichen  die  achteil  und  vierteil ,  do  mit  man  babem  und 
alles  annder  rawbes  getraide  messen  wirdet.  Unnd  gebieten  darauf 
unnser  henken  vom  rate,  das  nyemands  mit  anndern  massen,  dann  die 
in  vorgesatzter  mass  gezeicbent  sein,  hingeben  oder  verkauffen  sol,  bey 
der  puss  von  einer  yeden  uberfaren  fart  funff  pfund  newer  baller. 

Unnd  auff  das  soliche  messe  dester  minder  verkert  oder  veradn- 
dert  werden,  so  hat  ein  rath  derselben  eisen  zwey  bey  inen  behalten 
und  die  anndern  zwey  den  messern,  die  die  mass  eichen,  befolben. 

4.   ORDNUNG  VOM  AUFHEBEN  UND  VON  UNTERSUCHUNG 
ALLER  GEWICHTE  UND  MÄSSEREIEN  K 

Am  ersten  wann  solicher  auffbebung  notturfft  sein  und  man  die 
thun  wil,  so  sol  man  dise  Ordnung  auff  das  mynst  ein  fart  für  die  eitern 
herren  ^  pringen,  die  sich  dann  vor  unterreden  sollen,  wenn  und  anff 
welichen  tag  sie  gut  bedunckt,  solicbs  fürbanndt  zu  nemen,  dem  also 
nacbzugen;  doch  sol  man  in  acht  haben,  das  solicb  auff  beben  auff  einen 

1  Von  Nicolaus  Muffel  entworfen  und  vom  rath  approbiert;   ToIlzogeQ 

wurde  sie  zum  erstenmale  am  samstag  nach   allerheiligen  1457.        2  Diese 

bildeten  den  innem  geheimen  rath,    der  aus  den   sogenannten  sieben  alten 

herren  bestand  und  die  eigentliche  regierung  der  reichstadt  in  banden  hatte; 

'  sie  gehörten  zum  kleinern  oder  patriziatischen  rath. 


475 

sambstag  beschehen,  alssdann  die  frembden  fleischhacker  auch  vor- 
hannden  sein.  Die  eitern  herren  sollen  zwen  des  rats  vor  dartzu  be« 
schaiden  und  ordnen,  (sind  uff  die  zeit  gewesen  herr  Anthoni  Tucher 
und  herr  Hanns  Yolckmair)  das  sie  in  guter  gehaim  und  stille  alle  nach 
begrifne  notturfit  bestellen.  Dieselben  zwen  sullen  auch  hinnach  ob  der 
eych  und  rechtvertigung  der  wage,  eleu,  metzen  und  gewicht  sein  und 
das  aussrichten.  Und  dieselben  zwen  sollen  auch  pirmete  zettel  machen 
lassen  den  des  rates,  den  sie  solichs  fürbass  bevelhen  werden,  in  was 
Ordnung  ein  yeder  geen  und  thun  sol,  so  dann  hernach  eygenntlicher 
geschriben  stet.  Und  solichs  sol  vor  von  inen  bestalt  werden,  es  sey 
dann,  das  es  an  ein  rath  gepracht  wirt.  Und  dieselben  zwen  sollen 
auff  den  tag,  so  die  eitern  herren  das  gut  bedunckt  anzebringen,  bey 
zdt  zu  dem  rate  komen. 

Ein  burgermeister  sol  geflissen  sein  auff  denselben  tag,  ein  rat 
dest  zeitlicher  zu  machen  und  zu  bestellen,  das  alle  statknecht  und 
pfitel,  wann  man  rat  lewt,  da  bey  im  auff  dem  rathauss  sein  und  die 
von  stund  an  nach  den  des  rats  alten  genanten  ^  und  den  hanntwerken 
zu  schicken,  auff  das  der  rate  bald  gesampnet  und  die  sach  nit  gewamet 
werden.  ♦ 

Die  vorgemelten  zwen  des  rates  sollen  bestellen,  das  die  achtund- 
zweintzig  gross  tragkorbe  mit  irem  gehenng  alweg  auff  dem  rathaus 
sind,  auff  das,  so  man  die  ding  ftirhanndt  nemen  wolt,  das  man  nit 
erst  nach  korben  in  der  stat  umblauffen  bedurff,  dadurch  dann  die  sach 
gewarnt  oder  gemerckt  mocht  werden. 

Sie  sollen  auch,  an  welichem  tag  man  die  ding  volbringen  will, 
dea  abennts  davor  spat  der  stat  zymmerman  in  der  pewnt  sagen,  das  er 
in  geheim  bestelle  vii\j  schrotknecht  am  weinmarckt  und  vier  knecht  in 
der  wage,  und  darzu  des  morgens  frfte  xv  gesellen  an  der  myet  gewyn- 
nen  oder  an  der  stat  arbeit  nemen,  das  die  alle,  so  es  ain  bore  auff 
den  tag  sieht,  binden  in  des  zolners  haus  sein  zu  den  vorgeschriben 
xxvng  korben,  ob  man  solichs  volenden  wolt,  das  man  domit  unge- 
saiimpt  sey.  Dem  statmeister  auch  zusagen,  des  abennts  die  vier  eich- 
wegen  und  vj  beckenkarren  mit  pferden  zu  bestellen,  das  die  des  mor- ' 
Sens  zu  einer  bore  im  marstal  sein  und  warten. 

Die  zwen  des  rats  sollen  auch  bestellen,  das  alle  Schreiber  in  der 

* 
1  £ine  abteüimg  des  kleineren  rats,  gewöhnlich  aus  8  mitgliedern  be- 
stehend. 


176 

cantzley  desselben  tags  des  morgens  da  sein,  der  sie  drey  zu  den  Sachen 
nützen  sollen,  und  sunderlich  der  einem  bevelhen  und  bestellen  nadel, 
hefitfaden,  kreiden,  wachs  und  pirmete  zetl,  an  yedes  derselben  zette- 
lein ein  trum  heütfadens  gepunden  sey,.  das  man  das  damit  angebinden 
mag,  es  sey  an  wage,  metzen  oder  ander  ding,  und  des  alles  ein  genug 
und  solichs  in  gehaim  zurichte. 

Sie  sollen  auch  auss  der  losungstuben  ^  nemen  oder  bestellen  bei 
iiy.  c  deine  seckleinund  darzuxiij  karnir  *,  und  die  in  die  cantzley  ant- 
worten, und  an  yedes  secklein  ein  pirmetes  zettelein  mit  eim  hefftfaden 
machen  lassen,  das  damit  zuzepinden,  und  an  yeden  karnir  ein  cleiii' 
secklein  henncken  und  darein  zwey  deine  scheibloch  wachs,  ein  knollen 
kreiden  und  vj  klaffter  rebschnur,  die  metzen,  die  eyner  person  sind, 
domit  zusammen  ze  pinden ,  und  in  ainen  yeden  karnyr  eim  yeden  des 
rats  sein  zal  secklein,  auch  primeten  zettel,  daran  hefftfaden  gepunden 
ist,  auch  ungepuuden  primeten  zetel,  alsdann  ir  yedem  des  rats  sein 
zal  hernach  geschriben  stat,  thun  lassen,  und  an  den  karnyr  den  namen 
eins  yeden  des  rats,  der  im  zu  beschaiden  ist,  so  man  das  volenden 
wil,  geben,  den  mit  im  zu  tragen,  und  sich  des  also  zugebrauchen  wis- 
send, und  welich  lewt  dein  gewicht  haben,  daran  man  nit  geschreiben 
kan  und  nit  secklein  darzu  haben  [mag] ,  solichs  darein  zu  fassen. 

Die  genanten  zwen  sollen  auch  des  nachtes  spat  bestellen,  das  der 
richter  mit  seinem  Schreiber  auch  dess  morgens  do  sey,  dessgleichen 
der  pfender  mit  seinem  sclireiber,  und  yeglicher  sein  Schreibzeug  und 
pulveres  bey  im  haben. 

Unnd  zu  den  gemelten  funff  Schreibern  sollen  sy  bestellen  noch 
zehen  schreiber,  der  yeder  sein  Schreibzeug  und  pulveres  bey  im  habe, 
und  darzu  den  Grolanndt  silberweger  und  sein  bruder,  auch  die  zwen 
nussmesser,  die  die  mass  anschüten,  auff  die  zeit  des  morgens  da  zu 
sein,  so  der  rate  auffgelewt  ist.  Und  auss  den  Schreibern  sollen  die 
zwen  des  rats  einen  auss  der  cantzley  nemen  bey  in  mitsampt  den  silber- 
wegern,  die  auch  zwo  wage  anrichten  sollen,  damit  die  lewt  dest  er 
gevertigt  werden,  ob  der  eich  zu  sein,  und  einem  schreiber,  der  bey 
dem  aussschüten  sey,  anzuschreiben,  die  verprochen  haben,  und  am 
ersten  die  fleischhacker  mit  der  eich  fürhannt  nemen,  auflf  das  die  dester 
ee  wider  zu  iren  benncken  kumen. 


1  Finanzkammer.        2  Eine  art  waidsftcke  zum  umhängen  Tom  italiftni* 
sehen  wort  carneria. 
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Man  sol  bestellen,  das  die  fleischpennck  nit  auffgespert  [werden] 
biss  sie  alle  yertig  werden  mit  irem  gewicht  und  wage. 

Und  die  anndern  dreitzehen  Schreiber  sollen  zu  den  xiij  herren 
des  rats  ausgetailt  werden,  also  das  ein  yeder  derselben  xiij  des  rats 
ein  Schreiber,  ein  statknecht  oder  ptitel  und  zwen  gesellen  mit  trag- 
korben, und  darzu  ein  eichwagen  oder  der  karren  einen  bey  und  mit  im 
geen  habe,  die  ding  in  seine  rifir  also  zuvolenden,  aussgenomen  die, 
die  in  fleischpenncken  [auffheben],  die  haben  bey  yeglichem  fleischhauss 
genug  an  einem  eichwagen. 

Und  die  übrigen  zwen  knechte  mit  den  zweyen  korben  sollen  sie 
bestellen  hinten  im  rathauss  zu  warten,  wenn  die  mit  den  wegen  oder 
karren  kumen,  dasselb  in  den  korben  hinauff  in  die  stuben  ze  tragen, 
dabey  dann  der  Gürtler  ^  sein  und  bestellen  sol,  das  solichs  ordennlich 
und  nemlich  alle  gewichte,  wage  und  eleu  in  die  grossen  rathstuben, 
und  die  metzen  in  die  kriegstuben  getragen  und  den  leuten  ir  dinglich 
nit  zerworffen  noch  zubrochen  werden. 

In  acht  zu  haben,  das  die  wageknecht  und  auch  die  schrotknechte 
am  meisten  in  die  fleischpenck  mit  den  korben  geordent  [werden],  dar- 
umb  das  sie  am  ersten  vertig  werden  und  bey  zeit  in  die  wage  und  an 
weinmarck  komen  mögen. 

Und  wellich  statknecht  oder  pütel  unndter  die  fleischpennck  ge- 
ordent [werden],  den  sol  man  vor  sagen,  alssbald  sie  fertig  werden, 
das  sie  sich  dann  von  stund  an  aufif  das  rathauss  zu  den  obgenanten 
zweien  des  rats  fügen  [und]  ir  warten,  auss  den  dann  die  des  rats  zwen 
oder  drey  nemen  sollen,  bey  m  [ze]  sein  und  inen  die  ding  ze  helffen  ze 
Tolenden,  domit  sy  von  den  lewten  nit  übertrungen  werden. 

Unnd  auflF  denselben  tag,  so  der  rath  gesampnet  ist,  sol  der  bur- 
germeister  fürlegen,  man  hab  davon  geredt,  das  gewicht,  wagen,  eleu 
anfizeheben  auff  des  rats  wolgefallen,  ob  man  dem  nachgeen  wol. 
Wurde  dann  das  erkant  und  im  rate  also  verlassen,  dem  nach  zugeen, 
so  sollen  die  eitern  herren  die  zwen  des  rates,  die  sie  vormalss  darzu 
erkom  haben,  benennen  und  denselben  zweien  bevelhen,  die  aussge- 
gezeichennten  des  rats  zu  vertigen  nach  der  Ordnung,  so  hernach  volgt. 

Es  sollen  auch  die  vorgenanten  zwen  des  rats,  so  inen  das  von 
den  elltem  herren  bevolhen  ist  worden,  vorhin  xiij  jung  des  rats  oder 
alt  genannt  aussgezeichnet  haben  auff  pirmetin  zetl,  und  einem  yeden 

1  Dieser  war  damals  b allerer  und  anschicker  in  der  pennt  i.  e.  beim  banamt. 
PoUa^tordnangen.  ^-^ 
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sein  namen  und  in  was  Ordnung  und  rifir  ein  yeder  geen  solle  ^  an  die- 
selben Zettel  schreiben  lassen,  also  so  ein  rate  daran  kumbt,  den  dingen 
mit  auffhebung  gewicht,  wage  nachzugeen,  das  sy  dann  domit  berayt 
sind,  und  ir  yedem  sein  zettel  alssbald  im  rath  überanntworten,  sunder 
den  dreien  des  rats,  die  in  die  alten  fleischpenck  geen,  ein  zettel,  und 
den  zweien  des  rats  undter  die  newen  fleischpenckauch  ein  zettel  geben, 
und  ir  yedem  bevelhen,  den  sachen  von  stund  an  also  nachzukomen, 
und  im  auch  alssdann  sein  Schreiber,  statknecht  oder  pütel  und  zwen 
knechte  mit  den  korben  zu  geben  mitsampt  einem  eichwagen  oder  karren, 
doch  in  ein  metzge  nit  mer  dann  ein  eichwagen;  denselben  des  rats 
auch  zu  bevelhen,  nach  aussrichtung  solicher  Sachen  ir  yeder  sein  zetel 
und  karnyr  in  die  cantzley  zu  antworten. 

Und  die  zettel,  so  denen  des  rats,  die  unnter  die  alten  fleisch' 
penncke  geen,  also  lauten : 

Ludwig  Pfintzing,  Jacob  Muffel  und  Gk)tlieb  Volckmaier  sollen  bey 
inen  haben  ein  eichwagen,  der  mit  inen  fare,  und  ir  yeder  zwen  knecht 
mit  tragkorben  und  yeder  ein  statknecht  oder  pütel,  die  inen  die  zwen 
des  rats  zubeschaiden,  und  dartzu  ir  yeder  ein  Schreiber,  nemlich  einen 
auss  der  canntzleyen  Johanes  gerichtschreiber  und  des  richters  schrey- 
ber;  derselben  Schreiber  sol  yeder  ein  karnyr  in  der  canntzley  nemen; 
in  yedem  karnyr  dann  ist  xxx  secklein  und  fünffzig  pirmete  zettelein,  an 
yedes  ein  trum  hefftfadenns  gepunden  ist,  und  xx  unangebunden  zette- 
lein, und  darzu  in  dem  deinen  secklein  ein  karnyr  gebunden  kreiden, 
wachs  undrebschnur,  und  mit  inen  der  richter  und  leeb  geen  in  die  alten 
fleischpennck,  alssdann  der  leeb  am  ersten  alle  leut  ausstreiben  und  zu- 
sperren, und  ein  yeder  des  rats  in  seinem  ganng  an  beden  zeilen  geen 
soll,  nemlich  Ludwig  Pfintzing  an  der  zeil,  da  das  roth  ABC  anstet, 
Jacob  Muffel  an  der  ploben,  undGotUebYolckmair  an  der  swartzen  zeil, 
und  do  alle  wage  und  gewicht  auffheben  und  was  cleins  gewichts  ist, 
darzu  sy  nit  secklein  haben,  in  die  obbegriffen  secklein  thun  und  an  ieglich 
wage  und  gewicht  eins  yeden  namen,  des  es  ist,  schreiben  oder  zettelein 
daran  binden  oder  mit  wachs  daran  machen,  und  ein  yeden  auch  ver- 
manen  und  bei  seinem  ayd  gebieten,  solichs  alles  herftlr  zu  geben. 
Dann  welicher  iht  verhielt,  den  wurde  man  swerlich  dammb  straffen. 
Und  das  dann  die  knecht  in  den  korben  auff  den  eichwagen  tragen  und 
das  binden  in  das  rathauss  füren  und  den  zweien  des  rats,  die  darüber 
gesetzt  sind,  antworten  lassen.  Dabey  der  richter  allennthalben  fleissig 
zusehen  und  mercken  sol,  das  keinerley  gewicht  Verstössen  werde. 
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So  laut  die  zetel  denen  des  rats  onndter  die  newen  fleischpennck 
also: 

Ulrich  Starck  nnnd  Karl  Holtzschuher  sollen  bey  in  haben  ein 
eich  wagen,  der  mit  in  fare ,  unnd  ir  jeder  zwen  knecht  mit  tragkorben 
onnd  ein  statknecht  oder  pütel,  die  inen  die  zwen  des  rats  zubeschaiden, 
unnd  ir  yeder  ein  Schreiber,  nemlich  Anthonien  gerichtschreiber  unnd 
des  pfenters  Schreiber.  Derselben  Schreiber  sol  yeder  ein  kamyr  in  der 
canntzley  nemen,  in  yedem  kamyr  dann  xxv  secklein  sind  unnd  xxx 
pirmete  zeüein,  daran  hefftfaden  gepunden  ist,  unnd  xx  unangepunden 
zetelein,  unnd  darzu  in  dem  deinen  secklein  ein  kamyr  gepunden, 
kreiden,  wachs  unnd  rebsnur,  unnd  mit  inen  der  pfenter  geen  in  die 
newen  fleißchpennck,  alssdann  der  pfennter  alle  lewt  ausstreiben  unnd 
zusperren,  unnd  Ulrich  Starck  an  beden  Zeilen,  do  das  rot  unnd  plawe 
ABC  anstet,  unnd  Karl  Holtzschuher  an  der  zeil,  do  das  swartz  ABC 
anstet,  anfahen  sollen,  unnd  da  alle  wag  unnd  gewigt  auffheben,  unnd 
was  cleins  gewichts  ist,  darzu  sy  nit  secklein  haben,  in  die  obbegrifPen 
secklein  thun,  unnd  an  ein  yegclich  wag  unnd  gewicht  eines  yeden 
namen,  des  es  ist,  schreiben,  oder  zetelein  daran  pinden  oder  mit  wachs 
daran  machen,  unnd  ein  yeden  auch  vermanen  unnd  bey  dem  aide  ge- 
bieten, solichs  alles  herfür  zugeben.  Dann  weHcher  ichtz  verhielt,  den 
wurde  man  swerlich  straffen;  unnd  das  dann  die  knecht  in  den  korben 
auff  den  eychwagen  tragen  unnd  das  binden  in  das  rathauss  füren  unnd 
den  zweien  des  rats,  die  darüber  gesatzt  sind,  anntworten  lassen.  Do- 
bey  der  pfenndter  allennthalben  fleissig  zusehen  unnd  mercken  sol,  das 
keinerley  gewicht  Verstössen  werde. 

So  sollen  die  zettel,  die  denen  des  rats,  die  in  die  vierteil  geen, 
geben  werden,  lauten  ut  sequitur : 

Hanns  Pirckhamer,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eich- 
wagen oder  karren,  der  mit  im  fare,  unnd  zwen  knecht  mit  tragkorben, 
ein  pütel  oder  ein  statknecht  unnd  ein  Schreiber,  die  im  von  den  zweien 
des  rats  benennt  unnd  zubeschaiden  werden.  Derselb  Schreiber  sol  ein 
kamyr  in  der  canntzley  nemen,  darinn  dann  xl  secklein,  c  pirmete 
zetel,  an  yedes  ein  trum  hefftfadens  gebunden  ist,  unnd  xxx  unange- 
bunden zettelein,  unnd  darzu  in  dem  deinen  secklein  ein  karnyr  ge- 
punden, kreiden,  wachss  und  rebschnüer,  und  sol  geen  in  die  rifir, 
dahin  er  hernach  ist  beschiden,  zu  allen  kremern,  goltschmiden,  pfrag- 
nem,  mülnern,  gastgeben,  gewanntsneidera,  sneidern,  neterin,  appo- 
teckem  unnd  darzu  in  alle  anndre  hewser  unnd  gewelb,  do  man  mit 
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elen,  metzen,  halbmetzen,  vierling,  dietheuffel,  mass,  wage  mind  gewicht 
umbgeet,  kaufft  unnd  verkaufft,  unnd  das  alles  bey  innen  auffheben, 
unnd  was  cleins  gewichts  ist,  darzn  die  lewt  nit  secklein  haben,  in  die 
obbegriffen  secklein  thun  und  an  eyn  yeglichs  eins  yeden  namen,  des 
es  ist,  schreiben  oder  zettellein  daran  binden  oder  mit  wachs  daran 
machen  lassen,  und  ein  yeden  auch  vermanen  unnd  bey  dem  aid  ge- 
bieten, solichs  alles  herfür  zugeben.  Dann  welicher  ichtz  verhielt,  den 
wurd  man  swerlich  darumb  straffen,  unnd  das  dann  die  knecht  in  den 
korben  auff  den  eichwagen  oder  karren  tragen  unnd  das  binden  in  das 
rathaus  fUren  unnd  den  zweien  des  rats,  die  darüber  gesetzt  sind,  ant- 
worten lassen.  Doch  wein-  unnd  biermass  darff  man  nit  auffheben,  unnd 
was  grosser  palcken  unnd  wage  mit  prettern  sind,  dabey  einer  im  selbs 
überschlegt,  auch  was  gewichtz  über  xxv  pfund  ist  darff  man  alles  nit 
auffheben.  Auch  was  sie  guter  wag  bey  kromern,  goldsmiden  oder 
anndern  funden,  da  man  sehe,  das  sie  gerecht  weren,  der  darff  man 
auch  nit  nemen,  darumb  das  den  lewten  solich  gute  wag  icht  verderbt 
werden. 

Unnd  sol  an  den  kandelgiessern  gen  der  Pegnitz  wartz  anheben 
unnd  den  gang  hindurch  untz  zu  der  appotecken  unnd  alssdann  die- 
selben zeil  den  marckt  hinauff  biss  an  sanct  Sebolds  kirchen  unnd  anff 
dem  kirchhove  und  binden  wider  hinab  biss  an  die  appotecken,  unnd 
da  zwischen  in  den  gassen  bey  sanct  Sebolt,  bey  der  wage  unnd  bey 
dem  gewannthauss  unnd  fürter  in  der  müle  bey  den  fleischpenncken 
wider  anheben  unnd  die  gassen  herfür  unnd  für  den  Stareken  hinauff 
an  den  guldin  leben,  unnd  doselbst  umb  hin  für  die  Augustiner  hinab, 
unnd  do  zwischen  in  der  schustergassen  unnd  in  der  Froschaw  bis  wider 
an  die  Pegnitz  unnd  an  Hannsen  Stromers  hausse  an  der  langen  brücken 
anfahen  unnd  den  weinmarckt  hinauff  unnd  für  das  irhrerbade  unnd 
was  auff  der  lincken  hanndt  ist  biss  zu  dem  newen  thore,  unnd  fnrter 
die  gassen  an  dem  gejTsperg  unnd  durch  die  irhergassen  unnd  für  das 
findelhauss  dieselben  gassen  herfür  biss  zu  dem  rade  im  Zacharias,  und 
die  gassen  am  bade  hinumb  biss  zu  der  steinen  prucken  unnd  in  die 
müle  unnd  in  der  gassen  bey  der  müle  das  viertail  am  weinmarck  gar 
hinauss  geen. 

Martin  Holtzschuger,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eych- 
wagen  oder  karren  ^,  unnd  sol  an  der  appotecken  bey  den  predigem 

♦ 
1  Das  weitere  gleichlautend  mit  der  Instruction  des  Hanns  Pirokhainer. 


181 

ajifahen  nnnd  den  marckt  herab  für  das  rathanss  durch  die  scherrer- 
gassen  unnd  an  des  Lanndawers  hauss  wider  anheben  unnd  hinab  den 
marckt  fär  die  wechssei  hinumb  für  die  saltzer  ^  biss  wider  an  des  Land- 
awers  hauss,  unnd  furter  hinter  dem  rathauss  hinauf  zu  der  lincken 
hannd  für  des  Ortolff  Stromeirs  hauss  und  dasselb  ecke  hinumb  biss 
wider  zu  der  appotecken,  unnd  darnach  in  das  viertail  am  milchmarck 
unnd  am  Awer  an  sannt  Sebolds  kirchhofe  anfahen  und  die  gassen  hin- 
hinter  für  das  ihrerbade  auff  der  rechten  hanndt,  unnd  die  gassen  her- 
für  für  der  Stretzin  hauss ,  unnd  die  gassen  für  den  pfarhofe  und  die 
platnergassen  hinumb  biss  an  sannt  Sebolds  kirchhofe,  unndumbLeupold 
Schürstabs  hauss,  unnd  darnach  an  des  Grunthem  hause  anfahen  unnd 
für  des  Lochners  unnd  des  Halbgewachssen,  auch,  des  Rebeis  hauss, 
unnd  dieselben  gassen  hinumb  hinter  Petern  von  Wadt  herab,  unnd  bey 
dem  alten  Hegnein  hinauf  für  Petern  von  Wadt  hauss,  dasselb  ecke 
ganntz  hinumb,  unnd  darnach  an  des  Tirolts  hause  anheben  unnd  die 
gassen  ganntz  hinhinter  zu  dem  newen  thor,  unnd  die  gassen  bey  dem 
radtprunnen  hinauf  zu  dem  thiergartner  thor,  unnd  die  zistelgassen 
einer  selten  herab  unnd  die  anndern  wider  hinauf  zu  dem  thiergartner 
thor,  unnd  hinumb  biss  wider  herab  zum  Tirolt  bey  der  rören  unnd 
fdrter  um  das  becken  ecke  am  milchmarck  gerings  umb,  unnd  darnach 
an  des  Sneiders  eckhausse  bey  dem  thor  anfahen  unnd  die  unndter  smid- 
gassen  herfür  unnd  umb  des  Seidenneters  hauss  hinauf  für  des  Peters 
Erafits  hauss,  unnd  dieselben  gassen  zu  der  lincken  hanndt  hinfür  zu 
dem  thor  biss  wider  zu  dem  Sneider,  unnd  fürter  bey  dem  thor  anheben 
unnd  die  obem  smidgassen  herfür  unnd  was  unndter  der  vessten  unnd 
in  dem  yiertail  ist  ganntz  auss. 

Leonhart  Gralanndt,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eich- 
wagön  oder  karren  \  unnd  sol  geen  zu  den  melbem  hinter  unnser  frawen 
eappeln  umb  die  capein  gerings  umb,  desgleichen  umb  der  Stromerin 
hawss,  und  darnach  an  Berchtolden  barbires  ecke  gegen  der  Stromerin 
bawss  über  anfahen  unnd  die  gassen  hinfür  am  obssmarkt  umb  des  Sni- 
tzers  bawss,  unnd  dieselben  gassen  für  Jeronimus  Bumelss  hawss  hin- 
umb bis  wider  an  des  barbires  ecke,  unnd  furter  an  des  Radneckers 
ecke  anheben  und  für  Lorentzen  Hallers  haws  den  heumarck  hinumb 


1  Oder  salzfifloher,  die  häringe  und  andere  eingesalzene  fische  ver- 
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unnd  die  pintergassen  herwiderumb  für  des  Perckmeisters  an  des  Rat- 
neckers  ecke,  unnd  darnach  an  dem  Bern  am  ecke  bey  den  predigern 
anheben  unnd  sant  Gilgen  gassen  ganntz  hinfür  unnd  sant  Gilgen  hove 
hinab  und  hindten  herwider  abe  biss  an  des  Tetzels  hove,  unnd  dar- 
nach an  Berchtolden  Voickmairs  hinterhauss  anfahen  unnd  die  gassen 
herab  für  Veiten  Melbem  unnd  des  Hallers  ecke  biss  an  Herdegen  Tu- 
cher, unnd  die  stoppselgassen  gerings  umb,  darnach  umb  Hannsen  Sig- 
weins  ecke  unnd  für  Franntzen  Birckhaymer  die  messingslager  gassen 
hinfür  umb  des  Schoppers  hause,  oben  widerumbhin  biss  an  des  Birck- 
haimers  haus,  unnd  furter  die  obern  gassen  beim  Luginnsslanndt  ^ 
gerings  umb,  unnd  die  gassen  bey  der  stat  maur  herab  biss  zu  Mertein 
Haller,  darnach  Jacob  Hallers  ecke  gerings  umb,  auch  der  Kragen  ecke 
gerings  umb,  und  an  Berchtold  Holtzschuerin  hawss  anheben  unnd  das- 
selb  ecke  hinumb  für  Peter  Harstorffers  unnd  Hannsen  Colers  haws  biss 
wider  zu  der  Holtschuerin,  unnd  darnach  an  Perchtolden  Pfintzings  ecke 
anfahen  unnd  hinab  zum  laufferthor  unnd  die  lauffergasse  zu  der  rech- 
ten hanndt  hinfür  biss  zu  dem  Zingel,  darnach  für  laufferthor  hinaoss  an 
Menlein  becken  ecke  anfahen  unnd  hinfür  zu  dem  ewssem  laufferthor, 
unnd  hinten  bey  der  mawr  hinab  zum  Werder  türlein,  unnd  die  beck- 
slaher  gassen  wider  herein  biss  an  Menlein  becke  ecke,  unnd  f&r  an  die 
spiegier  gassen  und  die  gerings  umb,  unnd  darnach  den  treytperg  für 
des  Nortweins  garten  hinauffunnd  die  anndern  gassen  herabe,  unnd 
was  furter  am  treitperg  ist  biss  zu  dem  ewssem  laufferthor  das  viertail 
ganntz  auss. 

Berchtold  Nützel,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eich- 
wagen oder  karren  ^,  unnd  sol  geen  in  das  viertail  am  saltzmarckt  unnd 
anheben  an  der  fleischprucken  am  ecke  an  Heinrich  Meichsners  hawse 
und  dasselb  ecke  gerings  umb  biss  an  die  parfussen  prucken,  darnach 
an  Eberhart  Cristans  ecke  anheben  unnd  umb  Ulrichen  Rumeis  haws 
mitsampt  dem  schuchhaws  unnd  dem  spitalhofe  unnd  der  gassen  dar- 
zwischen  und  dargegen  über  biss  wider  an  die  parfussen  prucken,  unnd 
darnach  an  des  Ortolffs  hawse  anfahen  unnd  dasselb  ecke  gerings  umb 
für  das  bade  am  zottenperge  biss  wider  an  des  Ortolffs  hawse,  unnd  dar- 
nach an  des  Hornungs  hawss  anheben  unnd  den  zottenberg  hinauff  ftr 

* 

1  Der  der  bürg  gegenüber  gelegene,  an  die  kaiserstallung  oder  das 
komhaus  angebaute  hohe  thurm.  2  Das  weitere  gleichlautend  mit  der 
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den  Robarger  die  pintergassen  dorchaoss,  unndbey  der  krön  hinab  onnd 
die  annderi  gassen  beym  Hess  sneider  hinfür  unnd  umb  des  Rudolffs 
ecke,  desgleichen  des  Eellnitzen  ecke  gering  umb,  unnd  am  Wogner  an 
der  ledergasseaanfahenunnd  die  ledergassen  zu  den  seiten  auf  die  rech- 
ten unndlincken  hanndt  hinfür  biss  zum  bade  am  sannt,  unnd  die  newen- 
gassen  zu  beden  fieiten  hinfiir  biss  zu  dem  Karl  Holtzschucher,  darnach 
am  ecke  bey  dem  Enndres  Pirmeter  anheben  unnd  die  gassen  hinauff 
biss  zu  derüsmerinhawse  unnd  gering  darumb,  unnd  umb  Jacob  Harss- 
dorfferin  ecke  gering  umb,  unnd  an  Niclaus  Grossen  ecke  anheben  unnd 
die  lauffergassen  zu  der  rechten  hanndt  hinfür,  unnd  an  des  Ortelss  hawse 
anheben  unnd  die  ga&sen  zu  beden  seiten  hinab  für  das  sunnenbade  und 
die  Juden  fleischhacker,  unnd  darnach  durch  dastaschental  beden  gassen 
biss  an  sannt,  unnd  darnach  in  die  müle  am  sannt  unnd  die  gassen  zu 
beden  seiten  hinauss  biss  zum  Werder  türlein,  unnd  die  gassen  zu  der 
lincken  hanndt  für  des  Apoteckers  garten  herein,  unnd  darnach  in  des 
Eschenloers  gassen ,  aübh  die  eilenden  gassen  unnd  den  graben  hinab 
biss  zu  der  schiesshütten. 

Hanns  Imhof,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eichwagen 
oder  karren  ^,  und  sol  enhalb  an  der  fleischprucken  an  des  Preglers 
hawse  anfahen  unnd  dasselb  ecke  hinumb  biss  wider  an  die  Pegnitz  an 
der  parfussen  prucken  geen,  unnd  furter  an  der  parfussen  prucken  wider 
anfahen  und  fibr  die  parfussen  unnd  santLorentzen  hinauff  biss  an  inner 
frawenthor  unnd  darzwischen  in  den  gassen  unnd  hinter  sannt  Niclas 
hinabe,  unnd  zu  dem  Menntler  und  in  dem  nunnengesslein  unnd  in  der 
müle  zu  sannt  Katherin,  unnd  darnach  den  graben  bey  sanndtKatharein 
hinauff  und  dozwischen  in  desDerrers  gassen  unnd  auff  dem  platz  hinter 
sannt  Lorenntzen  an  beden  seyten  unnd  furter  den  graben  hinauff  für 
den  Stetpecken  unnd  sannt  Martha  bis  zum  ewssern  frawen  thor  das 
parfusser  yiertail  ganntz  auss. 

Ruprecht  Haller,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eich  wagen 
oder  karren  ^,  unnd  sol  geen  in  das  viertaü  amkornmarcktunnd  anfahen 
an  EUuinsen  Pesslers  eckhawss  bey  den  frawenbrudern  ganntz  hinfür  zu 
den  parfussen  unnd  das  ecke  bey  Peter  Keiner  hinab  für  die  koche  unnd 
fGbr  den  Lanckheimer,  die  gassen  durch  die  huter  hinauff  für  den  Cristan 
Weissen  biss  wider  an  des  Pesslers  hawse,  unnd  darnach  am  kornmarkt 

* 
1  Das  weitere  gleichlautend  mit  der  instmction  des  Hanns  Pirckhamer. 
2  Das  weitere  gleichlautend  mit  der  Instruction  des  Hanns  Pirckhamer. 


184 

anBurckhartPesslers  hawse  anfahen  unnd  die  gassen  hinför  lürLorenn- 
tzen  Knmelss  unnd  des  Tintners  ecke,  unnd  alssdann  hinaiff  das  ecke 
Jörgen  Haller  und  die  gassen  hinauff  ganntz  biss  wider  aa  des  Besslers 
hawse,  unnd  umb  des  Stören  am  kornmarkt  ecke  ganntz,  unnd  darnach 
zu  dem  thor  hinter  dem  Bessler  hinauss,  unnd  was  in  der  vorstat  auf 
die  rechten  hanndt  gegen  sanct  Jacob  wartz  ist  biss  &n  das  ewsser  spi- 
taler thor  durch  alle  gassen,  do  sein  not  ist,  das  viercail  ganntz  auss. 

Wilhelm  Löffelholtz,  dem  zugeen  bevolhen  ist,  sol  haben  ein  eich- 
wagen oder  karren  ^  unnd  sol  enhalbe  der  fleischprucken  an  dem  bade 
anfahen  und  dieselben  zeyle  hinumb  geen  biss  an  die  lanngenprucken 
unnd  furter  an  dem  peken  gegen  dem  Cristan  Weissen  über  wider  an- 
fahen unnd  den  kornmarckt  ganntz  hinfttr  biss  an  den  weysenthum 
mitsampt  dem  ecke  am  kornmarckt,  da  der  Peck  sitzet,  gerings  umb, 
und  die  ledergassen  für  die  almusmül  wieder  herein,  und  durch  den 
Werde,  umb  darnach  zu  dem  weisssen  thum  hinauss  zu  dem  spitaler 
thor  unnd  was  auf  die  rechten  bannt  hinab  is^biss  an  das  wasser  mit- 
sampt der  müle  unnd  sannt  Elsspeten  viertail  gantz  aus. 

Die  zwen  des  rats,  die  über  die  eyche  der  metzen,  gewicht  und 
eleu  gesetzt  sint,  sollen  bey  inen  haben  den  silberweger  selbander  und 
die  zwen  nußmesser,  die  die  maß  anschüten,  und  zwen  Schreiber,  und 
alle  wage  und  gewichte  auffziehen,  alle  elen  abmessen  und  alle  mass  oder 
metzen  abeichen  und,  was  sie  gerecht  finden,  einem  yegclichen  widerge- 
ben, und  denselben  sagen  die  puss,  so  sie  in  aufgesetzt  haben,  in  vier- 
zehen  tagen  dem  haderschreiber  ^  in  die  cantzley  zu  anntworten,  und 
das  fürbas  nit  mer  zu  gebrauchen,  denn  es  sei  gerechtvertigt.  Was  sie 
aber  metzen,  vierling,  diethewffel  oder  elen  ungerecht  finden,  das  sollen 
sie  zerprechen  und  abthun  und  ein  yeglich  unvertig  ding  mitsampt  der 
puss  ordenlich  beschreiben  lassen,  und  es  mit  aüffsatzung  der  puss  nach 
eins  yeglichen  verprechen  halten  inmassen  hernach  volgt. 

Am  ersten  was  gewichts  ungezeichent  oder  nicht  mit  der  stat  zei- 
chen gemerckt,  das  über  ein  vierling  ist,  ob  das  halt  an  im  selbs  gerecht 
fünden  wirt,  ist  die  puss  xx  pfund  alt  auff  das  mayst.  Was  aber 
gewichts  undter  einem  vierling  und  ungezeichent  ist,  ist  die  puss 
halb  sovil. 


1  Das  weitere  gleichlautend  mit  der  instruction  des  Hanns  Pirckhamer. 
2  Schreiber  beim  fünfergericht,  welches  über  polizeiyergehen,  real-  und  Ver- 
balinjurien zu  erkennen  hatte. 
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Was  aber  gewichts  ungezeichent  ist  und  zu  gering  fanden  wirt,  ist 
die  puss  zwir  alssvil. 

Was  gezeichenten  gewichts  aber  unter  einem  pfunde  zu  ringe  fan- 
den wirt,  ist  dy  puss  von  einem  halben  quint  Ix  dl.  und  von  einem  quint 
iüj  pfund  alt,  von  zweyen  quint  viij  pfund ,  von  einem  loth  xvj  pfund  alt 
und  also  durchauss  hin. 

Was  aber  gewichts  über  ein  pfund  zu  swer  fanden  wirt,  ist  die 
puess  von  einem  yeden  halb  sovil  alss  undter  einem  pfund. 

Was  aber  specerey,  seyden  oder  silberin  gewicht  undter  einem 
pfund  zu  leicht  funden  wurde,  ist  die  puss  von  einem  yeden  quint  üj 
pfund  novi  auff  das  höchste,  und  von  einem  halben  quintlin  halb  sovil. 
Was  aber  solichs  gewichts  über  ein  pfund  zu  ring  funden  wirdt,  ist  die 
puss  halb  sovil  alss  unter  einem  pfund. 

Doch  so  sol  ein  yeglich  gewichte  angesehen  werden,  sunder  was 
Silber,  seiden,  saffrann  oder  solich  kostlich  gewicht  unrecht  funden  wirt, 
das  dest  hoher  an  zu  slahen  und  in  der  puss  dest  mynder  gnad  zu  thun. 
Was  aber  an  fleisch,  smer,  hannff,  flachs  oder  dergleichen  gewicht  un- 
recht fanden  wirt,  da  sol  die  gnad  dest  grosser  sein,  nachdem  ein  yeglich 
sach  geverlich  oder  ungeverlich  funden  wirt. 

Und  wer  sein  gewicht  nit  hat  in  der  Ordnung  alss  im  gebürt,  ein 
kromer  kromergewicht,  ein  goltsmid  silbergewicht  und  die  anndern  fron- 
gewicht,  ist  die  puss  xx  pfand  alt,  auff  gnad. 

Was  aber  wag  oder  schalen  ungerecht  oder  zu  leicht  funden  werden, 
ist  die  puss  von  einem  yeden  quintin  ein  pfund  novi.  Doch  nachdem 
man  mit  einer  yeglichen  wag  wigt  Silber,  seyden,  saffran  oder  dergleichen 
oder  grobe  ding,  nach  dem  sol  man  von  im  die  puss  vil  oder  wenig 
nemen. 

Von  der  elen,  die  zu  kurtz  oder  zu  lanng,  ist  die  puss  acht  pfand 
alt,  auff  gnade,  doch  hierin  anzusehen,  was  darmit  gemessen  wirt,  cost- 
lich  oder  gering  ding.    • 

ünnd  was  metzen,  halbmetzen,  vierling,  achtel  oder  dietheuffel,  be- 
slagen  und  nicht  mit  der  stat  zeichen  gezeichent  sind ,  funden  werden, 
ist  die  puss  xx  pfund  alt,  auff  gnade.  Und  was  der  yeglichs  an  der  eiche 
ungerecht  funden  werden,  ist  die  puss  xx  pfand  alt,  auff  gnade:  und  die 
werden  zerhawen.  Doch  in  allen  hievorgeschriben  stucken  sol  die  puss 
darnach  auff  oder  an  gnad  genomen  werden,  nachdem  ein  sach  vast  ge- 
verlich oder  ungeverlich  funden  wirt,  das  alles  stet  zu  den  obgenanten 
zweien  des  rats. 
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Was  aber  nnbeslagen,  vierling,  metzen,  halbmetzen  oder  diet- 
heuffel  sind,  dabey  man  nicht  aussmist,  das  ein  yeder  bey  dem  aide  be- 
helt,  das  ist  niht  pusswirdig. 

ORDNUNG,  WAS  MAN  EIM  YEGLICHEN  ZU  LON  GIBT,  DER  ZU 
DEN  SACHEN  GEPRAUCHT  WIRT. 

Den  zvfei&OL  des  rats  yedem  iij  pfond  newer  haller. 

Den  zweien  silberwegem  yedem  ein  pfond  novi. 

Dem  Schreiber,  der  das  unrecht  der  wag  und  gewicht  auch  der  elen 
anschreibt,  üij  pfund  alt. 

Dem  Schreiber,  der  bey  dem  anschüten  ist  der  metzen,  dietheuffel 
zwei  pfund  alt. 

Den  Schreibern  in  der  cantzley,  alssvil  man  der  nützet,  yedem 
xxii^  dl. 

Den  Schreibern  in  der  fleischpennck  yedem  xij  dl. 

Den  Schreibern,  die  in  die  viertail  geen,  yedem  xxü^  dl. 

Einem  auffzieher  der  wag,  die  zu  rechtvertigen,  xxx  dl. 

Den  zweien  anschütem,  die  die  ipasse  und  metzen  anschüten  und 
abeichen,  beden  ein  pfand  novi. 

Den  püteln  zusamen  ein  pfund  novi. 

Den  statknechten  allen  Ix  dl. 

Dem  Gürtler,  der  in  der  pewnt  sitzt  und  darzu  gepraucht  wirt,  iiij 
pfund  alt. 

Den  zweien  eichwägen,  die  in  die  fleischpennk  faren,  yedem  x  dl. 

Den  anndem  zweien  eichwägen ,  auch  den  yj  peckenkarren,  die  in 
die  viertail  faren,  yedem  viij  dl. 

Den  vier  wagknechten  viij  dl. 

Den  schrotern  am  weinmarckt,  sovil  der  in  fleischpennck  gepraucht 
werden,  yedem  viij  dl. 

Den  anndern  knechten,,  die  in  die  viertail  geen,  yedem  xij  dl. 

Diss  hemachgeschribenmuss  man  auch  aussgeben,  das  zu  der  auff- 
hebung  notturfitig  ist. 

Item  umb  hefftseiden  xxiüj  dl. 

Item  um  ein  pfund  gelbs  wachs  xxxv  dl. 

Umb  rebsnur  x^  dl. 

Umb  kreiden  ij  dl. 

Umb  gross  hefftnadel  iij  dl. 

Item  die  obgeschriben  Ordnung  unnd  auffheben  der  gewicht  ist  ge- 
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Beheben  am  sambstag  nach  Eiliani  anno  domini  1468  unnd  heim  Lud- 
wigen Pfintzing  und  herrn  Erasem  Schürstab  bevolhen  worden. 

Item  an  dem  obgeschriben  tag  hat  man  allenthalben  in  der  stat 
allerley  gewicht,  metzen,  wag  und  eleu  auffgehebt. 

Item  am  freitag  nach  Margarethe  hat  man  alle  kanndel  unnd  ann- 
dere  mess  zu  allen  gastgeben,  wein-  meth-  unnd  bierschenncken  auffge- 
hebt, unnd  von  einer  kanndel,  domit  man  wein  oder  meth  aussgemessen 
het,  die  zuclein  oder  nit  genageilt  gewesen  ist,  Ix  dl.  zu  puss  genomen, 
unnd  von  hultzin  messen,  die  zuklein  funden  sind,  j  pfund  novi  on  gnad, 
unnd  von  den  bierschenncken  halb  alss  vil. 

Item  am  sambstag  nach  Margarethe  hat  man  die  mass  bey  den 
kanndelgiessem,  domit  sie  angiessen,  auffgehebt,  unnd  was  der  zureich 
oder  zeklein  funden  worden  sind.     .     .     . 

Item  an  dem  genanten  sambstag  hat  man  alle  ölmess  unnd  was  zum 
pfragnwerck  dient,  durch  den  pfennter  auffgenomen,  unnd  die  puss  von 
den  ungerechten  vast  gerings  unnd  wenig 'genomen. 

Item  am  eretag  darnach  hat  man  alle  vorgeschriben  ding,  was  der 
zu  Werde  funden  sind,  durch  die  des  rats  zu  Werd  in  beywesen  der  ob- 
genanten  herrn  auffgehebt  unnd  die  puss  auch  wievor  stet,  von  den  unfer- 
tigen genomen. 

Unnd  allen  den,  die  man  zu  solichem  auffheben  gebraucht  hat, 
hat  man  den  vorgeschriben  lone  zwifach  geben. 

5.    VOM  FÄRBEN  DER  WOLLENTÜCHER. 

Ein  erber  rate  diser  stat  ist  umb  gemeines  nutzs  und  notturfft  willen 
der  iren  und  umb  mercklicher  ursach  willen,  sie  dartzu  bewegennde, 
daran  komen,  emnstlich  und  vestigclich  gebietennde,  daz  hinfür  einich 
diser  stat  burger,  gewanntsneider,  verber  oder  zugewanndter  einich 
wullein  tuch,  das  hie  oder  zu  Werde  oder  zum  Gostennhof  gemacht  und 
mit  diser  stat  oder  der  von  Werde  oder  Gostennhof  zaichen  bezaichent 
ist,  es  sey  vor  dem  zaichen  geverbt  oder  nit  geverbt,  nach  anlegung  des- 
selben zaichens  nit  mer  verben  noch  verben  lassen  sol,  weder  hie  noch 
anndersswo.  Dann  wer  das  also  überfüre,  der  sol  von  einem  yegclichen 
derselben  tuch,  so  er  nach  anlegung  der  gemelten  zaichen  im  selbs  oder 
anndem  geferbt  oder  ferben  lassen  bette,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen 
sein  fnnff  pfund  newer  haller ,  und  sollen  darzu  die  angelegten  zaichen 
vim  aolichen  geferbten  tuchen  wider  abgeschniten  werden. 
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Es  sol  auch  hinfür  kein  verber  oder  verberin  diser  stat,  zu  Werde 
oder  zum  Gostennhof  oder  ir  gewalt  einich  ir  tuch,  in  iren  wercksteten 
gemacht,  annderswo  nyndert  anslahen  dann  an  den  ennden,  do  ein  yeg- 
lieh  tuch  gemacht  ist,  nemlich  einen  Nuremberger  zu  Nuremberg,  einen 
Werder  zu  Werde  und  einen  Gostenhofer  zum  Gostenhof  und  nyndert 
annderswo.  Wo  aber  eynich  verber  oder  verberin  das  überfuren  und  ire 
tuch  an  andern  ennden  dann  wie  vorgemelt  ist  auslugen  oder  anslagen 
Hessen  und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  mochte,  so  sol  der,  des  solich  tuch  ist,  von  einem  yegclichem 
solichem  tuch,  so  er  annderswo  dann  an  dem  ennde,  do  er  gesessen  ist, 
angeslagen  oder  anslagen  lassen  hette,  und  auch  der  jbene,  an  des  rame 
das  angeslagen  worden  und  gemeiner  stat  verwannt  und  unterworffen 
were,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zway  pfimd  newer 
haller. 

6.    VOM  FEILHABEN  DES  BARCHENTS  DURCH  DIE 
WEBER. 

Es  sollen  die  parchanntweber  auf  dem  marckt  und  sust  ausserhalb 
irer  hewser  weder  parchannt,  leynwat,  zwilich  noch  ichtz  annders  in  ir 
hanntwerck  treffennd  vail  haben  noch  nach  der  elen  verkawffen,  aber 
in  irenn  hewsern  mögen  sy  solich  ding,  wie  sy  das  in  irenn  wercksteten 
durch  sich  und  ir  geprote  gesind  machen,  nach  der  elen,  und  wie  inen 
das  eben  ist,  vail  haben  unnd  verkawffen,  und  wer  das  annderst  hielt, 
der  sol  von  einer  yeden  uberfaren  fart  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen 
sein  und  geben  ein  pfund  newer  haller. 

7.    LEINWANDVERKAUF  DURCH  DIE  KÄUFEL. 

Es  sollen  hinfür  die  kewffel  und  kewfflin,  burger  oder  burgerin, 
leinwat,  grob  oder  klein,  was  sie  der  herbringen,  ausserhalb  irer  hewser 
annders  nit  dann  stucksweise,  wie  sie  die  ye  zu  zeiten  herbringen,  und  nit 
bey  eintzlichen  elen  verkauffen.  Aber  in  h'enn  hewsernn,  und  sust  nyn- 
dert, mögen  sy  die  eintzellich  und  elennsweise  versneiden  und  verkauffen, 
bey  puss  von  einer  yeden  uberfaren  fart  funff  pfund  newer  haller. 

8.    VERBOT,  ZOBEL  UND  MARDER  ZU  FÄRBEN. 
Als  in  verganngen  tagen  ein  newigkeit  entstanden  was,  das  zobel, 
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marder,  nortz  ^  und  biber  geferbt  wurden  mit  solicher  farb,  das  sy  da- 
durch gar  YÜ  besser  dann  sy  waren  erschynen,  und  von  etlichen,  die  sich 
solicher  wäre  und  farb  nicht  verstunden,  gar  vil  hoher,  dann  sie  wert 
waren,  geachtet,  geschätzt  und  gekaufEt  und  domit  betrogen  wurden,  und 
aber  ein  rath  sich  darumb  an  redlichen  kauffleuten,  die  mit  rawher  wäre 
hanntiren,  und  auch  bey  den  geswornen  meystem  der  kürsnern  warlich 
und  eigenntlich  erkundigt  und  erfunden  haben,  das  solich  verben  nicht 
gerecht  noch  gotlich,  sunder  ein  lauter  falsch  sey,  aufP  das  so  wollen 
unnsere  herren  vom  rate  alle  solich  geferbte  zobel,  marder,  nortz  und 
biber  für  einen  falsch  haben  und  auch  das  straffen  als  einen  valsch. 

9.    VERBOT,  NEUE  SCHENKSTÄTTEN  IN  DER  NÄHE  DER 
STADT  ZU  ERRICHTEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  nü  fürbass  mer 
nyemands  in  einer  meil  wegs  gerings  umb  dise  stat  einicherley  newe 
schenckstete  aufrichten,  setzen  oder  machen,  oder  wein,  met  oder  hier 
darauff  schenncken  oder  schencken  lassen  sollen  annderst  dann  auff  den 
rechten  erbschenncksteten,  die  von  alter  herkumen  und  gewesen  sein. 
Und  wer  das  überfure,  der  sol,  alss  offt  er  darumb  furbracht  wirdet,  ge- 
meiner stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  funff  pfund  newer  haller  ^. 

10.    FISCHER  UND  IHRE  RECHTE. 

An  einen  erbem  rat  ist  von  etlichen  iren  bürgern  und  gewanndten, 
die  gerechtigkeit  in  die  Begnitz  haben,  [gelangt,  das  inen]  oben,  inner- 
und  unterhalb  diser  stat,  auch  in  weyern  und  anndern  wassern  und  ge- 
rechtigkeiten  von  etwo  vil  personen  manicherlay  beswerden  und  grosse 
scheden,  etlichen  zu  abpruch  irer  narung,  tegüch  zugefügt  werden.  So- 
Uchs  und  noch  mer  übels,  so  darauss  mocht  erwachssen,  zu  bewaren,  sein 
umser  herren  vom  rate  umb  gemeines  nutz  und  notturfft  willen  daran 
komen,  ernnsüicch  und  vestigclich  gebietennde,  das  hinfür  nyemantz,  wer 
der  sey,  einichem  irem  burger  oder  zugewanndten  in  solichem,  alss  in 
der  Begnitz,  auch  anndern  iren  wassern  und  weyern  on  Vergünstigung 
ober  erlaubnus  der  jhenen,  den  solich  wasser  oder  weyer  zusteen,  weder 

* 
1  Vielleicht  fischotter.        2  Am  rande  steht:   Actum   feria  quarta  post 
Francisoi  anno  1441. 
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mit  denhennden,  segen,  hammen,  rewsen,  angeln,  noch  mit  eynichen 
anndern  zewgen  oder  Sachen,  dar^  dienende  und  do  mit  visch  oder 
krebss  gefangen  werden  mugen,  weder  bey  tag  noch  bey  nacht  nicht  vi- 
8chen  noch  krebssen  sollen.  Dann  wer  das  überfore  oder  annderst  hielte 
und  daran  betreten  oder  des  überweist  oder  unbewisen,  so  er  darumb 
geragt  oder  fürbracht  wurde,  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  zu  yorderst  denselben  seinen 
vischzeug,  ob  er  einen  gepraucht  het,  verloren  haben  und  darzu  gemeiner 
stat  zu  peen  und  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen  guldin  reinisch, 
on  gnad,  auch  dem  beschedigten  seinen  schaden  nach  zimlicher  messigung 
eins  erbem  rats  widerkeren.  Wo  aber  solich  vischen  bey  nacht  beschähe 
oder  ymandt  auss  solichen  wassern  nachtzeug,  es  weren  anngel,  rewsen, 
schürgarn  oder  anders  hübe,  das  will  ein  rate  für  einen  diebstal  halten 
und  straffen,  als  er  zu  rat  wurde. 

Nachdem  an  einen  erbem  rate  clagweise  gelanngt  hat,  das  den  jhe- 
nen,  die  an  und  in  der  Pegnitz  verzinste  und  bestandene  gerechtigkeit 
haben,  von  den  ennden  und  antvoglen  an  kleinen  vischen  und  vischpru- 
ten  merckliche  scheden  und  abpruch  geschehen,  solichs  zu  fürkomen,  ist 
ein  erber  rate  daran  kumen,  wer  hinfur  ennten  und  antvogel  ziehen  oder 
haben  wil,  das  er  die  ausserhalb  der  Pegnitz  halte  und  darein  nit  geen 
lasse.  Dann  wo  ennten  oder  antvogel  in  der  Pegnitz  von  den  jhenen, 
die  darinne  obgemelter  mass  gerechtigkeit  betten,  zwischen  Megelndorff 
und  der  Steinenbrucken  betreten  wurden,  die  mugen  sie  auff  irem  oder 
irem  verzinsten  wasser  der  Pegnitz  ungefrevelt  auffifahen  und  einthun. 
Wolte  dannyemanndt,  dess  soliche  ennten  oder  antfogel  weren,  die  wider 
haben,  der  mochte  ein  yede  ennten  oder  antfogel  in  dreien  tagen  den 
nechsten,  nachdem  die  aufgefangen  weren,  umb  fanff  pfenning  losen. 
Werden  aber  solich  ennten  oder  antfogel  in  denselben  dreyen  tagen  nit 
gelost,  so  mochte  der,  der  die  obgemelter  mass  aufgefangen  und  einge- 
than  hette,  die  nachvolgend  ungefrevelt  behalten  oder  nach  seinem  willen 

und  gefaUen  damit  haundlen,  darnach  wisse  sich  menigdich  ze  richtend 

♦ 
1  Conclusam  in  consilio  sabbato  ante  Yalentinj  1469.    Diese  verordniiog 
wurde  einige  jähre  später  wieder  erneuert. 
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VI. 

VICTUALIEN  -  POLIZEI. 
XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.    VOM  FÜRKAÜF   ÜBERHAUPT   UND  INSBESONDERE  DES 
KORNS  UND  ANDERER  LEBENSMITTEL. 

Man  verbeutet  allen  färkaof  und  allen  pfragen  kauf  allen  gesten, 
allen  Juden,  allen  pfragDern  und  allen  föterem  aller  tage  tegleichen  uncz 
man  tagmesse  leutet  ze  sent  Gilien ,  und  an  dem  freitage  den  tac  allen, 
und  an  dem  samztage  uncz  an  den  mitten  tac.  Swer  daz  brichet,  der 
gibt  von  ieclichem  dinge,  daz  ain  wagen  tregt,  ez  sei  stro,  gras,  höwe, 
Wicken,  pim,  criechen  oder  eppfel,  und  swer  daz  für  kaufet,  der  gibet 
zwene  Schillinge  als  dicke  er  es  tut. 

Ez  enscbol  auch  nieman  gegen  dehainem  pfragen  kaufe  gen  in 
sende  Seboldes  pfarre  verrer  denne  an  dez  Cunrat  Weigleins  haus  an 
dem  Milchmarckte  und  an  daz  haus,  daz  dez  Harteliebes  waz  an  dem 
Heymarckte;  unde  in  sent  Laurencien  pfarre  untz  an  dez  Cunrat  Cran- 
fnz  haus  und  für  den  smit  an  dem  prüggelein. 

Ez  sol  auch  nieman  dehain  corn  kaufen  wandez  er  bedarf  in  sinem 
haus.  Swer  daz  bricht,  der  gibet  ie  von  dem  sümer  sehtzic  haller,  ez 
sei  haber  oder  com  oder  swelher  hande  kürn  daz  ist;  unde  daz  suln  be- 
wam  in  baiden  pfarren  die  maistere,  die  darüber  sint  gesetzt;  unde  die 
suln  dez  alle  swem  ze  den  heiligen,  daz  si  daz  selbe  behaltende  sein 
und  auch  rügen,  swer  ez  bricht;  und  swer  ez  rüget,  demez  bevolhen  ist, 
dem  sol  werden  der  fünfte  pfenning  von  den  pfänden,  die  man  darumbe 
nimt,  die  andern  süln  werden  halbe  der  stat  und  halbe  dem  rihter. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  körn  ^  kaufen  auf  dem  markte  denne  die 

dar  über  habent  geswom;  und  swenne  auch  dieselben  com  kaufent,  die 

* 
1  »Comtt  ist  darcbstrichen  und  dafür  Ton  etwas  spAterer  hand  gesetst: 
onderkeufial  sein  von  getraide. 
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selben  süln  sie  da  bei  haben  oder  ir  gewizzen  boten.  Swer  daz  bricht, 
der  rnjiz  sein  ainen  manod  von  der  stat;  und  die  dar  Aber  sint  gesetzet, 
die  suln  daz  bewam  auf  ir  ait,  unde  suln  ez  selber  behalten  unde  auch 
rügen,  swer  ez  brichet. 

Und  ob  ain  gast  dehainerlaie  corn  Mr  kaufet ,  daz  schol  im  kain 
burger  behalten  weder  in  seinem  casten  noch  in  seinem  haus  noch  nin- 
dert  anders.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  sumer  sehtzic  haller 
ze  püzze. 

Und  sol  auch  nieman  kain  corn  lenger  porgen  denneviercehentage; 
swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  sümer  sehtzick  haller,  swelherlaie 
kftrn  daz  ist,  er  swere  denne,  daz  er  ez  niht  hoher  habedenne  umb  berait 
haller  geben. 

Ez  ensol  auch  dehaine  pfragner  dehainerlay  getraide  mer  kaufen 
danne  als  er  sein  bedarf  zu  sinem  pfragen  kauf.  Swer  daz  über  vert, 
der  muz  geben  ie  von  dem  sumer  Ix  haller  als  vil  er  sein  wider  samtes 
kaufes  verkauft. 

2.  VON  PFRAGNERN,  WILDPRET-  UND  HEUVERKAUF. 

Ez  habent  auch  verboten  mein  herren  der  rihter  und  die  burger, 
daz  kain  burger  mitpfragenkaufe  sten  sol  auf  dem  kirchofe  noch  auf  dem 
milchemarkt.  Si  suln  iren  pfragenkauf  vaile  haben  vorne  an  dem  markt, 
oder  man  pfendet  si  ie  dez  tagez  umbe  zwene  schillinc,  ane  geste  (und 
ane  die,  di  ez  selber  pawen.) 

Ez  ensol  auch  kain  pfragner  noch  sein  böte  innerhalb  ainer  meile 
umbe  und  umbe  bei  der  stat  noch  in  der  stat  niht  kaufen,  denne  allaine 
vorn  an  dem  markt  dehainen  pfragenkauf.  Swer  daz  brichet,  der  gibt 
als  ofte  zwene  schillinc  haller,  oder  er  muz  ainen  tac  sitzen  bei  dem 
stocke,  ob  ez  der  pfragner  tut  oder  sein  böte. 

Ez  sol  auch  kain  pfragner  in  seinem  hause  noch  in  seinem  gadem 
noch  nindert  in  der  stat  noch  vor  dem  tor,  noch  kain  sein  gewalt  und 
auch  kain  ir  geselleschaft  kain  wiltprete  kaufen  denne  vor  sinem  gadem. 

Er  sol  auch  ez  mit  seinem  boten  niht  aus  senden  vaile  in  die  stat; 
swer  daz  bricht,  der  gibt  ain  pfunt. 

Swer  ez  auch  kauft,  der  sol  ez  auch  niht  langer  behalten  danne 
über  twerhe  naht,  und  sol  ez  alles  her  für  henken.  Swer  dez  niht  tut, 
der  gibt  ain  pfunt  als  ofte  er  daz  bricht. 

Ez  schol  auch  kain  burger  kainem  gaste  wiltprete  ze  kaofenne  geben, 
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daz  er  aas  der  stat  welle  fftrn  durch  gewiu.  Swer  daz  bricht,  der  gibt 
den  dritten  pfenning,  ez  si  der  barger  oder  der  gast,  an  die  stat:  er  sol 
ez  aach  selber  von  hinnan  niht  fAren. 

£z  ist  aoch  verpoten  allen  pfragnern  und  allen  obzzern ,  daz  nie- 
muit  niht  mer  mit  dem  andern  fArbas  gemain  haben  sol  an  dhainem 
kaof  danne  zwene,  und  wer  ez  dar  aber  tut,  der  gibt  ie  als  ofte  Ix  haller. 

£z  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  sol  fürbas  kain  ungeworht  haat 
and  kain  angeworcht  vel  vaile  haben  auf  dem  kircliofe;  swer  daz  brichet, 
der  gibt  von  der  haut  ainen  scliillinc  und  von  dem  velle  vier  haller. 

Man  hat  auch  gesetzet  und  gepoten  gar  vesticlich ,  mein  herre  der 
schaltheizze  und  di  burger  vom  rot,  daz  man  sol  geben  ain  hasenflaisch 
mit  fftrhesse  mit  allem  umb  xvj  haller  und  niht  hoher,  ain  aychomflaisch 
amb  V  haller,  ain  rephune  oder  ain  haselhune  oder  ainen  antvogel  umb 
y}  haller,  ain  smalvogelin  umb  iij  haller,  einen  kranwitvogel  umb  ij  haller 
und  iiij  vogel  an  einem  spiezze  umb  j  haller;  und  swer  daz  also  vodert, 
dem  sol  man  einen  hasen  oder  einen  aychom  also  ze  haut  sträuffen  und 
geben  bei  der  puz,  di  darauf  gesetzet  ist,  und  sol  niht  sprechen,  daz  er 
ez  mit  palge  mit  alle  verkaufen  welle;  und  sol  auch  ie  dem  ain  stucke 
oder  zwai  oder  wie  vil  er  sein  wil  geben,  und  sol  niht  sprechen,  er  welle 
ez  allez  mit  ein  ander  verkaufen,  bei  der  puzze,  di  darauf  gesetzet  ist. 

£z  sol  auch  nieman,  er  sei  burger  oder  gaste,  dehaine  wiltpret  hie 
vaile  haben,  er  habe  ez  danne  offenlich  an  dem  markte  vaile,  und  sol  ez 
aoch  her  fbr  hencken  an  daz  liebte,  daz  man  ez  gesehen  müge.  Ez  sol 
auch  nieman  dehainem  burger  in  sein  hause  kaine  wiltpret  niht  tragen 
noch  haimlich  ze  kaufen  geben;  und  sol  ez  auch  vor  niht  hin  verdingen 
e  danne  ez  offenlich  an  dem  markte  gesehen  wirt.  £z  sol  auch  nieman 
dehainem  burger  niht  wiltpret  kaufen,  er  habe  danne  dez  selben  bargers 
sdieinpoten  da  bei,  dem  er  daz  wiltpret  kaufen  wil.  £z  sol  auch  nieman, 
er  sei  burger  oder  burgerin  oder  ir  ehalte  oder  ir  gaste,  umb  nieman 
kaine  wiltpret  niht  kaufen  danne  offenlich  an  dem  markte  und  an  de- 
hainer  andern  stat  niht.  Und  ez  sol  auch  nieman,  dem  andern  dehaine 
wiltpret  niht  nemen  über  seinen  willen,  wol  mage  er  in  darumb  rügen, 
daz  er  im  sein  niht  geben  wolt.  Und  ez  sol  auch  nieman,  er  sei  burger 
oder  gast ,  umb  niemant  kaine  wiltpret  niht  hoher  kaufen  noch  geben 
wider  der  burger  gesetzte,  und  sol  auch  nieman  kaine  miete  noch  schenke 
daromb  geben,  noch  nemen;  und  swer  diser  gesetzte  dehainez  ubervert, 
als  y<H:gescriben  steht,  der  muz  geben  ie  von  dem  stücke  oder  von  der 
pozz  xzüiij  haller;  and  dez  suln  auch  alle  unser  burger,  di  ez  herein  tra- 
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gent,  oder  di  ez  vaile  habent,  sweren,  daz  si  ez  selber  iht  tun  und  daz 
si  ez  auch  dem  pfender  rügen,  ob  ez  iemant  über  vare ;  und  wer  dez  niht 
sweren  wolt,  der  sol  in  einem  vierteil  iares  niht  vaile  haben  noch  ze 
markte  sten ;  und  wer  dar  über  also  vaile  hete  oder  ze  markte  stünde, 
der  muz  geben  v  pfund  hall  er,  und  hat  er  der  haller  niht,  so  sol  er  als 
lange  von  der  stat  sein  biz  er  si  gibt;  und  wer  aber  daz,  daz  ez  di  uber- 
furen,  di  dar  über  gesworn  habent,  und  daz  ez  di  so  wizzendlichen  bre- 
chen, swer  der  ist,  der  ez  tut,  der  müz  ain  jar  von  der  stat  sein. 

Man  hat  auch  gesetzet ,  daz  man  ain  hasen  mit  palge  mit  alle  sol 
niht  hoher  geben  dann  umb  xxiiij  haller. 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  dehaine  pfragner  noch  futerer  noch  an- 
ders niemant,  er  sei  burger  oder  gast,  dehaine  punt  heus  pinten  sol  denn 
ain  punt  umb  j  haller.  Swer  daz  brichet ,  der  muz  geben  ie  von  dem 
punt  xij  haller. 

Man  hat  auch  gesetzet,  swer  heu  oder  grumad  her  ein  füret,  daz 
er  verkaufen  wil,  swaz  danne  von- heu  oder  grumad  auf  dem  wagen  ligt 
oder  dar  an  hanget,  ez  sein  seume  oder  süste,  swenne  er  daz  verkauft, 
so  sol  ez  allez  dez  sein,  der  daz  heu  oder  grumad  gel^auft  hat;  und  wer 
daz  wider  redde  oder  über  füre ,  der  muz  geben  ie  von  dem  fuder  h 
haller. 

Man  hat  auch  gesetzet,  swer  heu,  grumad  oder  stro  herein  füret, 
daz  feischlich  und  trüglich  geladen  ist,  und  daz  er  daz  auf  dem  marckte 
verkaufen  wil,  daz  suln  di  underkeufel,  die  dar  zu  gehürent,  bei  ir  aideo 
bewaren  und  gewalt  haben,  daz  si  daz  selbe  heu,  grumad  oder  stro  nider 
zihen  hinten  und  vom  und  nider  treten  in  di  laitern,  daz  ie  der  man 
wizze  und  sehe,  waz  er  kauf;  und  wer  sich  dez  wider  setzte,  er  sei  bur- 
ger oder  gast,  der  muz  geben  ie  von  dem  fuder  Ix  haller. 

Man-  hat  auch  gesetzet,  daz  nieman  mer  kainen  häufen  machen  sol, 
noch  sich  kainer  aigen  stat  nieman  underwinden  sol  weder  auf  dem 
marckte  noch  anders  niendert.  Swer  daz  brichet,  der  muz  geben  ie  voa 
tage  Ix  haller. 

3.    TOM  BROT. 
DICZ  IST  GESETZT  VON  PEOTE. 

Dez  ersten  habent  die  burger  gesetzet  von  dem  rate  maister  über 
daz  brot  in  sent  Sebolts  pfarre ,  und  in  sent  Laurentien  pfarre;  und  zu 
den  vier  bürgern  hat  man  gegeben  yiere  maister  aus  den  pecken. 
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Dieselben  alle  suln  bewarn,  daz  man  von  lauteiT  semein  ain  brot 
bacbe  umb  ainen  pfenning,  und  von  bollen  ain  brot  umb  ainen  pfenning, 
und  daz  den  brot  also  gezaichent  sein,  daz  man  aines  von  dem  andern 
erkenne.  Und  suln  auch  bewarn,  daz  boUe  und  semel  niht  zu  ainander 
gemischet  werden,  und  swelher  hande  brot  ain  maister  pachen  wil  von 
den  zwain  melwen,  der  sol  ahten,  daz  bolle  und  semel  von  ainander  ge- 
sundert  werden.  Unde  böllein  brot  sol  man  manoht  machen;  (man  sol 
auch  poll  an  di  semelrokken  niht  tragen,  wann  man  ein  ieglich  mel  sun- 
derbar  bachen  sol,  und  ainez  zu  dem  andern  niht  mischen  sol ;  swer  daz 
uberfftr,  der  sol  von  ieder  pekke  geben  j  pfund.) 

Und  swelch  peck  ze  clainebachet,  der  ist  schuldicdem  schulthaizen 
der  alten  buze,  daz  sint  sehs  pfenninge.  Und  swaz  der  peck  ist,  deu  ze 
claine  ist  gebachen,  die  suln  die  maistere  auf  die  penke  haizen  tragen 
und  süln  die  (alle)  entzwai  sneiden  (und  swaz  der  selben  peck  ist,  di  also 
den  mitten  entzwei  gesniten  sint,  der  suln  si  ie  dreu  pfenwert  umb  zwene 
geben  in  dem  kauf  und  ez  ver  gepachen  ist;  und  wer  daz  über  für,  der 
muz  ie  als  ofte  geben  Ix  haller;  und  ez  sol  auch  nieman  daz  selbe  brot 
fiirbaz  haim  tragen  bei  der  selben  püz;  und  dez  suln  di  prothüter  sweren, 
daz  si  der  barger  gesetze  rügen.) 

Und  swenne  man  daz  brot  also  gesetzt,  swelch  maister  danne  die 
peck  niht  gar  auf  die  penke  bringet,  oder  der  sein  ain  tail  wider  von  der 
banc  hin  haim  trait  fürst  es  darauf  gesetzet  wirt,  der  ist  schuldig  sehtzig 
Pfenning  dem  rihter  und  der  stat. 

Ist  aber  er  ain  miete  kneht,  der  daz  gepot  brichet,  der  sol  zwene 
tage  bei  dem  stocke  sitzen. 

ünde  swelhem  pecken  in  ainer  wochen  zwir  sein  brot  wirt  zer- 
snitten,  der  sol  darnach  ainen  manod  ungepachen  sein  und  dem  rihter 
sein  reht. 

Unde  die  pecken  suln  auch  niht  ainunge  haben  under  in  und  kai- 
nen  satz,  also  ob  si  alt  pachen  brot  beten,  daz  man  setzen  solte  für  und 
niht  neu  pachen  brot  da  zu  pachen  solte,  als  man  sprach,  daz  si  gewon- 
hait  heten;  dar  über  so  suln  si  alle  ir  treuwe  geben,  daz  si  des  satzes 
und  der  ainange  niht  haben  suln  bei  irem  aide.  Swer  daz  brichet,  der 
gibt  als  oft  zwai  pfunt  pfenning  ze  puze. 

£z  sol  ain  iedich  pecke  oder  sein  ehalte  sten  innerhalb  seiner  panc 
ane  schelt  wort;  swer  daz  bricht,  der  gibt  die  puze,  deu  darüber  ist 
gesetset. 

Ez  sol  wkck  kain  pecke  brot  vor  den  tom  vaile  haben,  in  seinem 
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hatise  noch  auf  seinem  laden ,  oder  er  miiz  geben  sehtzick  haller  ie  von 
dem  tage ;  haimpachens  mac  er  pachen  oder  sein  brot  in  der  stat  anf 
den  brotpenken  haben. 

Ez  suln  die  maister  auch  alle  tage  den  brotkauf  versuchen. 

Man  sol  auch  niwer  ain  brot  pachen  umb  ainen  pfenning,  oder  aia 
bi*ot  umbe  zwene  pfenninge ;  und  als  manick  brot,  daz  urabe  zwene  Pfen- 
ninge ist  gebachen,  er  auf  der  penke  vaile  hat,  als  maniges  sol  er  dabei 
vaile  haben  auf  der  penke  ie  ain  brot  urabe  ainen  pfenning. 

Unde  swaz  pecken  gesezzen  ist  in  zwain  meilen,  die  süln  in  dem  ge- 
pot  sein  als  unser  pecken  und  maistere  in  der  stat^  und  ausserhalb  zwaier 
meile  niht. 

Und  swer  brot  herein  füret  und  daz  gepot  brichet,  dem  sol  man  drei 
sick  brot  zersneiden,  ie  daz  brot  entzwai. 

Ez  sol  auch  ain  ieclich  pecke  ain  tuch  under  sein  brot  legen.  Swer 
daz  bricht,  der  gibt  als  ofte  sehs  pfenning. 

Swer  auch  brot  oder  körn  herein  f&ret,  derselbe  und  sein  vihe  und 
wagen  sol  gelaite  haben,  er  sei  denne  selbschol  oder  pürge.    ' 

Swer  auch  brot  füret  Ton  Vorchaim ,  der  sol  lauter  semein  setzen 
von  der  bolle;  swa  man  der  fürbas  gemischet  vindet,  dem  zersneidet 
man  der  gemischeten  dreisick  brot. 

Ez  suln  auch  die  pecken,  die  hie  gesessen  sint,  kain  brot  vaile  ha- 
ben denne  uf  den  brotpenken;  swer  daz  brichet,  der  miiz  geben  ie  von 
dem  tage  sehtzick  haller,  er  swere  danne,  daz  er  kain  protpank  geha^ 
ben  müge. 

Ez  ensol  auch  pecken  kainer,  der  aine  brotpank  bat,  ausserhalb 
dem  brothaus  der  burger  ze  seiner  banc  mit  im  selber  oder  in  selber  b- 
zen  brot  vaile  haben.  Swer  das  brichet,  als  oft  er  ez  tut^  so  muz  der, 
dez  deu  pank  ist,  und  auch  der  da  brot  also  vaile  hat,  geben  iedez  tage» 
ainen  Schilling. 

Ez  habent  auch  gesetzet  unser  herren  vom  rat,  daz  niemansol 
schlahen  arme  leute  umbe  brot  zucken  oder  umb  ander  dinc,  daz  man 
zucket  auf  dem  marckte.  Man  mac  si  wol  auf  haben  untz  an  dez  gerihtes 
boten  und  antwürten  ainem  pütel;  sint  si  denne  begriffen  an  der  waren 
tat,  so  sol  man  si  setzen  zu  dem  stocke  drei  tage.  Swer  si  annders  ^t 
oder  bl&trtlnstik  machet,  der  m&z  es  bessern  dem  rihter  als  reht  ist  umb 
ain  slahen  oder  umb  ain  blutrunst. 

Und  swer  brot  herein  füret  von  Vorchaim  von  semein,  der  sdiol  wht 
hoher  kain  semeln  bachen  denne  umbe  vier  ballec  imd  daronder;  und 


197 

unser  pecken  hie  ze  stat  die  suln  aach  daz  selbe  reht  haben,  die  semein 
ze  pachenne,  und  auch  lose  semein  ze  pachenne  darzu. 

Ez  scholn  auch  die  brothuter  alle,  dishalben  und  ienhalben,  swern, 
diseu  gesetzze  ze  rügen,  di  an  dem  püche  sten,  und  sch&llen  auch  alle 
Wochen  rügen. 

Ez  schol  auch  ain  icleich  pecke  dort  niden  brot  veil  haben,  der  ez 
hie  oben  veile  hat,  bei  Ix  hallern. 

Ez  suln  auch  die  maister  alle  wochen  ze  ainem  male  daz  prot  be- 
sehen in  den  pecken  heusem  umbe  und  umbe,  und  swa  man  daz  ze  claine 
findet,  der  schol  geben  zwivalte  püze. 

Ez  sol  auch  ain  ieclich  pecke  alle  tage  neupachen  prot  vaile  haben, 
er  habe  denne  gnuc  altpachens  protes. 

Ez  sint  verboten  lose  semein,  daz  man  der  uiht  sol  weder  in  dem 
market  noch  durch  daz  jar  pachen. 

Man  sol  auch  alle  semein,  die  alle  pecken  in  dirre  stat  pachent, 
vaile  halten  in  der  stat  brothause  bei  den  flaischbenken  gelegen  und  an- 
ders nindert  in  kainem  prothause. 

Man  sol  auch  kaine  semel  zwischen  friimesse  und  cumplet  niht  vaile 
haben  an  der  pecken  laden  in  ir  heusern;  swer  der  gesetzte  dehaine 
l»icht,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller. 

Swelh  pecke  oder  sein  kneht  ieman  übel  handelt  mit  schelt  werten 
in  der  pank,  der  gibt  als  ölte  zwene  Schilling. 

Ez  sol  auch  ain  ieclich  peck  niht  mer  haben  denne  zwelf  verher 
hie  zwischen  sent  Michels  tac,  und  hin  nach  niht  mer  danne  aht  veher. 

(Ez  verbeut  auch  unser  herre  der  schultheiss  und  di  gemein  der 
burger  der  stat  zu  Nurnberch,  daz  kein  pekke  hie  pachen  sol  er  habe 
danne  burger  reht  und  pekken  reht;  als  oft  er  dar  über  puche  und  dar- 
nmb  geruk  wurde,  als  oft  müz  er  geben  ij  pfund.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  dehaine  pecke  da  haim  in  seinem  hause 
noch  auf  seinem  laden  kain  brot  vaile  haben  sol  noch  verkaufen  alle  tage 
von  der  ersten  frumesse,  di  man  zu  der  capein  leute,  biz  daz  man  cum- 
plet leute  zu  sant  Egidij;  swer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  dem  tage 
ain  pfnnt  haller.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  ein  ieclich  pek  hie  ze  Nuremberg  niht 
mer  kern  kaufen  sol  dez  tages  ze  Nuremberg  danne  dveu  sumer,  und  sol 
auch  di  ane  geverde  backen  auf  di  pencke;  swer  daz  brichet,  der  gibt 
ie  von  dem  sumer  j  pfund  haller.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  ein  ieclich  peck  allez  daz  körn,  daz 
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er  gekauft  hat  oder  noch  kauft,  er  habe  ez  an  kom  oder  an  melbe,  niht 
wider  verkaufen  sol  dann  in  brotes  weise ;  swer  daz  brichet,  der  gibt  ie 
von  dem  sumer  j  pfund  haller.) 

(Man  hat  auch  gesetzet,  swer  der  ist,  der  kom  oder  mel  hat,  der 
sol  alle  tage  brot  vaile  haben  auf  seiner  pank,  und  swer  daz  verlieh  Ver- 
züge, der  muz  geben  di  vorgescriben  püz.) 

Ez  habent  gesetzet  mein  herren  gemainclich  di  burger  vom  rat, 
daz  ein  ieclicher  vrager  und  sein  geselle  suln,  alle  di  weil  und  ir  vrage 
ampte  wert,  gen  mit  den  pecken  maistem  für  di  prediger  oder  wa  ji 
geste  hie  brot  vaile  habent  und  under  alle  brotpenck  dishalben  und  gen- 
halben. 

4.    VOM  FLEISCH. 

So  hat  man  auch  gesetzet  maister  über  daz  flaisch;  die  suln  daz 
bewarn,  daz  nieman  kain  flaisch  slahe,  kain  rint,  si  enhaben  ez  e  denne 
vor  besehen. 

Ez  ensol  auch  nieman  kain  sweinein  flaisch  auf  die  bencke  sneiden, ' 
si  enhaben  es  vor  besehen.  Swer  der  gebotte  aines  brichet,  der  ist  schul- 
dick  der  stat  undedem  rihter  sehtzick  pfenninge. 

Und  swenne  flaisch  pfinnic  gesagt  wirt,  so  sol  man  es  für  bas  niht 
auf  den  rehten  flaischpenken  weder  verkaufen  noch  versneiden  deime 
vor  dem  zainer. 

Ez  sol  auch  nieman  dem  andern  verher  müterein  flaisch  ze  kan- 
fenne  geben  denne  mit  gewissen.  Swer  daz  gebot  bricht  der  gibt  seht- 
zick Pfenninge. 

Swer  aber  daz  flaisch,  daz  die  maister  pfinnig  habent  gesagt,  ver- 
kaufet auf  den  rehten  flaisch  penken  darnach,  der  gibt  ain  pfuiR. 

Alle  sweinein  lempraten  sol  man  in  die  wurste  hacken;  swer  si  an- 
ders verkauft,  der  gibt  zwene  Schillinge  als  oft  ers  tut. 

Man  sol  auch  kra  und  mittiger  in  deu  smer  niht  winden. 

Swer  flaisch  verkauft,  der  sol  sten  innerhalb  seines  tisches;  swer 
daz  bricht,  der  gibt  zwene  Schillinge. 

Ez  sol  auch  ieclich  flaischhacker  sein  flaisch  sundern,  daz  pückein 
von  dem  schefein,  und  sol  ieclich  flaisch  dafür  geben  und  es  ist;  als  dicke 
und  er  daz  briht  als  dick  gibt  er  sehtzic  pfenninge. 

Aller  tage  tegelich,  als  man  flaisch  isset,  so  sol  man  an  dem  abent 
flaisch  vaile  haben,  man  veire  oder  niht;  als  dicke  swer  daz  bricht,  der 
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gibt  als  ofte  sehtzic  pfemiiuge,  er  swei*e  daune  daz  er  hie  haime  niht 
were,  daz  er  sein  beraiten  niht  möhte. 

£z  Süllen  auch  die  selben  maistere  ainen  ieclichen  flaischhacker 
rftgen,  der  deubiges  oder  reubiges  flaisch  kaufet;  wan  swer  daz  tut,  der 
gibet  die  puze,  deu  von  alter  da  uf  ist  gesetzet,  daz  sint  fünf  pfuut  haller 
oder  ain  hant. 

Man  sol  auch  kain  frisch  flaisch  langer  vaile  haben  deuiie  zwene 
tage.    Swer  daz  bricht,  der  gibt  als  oft  sehzik  haller. 

Und  swelh  vihe  die  maister  buzwirdic  sagent,  dem  sol  man  dez  za- 
geis als  YÜ  abe  schlahen,  daz  man  es  da  bei  erkenne;  daz  ensol  auch 
fQrbaz  enkain  maister  besehen. 

£z  mtlgen  wol  auch  zwene  flaischhacker  zwischen  sent  Walpurge 
tac  und  sent  Gylien  tac  mit  ainander  gemaine  haben  ain  rint  oder  ain 
varch  auf  den  penken,  und  für  die  selben  frist  sol  kainer  mit  dem  an- 
dern dehaine  gemaine  haben. 

£z  sol  auch  kain  flaischhacker  an  der  straze  dehain  vihe  toten, 
denne  auf  der  schlaheprugken,  bei  der  vorgenanten  püze. 

Es  sol  auch  dehain  flaischhacker  dehain  vihe  töten  an  dem  frei- 
tage  vor  mittem  tage  zwischen  sent  Walpurge  tac  und  sent  Gylien  tac. 
Swer  daz  brichet,  der  gibt  die  puze,  deu  auf  daz  flaisch  gesetzet  ht. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  kain  flaisch  ane  gantze  peuche 
verkaufen  sol  danne  mit  der  wage,  und  suln  auch  die  maister  sein  be- 
rait,  daz  si  ir  wage  und  ir  gelöte  haben  dar  zu  gereht  sei  und  daz  ge- 
zaichent  sei  mit  der  burger  zaichen;  und  swer  daz  gesetzte  niht  dulden 
weite  und  dar  umbe  uit  flaich  vaile  bete,  der  muz  ain  jar  von  seinere 
baue  sein. 

Man  sol  auch  ie  daz  pfunt  rindflaisches  geben  umbe  drei  helbelinge, 
und  daz  pfunt  scheflns  flaisches  umbe  zwene  haller,  und  swa  ez  an  dem 
flaische  ist,  daz  ainr  vordert,  daz  sol  man  im  wegen. 

Daz  smaltz  dez  schol  man  geben  ie  daz  pfunt  umbe  vier  haller. 

Swer  daz  alles  brichet,  der  gibt  als  oft  sehtzick  haller. 

Und  swelher  flaisch  verkauft,  daz  sol  er  abe  wege  tun,  daz  er  iht 
zu  ieman  spreche,  es  sei  verkauft,  auch  bei  sehtzick  ballern. 

Man  schol  auch  ie  daz  pfunt  sweinein  flaisches  geben  ze  drithalben 
haller.    Swer  daz  bricht,  der  gibt  als  ofte  sehtzick  haller. 

Man  sol  kain  kalp  slahen  durch  daz  jar,  weder  Cristen  noch  die  Ju- 
den; swer  daz  bricht,  der  gibt  als  oft  sehtzick  haller,  und  daz  flaisch  sol 
verlorn  sein. 
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Man  hat  aber  heure  erlaubet  kälber  ze  slahena  under  dea  penken, 
und  man  [sol]  ie  daz  pfunt  geben  umbe  drei  helbelinge,  und  es  sol  nie- 
man  schlahen,  es  haben  die  maister  vorbesehen.  Man  sol  aucn  kain  kalp 
niht  slahen,  es  sei  denne  vier  wochen  alt,  und  auch  kaines  sol  man  sla- 
hen,  daz  über  cehen  wochen  alt  sei,  und  swer  dirre  gesetzet  aines  bricht, 
der  gibt  ie  als  oft  sehtzig  haller. 

Ez  sol  auch  kain  flaischacker  kain  rint  slahen  vor  e  danne  ez  dreier 
jar  alt  ist,  oder  er  muz  es  pessern  mit  sehtzick  haller. 

Man  sol  auch  die  kelber ,  die  man  aus  den  rindern  wirfet,  bei  der 
naht  oder  süst  so  haimleich,  daz  man  si  niht  sehe,  vertragen  und  hin- 
werfen. 

Man  sol  auch  kainen  farren  niht  schlahen,  bei  ainem  pfunde. 

£z  sol  auch  kain  flaischacker  kainem  burger  noch  nieman  kain 
flaisch  in  ainer  andern  banc  kaufen,  er  habe  denne  denselben  burger 
oder  seinen  scheinboten  dabei.  Swer  daz  brichet,  der  gibt  als  ofte  seht- 
zick haller  ze  buze. 

Ez  sol  auch  kain  flaischacker  kain  flaisch  vaile  haben  under  den 
penken,  danne  er  enhabe  selber  ain  pank.    Were  auch,  ob  ain  flaisch- 
hacker  zu  ainem  andern  in  seine  panc  stunde  unde  da  sein  flaisch  ver- ' 
kaufte,  der  selbe,  der  zu  im  stet,  und  der,  zu  dem  er  gestanden  ist,  sol 
ietwederr  von  dem  tage  sehtzick  haller  geben  ze  pesserunge. 

£z  ensol  auch  de  kain  burger  flaisch  vaile  haben,  er  enhab  ain 
banc  under  den  flaisch  pencken;  auf  der  selben  pank  sol  er  flaisch  vaile 
haben  und  anders  niudert,  bei  sehtzick  hallern. 

Und  swer  ain  panc  hat,  der  mac  an  dem  samstage  wol  flaisch  vaile 
haben  an  dem  market. 

Auch  habent  gesetzet  unser  herren  an  dem  rate,  daz  dehain  flaisoh- 
lahter  an  dehainem  veirtage  vor  tagemesse  niht  sol  auftun  sein  panc. 
Were  aber  daz  ain  burger  under  die  penke  nach  flaische  sante,  demsel- 
ben und  seinem  hotten  mac  der  flaischacker  wol  geben  flaisch  ze  kau- 
fenne  mit  zu  getaner  banc,  ane  ob  ain  veirtag  an  den  samstag  gevellet, 
so  mac  man  die  flaischpenke  wol  offen  haben.  Swer  ditz  gesetzte  bricht, 
der  gibt  als  ofte  sehtzick  haller  ze  püz. 

Ez  ensol  auch  kain  flaichacker,  der  schefein  flaisch  vaile  hat,  der 
ensol  da  bei  auf  der  selben  panc  niht  vaile  haben  pückein  oder  gaizein 
flaisch.    Swer  daz  brichet,  der  gibt  als  oft  sehtzick  haller. 

Ez  sol  auch  dehain  flaischacker  dehainem  Juden  dehainer  slahte 
flaisch  schlahen  noch  ze  kaufenne  geben  an  dehainem  veirabent  nach 
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kamplete  zeit,  noch  an  debaineme  veirtage  durch  den  tac.  Swer  ez  aber 
dar  über  t&t,  der  moz  geben  als  ofte  sehtzick  haller. 

Und  wer  anch  mit  ungezaichtem  gelöt  wiget ,  als  oft  er  des  über- 
wunden Wirt,  der  muz  geben  als  oft  funif  pfunt;  und  di  maister,  di  über 
daz  fleisch  gesetzzet  sint,  di  suln  rügen  alle  freitage  bei  ir  aide,  wer  di 
gesetz  über  varen  habe,  als  vor  stet  geschriben. 

Ez  sol  auch  kain  flaischman  kain  haut  niht  swemmen,  oder  er  muz 
als  oft  geben  sehtzig  haller  von  ieder  haut. 

Si  snllen  auch  rinthaupt  niht  wegen  weder  gantz  noh  halp  noch 
wenig  noch  vil,  hei  Ix  haller. 

Man  sol  auch  kain  unzeitig  calp  niht  slahen,  ez  haben  die  maister 
e  vor  besehen,  bei  zwain  Schilling  ie  von  dem  calbe;  und  ist  daz  calp 
onzeitjg,  so  suln  in  die  maister  binden  und  vor  abe  slahen  die  pain ; 
und  swer  ez  darnach  vaile  het,  der  gibt  als  ofte  zweue  Schilling;  daz 
gelt  von  den  kelbern  schol  den  rügern  halp  werden. 

£z  sol  auch  nieman  dem  andern  sein  flaisch  nemen  wider  sinen 
willen,  bei  Ix  haller. 

Si  suln  auch  nieman  übel  handeln  mit  woiten  in  ir  penken,  bei  Ix 
haller. 

(Man  hat  auch  gesetzet,  swelhen  flaischman  di  gesworn  maister 
rügent  dem  pfenter,  hintz  demselben  sol  der  pfenter  einen  pütel  senten, 
daz  er  kome  und  sich  mit  im  rihte  dar  umb  in  di  maister  gerügte  habent; 
und  tut  er  dez  niht  an  dem  andern  tage  noch  dem  und  ez  im  der  pfenter 
hat  heizzen  kunt  getane ,  so  sol  der  pfenter  genem  sein  panck  danne 
heizzen  zu  sperren,  und  sol  er  danne  kaiue  vlaisch  vaile  haben  auf  kai- 
ner andern  pencke;  und  swer  der  wer  der  in  also  zu  im  auf  sein  panck 
liezz  stene,  der  gibt  ie  von  dem  tage  j  pfunt  haller.) 

(Ez  habent  auch  gesetzet  di  burger  vom  rate,  daz  nieman,  er  sei 
burger  oder  gast,  kaine  viehe  mer  kaufen  noch  vailsen  sol  in  der  stat 
noch  in  der  vor  stat,  noch  auz  wendige  der  stat,  verliehen  do  en  gegen 
gen  sol,  danne  auf  dem  vieh  marckte;  und  wer  daz  über  füre,  er  sei 
burger  oder  gast  oder  Jude,  und  ez  iendert  anders  kauft  oder  verkauft, 
dingte  oder  verdingte  e  danne  daz  viehe  kumt  auf  den  markte,  der  muz 
geben  ie  von  dem  rinde  j  pfund  haller  und  von  iedem  schof  j  pfund 
baller;  und  di  buz  sol  halbe  geben  der  da  kauft,  und  halbe  der  da 
verkauft.) 

Ez  ist  auch  gesetz,  das  elleu  gemesten  swein,  di  in  der  stat  ge- 
mest  werden,  in  der  stat  bleiben  suUen.    Wer  si  darüber  chauf  oder 
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vercbauft  auz  der  stat  ze  ti'eibeu,  der  muz  ie  von  dem  swein  ir  itweder 
geben  Ix  baller  ze  puz. 

Aucb  ist  gesetzt,  daz  ein  itleicb  man,  der  swein  oder  verher  bat  in 
der  stat,  der  sol  dar  zu  baben  einen  stal;  wer  des  nibt  enbet,  als  oft 
er  dar  ümb  geruk  wirt,  als  oft  muz  er  geben  Ix  baller,  ez  sei  frowe 
oder  man. 

Ez  ist  aucb  gesetzet,  daz  man  elleu  nerverber,  alt  ains  balben 
jars,  und  ftlle  verber  müter  aus  der  stat  füir  birten  treiben  sol  vom  sent 
Peters  tac  in  der  vasten  untz  auf  sent  Gallen'  tac,  bei  zwelf  ballern  ie 
von  dem  varben;  und  dem  birten  sol  man  da  von  geben  von  ainem  varh 
ain  baller  drei  wocben  K 

Es  gebietent  aucb  unser  beiTcn  der  ribter  und  di  purger,  daz  man 
kain  vibe  von  dem  lande  treiben  sol,  daz  innerbalb  ceben  meilen  ge- 
kaufet ist. 

Were  aucb  ob  ainer  vibe  kauft  usserbalben  ceben  meilen,  swa  daz 
ist,  und  daz  er  daz  vibe  zu  der  stat  bringet  in  ceben  meilen  naben,  swa 
daz  ist,  der  sol  daz  selbe  vibe  nibt  von  dem  lande  ti*eiben,  und  sol  ez 
aucb  nieman  geben  nocb  verkaufen,  der  ez  vom  lande  treibe,  noch  kain 
gesellescbaft  da  mit  baben,  wan  man  sol  ez  ber  treiben  ze  Nuremberg 
und  sol  ez  bie  verkaufen  ze  Nuremberg.  Swcr  daz  bliebet,  der  gibt  von 
dem  rinde  sebtzig  baller,  von  dem  varcbe  selitzig  und  von  dem  schafe 
drezick  baller. 

Man  gebeut  aucb  mer,  swer  der  ist,  der  imierbalb  ceben  meilen 
umbe  bei  der  stat  vibe  kaufet ,  der  sol  ez  ber  zu  der  stat  ti-eiben  und 
sol  es  nieman  geben  noch  verkaufen  nocb  antwÄrten,  der  es  von  dem 
laude  treiben  welle,  nocb  sol  aucb  kain  gesellescbaft  baben  mit  dem,  der 
ez  von  dem  lande  treibet.  Swer  daz  bricbt,  der  gibt  die  vorgenaute  puze, 
deu  auf  daz  vibe  gesetzt  ist. 

5.    VOM  WEIN. 
VOM  WEIN  UND  WEINSCHENKEN. 

Es  sol  aucb  kain  gast  den  wein,  den  er  ber  ein  gefiu-et  bat  von 
Frauken  oder  von  dem  Nekker,  nibt  von  ainem  wagen  nocb  von  ainem 
carren  auf  den  andern  legen,  uude  sol  sein  aucb  nibt  nider  legen;  und 
swar  ufFe  er  in  ber  bat  gefüret,  darauffe  sol  er  in  verkaufen.  Swer  daz 
bricbet,  der  muz^eben  sebt^ick  pfenning. 

* 

1  Diese  beiden  worte  sind  im  text  dorchBtrichen. 


203 

Snirelch  gast  sein  wein  hie  schenket  oder  in  lue  lat  schenken,  der 
muz  geben  den  vierden  pfenning,  swaz  von  dem  wein  gekauft  wirt,  an 
die  stat. 

Ez  sol  auch  kain  barger  kainem  gast«  seinen  wein  einlegen  weder 
in  kelr  noch  in  haus  noch  under  sein  obedach.  Swer  daz  bricht  der 
muz  geben  von  dem  poden  ain  pfont  als  dicke  er  ez  brichet. 

Swer  auch  dem  wirte  ain  glaz  bricht,  der  wein  schenket,  mit  var, 
der  gibt  sehtzic  pfenning  ie  von  dem  glaz. 

Swelch  pube  warnet  in  dem  keb*,  so  die  mesmaister  zu  gent,  und 
den  die  mezmaister  darumbe  r&gent  auf  ir  aide,  der  ist  schuldic  sehtzic 
Pfenning;  hat  er  der  nilit,  so  sol  er  ainen  tac  bei  dem  stocke  sitzmi;  dun- 
ket  aber  die  mezmaister,  daz  ain  buhe  gewamet  habe,  den  suln  si  dar 
nmb  anvertigen  und  suln  sein  reht  dar  umbe  nemen,  ob  er  sein  laugent. 

Und  bringet  ain  gast  her  Elsaser  oder  Welschen  wein,  den  er  ver- 
kanfen  wil,  mac  er  des  auf  dem  wagen  niht  verkaufen,  so  mae  er  wol 
nider  legen  auf  die  erden  ane  obedach. 

Ez  sol  auch  dehain  weinschroter  dehainem  gaste  wein  einlegen  in 
der  vorstat. 

Ez  sol  auch  kain  burger  kainem  gaste  in  der  vorstat  wein  ausziehen. 
Swer  daz  alles  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  podeme  sehtzig  pfenning, 
baideu  der  burger  und  der  weinschroter. 

Ez  sol  auch  nieman  dehainen  wein  schenken  an  der  straze,  ez  sei 
denne  ain  gast  auf  seinem  wagen  oder  auf  seinem  carren;  swer  daz 
bricht,  der  gibt  ie  von  dem  podem  sehtzig  pfenning;  dar  über  sint  die 
maister  gesetzet  ze  rügenne,  und  auch  die  weinstecher,  tiie  wein  helfent 
kaufen  unde  verkaufen. 

£z  sol  auch  kain  Weinschenke  sein  wirtein  f&r  den  zappfen  setzen, 
und  sol  si  auch  niht  zu  im  in  den  kelr  setzen,  da  er  schenket,  alle  die 
weile  er  den  wein  schenkt.  Swer  daz  brichet,  der  muz  als  ofte  geben 
sehtzig  Pfenning. 

Swer  auch  vor  fassen  sitzet  und  schenket  wein  oder  met  oder  pier, 
den  ane  gegossen  wirt,  und  aines  tages  zwirvellic  wirt  und  er  dez  mit 
den  mezmaistem  über  redt  wirt,  der  sol  in  ainem  jare  niht  mer  schen- 
ken, und  schenket  er  darüber,  so  gibt  er  fünf  pfunt  haller. 

£z  schol  auch  nieman  kainen  wein  machen  mit  alaun  noch  mit  glaze 
denne  mit  aiem  und  mit  sande.  Swer  daz  bricht,  ist  der  ain  gast,  der 
mfiz  ewiclich  sein  von  der  stat,  ist  er  aber  ain  burger,  so  sol  aiu  jar 
von  der  stat  sein  der  selbe  burger. 
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(Ez  sol  auch  nieman  kainen  wein  machen  mit  alun,  mit  glas,  mit 
kalcke,  mit  gebrantem  wein,  mit  flugsinter  noch  mit  keinerlay  Sachen, 
daz  ieman  an  dem  leibe  geschaden  müge.  Swer  daz  brichet  und  ist  er 
ein  gast,  so  muz  er  ewigclich  von  der  stat  sein,  und  ist  aber  er  ein 
burger,  so  sol  er  ain  jar  von  der  stat  sein;  und  swer  inr  den  wein  an- 
ders let  machen  danne  mit  reinen  Sachen,  der  gibt  v  pfunt;  oder  ob  im 
ein  Wirt  sein  wein  liezz  machen,  daz  er  oder  sein  wirtin  oder  sein  gewalt, 
den  er  darzu  schicket,  niht  dabei  weren,  daz  si  sehen,  wamit  man  in  den 
wein  machte,  der  wirt  müz  geben  v  pfunt  haller.) 

£z  sol  auch  kain  Weinschenke  kainen  wein  niht  geben  denne  mit 
dem  maze,  daz  der  burger  zaichen  hat.  Swer  daz  bricht,  der  gibet  als 
ofte  sehtzig  pfenninge. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  trinken,  weder  wein  noch  pier,  darnach 
swenne  der  zappfe  an  daz  vas  gestozen  wirt,  niht  vermischen  mit  nihte, 
so  mans  schenkt.  Swer  daz  tut,  burger  oder  sein  dien^r,  frowe  oder 
man,  so  muz  ie  der  wirt,  des  daz  trinken  ist,  swelherlay  trinken  [daz] 
ist,  geben  ie  von  dem  fasse  fünf  pfunt  haller  ze  puze. 

Ez  sol  auch  kain  gast  noch  kain  burger  kainem  gaste  wein  kaufen 
an  dem  pfintztage  nach  mitten  tage  nutz  an  den  suunentac  an  dem  marckt 
nah  messe  zeit  ane  in  dem  jarmarckt;  und  swenne  ain  burger  in  der- 
selben zit  wein  kauft,  daz  sol  er  tun  mit  sein  selbes  gelte  im  selben  an 
geverde,  und  sol  in  legen  in  seinen  kek  und  sol  in  niht  vor  dem  haus 
lazen  ligen  oder  vor  dem  kelr;  und  er  sol  auch  nieman  wein  kaufen 
denne  innerhalb  der  rincmaure  ze  Nureniberg  oder  da  der  wein  gewah- 
sen  ist.  Swer  der  gesetzt  dehaine  bricht,  der  muz  geben  ie  von  dem 
podera  ain  pfunt  haller  ze  puze. 

Ez  schol  auch  kain  Weinschenke,  der  wein  geschenkt  hat,  fttr  ainen 
wein  niht  sitzen,  danne  er  enhabe  seinem  herren,  dem  er  geschenket 
hat,  e  vor  seinen  wein  verriht,  ane  ob  er  im  ez  erlaubt,  oder  er  muz 
ungeschenket  sein  ain  jar,  ob  er  es  brichet. 

£z  sol  auch  nieman  kain  trinken  vail  haben  vor  kain  tor.  Swer 
daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  aimer  ze  puze  ain  halb  pfunt  haller. 

Und  swer  auch  vor  dehainem  tor  ze  dehainera  trinken  get  oder  ez 
da  holt,  der  gibt  ievon  dem  gange  sehtzig  haller;  hat  erder  haller  niht, 
man  setzt  in  zu  dem  stocke  untz  die  bürgere  ze  rate  werdent,  waz  man 
im  darumbe  tu. 

Ez  sol  auch  nieman  auf  die  burch  ze  kainem  vailen  trinken  niht 
gen  noch  dehain  vailes  trinken  da  holn  bei  der  vorgescliriben  puze. 
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Ez  sol  auch  nieman  dehain  leitbans  haben  ausserhalb  der  stat  umbe 
und  umbe  in  ainer  halben  [meile].  Swer  daz  bricht,  der  muz  geben 
ie  von  dem  tage  ain  halbes  pfunt  ze  puze. 

Ez  sol  auch  nieman  zwairlai  wein  mit  ainander  ze  male  in  ainem 
kelre  sckenken  ane  Welschen  wein  mit  anderm  weine,  oder  met  mit  weine, 
oder  pier  mit  weine,  daz  mac  man  wol  mit  ain  ander  vaile  haben.  Swer 
aber  daz  bricht,  der  muz  ie  von  dem  tage  geben  sehtzic  haller. 

(Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  kainen  wein  machen  sol,  ez  sei 
hie  oder  anderswa,  mit  kainerlay  gemechte,  swie  daz  genant  ist,  durch 
gemain  nutze  armer  und  reicher;  ane  Weihischen  wein,  den  mac  man 
wol  machen  mit  ayrn  und  kainem  andern  gemechte  niht;  und  wer  aber 
der  wer,  der  burger  wer,  ez  sei  frauwe  oder  man,  der  seinen  wein 
selber  machte  oder  der  im  in  liez  machen,  als  oft  er  daz  breche,  als  oft 
muz  er  geben  x  pfunt  haller,  und  er  sol  auch  ie  als  ofte  darnach  fünfe 
jar  ungeschenket  sein;  und  wer  auch  der  wer,  der  in  den  wein  also 
machte,  der  muz  ewiclich  von  der  stat  sein.) 

Es  sol  auch  kain  angiezzer  in  kainen  kelr  gen  und  auch  kain  ge- 
dinge  haben  mit  den,  die  trinken  schenkent,  haimelich  noch  offenleich; 
und  si  suln  ir  maze  mit  in  tragen  in  ainem  sacke,  und  si  suln  angiezen 
vor  dem  kelr  oder  in  den  strazen ,  swa  in  daz  trinken  begegent ,  unde 
si  suln  auch  pfant  und  kain  gelt  niht  nemen  unangegossen,  und  daz  gibt 
man  in  in  ir  ait;  und  swer  schenket  und  in  ainem  tage  drei  stunt  vellic 
Wirt,  so  man  im  angeuzet,  der  sol  ain  jar  von  der  stat  sein. 

Und  were  auch,  ob  der  angiezer  dehainer  ditz  über  f&re,  der  sol 
auch  von  der  stat  ain  jar  sein. 

Unde  swer  schenket,  swelherlai  trinken  daz  ist,  dem  suln  die  an- 
giezer alle  tage  angiezen,  ze  dem  minsten  aines  males;  und  swem  aines 
males  dez  tages  angegossen  wirt,  er  Verliese  oder  niht,  dem  mögen  si 
aber  mer  angiezen  dez  selben  tages  als  vor;  und  swer  mit  in  dinget 
oder  in  pfant  gibt  unverworcht ,  der  sol  auch  ain  jar  von  der  stat  sein. 

Und  swenne  deu  ttrten  wirt  abe  gerechent,  so  sol  der  auftrager 
den  schenken  zehant  berihten,  bei  sehtzig  hallern;  hat  er  der  niht,  so 
sol  er  drei  tage  sitzen  bei  dem  stock. 

Swelch  auftrager,  der  vor  aufgetragen  hat,  swenne  man  sein  an 
in  mfttet,  ainem  burger  versagt,  daz  er  im  sinen  wein  niht  wil  auftragen, 
der  mfiz  ain  jar  von  der  stat  sein;  (und  daz  selb  reht  schol  haben  der 
weinschench). 

(Ez  80l  auch  kainez  angiezzers  wirtin  niht  schencken,  er  noch 
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kaiue  sein  gewalt,  und  suln  auch  daran  niht  gemeinez  haben  bei  dem 
aide,  den  si  gesworn  habent;  und  si  suln  auch  daz  pier  rügen  noch 
sant  Walpurgen  tage  durch  den  sumer  dem  pfenter,  swa  man  daz  maz 
wane  let.) 

Unde  wenne  ain  man  den  wein  abesleht,  so  sol  er  daz  nehste  vas 
niht  anders  haizen  rufen  denne  als  er  ez  gibt,  und  sol  niht  sprechen 
umbe  ain  Schilling,  den  man  umbe  viercehen  gab  ze  dem  andern  vasse, 
oder  wie  der  abslac  ist;  und  wer  daz  bricht,  der  gibt  ain  pfunt  von  dem 
vasse,  und  der  kneht,  der  ez  anders  rufet,  der  muz  drei  tage  sitzen  bei 
dem  stocke. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  wein  verkaufen,  den  er  hie  gekauft 
hat,  er  lege  in  vor  ein  auf  seinen  legder;  swer  daz  brichet,  der  gibt 
von  dem  aimer  Ix  haller;  und  swer  wein  auf  tut  und  dunkt  der  kauf  ze 
gut  in,  so  sol  er  in  doch  lazen  gen,  daz  er  in  niht  hoher  gebe;  wol 
naher  mac  er  in  geben,  oder  er  gibt  ain  pfunt  von  dem  fuder. 

Ez  habent  auch  gesetzzet  unser  herren  di  burger  vom  rat ,  welher 
auftrager  in  treien  tagen  nach  dem  und  der  wein  auz  get  den  wirt  oder 
den  Weinschenken  niht  ven*iht ,  dez  er  im  schuldig  beleibt  in  den  weyn 
ob  ez  ze  klage  kümt,  der  muz  sitzzen  einen  tag  bei  dem  stokke  und  ein 
jar  von  der  stat  sein,  und  nach  dem  sol  er  in  di  stat  niht  chomen,  er 
mache  si  danne  unklaghaft. 

Swer  ainen  Weinschenken  bitt,  daz  er  im  wein  schenke,  oder  ainen 
auftrager,  daz  er  im  auftrage,  der  sol  daz  tun,  und  sol  man  dem  schen- 
ken ij  haller  geben  von  dem  aymer,  den  er  schenket,  und  dem  auftrager 
ainen;  swelch  burger  in  mer  gibt,  der  muz  ie  von  dem  fuder  geben  Ix 
haller.  Swelcher  weinschenk  oder  auftrager  daz  wider  rettet,  der  muz 
j  pfunt  haller  geben  als  dikke  er  gerüget  wirt,  und  hat  er  der  niht,  so 
sol  man  in  zu  dem  stokke  setzzen  untz  daz  di  burger  betrahten,  wi  man 
si  bezzern  suUen,  ane  Welischen  weyn. 

6.   VON  WEINSTECHERN. 

Es  sol  auch  ieder  weinstecher  swern  ze  den  balligen,  daz  er  den 
burgern  ireu  gesetzte  rüge,  swa  er  si  wisse  zerbrochen  sein  an  dem  weine. 

Er  sol  auch  niht  mer  nemen  von  dem  gaste  denne  von  dem  fudtf 
ain  Schilling,  und  von  dem  burger  niht  [mer]  denne  sehs  haller  uf  dem 
marcht. 

Man  gibet  auch  den  weinstechern  in  ir  alt,  swenne  si  gesten  wein 
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kaufen  hie  aus  den  kelren ,  daz  si  denne  die  geste  fürn  sullen  von  kelr 
ze  kelre  ane  geverde,  und  swas  si  weines  also  aus  den  kelren  helfent 
verkaufen,  da  von  sullen  si  nemen  von  dem  fuder  von  den  burgern  selis 
haller  unde  von  dem  gaste  ainen  schillinc  haller  und  niht  mer,  weder 
rocke  noch  corn  noch  kainerlai  schenke  noch  leitkauf,  und  swer  daz 
bricht,  der  muz  sin  ain  jar  von  dem  weinstecher  arapt. 

Ez  sol  auch  kain  weinkaüfel  dehainen  wein  an  dem  markt  ^  kaufen, 
er  habe  denne  dar  über  geswom,  und  der  sol  auch  nieman  kain  wein 
koufen,  ez  sei  denne  iener,  dem  er  den  wein  kauft,  oder  sein  botte  dabei, 
und  swer  daz  bricht ,  der  gibt  als  ofte  sehtzic  haller ;  und  sol  auch  in 
kaufen  au  dem  weinmarkt  und  anders  nindert,  und  sol  auch  niht  verre 
darnach  gen  biz  er  auf  den  markt  kumet,  ez  sei  denne  vor  sent  lau- 
rencien,  da  mac  er  in  auch  wol  verkaufen. 

Und  ez  suln  auch  alle  weinstecher  auf  den  ait,  den  si  gesworn 
habent,  geleich  mit  ein  ander  teilen  allez,  daz  in  wirt,  ez  sei  auf  dem 
marckte  oder  in  den  kellrn,  ane  geverde. 

Und  ez  sol  auch  kaine  weinstecher  dhainem  gaste  wein  kaufen  auz 
wendig  der  stat  bei  der  vorgeuanten  puz ;  und  ez  en  sol  auch  kaine 
weinstecher  kaine  wein  niht  schenken  noch  mit  haben  bei  der  vorge- 
nanten puz. 

VON  WEINMESSERN. 

Es  sol  auch  kain  weinmesser  niht  mer  nemen  von  dem  aimer  ze 
lone  denne  ain  helbelinc  und  von  ainem  ain  lützen  halben  aimer  auch 
ainen  hälbelinc  auf  dem  marcht,  und  in  dem  hause  dahaim  ainen  haller; 
und  swazer  im  dar  tiberarbait,  dez  sol  er  im  Ionen  als  zeitlich  ist;  und 
swer  anders  misset  denne  die  dar  über  gesworn  habent,  als  oft  der  daz 
tut,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller. 

VON  WEINSCHRÖTERN. 
Den  weinschrotern  gibt  man  von  demElsazere  oder  von  demFren- 
kischen  vasse  in  den  kelr  vier  haller  und  an  die  eyche  auch  vier  haller, 
und  von  dem  lestigen  vasse  in  den  kelr  aht  haller  und  an  die  eyche  aht 
haller,  von  dem  Elsazer  vasse  aus  dem  kelr  auf  den  wagen  sehtzehen 
baller  und  von  dem  Frenkischen  vas  aus  dem  keh*  auf  den  wagen  ainen 

* 
1  Ein  späterer  am  rande  stehender  zusatz  verfoietet  weiters:  noch  in  den 
kelem,  noch  in  der  stat,  und  swer  daz  brichet,  der  gibt  ie  als  ofte  j  pfund 
haller. 
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schillinc,  und  von  dem  lestigen  aus  dem  kelr  auf  den  wagen  zwene  und 
dreizic  haller;  und  dise  vas  elleu  suln  die  weinschroter  nemen  in  dem 
kelr  und  von  der  eych  wider  antwurten  für  die  tür;  und  die  weinschroter 
suln  dar  umbe  sweren,  und  ir  kainer  sol  niht  eychen,  ez  sei  denno  der 
geswornen  weinschroter  ainer  dabei. 

VON  WElNSCttATZERN. 

Ez  ist  gesetzet,  daz  die  weinschatzer  von  ainem  lestigen  tasse 
nemen  suln  sehs  haller,  der  sol  geben  der  burger  zwene  unde  der  gast 
die  viere;  und  von  dem  füderigen  vasse  sol  in  der  burger  geben  zwene 
haller  und  der  gast  zwene  haller ;  und  wer  si  über  die  rede  wolte  strafen, 
wenne  sie  habent  geschatzet ,  der  gibt  Ix  haller. 

Ez  sol  auch  kain  pütnere  füi'  sein  tür  niht  mer  setzen  in  den  weck 
denne  ain  zwai  aimeriges  oder  ain  ainaimerig  oder  ain  halp  aimerig  vas, 
und  si  süln  auch  kaines  brennen  vor  ir  tür  auf  dem  Stege.  Swer  daz 
bricht,  der  gibt  als  ofte  zwene  schillinc  haller. 

Und  rinnet  ain  vas,  kumt  der  putner  niht  ze  hant^  so  man  nach 
im  sendet,  so  muz  er  geben  sehtzik  haller. 

VON  WEINRUFERN. 

Ez  suln  auch  die  weinrufer  den  wein  niht  anders  rufen  denne  amen 
Franken  für  ain  Franken,  Necker  wein  für  Necker  wein,  Elsazer  für  El- 
sazer,  Welschen  wein  für  Welschen  win,  Tauberwein  für  Franken.  Swer 
daz  bricht  und  der  in  anders  balzet  rufen,  der  gibt  von  dem  vasse  ain 
pfunt. 

Und  rufet  auch  in  der  weinrufer  anders  denne  mit  seinem  namen 
ane  dez  wort,  dez  der  wein  ist,  so  ist  der,  dez  der  wein  ist,  niht  schul- 
dig, und  der  rufer  muz  bei  dem  stocke  sitzen  zwene  tage,  ob  er  ez  tit 
mit  dez  wizzende,  dez  der  wein  ist,  oder  ane  seine  wizzende.  Ist  aber, 
daz  sein  der  weinrufer  niht  waiz,  so  ist  er  der  puzze  ledig. 

(Man  sol  auch  geben  ie  dem  weinruffer  von  ie  dem  vas^e,  ez  [sei] 
Maine  oder  grozz,  ij  haller;  und  als  ofbe  der  wein  abslebet,  als  ofte 
sol  man  ie  dem  man  geben  ij  haller;  und  suln  auch  darüber  niht  mer 
nemen  weder  rock  noch  körn  noch  kainerlay  schenke,  bei  dem  aide; 
und  swer  der  wer,  der  dar  über  mer  neme  dann  daz  rehte  lone,  der 
muz  geben  ain  pfunt  haller,  und  der,  der  im  da  mer  gibt,  auch  j  pfiint 
haller;  und  suln  auch  di  wein  weisen  ie  dem  man  weder  durdi  liebe 
noch  durch  leit,  ane  allez  geverde;  ez  sol  auch  ein  ieclicli  weinruffor, 
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Ir  und  sin  gewalt,  niht  schenken  noch  mit  haben  kainerlay  trinken  swie 
BZ  genant  [sei],  bei  dem  aide.) 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  man  sol  alle  di  wein,  die  man  hie 
kauft  oder  verkauft,  ez  sei  auf  dem  markte  oder  in  den  kelern  oder  wo 
man  si  kauft,  sol  kaufen  auf  ein  visieren,  und  sol  man  si  auch  visieren 
überhaupt  und  auf  kaineeyche  niht;  und  wer  dez  niht  tete,  er  sei  bur- 
ger oder  gast,  der  muz  geben  ie  von  dem  aimer  weins  xx  haller;  und 
alle  di  wein,  di  man  hie  kauft,  ez  sei  rainval,  Klevener,  weihisch  wein, 
Elsazzer  oder  Osterwein,  di  selben  vas  elliu  suln  dez  kaufmans  sein  und 
man  sol  ir  niht  gelten;  und  wer  aber  kauft  Nekker  wein,  Tauberwein 
oder  Francken[wein] ,  diu  selben  vas  sol  man  überhaupt  schätzen  an 
hallem  und  sol  diu  auch  gelten  darnach  und  si  geschatzet  sint,  und  di 
wale  stet  an  dem  kaufman,  ob  er  di  vas  wider  geben  wil  oder  di  haller; 
und  di  sol  der  visierer  also  schätzen  noch  sinen  truwen.  Man  sol  auch 
dem  visierer  geben  ie  von  einem  fuder  weins  vj  haller,  und  von  einem 
halben  fuder  weins  iij  haller,  und  waz  under  v  aimem  ist  ie  von  dem 
aimer  j  haller,  und  waz  aber  über  ain  halbes  fuder  ist  biz  hintz  dem 
fader  ie  von  dem  aimer  j  helblinck,  und  waz  über  daz  fuder  ist,  wie  vil 
dez  ist,  ie  von  dem  aimer  j  helblinck,  und  ie  von  dem  vasse,  ez  sei 
klaine  oder  grozze,  j  haller;  und  swer  den  visierer  übel  handelt,  der 
m&z  geben  v  pfiind  haller. 

VOM  HEÜNISCHEN  WEIN. 

Ez  ist  gesetzet ,  daz  nieman  neuwen  heynischen  wein  schol  hoher 
geben  denne  daz  viertail  umb  drei  haller,  und  den  frenkischen  daz  vier- 
taO  umb  vier  haller,  biz  auf  sent  Merlins  tac,  ez  sei  denne  welisch  wein 
oderElsazer;  swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  aimer  ain  halp  pfunt 
haller.  Und  swaz  man  den  wein  hoher  gibt,  daz  [sol]  auch  den  burgern 
werden. 

Und  swer  auch  kaufet  wein  an  den  reben  e  er  gelesen  wirt,  der 
ffibt  ie  von  dem  aimer  ain  halb  pfunt. 

WEINHÄFEN.  . 

Ez  habent  auch  gesetzet  min  herren  die  burger,  daz  man  die  hefene, 
fie  man  machet,  da  man  wein  inne  auftregt,  die  schtiln  groz  sein  zwaier 
tinger  höh  denne  ain  topf  weines  ob  dem  weine.  Man  sol  si  auch  wol 
attea;  sWer  daz  bricht,  der  muz  als  ofte  geben  Ix  haller,  undie  der 

PoUsaiordAiingtn*  ^^ 
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hafen  sol  haben  sines  maisters  zaichen  bei  der  selben  p&ze;  dar  umbe 
so  suln  die  hafner  sweren. 

WEINÜNGELD. 

Ez  sol  auch  nieman  den  ungelter  dez  ungeltes  verrihten  denne  mit 
ballern  und  mit  kainer  andern  müntze.  Und  swer  sein  ungelt  niht  gibt 
in  aht  tagen  darnach  und  er  sich  schennckennes  erlaubt,  der  sol  geben 
ze  p&ze  Ix  haller,  und  daz  gehört  in  der  stat  graben,  und  dar  umbe  suhl 
pfenden  die  uDgelter.  Wert  sich  ainer  aines  pfandes,  als  oft  er  sich 
dez  v^eret,  als  ofte  gibt  er  fünf  pfunt.  Und  wer  dez  ungeltes  schuldig 
Wirt,  der  sol  ez  verrihten  in  aht  tagen  darnach  und  der  wein  aus  kumet; 
tut  er  dez  niht,  als  dicke  denne  der  ungelter  daz  ungelt  von  im  yordert, 
und  er  in  dez  niht  verriht,  als  ofte  wirt  er  schuldig  aines  pfnndes  hall^r. 

Ez  habent  auch  die  ungelter  gewalt  ze  verbietenne ,  daz  man  ie- 
mant  kainen  wein  einlege ,  er  habe  si  denne  ir  ungeltes  verriht,  bei  Ix 
hallem  von  ie  dem  fuder. 

7.  VOM  BIER. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  man  kain  pier  hoher  sol  geben  denne  daz 
viertail  umbe  zwen  haller;  daz  schol  weren  untz  an  sent  Walpurg  tac, 
unde  hinnach  durch  den  sumer  daz  viertail  umbe  drei  haller  und  niht 
hoher;  und  swer  daz  bricht,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller  von  iedichem 
aimer. 

Ez  schol  auch  nieman  begiezzen  vor  sent  Gilien  tac,  und  nieman 
sol  breuwen  vor  sent  Michels  tac,  und  man  sol  auch  niht  langer  breuwen 
denne  auf  palmen;  swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  sümer  aia 
halb  pfunt  haller. 

Man  sol  kain  ander  körn  preuwen  denne  gersten  alaine.  Sweleh 
preuwe  daz  brichet  oder  sweleh  mülner  ander  kom  dar  zu  müle,  der 
sol  jar  und  tac  von  der  stat  sein;  und  swa  auch  die  daz  verswigen,  die 
dar  über  gesworn  habent  und  dez  niht  rügten,  die  suln  auch  jar  und 
tac  von  der  stat  vam ;  dar  über  habent  auch  gesworn  alle,  die  preuwent 
und  mulcent  oder  mit  dem  kessel  umbe  gent  (und  alle  mulner,  die  her 
ein  malent,  si  sein  vor  der  stat  gesezzen  oder  niht). 

Ez  schol  auch  nieman  niht  maltzes  her  ein  füren  in  die  stat,  das 
inwendig  zehen  meilen  bei  der  stat  sei  gemultzet.  Swer  daz  bricht,  der 
gibt  ie  sehtzic  haller  von  dem  sümer  maltzes,  und  auch  der  ei  kao&t. 
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Ez  sol  auch  nieman  kaine  gersten  für  kaufen  denne  der  si  mulcet 
oder  breuwet. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  aimer  pieres  hoher  geben  denne  umb 
vier  unde  sehtzic  haller.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  aimer 
Ix  haller. 

Swelch  bnrger  wil  kaufen  ainen  aimer  pieres,  swer  in  den  versagt 
mnb  Tier  und  sehtzic  haller,  der  müz  ie  von  dem  aimer  geben  Ix  haller. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  pier  schenken  denne  der  es  selber  breu- 
wet. Swer  anders  pier  hie  schenket,  ez  sei  weip  oder  man,  der  muz 
geben  ie  von  dem  aimer  sehtzic  haller  und  muz  ain  jar  von  der  stat  sein. 

Ez  sol  auch  nieman  me  breuwen  denne  ze  der  wochen  ain  werch, 
ez  sei  denne  ainem  bnrger,  daz  er  trinken  welle  in  seinem  hause,  oder 
clostern.    Swer  daz  brichet,  der  gibt  fünf  pfant  haller. 

Und  swer  iht  anders  preuwet  denne  gersten,  der  gibt  ie  von  dem 
Bflmer  ain  pfunt. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  pier  her  ein  füren  in  die  stat;  swer  daz 
tut,  so  nimt  der  rihter  daz  pier,  und  muz  auch  ie  von  dem  aimer  geben 
k  baller. 

Swer  pier  in  der  vorstat  niderlegt,  daz  vas  sei  ciain  oder  groz, 
der  m&i  ie  geben  von  dem  podem  ain  pfunt. 

Und  swer  pier  schenkt  und  daz  maze  wan  let  und  daz  niht  füllet, 
an  geverde,  der  gibt  den  burgern  Ix  haller  und  den  rihter  die  alten 
pfize,  als  oft  er  daran  begriffen  wirt  von  den  mezmaistem,  und  swie  vil 
er  dez  pieres  genützet  mer  denne  als  gesetzt  ist  mit  wan  mezzene,  oder 
swie  er  ez  hoher  gibt  mit  aimern  oder  mit  gantzen  vazzen ,  daz  muz  er 
auch  geben  ze  pezzerunge  und  dannoch  ie  von  dem  aimer  Ix  haller. 

Ez  sol  auch  ie  der  man,  der  mulzet  oder  preuwet  oder  pier  schen- 
ket, rügen  dem  frager  oder  dem  pfender,  swa  er  innen  wirt,  daz  der 
gesetzte  dehaines  wirt  zerbrochen. 

Und  swer  preuwet  und  dar  über  niht  hat  gesworn,  der  gibt  von 
iedichem  prauwe  fünf  pfant  ze  puze. 

Ez  sol  auch  nieman  pier  herein  füren,  ez  si  in  dem  jar  markt  oder 
niht,  bei  Ix  hallern  ie  von  dem  aimer. 

Ez  sol  auch  nieman  kaines  pier  schenken  denne  der  ez  breuwet, 
und  in  dem  haus,  da  man  ez  inne  breuwet;  swer  daz  brichet,  der  gibt 
ie  von  dem  aimer  Ix  haller.  Man  sol  ez  schenken  in  demselben  hause 
und  anders  nindert. 

Ez  sol  auch  nieman  mittrebem  Ionen  weder  ehalten  noch  preuwen 
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noch  niemanne;  swem  man  si  gibt  ze  kaofenne,  dem  sol  man  lazen  bei 
ain  ander  daz  gebraw;  swer  daz  brichet,  der  gibt  ain  pfont. 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  wenne  man  daz  bir  nmb  drei  haller  |;ibt  zu 
dem  zappfen,  so  sol  man  den  eymer  birs  geben  umb  yj  und  iij  Schilling 
der  langen ,  und  sol  auch  daz  niemant  daromb  versagen  bei  ij  schillii^. 

£z  ist  auch  gesetzzet,  daz  ein  ieclich  brenwe,  swenneer  breuwet^ 
sol  das  gantze  brauwe  in  einer  kufen  mit  einander  geren,  also  daz  einlez 
von  dem  andern  niht  gesundert  sol  sein;  und  swer  daz  über  füre  und 
dar  umbe  gerftget  wirt,  der  moz  fünfe  pfond  iialler  ze  puze  geben. 

(Und  wer  wann  pier  für  kaltes  gibt,  der  muz  v  pfant  haller  [geben].) 

(Und  swelhe  preuwe  einem  pier  gibt,  daz  er  schenken  wil,  ez  sei 
in  sinem  hanse  oder  anderswa  in  der  stat  oder  in  der  Torstat,  der  mix 
di  poz  geben,  di  gener  gibt,  der  daz  pyer  schenket^ und  sein  niht  ge- 
prawen  hat.) 

8.   VOM  SCHMALZ.  ' 

Man  sol  auch  kain  galliges  smalz  noch  kain  schelmig  smak^mel- 
tzen  noch  kaine  heffen  brennen  innerhalp  der  maure.  Swer  es  dar  über 
tut,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller. 

Und  swer  ez  brennet,  der  schol  sich  keren  alle  zeit,  daz  der  wii^ 
den  smac  Ton  der  stat  treibe ,  und  sullen  daz  brennen  driu  rosslauf  von 
der  vorstat  bei  der  vorgenanten  buz.  >•'.: 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  nieman  kain  milchsmalz  von  dem  lande 
noch  auf  den  kuppferberch  niht  sol  füren  von  der  stat  r  und- swwf  e« 
dar  über  tut,  der  gibt  ze  puze  ie  von  dem  centner  ainpfand  hi^ei^ii|i4 
vom  hafen  Ix  haller  von  ie  dem  hafen. 

(Das  sol  der  weger  bewarn  bei  sinem  aide.) 

9.   VOM  ÖL. 

Ez  sol  auch  nieman  dehain  olei  velschen  oder  mischen,  und  sw^ 
auch  daz  bricht,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller.  -     > 

Ez  sol  auch  nieman  zwir  aus  schlahen.  Swer  daz  bridiet,  der 
gibt  auch  als  ofte  Ix  haller. 

Ez  suln  auch  die  oeler  alle  sweren,  daz  si  daz  oelei  nit  velschen 
oder  vermischen,  unde  si  suln  auch  rügen,  ob  ez  ieman  t&t,  bnrger 
oder  gast;  und  swer  ez  bricht,  der  gibt  ie  von  dem  pfände  oleis  tier 
haller  ze  puze,  und  si  mügen  ez  da  haime  aus  slahen. 
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10.   VON  SALZSCHEIBEN. 

Ez  6ol  auch  uieman  dehain  saltzscheiben  niht  kaufen  noch  ver- 
kaufen, si  sei  denne  gefullet;  und  swer  daz  bricht,  ez  sei  der  ez  kauft 
oder  verkauft,  der  muz  ir  ietwederr  geben  als  ofte  zwene  Schillinge 
haller;  und  wer  die  flüler  sint,  di  suUen  nemen  von  vier  Scheiben  ainen 
haller  ze  füllen,  und  snllen  auch  rügen  dar  umb. 


XV  JAHRHUNDERT. 
1.  VOM  FÜBKAUF. 
GEMEINER  FÜBKAUF. 

Unser  herren  vom  rat  setzen  und  gebieten  ernstlich,  das  hinfOr 
nymandts  ichts,  von  welcherley  das  sey,  fürkauffen  soll,  weder  bie  in 
der  stat  noch  in  einer  meil  wegs  umb  dise  stat;  dann  wer  also  fOi^kaufft 
bey^mempfiindt  haller  oder  darunter,  der  soll  gemeiner  stat  darumb 
zu  puss  verfallen  sein  sovil  gelts  als  dess  ist,  darumb  er  fürkaufft  hett. 
Wer  aber  fttrkaufft  über  ein  pfund  haller,  der  soll  darumb  verfallen 
sein  den  halben  teü  solichs  fürkauffs,  wievil  des  ist. 

Cnnd  wer  in  einer  wochen  mer  dann  einmal  fOrkaufit  unnd  daran 
begriffen  wirdet,  der  soll  zusampt  der  gemelten  puess  ein  jar  und  fünff 
^eU  von  diser  stat  sein.  Unnd  es  mocht  auch  yemandt  solichen  fürkauff 
•so  manigveltiglieh  oder  frevenlichen  thun,  ein  rate  wolte  den  oder  die« 
HNftett-darzu  straffen  an  leib  und  an  gut,  als  sy  zu  rath  wurden. 

FÜRKAUF  ESSENDER  DINGE. 

Nachdem  in  diser  stat  der  fürkauff  unnd  besunder  der  essenden 
ding,  als  ayer,  kess,  schmaltz,  hüner,  gennss,  enndten,  vogel  unnd 
annder  wilpret,  auch  obs  und  annder  essennder  ding  so  manigveltigclich 
geftbtrund  geldbeo  #cdet,  das  solicher  essender  ding  seilten  ychtz  zu 
marckt  kumbt,  es  sey  dann  vor  in  der  anndern  oder  dritten  hanndt  ge- 
wBst,  die  ireQ;gewin  und  vorteil  davon  genomen  haben,  do  durch  dann 
dem  gemeinen  mann  seilten  gleicher  oder  zimlicher  kauff  wlderfaren 
magv  ^ond^wie^  wol  ye  zu  zeiten  die  fürkeufel  solicher  ding  umb  solichen 
&rkanffi[|rhra(^t  und  gerügt  worden  sind,  haben  sy  sich  doch  mit  iren 
neehtBE  und  zu  Zeiten  mit  geringem  gellt  dovon  geledigt  und  nachvol- 
gennd  nichts  destmynder  solichen  fürkauff  getriben  wievor. 
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Das  zu  fürkomen  gebieten  unnser  herren  vom  rath  emnstlich  und 
wollen  auch  dem  gestrenncklich  nachganngen  werden,  das  binfüro  ny- 
mants  weder  durch  sich  selbs  oder  ymandt  annders  eynicher  essennder 
ding,  das  er  hie  wider  verkauffen  wolle,  hie  in  diser  stat  oder  in  eyner 
meyl  wegs  geriugs  umb  dise  stat  fürkauffen  soll.  Dann  wo  oder  an  wem 
Bolicher  fürkauff,  es  wer  wenig  oder  vil,  erfunden,  oder,  so  er  daJrnmb 
gerügt  oder  fürpracht  wurde,  sich  des  fftr  sich  und  seynen  gewalt  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte ,  der  sol  gemeyner  stat  darumb  zu 
puss  verfallen  sein  von  yder  fürbracht  vard  ein  pfundt  newer  haller,  on 
gnad,  und  dartzu  den  halben  teil  des  fürkauffs,  wievil  des  were. 

Unnd  solich  geboth  soll  die,  die  nit  burger  sind,  auch  pinden,  also 
das  sy  hie  in  der  stat  oder  in  einer  meyl  wegs  umb  die  stat  nit  fürkauffen 
sollen,  das  sy  hie  wider  verkauflFen  wollen,  bey  der  obgemelten  puss. 

E&  sollen  auch  einich  fürkewffel  oder  fürkeufflin  nymand,  wer  der 
sey,  ychts  fürkauffen.  Dann  welcher  oder  weliche  daran  begriffen,  oder, 
so  sie  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurden,  sich  des  mit  irm  rechten 
nit  benemen  mochten,  dieselben  [haben]  domit  verwurckt  die  obgemel- 
ten puss ,  on  gnad. 

Auch  will  ein  rath  die  lewt  für  soliche  rüg  des  fftrkanffis  nit  mer 
80  leichtvertigclich  mit  aiden  zulassen,  sunder  sich  allweg  der  ding  flejB- 
siglichen  erkundigen  und  erfaren.  Unnd  wo  sich  yemand  zum  aide 
erpüte  und  die  sache  annders  erfarnn  wurden,^  gegen  dem  wil  ein  rate 
mit  straffe  gedencken  und  hanndlen  wie  sich  gepüret. 

Ob  aber  ymandt  ausserhalb  der  stat  und  marckt  kauffte  wachssennd 
frucht,  als  obs,  mylaun  \  pfeben  ^,  ruhen,  kraut  und  dergleichen  siun 
kauffsweyse,  dieweil  das  noch  im  velde  oder  garten  unabgenomen  stunde, 
und  das  wider  verkauffte,  das  will  ein  rath  für  ungeferlich  und  nit  für 
strefdich  hallten. 

FÜRKAüF  DES  GETREIDES. 
Unnsere  herren  vom  rath  gebieten  ernstlich,  das  binfüro  nymantz 
e3mich  getraid,  das  man  here  zu  marckt  bringet  oder  zu  bringen  ver- 
maint,  hie  in  der  stat  oder  in  einer  meyl  wegs  umb  dise  stat  fürkauffen 
soll,  das  er  in  zweyen  monadten  den  negsten  darnach  ungeverlich  wider 
verkauffen  wolle ,  er  wolte  dann  ,das  selbs  verarbeyten  oder  verpachen. 
Dann  wer  das  überfure  unnd  sich,  so  er  darumb  gerügt  oder  fürbracht 
wurde,  des  für  sich,  seinen  gewalt  unnd  menigclichs  von  seinen  wegen 
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mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  soll  gemeiner  stat  dariunb 
za  pnss  verfallen  sein  zu  einer  yeden  fart  unnd  von  einem  jeden  sume- 
rein  ein  pfund  haller. 

Es  gebieten  nnnser  herren  vom  rath,  das  kein  peck  oder  beckin 
noch  nymands  von  iren  wegen  mer  weytzes,  koms  oder  annders  getraids 
fiElrkanffen  sol  dann  als  yil  ir  yegclicbs  mit  seinen  knechten  in  sein  selbs 
werckstat  zuverpachen  nottttrfftig  ist  unnd  verpachen  mag ,  also  das  sy 
keinerley  getraid  wider  verkauffen  noch  hingeben  sollen  in  kein  weise; 
woll  mngen  zwen  oder  drey  pecken  oder  peckin  samentlich  eins  kauffs 
einen  hauffenwaitzes,  koms  oder  annders  getraids  miteinannder  kauffen, 
inen  selber  in  vorgeschribner  weyse  zuverpachen ,  unnd  das  miteinann- 
der teylen  ungeverlich.  Welcher  heck  oder  beckin  aber  das  tiberfür 
onnd  darumb  gerügt  wurde,  der  soll  von  einem  iclichem  sumerein,  wel- 
cherley  getraid  das  were,  domit  er  dits  geboth  überfaren  bette,  gemeiner 
stat  zu  puss  geben  ein  pfund  newer  haller. 

£s  sol  auch  nyemand  durch  sich  selbs,  seinen  gewalt  oder  sunst 
yemand  von  seinen  wegen  eynichem  getraid,  das  man  her  zu  marckt  zu 
taringen  vermeint,  für  die  thor  unnd  in  der  meil  nit  entgegen  geen  noch 
aynicherley  vorrede  oder  verwenunge  der  kauffer  mit  dem  verkauffer 
des  getraids  treiben  oder  machen,  sunder  man  soll  solich  getraid  frey 
on  alle  Vorwort  herein  in  die  stat  auff  der  vier  märck  einen,  nemlich 
un  heumarckt,  am  kommarckt,  am  milchmarckt  unnd  bey  sannt  Lorenn- 
tzen  zu  marckt  komen  lassen,  unnd  so  es  dann  also  herein  an  der  ge- 
mellten  merckt  einen  kumen  ist,  alsdann  mag  es  kaufen  wer  do  will, 
doeb  das  es  mit  dem  kauff  gehallten  werde  wie  obgemelt  ist.  Dann  wer 
solidis  tlberfClre  unnd  durch  sich  selbs ,  seinen  gewalt  oder  3rmant  ann- 
ders von  seinen  wegen  eynich  getraid  ausserhalb  der  stat,  der  thor  unnd 
der  vorbenanten  vier  merckt  unnd  ennde  kaufPet  oder  darumb  failset 
oder  verwenung  oder  vorrede  darumb  machet  unnd  sich  des  für  sich 
umd  seinen  gewalt,  so  er  darumb  fürbracht  oder  gertigt  wurde,  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  gemeiner  stat  darumb  zu 
pnss  verfallen  sein  fünfif  pfund  neuer  haller,  unnd  darzu,  wo  er  desselben 
getraids,  dem  er  für  die  thor  ausserhalb  der  stat  unnd  der  gemelten  vier 
merckten  entgegen  ganngen  were,  darumb  gefailst  oder  vorred  gemacht, 
inn  oder  ausserhalb  der  stat  ichts  verkauflPt  bette,  von  yedem  derselben 
gekau£Eten  sumerein  ein  halb  pfund  haller  geben. 

Desgleichen  soll  es  mit  dem  saltz  auch  gehalten  werden  bey  der 
obgenanten  puess. 
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Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfttr  kein  nnnser  bnrger, 
burgerin  oder  ir  gewalt  eynichem  gast  eynicherley  getaid,  das  er  hie  in 
der  stat  fürkawfft  hette,  beherbergen,  behawsen  oder  aoffschüten  sol, 
anssgenomen  ob  einicher  derselben  geste  bei  einichem  unnserm  barger 
oder  burgerin  zu  herberg  lege,  dem  mögen  sie  solich  getrayde  auff  drey 
nacht  ungeverlich  und  nit  darüber  in  iren  hewsem  beherbergen,  doch  in 
keiner  weyse  auffschüten  oder  schüten  lassen,  bey  puss  Ix  haller  von  ei- 
nem yeden  sumerein. 

Es  gebieten  auch  unnsere  herren  vom  rate,  so  yemand  getraide 
her  in  die  stat  schüttet  und  derselb  nicht  aygner  schüt  hie  hat,  der  soll 
ein  schüt  besteen  von  einem  burger  und  nicht  von  einem  gast,  weder 
gaistlich  noch  weltlich.  Dann  wer  das  überf&re,  der  sol  gemeiner  stat 
darumb  zu  puss  verfallen  sein  funff  pftind  newer  haller. 

Unnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  niemand  eynidi 
getraid  abmessen  soll  dann  dy  gesworen  messer.  Wer  das  über- 
füre  der  sol  von  yedem  sumerein  gemeiner  stat  Ix  haller  zu  puss 
geben. 

Auch  sol  man  wissen,  das  alles  getraid  hie  frey  sein  und  von  nye- 
mant  verboten  oder  verkümmert,  noch  yemant  gestattet  werden  soL 

FÜRKAÜF  DER  PFRAGNER. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfüro  kein  pfragner,  pfrag- 
nerin  oder  ir  gewalt  von  getraid,  kuchenspeise  und  annderm  in  ir  pfragen- 
werck  dienend  nit  mer  kauffen  sollen  dann  sy  zu  irem  pfragenwerck  be- 
dürfen, dann  wer  das  überfüre,  der  soll  gemeiner  stat  darumb  zu  pness 
verfallen  sein  von  ydem  sumerein,  was  er  des  sambts  kaufifs  wider  ver- 
kaufft  hette,  ein  halb  pfund  haller. 

Es  soll  auch  hinfüro  einich  pfragner,  pfragnerin,  ir  gewalt  oder 
ymandt  annders  von  iren  wegen  keinerley  getraid,  kuchenspeiss  oder 
annders,  so  sy  zu  irem  verkauffen  des  pfragenwercks  gebrauchen,  kauffen 
vor  mittag  eins  yeden  tags,  auch  derhalben  mit  nyemandt  eyniche  vor- 
wordt,  verwenung  oder  gedinge  machen  oder  haben.  Dann  welicher 
pfragner  oder  pfragnerin  solichs  verpreche  und  durch  sich  selbe,  seinen 
gewallt,  eehalten  oder  yemant  annders  von  iren  wegen  vor  mittemtag 
ichts  zu  seinem  pfragenwerck  dienend  kaufet,  vorwoft,  geding  oder  ver- 
wenung darumb  thette,  der  soll  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  ver&lle^ 
sein  zu  einer  yeden  fart  zwey  pfunt  newer  haller  und  darzu  sovill  gelts 
als  umb  vil  er  fürkaufft  hette,  wo  das  uundter  einem  pfondt  haUer  were, 
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wo  aber  der  fOrkaoff  über  ein  pfond  haller  ist,  den  halben  teil  dep 
.  fEürkanffs. 

FÜRKAÜF  DES  SCHMALZES. 

Unser  herren  vom  rath  gebieten  auss  mercklichen  Ursachen,  sy  dar 
za  bewegenndt,  das  hinfOro  kein  ir  burger ,  burgerin  oder  ir  gewalt  hie 
in  der  stat  oder  in  einer  meyl  wegs  umb  dise  stat  einich  schmaltz,  das 
sy  hie  wider  verkauffen  wollen ,  nit  kauffen,  verdingen,  daranstechen, 
oder  Yorred,  zu  kauff  dienend,  darumb  nit  machen  sollen.  Dann  wels- 
cher burger,  burgerin  durch  sich  oder  sein  gewalt  das  überfüre  und  sieb 
dess,  so  er  darumb  geruget  oder  fürbracht  wurde,  für  sich  unnd  seinen 
gewalt  mit  seinen  rechten  nit  benemen  mocht,  der  soll  von  einer  yeden 
&rt,  so  offt  er  das  übertrette,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  unnd 
geb^i  dreypfundt^newer  haller  unnd  darzu  den  halben  teil  des  schmaltz, 
so  er  also  hie  in  der  meil  wegs  fürkaufit  und  wider  verkaufft  hette. 

Welcher  burger  oder  burgerin  aber  smaltz,  das  sy  hie  nit  wider 
▼erkauffen,  sunder  auss  der  stat  füren  unnd  annderstwo  von  ir  selbst 
wegen  verkaufen,  hie  kauffen  weiten,  die  sollen  das  zu  thun  macht  ha- 
ben, doch  also  das  er  in  einem  gefess  nit  untere  einem  vierteil  eins  zennt- 
ners  lauters  smaltz  kauffe,  bey  gemelter  puss. 

Es  soll  auch  kein  pfiragner,  pfragnerin,  ir  gewalt  oder  ymand  ann- 
ders  von  iren  wegen  kein  schmaltz  hie  in  der  stat  oder  in  einer  meyl 
wegs  gerings  umb  die  stat  nit  kauffen  oder  einich  vorrede  darumb  haben 
oder  machen,  das  sy  hie  in  der  stat,  zu  Werde  oder  zum  Gostenhof  wi- 
der verkauffen  wollen,  es  sey  dann  dieselb  person,  die  das  schmaltz  fayl 
het,  wo  das  nach  sanct  Walburgen  unnd  vor  sannt  Michaels  tage  were, 
sechs  stund,  und  so  es  aber  nach  sännet  Michels  und  vor  sännet  Wal- 
burgen tag  were,  drey  stund  vor  domit  zu  offem  failem  marckt  gestan- 
den. Dartzu  sollen  sie  auch  nit  kauffen  kein  schmaltz  in  einichem  kü- 
bel,  hafen  oder  annderm  gefess,  do  unter  einem  flerteil  eins  Zentners 
lauters  schmaltz  innen  sey,  bey  peenvon  einer  yeden  überfaren  fardt  auch 
von  einem  yeden  stück  in  sunderkeit  drey  pfunt  newer  haller. 

Auch  gebieten  unnser  herren  vom  rath,  das  hinfüro  kein  ir  burger, 
burgerin,  ir  gewallt  oder  ymand  annders,  der  gemeiner  stat  oder  den 
Iren  zustet  und  unteTworffen  ist,  einichem  gast  hie  in  der  stat  oder  in 
einer  meil  wegs  gerings  umb  dise  stat  einich  schmaltz  nit  kauffen,  be- 
stellen, verdingen  oder  vorred  darumb  haben  oder  machen  sollen.  Dann 
w^kiier  burger,  burgerin  oder  die  einem  erbem  rathe  ifliversprec)!^ 
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st^en  durch  sich  oder  seinen  gewalt  das  überfore,  also  das  er  einicheln 
gast  oder  aasswertigen  personen  schmaltz  kaufet,  bestellet,  daran  stech, 
verding  oder  vorrede  darumb  het  oder  machet,  der  yder  soll  von 
yder  fürprachten  fart,  so  offt  er  darumb  förpracht  oder  gerügt  wurde, 
und  sich  des  mit  seinem  rechten  für  sich  und  seynen  gewalt  nit  be- 
nemen  mag,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  zehen  pfundt  neuer 
haller. 

Her  gebieten  unnser  herren  vom  rathe,  das  hinfar  kein  gast  weder 
durch  sich  selbs  oder  3anandt  annders  von  seinen  wegen  hie  in  diser 
stat  einich  schmaltz,  das  er  hie  wider  verkauffen  wollte,  ftlrkauffen  soll. 

Wo  aber  ein  gast  schmaltz  hie  kaufen  [wollt],  das  er  auss  d^  stat 
fOren  und  anderswo  verkauffen  oder  verprauchen  wolte,  des  sollte  er  zu 
thun  macht  haben,  doch  daz  der  selb  gast  zu  einem  offen  wirdt  und  gast- 
geben hie  zere  und  zu  herberg  sey,  auch  also  das  er  solichs  kauff  in  eyg- 
ner  person  zu  offem  vaylen  marckt  [komm],  unnd  in  der  mass,  das  er  in 
einem  hafen,  kübel  oder  annderm  gefess  nicht  unndter  einem  virteil  eines 
zenntners  lauterss  schmaltz  kauffe;  dann  welicher  gast  solichs  überfüre, 
also  das  er  hie  gekauft  schmaltz  in  diser  stat  wider  verkaufet  oder  aicbt 
durch  sein  selbs  person  oder  ausserhalb  gemeins  offen  markts  oder 
unndter  der  gemelten  anzal  schmaltz  in  einem  gefess,  das  er  hinauss 
fOren  wollte,  hie  kauffet,  der  soll  gemeyner  stat  darumb  zu  peen  unnd 
puess  verfallen  sein  von  einem  yden  überfaren  stuck  zehen  pfund  neuer 
haller  und  den  halben  teil  des  werds  des  hie  verkauften  schmaltz. 

Unnd  darauff  solle  alle  burger  unnd  burgerin,  gestund  gestin  unnd 
alle  die  jhenen,  die  schmaltz  herfüren  zu  verkauffen,  alles  schmaltz,  das 
sie  do  aussen  kauffen,  herein  bringen  und  wider  verkauffen  wollen)  in 
kein  annder  gefess  nit  thun  noch  thun  lassen,  dann  wie  sie  es  auf  den 
merckten  kauffen,  es  sey  in  hefen,  kübeln  oder  anndern  gefessen;  in  den- 
selben gefessen  sollen  sy  es  hie  unaussgelert  wider  verkaufen,  bey  peen 
fttnff  pfund  newer  haller. 

Es  sol  auch  kein  burger,  burgerin  oder  ir  gewalt  einidiem  gast  hie 
kein  schmaltz  zu  kauffen  geben  annderst  dann  an  offem  marckt  und  in 
dem  gefess,  darinn  es  daussen  kaufft  und  herein  pracht  ist,  dodi  das  in 
eynem  gefess  nit  unndter  einem  virteil  eins  Zentners  lauters  schmaltz 
sey;  dann  welicher  burger,  burgerin  oder  der  stat  veinvandter  das  ann- 
derst hielt,  der  stuck  eins  oder  mer  überfüre,  darumb  fürbracht  oder  ge- 
rügt wurde,  und  sich  des  fOr  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten 
Bit  benemeS  modite,  der  solt  darumb  zu  yder  fart  und  von  einem  yden 
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ttberfaren  stuck  gemeiner  stat  znpeen  und  pnss  verfallen  sein  und  geben 
xehen  pfond  newer  haller. 

Ob  aber  ymandt,  der  hie  bnrger,  bnrgerin  oder  sunst  der  stat  oder 
den  iren  verwanndt  were,  schmaltz  ausswendig  kaufet  in  kübeln,  hefen 
oder  anndem  gefessen,  do  unter  einem  virteil  eins  Zentners  in  einem  ge- 
fess  were,  und  die  Verkäufer  dieselben  gefess  uff  stat  wider  haben  wol- 
ten,  die  mag  man  aussleren  mit  der  unterscheid,  was  sy  derselben  ge- 
fess ausswendig  aussleren  und  herein  pringen ,  das  sy  das  selb  schmaltz 
hie  in  die  stat  unnd  nithinauss  oder  keinem  gast  verkaufen  sollen.  Dann 
wer  darumb  fftrkeme,  das  er  ausswendig  gefess  mit  schmaltz  unter  einem 
vierteil  eins  Zentners  aussgelert,  änderst  gefast  und  das  auss  der  stat 
gebenn  hette  unnd  sich  des  für  sich  unnd  seinen  gewalt  mit  seinem 
rechten  nit  benemen  mochte,  der  must  von  yder  fürbrachten  unnd  über- 
fiuren  fardt  gemeiner  stat  zu  puss  geben  fünf  pfnnd  neuer  haller. 

Doch  so  soll  solich  gesetz  die  nit  binden,  die  ausserhalb  zehen  meyl 
w^  oder  darüber  von  hynnen  schmaltz  kaufen,  herbrechten  oder  brin- 
gen Hessen  und  das  von  hynnen  weg  füren  weiten;  die  mugen  do  mit 
handien,  wie  man  lanng  zeit  here  gethan  hat. 

.  Unnser  herren  vom  rath  gebieten,  das  kein  burger,  burgerin,  gast 
oder  gesstin  oder  nyemannd  von  iren  wegen  einichem  schmaltz  aussdiser 
stat  für  einich  thor  in  einer  meyl  wegs,  das  man  zu  marckt  her  fürt, 
tregt  oder  zu  bringen  vermeindt,  nit  entgegen  geen,  reyten  oder  foren, 
auch  keynen  kauf,  vorred,  verwenung  in  der  obgemelten  weyte  von  der 
stat  darumb  nit  haben  oder  thun,  sunder  das  zu  ofem  freyen  marckt 
herein  in  die  stat  komen  lassen  solle.  Unnd  so  dann  das  herein  zu 
marckt  kompt,  als  dann  mag  man  das  kaufen  nach  laut  der  gesetz  vor- 
mals darumb  aussganngen.  Dann  wer  das  überfüre,  es  were  burger, 
gast  oder  yemandt  von  irenn  wegen,  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde 
und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen 
modite,  der  must  zu  puss  auf  daz  hauss  geben  zehen  pfimdt  newer 
haller. 

Nach  dem  etlich  zeit  her  von  den  jhenen,  die  schmaltz  in  vesslein 
zu  der  stat  gepracht  und  hie  verkauft  haben,  ein  geprauch  gewest  ist, 
das  sie  am  zenntner  vij  pfund  für  das  gefess  gerechnet  und  abgeschlagen 
haben,  und  aber  in  solichem  abschlag  durch  etlich  ein  mercklich  geverde 
und  betrigerey  geübt  [wurde] ,  also  das  sie  die  gefebs  dick  imd  in  so- 
licher  were  gemacht,  das  ye  zu  zelten  das  gefess  den  vorgemelten  ge- 
mudnen  abschlag  am  gewicht  vast  weit  und  hohe  ubertrofen  hat,  Mdi- 
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eher  geverlicbeit  zu  begegnen  ist  ein  rath  daran  kamen,  enmsüich  ge- 
bietende, wo  sich  kauffer  und  verkanffer  des  schmaltz  nmb  den  abschlag 
des  gevess  gütlich  nit  vertragen  mögen,  so  mag  der  kanffer  ein  oder 
zwey  fesslein ,  welche  er  will,  aussleren  unnd  die  wegen  und  überschla- 
gen lassen,  unnd  was  dieselben  am  gewicht  halten,  nach  demselben 
und  den  gemess  sol  im  am  schmaltz  an  den  andern  fesslein  für  den  ab- 
sdilag  gerechnet  und  abgezogen  werden.  Wolte  auch  der  kanffer,  so 
mochte  er  alle  gefess  des  gekaufften  schmaltz  aussleren  und  im  das 
gewicht  davon  an  betzalung  des  schmaltz  also  abtziehen  und  sieh 
der  verkauffer  des  also  benügen  lassen.  "Wes  sich  aber  kauffer  und 
verkauffer  gutlich  vertragen  oder  im  kauff  dingen,  dabey  sol  es  zuvoran 
bleiben. 

FÜRKAÜF  DER  HANDWERKER  Zu  IHREM  HANDWERK. 

Unnser  herren  vom  rath  haben  umb  gemeines  nutz  und  notturfit 
wiUen  gesetzt,  emnstlich  und  vestiglich  gebietende,  das  hinfOr  kein  hant- 
wercker,  hantwerckerin  oder  ir  gewalt  mit  einicher  wäre  unnd  gezeug 
zu  seinem  hanndtwerck  dienende  umb  gemeines  nutz  willen  fflrkauff 
treiben,  sunder  solichs  zeugs  und  wäre  nit  mer  kauffen  sollen  dann  sy 
mit  iren  gebrotten  eehalten  des  ungeverlich  verarbeyten  mügen.  Dann 
wer  solichs  fOrkauffs  halben  fOrbracht  oder  gerügt  wurde,  und  sich  des 
für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der 
soll  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben,  wie  von  ge- 
meinem [fOrkauff]  gesetzt  ist,  nemlich  so  einer  bey  einem  pfondt  haUer 
oder  darunter  fürkaufft  hette,  das  sollte  er  alles  auff  das  haus  geb^, 
bette  er  aber  über  ein  pfund  haller  fürkaufft,  dovon  soll  er  zu  geben 
verfallen  sein  den  halben  teil,  vdvil  des  were,  on  genad. 

Doch  so  "&t  den  schreinern  erlaubt  und  zugeben,  das  ir  yeder 
aimdern  sdireinern  oder  sunst  anndern  lewten  ires  gezeug&'4>der  wäre 
zu  irem  hanntwerck  dienende  ein  zimlich  anzal  zu  kauffen  geben  mögen, 
doch  alsa  daz  ir  keiner  zu  einem  mal  über  zehen  pretter  unnd  annders 
holtz,  über  zweyer  pfundt  haller  wert,  ymand  zu  kauffen  gebe ,  bey  der 
puss  gemeines  fürkaufs. 

Es  ist  auch  den  pewtlern,  nestlern  und  hantschuemachem  erlaubt, 
das  sie  ye  zu  zeiten  weisse  ungef erbte  feie  bey  einzeling  verkaufen 
mügen,  doch  das  sy  derselben  feie  eins  tags  zu  einem  kauff  einer  person 
gehörend  nit  über  zwey  feie  verkauffen  sollen,  bey  der  puss  gemeines 
ftrkauffs. 
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Auch  ist  den  stolmachern  und  zeichenmachern  vergönnt,  [das  ne} 
eins  tags  einer  person  zwey  fei  zu  irem  hantwerck  dienende  und  nit  dar- 
über verkaoffen  mögen,  bey  der  puss  gemeins  fürkauffis. 

FÜRKAUF  DES  HOLZES. 

Wiewol  Tor  langer  zeit  statlich  und  bey  mercklicher  puss  von  einem 
erbem  rate  verboten  gewest  ist,  das  nyemant  einichen  stoss  oder  annder 
prennholtz  fürkaufien  sol ;  ydoch  nach  dem  solich  geboth  lenng  halb  der 
zeit  nnnd  ye  zu  zeiten  auss  Unwissenheit  von  etlichen  verprochen  unnd 
ubertretten  [wurde] ,  darumb  gemeinem  nutz  zu  gut  und  auff  das  sich 
hinfttr  nymand  entschuldigen  möge,  so  gebieten  unnsere  herren  vom  rath 
ernstlich ,  das  hinfüro  nyemandts  einichen  stoss  oder  annder  prennholtz 
weder  hauffens  oder  fuderweise  fOrkauffen  noch  yemanndt  annderm  ver« 
kauffen  soU,  zu  dem  er  sich  vermutet  und  versieht,  das  derselbig  solich 
holtz  fiirter  verkauffenn  unnd  nicht  zu  seiner  aygen  notturffib  geprauchen 
wolle.  Bann  wer  solichs  ttberfüre,  er  wer  kauffer  oder  Verkäufer,  und 
darumb  fUrpracht  wurde,  und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit 
seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  soll  gemeiner  stat  zu  puss  ver- 
fallen sein  und  geben  von  einem  yeden  stoss  oder  häufen,  darauss  ein 
oder  mer  stosse  werden  mochten,  ij  pfund  newer  haller,  und  von  einem 
yeden  fuder  j  pfund  neuer  haller,  on  gnad. 

Unnd  zu  hanndthabang  solichs  gesetz  sol  [der]  ambtman,  auch  sein 
knechte,  alle  erbforster  unnd  zeidler  verpunden  sein,  ir  fleissig  aufsehen 
und  auffinercken  zu  haben,  die  ubertretter  solichs  gesetz  bey  iren  aiden^ 
ze  rügen  und  zu  pfenden  unnd  die  dem  ambtman,  in  massen  annder 
püeuid,  anzegeben. 

DAS  FEILHALTEN  FREMDER  FÜRKÄUFEL. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  alle  fürke^fel  [von]  kesse, 
smaitz,  hüner  und  aller  annder  essender  ding,  die  hie  nit  burger  sind, 
hie  am  marckt  bey  und  nach  einander  steen  und  sich  unndter  den  hie- 
ygen  fdrkewfel  nicht  mischen  oder  mengen,  auch  auf  einichem  schrägen, 
sonnder  auf  iren  wagen,  karren  oder  refen  vail  haben  sollen  und  mö- 
gen. Unnd  was  sie  idso  solicher  wäre  und  essennder  ding  herbringen, 
da  mit  mögen  sie  zu  marckt  steen,  wenn  sy  wollen.  Allein  die  veirtag 
sollen  sie  vail  haben,  wie  das  gesetzt  da  von  innhelt,  und  auch  also,  das 
sie  derselben  wäre  essennder  ding  keins  hie  einsetzen,  noch  gewelb,  kam- 
memoder  annder  gemache  darzu  besteen;  es  were  dann  ungeverlich 
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umb  ein  nacht,  so  mochte  einer  soliche  sein  wäre,  ob  im  d^  ongeTerlich 
nnTerkaufift  überbeliben  were ,  bey  seinem  wirt,  bey  dem  er  zu  herberg 
lege,  einsetzen  und  zu  behalten  geben,  bey  poss  von  yeder  fOrbrachten 
fart  und  von  yedem  überfaren  stuck  zwey  pfund  newer  haller,  doch  hier- 
innen aussgeslossen  die  jenen,  die  do  kese  und  smaltz  ausserhalb  zehen 
meil  wegs  herbringen,  die  mögen  das  in  iren  herbergen  oder  in  der  wage 
haben,  wie  lanng  zeit  herkomen  ist. 

Dessgleichen  auch,  welche  unnsere  burger  oder  burgerin  oder  ye- 
mant  von  iren  wegen  den  obgemelten  frembden  fttrkevrfflen  gewelb,  kam- 
mem,  gemeche  oder  stette  zu  irem  einsetzen  Hessen  und  vergonnden, 
der  und  dieselben  sind  auch  schuldig  yon  yeder  fürbrachten  fart,  wo  sie 
sich  des  filr  sich  und  iren  gewalt  mit  irem  rechten  nit  benemen  mochten, 
gemeyner  stat  zu  puss  ze  geben  zwey  pfund  newer  haller. 

Es  sollen  auch  alle  kewffel  und  kewfflin  essennder  ding,  die  hie 
burger  oder  burgerin  sind,  auch  ordenlich  bey  und  nacheinander  steen 
mnd  sich  unnter  die  frembden  nit  mischen  bey  der  puss  von  yeder  übe^ 
fiuren  fetrt  zwey  pfund  newer  haller. 

2.  VOM  ROGGENBROT  UND  BROTVERKAUF  DURCH  DIE 
HECKENWIRTE. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfOr  kein  beck,  beckin 
oder  ir  gewalt  hie  zu  Nuremberg,  zu  Werd  und  auch  zum  Gostenhofe 
einicherlay  layb  oder  ruckinprot  annders  pachen  sol  dann  pfenwerts- 
WBse,  wie  von  alter  herkumen  ist,  nemlieh  layb  zu  vier  pfennigen,  zu 
sechs  Pfennigen  und  zu  acht  pfennigen.  Unnd  dieselben  dreyerley  gat- 
tung  mag  ein  yeder  alle  oder  eins  teils,  welche  er  wil,  pachen,  doch  also, 
das  ein  yede  gattung  ires  gelts  und  anzal  wert  sey.  Wer  aber  daran 
begriffen  oder  dai'umb  farbracht  wurde,  das  [er]  rugkein  oder  laybprot 
in  annder  gelt  und  wert  pache  dann  wie  vorgemelt  ist,  der  sol  von  yeder 
fürprachten  fart  gemeyner  stat  zu  puss  geben  ^wey  pfiind  newer  haller, 
on  gnade. 

Es  sollen  hinfür  die  hockenwirt  kein  prot  auss  iren  hewsem  ver- 
kauffen,  wol  mugen  sie  in  iren  hewsem,  so  vil  alss  sy  mit  iren  geatw 
und  trinckleuten  bedürfen,  prots  vertreiben,  bey  puss  ein  pfund  newer 
baller,  on  gnad. 
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3.    ORDNUNGEN   UND   GESETZE   VOM  FLEISCH. 

EID  DER  MARKTMEISTEB  IN  DEN  FLEISCHBÄNKEN. 

Die  marcktmeister,  die  von  einem  rate  in  die  fleischbenck  verord- 
net sind,  sollen  geloben  und  zu  got  und  den  heiligen  schweren,  das  sie 
anff  den  fleischkauff  nnndter  den  penncken  auff  die  tage,  an  den  man 
pfligt  flaisch  vail  zu  haben,  ir  vleissigund  getreu  auffisehen  haben  wollen, 
das  der  stat  gesetze  des  fleischkauffs  gehalten  werden  und  besunder  das 
kein  fleisch  unbeschauet,  ungerechtvertigt  und  ungesetzt  verkaufft,  auch 
nymand  fleisch  versagt  und  über  den  gesetzten  werd  von  nymandt  geben 
noch  genomen,  unnd  das  meniglich  recht  und  mit  rechtem  gewicht  g^ 
wegen  werde,  und  ob  sy  sehen  oder  warlich  erfaren,  das  von  yemand 
der  stat  gesetze,  das  fleisch  antreffend,  uberfaren  wurde,  das  sie  das  for- 
derlich eroffnen  und  ftlrpringen  wollen  mit  anzeigung  der  personen  und 
Sachen,  und  darinnen  weder  umb  lieb,  freuntschafft,  myet,  gäbe  oder 
ychts  annders  willen  nymandts  verschonen,  auch  über  iren  gesetzten  lone 
von  nymandts  einich  schannckung,  erung,  myet  oder  gäbe  nemen,  dess« 
gleichen  von  einichen  fleischhackem,  iren  kinden  oder  eehallten  eynich 
gelt,  weder  wenig  noch  vil,  nit  entlehnen  noch  ichtzit  bey  inen  aussborgen, 
auch  hinfür  einichen  bürgern  oder  anndemon  derselben  personen  schein- 
boten einich  sied-  oder  pratfleisch,  auch  keinen  kalbsskopff  noch  annder 
ingthum  ^  weder  durch  sich  selbe  oder  Ire  zugewanndten  nit  kauffen 
noch  bestellen,  in  kein  weyse,  alles  getreulich  und  ungeverlich. 

DER  GESCHWO]^EN  MEISTER  EID  UND  PFLICHT. 

Es  sollen  die  geschworen  meister  der  fleischhacker,  die  ein  rate  ye 
zu  Zeiten  darzu  erweit,  ir  trew  geben  unnd  darauff  zu  got  und  den  hei- 
ligen schweren,  das  sie  der  schaw  des  fleischs  getreulich  wollen  pflegen, 
unnd  wo  die  hernach  geschriben  gesetze  und  Ordnung  uberfaren  werden, 
das  sie  das  ye  zu  zeiten,  so  der  pfennter  rüge  mit  ine  hat,  bey  dem- 
selben irem  aide  imgen  und  darinne  ir  selbs  noch  yemanndt  annders  ver- 
schonen wollen,  alles  getreulich  und  ungeverlich. 

Unnd  besunder  sollen  die  geschworen  maister  bey  dem  selben  irem 
aide  gepunden  und  verpflichtet  sein,  einer  den  anndem  ze  rügen  und 
was  er.  von  sekiem  mitgesellen  gesehen  oder  gemerckt  hab,  das  wider 
der  stat  Ordnung  und  gesetz  sey,  auch  getreulich  und  ungeverlich. 

* 

1  Dtt  innem  theile  der  thiere,  eingeweide. 
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Es  sollen  auch  die  geschworen  meister  verpanden  sein  bey  iren 
aiden,  das  sie  nit  daran  noch  mit  und  bey  sein  wollen,  das  auf  irem 
hanndtwerck  einich  strafe,  puss,  verpietung  oder  zusamen  pieten  be- 
schehe  oder  fürgenomen  werde  nmb  eynicherley  Sachen  willen,  one 
erlaubnuss  eins  rats;  wo  sy  aber  solichs  vememen  oder  dat  an  sie 
langet,  das  sy  dann  das  einem  burgermeister  forderlich  zu  wissen  thnn 
wollen. 

VOM  FLEISCHVERKAUFE,  INSBESONDERE  DES  RINDFLEISCHES. 

Es  sol  ein  yder  fleischhacker,  ob  der  nit  ein  geschwomer  meister 
ist,  bey  einer  puss  ein  pfand  newer  haller  verpflicht  und  verpunden  sein, 
wenn  und  so  offt  ine  der  geschworn  pfennter  durch  sich  oder  seinen  ge- 
walt  zu  dem  schätzen  des  fleischs  ervordert,  das  er  dann  dar  kum  willig 
und  gehorsam  erscheine  und  auff  den  aide,  so  er  hinter  seine  haubtleute 
gethan  hat,  ein  yedes  fleisch,  darumb  er  gefragt  wirdet,  wes  das  wert 
sey,  schätzen  wolle,  nymand  zu  lieb  noch  zu  laid,  getreulich  und  un- 
geverlich. 

Es  soll  kein  fleischhacker  einich  fleisch  unndter  den  fleischpenncken 
vail  haben,  er  hab  dann  selbs  ein  gezogne  fleischpanck.  Und  ob  ein 
fleischhacker  zu  einem  anndem  in  sein  pannck  stunde  und  fleisch  darin- 
nen verkaufet,  so  sol  der,  in  des  pannck  er  gestanden  ist,  und  auch  der, 
der  zu  demselben  gestannden  ist,  ir  yeder  darumb  zu  puss  verfallen  sein 
eins  yeden  tags  Ix  haller. 

Ein  yeder  flaischhacker  soll  nit  mer  haben  dann  ein  pannck  und 
auch  nyemant  einich  pannck  umb  gelt  anndcK  hinlassen,  bey  der  puss 
fonffpfund  neuer  haller.  Wol  mag  ein  fleischbacker  noch  ein  halbe 
pannck  zu  notturfft  seins  fleischs  lennger  gebrauchen,  doch  das  er  anff 
derselben  halben  pannck  kein  fleisch  nit  aufhauen  noch  hinwegen  solle, 
bey  obgemelter  puss. 

Es  sol  kein  fleischhacker  einich  rind  todten  an  einichem  anndem 
ennde  dann  auf  dem  gemeinen  schlahhauss,  bey  pene  v  pfund  neuer  haller. 

Es  sol  kein  fleischhacker  einichem  burger  oder  ymandt  annderm 
einich  fleisch  in  anndern  penncken  kaufen,  es  sey  dann  der,  dem  soUch 
flaisch  gekauft  wirdet,  oder  sein  scheinboth  dabey,  bey  der  puss  Ix  haller. 

Frisch  fleisch  sol  nyemant  lennger  fall  haben  dann  zwen  tag.  Wer 
aber  das  lennger  fail  bette,  der  soll  darumb  zu  puss  geben  Ix  haller,  so 
offt  er  das  thut. 

Es  soll  kein  fleischhacker  weder  durch  sich  selbs  oder  ynumdt 
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anndern  wissenntlicli  kaufen  eiiiich  gestolen  oder  geraubt  vihe,  bey 
pene  funff  pfund  neuer  haller,  als  ofFt  er  das  thut. 

Es  sol  hinfdr  nyemandt  einich  fleisch  zu  seiner  panck  tragen,  brin- 
gen, yail  haben,  auffhawen  oder  verkauffen  lassen,  es  [sei]  dann  das  selb 
fleisch  zuvoran  durch  die  geschworen  meister,  deren  zu  dem  mynsten 
zwen  dabey  sein  sollen,  in  beywesen  des  pfennters  oder  eins  marck- 
meisters  undter  den  fleischpenncken  uff  des  selben  marckmeisters  bannck 
beschauet  und  rechtvertig  erkannt,  erfunden  und  geschetzt  worden,  bey 
peen  von  einem  yeden  ungeschauten  oder  ungeschatzten  stuck  ein  pfund 
neuer  haller. 

Umb  gemeines  nutz  unud  notturfft  willen  gebieten  unnser  herren 
vom  rate,  das  hinftUr  niemandt,  er  [sei]  burger  oder  gast,  einich  fleisch 
oder  wflrste,  die  er  hie  yerkauffen  will,  annderswo  nyndert  dann  unnter 
den  gemeynen  fleischpenncken  fail  haben  oder  verkauffen  soll,  bey  der 
puss  zwey  pfund  neuer  haller  von  einer  yeden  uberfaren  fardt. 

Es  sol  aller  ingthumb  nyndert  fail  gehabt  oder  verkauflft  werden 
dann  auff  dem  sewmarckt,  bey  der  puss  von  einer  uberfaren  feurt  ein 
pfund  newer  haller,  das  auch  die  geschwom  meister  zu  rügen  bey  iren 
pflichten  yerpunden  sein  sollen. 

Es  sol  hinfür  ein  yedes  fleisch  nach  der  wage  und  gewicht  und  nit 
annders  yerkaufit  werden,  aussgenomen  ingthum  und  ganntze  pewcbe; 
die  mag  man  ganntz  und  ungewegen  verkauffen.  Unnd  es  sol  auch  ein 
yeder  zu  seinem  fleisch  kauff  haben  und  geprauchen  rechte  wag  und 
gelotte,  das  an  der  stat  fronwag  geeicht  und  mit  der  stat  zeichen  gezei- 
chnet sey,  und  mit  ungezeijqhentem  gewicht  nichts  ausswegen  oder  ver- 
kaufen, auch  dieselbe  ire  wage  mit  nichte  beschweren  noch  einich  ge- 
verlicheit  oder  vorteil  do  mit  üben,  bey  der  puss  von  einem  yeden  uber- 
faren stuck  V  pfund  newer  haller. 

Es  sol  kein  veldtfar  unndter  den  gemeynen  fleischpencken  fail  ge- 
habt werden,  bey  der  puss  zwey  pfund  neuer  haller,  on  gnade;  hette  aber 
ymimd  einen  üarren,  den  mochte  er  schlahen  und  vor  dem  fleischhauss 
vail  haben,  doch  daz  er  des  ein  pfunds  eins  hallers  neher  gebe  dann  ge- 
mein kuefleisch  dieselben  zeit  gesalzt  ist,  bey  vorgemelter  pusß. 

Es  sol  ein  yeder  meister  oder  meisterin  teglich  ein  zeichen  offenn- 
lich  auff  seiner  banck  haben,  darbey  man  erkennen  möge,  ob  er  ochssen 
oder  kuefleisch  fail  habe,  daran  auch  verzeichent  sein  sol,  wie  im  solich 
fleisdi,  so  er  ye  zu  zeiten  fail  hat,  gesatzt  sey,  bey  der  puess  von  einer 
yeden  uberfaren  fart  ein  pfundt  neuer  haller. 

PolizeiordnuDgen.  '-  *^ 
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Es  sol  auch  kein  fleiscliliacker,  ßeischliackerin  oder  ir  gewalt  einidi 
ochssenfleisch  bey  kwefleisch  vail  haben  oder  verkaufen,  es  were  dann, 
das  ochssen  und  kwefleisch  in  gleichem  gellt  erlaubt  und  gesatzt  wurde. 
Dann  wer  das  uberfttre,  der  sol  von  einer  yeden  gerügten  fart  darumb  zu 
puss  verfallen  sein  zwey  pfundt  neuer  haller. 

Es  sol  auch  hinfur  ein  ycder  fleischhacker,  flaischhackenn,  burger 
und  gest,  Ire  kinde  und  eehalten  einem  yeden,  er  sey  reich  oder  arm, 
geben  dess  flaischs,  darumb  er  vailst,  nicht  das  pest  noch  das  ergst,  sonn- 
der  ungeverlich  durcheinannder ,  unnd  auch  fleisch  weder  in  truhen 
noch  annderswo  hin  nit  verpergen  oder  verhalten,  und  nymand  mit  den 
Worten,  das  es  vor  verkauft  sey,  abweisen,  sonnder  einem  jeden  kauffs 
unversagt  gestatten,  bey  der  puss  fünf  pfnnd  newer  haller. 

Auch  sollen  die  fleischhacker,  fleischhackerin  und  ir  gewalt  nymand 
mit  einichem  anndern  fleisch  dann  darumb  er  kauft  verdingen  noch  ze 
nemen  benotigen,  weder  gewegen  oder  ungewegen,  in  kein  weise,  auch 
nymandts  einicherley  hewbter,  gelunge,  lebem,  rüssel,  kiffeln,  zeen, 
mittelgrütz,  drossel,  fuess,  wamraen,  magen,  hertzen,  unzugehauen  oder 
in  annder  wege  zuzenemen  verdingen ,  bey  puss  von  einer  yeden  über- 
faren  fart  zwey  pfund  newer  haller. 

Wie  wol  in  verganngner  zeit  von  einem  erbern  rate  diser  stat  umb 
gemeines  nutzs  und  notturffl  willen  ir  burger,  unnderthanen  und  annder 
»tätliche  gesetze  und  Ordnung  fürgenomen,  aussganngen,  verrufft  und 
darzu  mit  mercklichen  penen  fürsehen  sind,  unnther  annderm  innhal- 
tennd,  das  die  fleischhacker  und  ir  gewalt  ein  yedes  fleisch  umb  einen 
gesatzten  werd,  wie  sy  ye  zu  zeiten  nach  gestalt  und  gelegenheit  der 
lewfte  mag,  geben  und  des  nymandt  versagen  sollen,  ydoch  nachdem  so- 
liehe  gesetze  von  vill  fleischhad^ern  zu  irem  mercklichen  nutz  und  vor- 
teil und  zu  grosser  bescj^werden  und  schaden  der  gemeinde  verachtet 
und  uberfaren  sind,  imnd  aber  ein  rath  willig,  geneigt  und  gefiissen  ist, 
ir  gemeinde  mit  guter  nutzparer .  Ordnung  und  gesetzen  vorzusein  und 
znversehen,  so  ist  ein  rate  nach  guter  vorbetrachtung  und  zeitigem  vor- 
rate daran  kumen,  emnstlich  und  vestigclich  gepietende,  wie  dann  vor- 
mals auch  gesatzt  und  geboten  gewest  ist,  das  hinfür  ein  yeder  fleisch- 
hacker, fleischhackerin,  ire  kinder,  eehalten  und  gewalt  ein  yedes  fleisch, 
welcherley  das  ist,  das  sie  verkaufen  zu  marckt  und  unndter  die  gemei- 
nen fleischpennck  pringen,  einem  yeden  unversagt  geben  sollen,  in  dem 
gelt  und  in  dem  wert,  wie  dann  solich  fleisch  ye  zu  zeiten  von  einem 
rath  ze  geben  erlaubt  und  gesetzt  ist,  und  nit  hoher,  auch  über  solichen 
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gesalzten  wert  fleischkauffs  halben  von  nyemands  einicherley  ubermass, 
erong,  schennck,  mied  oder  gäbe  vordem,  weder  heimlich  nochoffenlich, 
in  kein  weyse  nochwege.  Dann  welcher  fleischhacker  oder  fleischhackerin 
durch  sich,  seine  kinder,  eehalten  oder  gewalt  solichs  überfOre,  also  das 
er  ymannd  fleisch  hoher  dann  umb  den  gesetzten  werdt  yerkaofite  oder 
ober  solichen  gesatzten  werd  einich  nbermass,  schennck,  erong,  liebong, 
miet  oder  gäbe  von  yemandt  vorderte  nnd  des  von  den  geschworen  mei- 
stern oder  von  den  geschworen  marcktmeystern  onndter  den  penncken 
oder  von  yemant  annderm  warhafftiglich  besagt,  oder  sich,  so  er  sost 
daromb  geragt  oder  forbrachtwnrde,  dess  für  sich,  seine  kinder,  eehalten 
onnd  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  von  einem 
yeden  der  gemelten  stocke  einer  yeden  oberüaren  fiardt  gemeiner  stat 
zo  poss  verfallen  sein  fonffpfondnewer  haller,  on  gnade,  ond  soll  darzn 
mit  seiner  pannck  ond  fleischwerck  zwen  tag  die  negsten,  an  den  man 
pfligt  fleisch  zoverkaoffen,  feyren. 

Unnd  welcher  der  gemelten  stocke  eins  oder  mer  in  einem  jar  mer 
dann  einst  oberfOre,  der  sol  zo  der  anndera  fart  die  obgesatzten  poss 
zwilach  geben  ond  mit  seiner  pannck  ond  fleischwercken  feyren  vier  die 
negsten  tag,  an  den  man  pfligt  fleisch  zoverkaoffen. 

Welcher  aber  der  gemelten  stock  eins  in  einem  jar  zom  drittenmal 
aberfüre,  der  soll  alssdann  daromb  die  obgemelten  poss  drifach  geben 
unnd  mit  seiner  pannck  ond  fleischwerck  feyren  sechs  tag  als  vorge- 
melt  ist. 

Unnd  es  mochte  sich  aoch  yemand  so  ongehorsam,  widerwertig 
ond  frevelich  darinn  hallten,  ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  daromb 
an  leib  ond  an  got  straffen,  nach  gestalt  seiner  verhanndlong,  wie  ein 
rath  zo  rath  worde. 

£8  sol  aoch  von  fleyschkaoffis  wegen  nymandt  weder  dorch  sich 
selbs  oder  ymandt  annders  einichem  fleischhacker,  fleischhackerin  oder 
iren  kinden,  eehalten  oder  ymandt  von  iren  wegen  über  den  gesatzten 
werd  des  fleischs  einich  obermoss,  schenck,  erong  oder  liebong  geben 
noch  thon  in  keinerley  weise,  bey  pene  einer  yden  oberfaren  fart  ein 
pfond  newer  haller  gemeiner  stat  zo  geben. 

VON  DEN  EUTERN,  ZUNGEN,  WAMPEN,  MÄGEN,  FÜSSEN  UND 
MÄÜLERN  DER  OCHSEN  UND  KÜHE. 

Item  ewter  ond  zongen  sollen  nach  dem  gewicht  verkaofft  unnd  in 
dem  werdt,  wie  das  fleisch  ye  zo  zeiten  gesetzt  ist,  gegeben  werden,  bey 
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der  peae  wie  von  fleisch  hoher  geben  gesetzt  ist,  nemlich  fünff  pfund 
newer  haller  zusampt  der  feyer  darinn  begi-iffen. 

Ein  yede  ochssenwamp  soll  nit  über  xxiiy  dl.,  ein  halbe  nit  über 
x\i  unnd  ein  vierteil  nit  über  vj  dl.  verkaufft  oder  geben  werden,  bey 
der  puss  von  einem  yeden  uberfaren  stuck  ij  pfund  neuer  haller. 

Item  ein  ochsenmagen  sol  nit  über  viij  pfenning,  zwen  manigfelten 
von  ochsen  nit  über  iiij  dl.,  ein  ochssenfuss  nit  über  zwen  dl.  unnd  ein 
ochssenmaul  auch  nit  über  zwen  dl.  gegeben  werden.  Unnd  es  sollen 
auch  die  wampen  unnd  magen  von  ochssen  und  kwen  bey  zimlicher  fais« 
ten  gelassen  und  geverlich  nit  gemegert  werden,  bey  pene  von  einem 
yeden  uberfaren  stuck  zwey  pfundt  newer  haller. 

Ein  ganze  kuewamp  sol  nit  über  xvij  dl.,  ein  halbe  wamp  nit  über 
viij  dl.  und  ein  vierteil  nit  über  iiij  dl.  [gegeben]  und  bey  zimlicher  fais- 
ten  gelasssen  und  geverlich  nit  gemagert,  auch  auss  einer  wampen  über 
vier  tail  nit  gemacht  werden,  bey  puss  von  einem  yeden  uberfaren  stuck 
ij  pfund  newer  haller. 

Ein  kuemagen  sol  nit  über  vj  dl. ,  zwen  manigfalten  von  einer  kue 
nit  über  i^j  dl.,  ein  kuefuss  nit  über  ifj  haller,  und  ein  kuemaul  auch  nit 
über  iij  haller  gegeben  werden,  bey  der  puss  von  einem  yeden  uberfaren 
stuck  ij  pfund  newer  haller. 

VOM  KALBFLEISCH. 

Es  sol  kein  fleischhacker,  fleischhackerin  oderir  gewalt  einidi  kalb, 
das  unndter  dreien  wochen  alt  ist,  hie  abstechen  oder  verkauften,  bey 
der  puss  von  einem  yeden  kalb  ein  pfund  newer  haller. 

Unnsere  herren  vom  rate  haben  umb  gemeines  nutz  und  merck- 
licher  Ursachen  willen,  sie  darzu  bewegenud,  gesetzt,  das  hinfilr  alle  und 
yede  kalbsskopf  nach  dem  gewicht  und  wage  und  annders  nit  verkauft, 
und  daran  ein  yedes  pfund  nit  über  fünff  haller  gegeben  werden  soll, 
bey  der  puss  einer  yeden  fart  ij  pfund  newer  haller. 

Es  sollen  von  allen  kalbsskopffen  die  oren  geschniten  und  die  mit- 
sampt  den  krosen,  wüsten  und  fussen  nach  notturft  gesäubert  und  ge- 
reinigt werden,  bey  obgemelter  puss. 

Es  soll  auch  kein  fleischhacker,  fleischhackerin  oder  ir  gewalt  einich 
kalbs  oder  annder  gelung  mit  einichem  wasser  oder  annderm  mer  auff- 
plasen  noch  aufschwellen,  dadurch  das  selb  gelung  und  die  bletter  daran 
dester  kawffküner,  scheinlicher  und  grosser  angesehen  wurden,  sunder 
die  unauffgeplasen  und  in  aller  der  massen,  wie  die  mitsampt  irer  zu- 
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gehoroBg  auss  dem  thier  genomen  werden,  beleiben  lassen,  von  einem 
yeden  derselben  gelungen  j  pfiind  newer  haller  [zu  puss]. 

Ein  yedes  kalbskross  mitsambt  dem  wennst  darzu  gehörig  [soll]  nit 
über  yij  dl.  und  ein  kalbsgelunge  mitsampt  der  lebern  und  hertzen  darzu 
gehörig  nit  über  vj  dl.  und  vier  kalbsfüsse  nit  über  iij  dl.  gegeben 
werden,  bey  der  puss  von  einem  yeden  überfaren  stucke  ij  pfund  newer 
haller. 

Unnd  das  alles ,  wo  das  überfaren  unnd  die  gesworen  meistcr  des 
gewar  werden,  sollen  sie  inmassen  annder  rüge  zu  rügen  bey  iren  pflich- 
ten schuldig  unnd  pflichtig  sein. 

VOM  SCHAFFLEISCH. 

Es  sol  auch  kein  fleischhacker,  fleischhackerin  oder  ir  gewalt  einich 
schaff,  die  zu  der  stat  getriben  werden,  weder  in  der  stat  oder  im  pütel- 
stab  kauffen  one  beywesen  des  gesworen  undterkeuffels.  Dann  wer  das 
uberfure,  der  solt  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben 
V  pfund  newer  haller. 

Auch  sol  kein  fleischhacker,  burger  oder  gast  unnd  ir  gewalt  einl- 
eben schutzpauch  oder  scheffln  fleisch  annders  feil  haben  oder  verkauffen 
dann  mit  anhanngender  hewt,  auff  das  man  muge  erkennen,  ob  das  ver- 
fertigt sey.  Unnd  sie  sollen  auch  einich  schutzein,  scheffein  oder  annder 
fleisch  mit  heissen  messern,  holtzern  oder  ichte  annderm  nit  streichen, 
bey  pene  von  einem  yeden  schutzpauch  oder  annderm  fleisch  j  pfund, 
newer  haller. 

Es  sol  auch  ein  yder  fleischhacker  sein  fleisch  sundern  und  nemlich 
das  puckin  ^  von  dem  scheffln ,  und  ein  itlich  fleisch  geben  für  das,  das 
es  ist,  bey  der  puss  j  pfund  newer  haller. 

Item  ein  hemelkopf  und  ein  schafkopf  sol  ir  yedes  nit  über  iij  dl., 
ein  schaf  gelung  und  ein  hemelgelung  mitsambt  der  lebern,  hertzen  und 
anndem,  darzu  gehörig,  als  das  auss  dem  thier  kumbt,  nit  über  ij  dl., 
ein  schafimagen  von  sunwenden  biss  auff  sant  Gilgen  tag  nit  über  ij  dl. 
unnd  hinnach  das  ganntz  jar  nit  über  j  dl.,  und  ein  wennst  über  jar  auch 
nit  über  j  dl.  gegeben  werden,  bey  der  puss  von  einem  yeden  überfaren 
stuck  ij  pfund  newer  haller. 

Es  sol  fürbass  alles  lambfleisch  nach  dem  gewicht  verkaufft  und  des 
ein  pfund  von  ostern  biss  auff  weyhennachten  nit  über  iiij  dl.,  und  von 
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weyhenuachten  biss  auff  vastnacht  nit  über  t  dl.,  und  ein  lambskopf  mit- 
sampt  den  fussen  über  jar  nit  aber  iiij  dl.,  und  ein  kitzkopflein  mitsampt 
den  fussen  nit  über  iij  dl.  gegeben  werden ,  bey  der  puss  von  einem  je- 
den uberfaren  stuck  ij  pfund  newer  haller. 

Doch  80  sollen  die  fleischhacker  den  osterabenth  mit  dem  lamb- 
fleisch  und  kitzfleisch  gefreit  sein,  das  in  zimlichem  kauff  ze  geben,  wie 
von  allter  herkomen  ist. 

Doch  so  soll  alweg  das  kitzfleisch  ein  pfundt  eins  dl.  neher  gegeben 
werden  dann  das  lambfleisch  ye  zu  zeiten  gesetzt  ist,  bey  pene  ij  pfund 
newer  haller. 

Es  sol  auch  hinfür  kein  fleischhacker,  fleischhackerin  oder  ir  gewalt 
einich  kitzlein  oder  lemblein,  die  sy  zu  marckt  oder  undter  die  fleisch- 
pennck  bringen,  mit  einichem  holtz  oder  sunst  underhalb  der  nyem 
auffspreussen,  bey  pene  von  einer  yeden  uberfaren  fart  j  pfund  newer 
haller. 

Es  sollen  auch  hinfttr  die  fleischhacker,  so  sy  schützinfleisch  fail 
haben,  die  gelunge  in  denselben  schutzpewchen  lassen  so  lang,  biss  sy 
besichtigt  und  von  den  geschworen  meistern  beschawet  werden.  Doch 
so  sollen  die  selben  gelunge  in  einichem  verkauffen  und  hingeben  des 
schützein  fleischs,  dessgleichen  auch  kein  miltz  nit  mit  gewogen  noch  zu- 
gelegt, sonnder  in  seinem  gesetzten  werd  verkaufft  werden.  Unnd  wel- 
cher fleischhacker,  fleischhackerin  oder  ir  gewalt  einen  schutzpawch  also 
ungeschawt  und  ungerechtvertigt  auflfhawet  und  verkauffet,  der  sol  von 
einem  yeden  schutzpauch  ein  pfund  newer  haller  zu  puss  verfallen  sein. 

Ein  erber  rathe  hat  umb  gemeines  nutz  willen  gesatzt,  gebietende, 
das  hinfür  einicher  fleischhacker  oder  fleischhackerin  weder  durch  sich 
selbs  oder  iren  gewalt  nicht  verkauflfen  sollen  einich  schofffele  weder 
burgern  oder  gesten,  es  sey  dann  der  geschwom  unnderkeuffel  dabey 
und  hab  die  nach  notturflft  besichtigt  undabgezelt.  Dann  welcher  fleisch- 
hacker, fleischhackerin  oder  ir  gewalt  also  einich  schofffel  verkauffet  on 
beywesen  des  unndterkeuflfels  und  von  im  unbesichtigt  und  unabgezelt, 
der  soll  darumb  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  von  ein^n  yeden 
dennassen  verkauften  feie  sechzig  haller. 

Unnd  von  solicher  besichtigung  und  abzelung  der  schofffel  sol  der 
burger  geben  ye  von  einem  hundert  ij  dl.  und  der  gast  von  einem  hun- 
dert iiij  dl.  und  nicht  mer. 

Unnd  der  unndterkeuffel  sol  bei  seinem  aide  verpunden  und  schul- 
dig sein,  ob  er  in  besichtigung  und  abzelung  der  schoffel  icht  fände  feie, 
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die  von  rewdigen  oder  platerigeu  verboten  schofen  gefallen  wem,  das 
er  das  einem  rate  oder  burgermeister  furderlicb  eroffnen  und  zu  wissen 
thun  wolle. 

£s  gebieten  unnsere  herren  vom  rate,  das  kein  fleischbacker  oder 
ymandts  annders,  er  sey  burger  oder  gast,  einicb  rewdig  oder  pleterichs 
scbof  oder  lemmer  herein  in  die  stat  noch  bei  einer  meil  wegs  zu  der 
stat  treiben,  kauffen  noch  abstechen  soll.  Dann  wer  das  uberfüre,  der 
sol  gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  fttnff  pfund  newer  haller, 
unnd  der  oder  die,  die  der  fui'sten  oder  herren  lewt  weren,  der  yeder 
soll  drey  jar  ein  meil  von  diser  stat  sein,  und  die,  die  hie  burger  oder 
gemeiner  stat  oder  den  iren  unndterwoi*ffen  wem,  die  soliche  uberfarung 
thetten,  sollen  drey  jar  v  meil  von  diser  stat  sein,  alles  on  genade.  Dartzu 
sollen  alle  soliche  tadeUiafftige  schof  und  lemmer  verprennt  werden, 
unnd  darzu  sollen  auch  der  oder  die,  der  soliche  rewdige  oder  pletrige 
schof  oder  lemmer  weren,  bey  iren  aiden  schuldig  sein,  die  anndem 
schoff,  unndter  und  bey  denen  die  rewdigen  oder  pletrigen  schoff  gann- 
gen  und  erfunden  wem,  furderlicb  von  der  stat  zu  treiben,  und  in  funff 
meil  wegs  gerings  umb  dise  stat  nit  abstechen  noch  neher  widerumb  her 
zu  treiben,  bey  pene  des  maynaids  und  obgemelter  puss. 

Unnd  welicher  knecht  rewdige  oder  pletrige  schoff  herzu  oder 
herein  schicket,  tribe,  abstäche  oder  verkaufet,  der  muss  darumb  vier 
Wochen  in  einem  thurn  ligen,  auch  ein  bore,  impranngen  steen  und  darzu 
firnff  jar  v  meil  wegs  von  der  stat  sein. 

Unnd  ob  das  vihe  das  erstickt,  rewdig,  unsauber,  pleterig  oder 
sonst  in  annder  weiss  tadelhafftig  [wer]  ee  dann  das  abgestochen  windet 
[das]  sol  furbass  nymandt  in  die  stat  oder  herzu  bringen,  hallten,  ver- 
kaufen, noch  [auf]  einicb  waide  umb  die  stat  bey  einer  meil  wegs  treiben, 
sonnder  alles  solich  unfertig  und  tadelhafftig  vihe  fui-derlich  von  dannen 
thun  und  treiben,  bey  der  obgesatzten  puss. 

VOM   SCHWEINFLEISCII. 

£s  sol  fürbass  kein  fleischbacker,  fleischhackerin  oder  ir  gewalt 
oder  yemand  annders  von  iren  wegen  einicb  lebendig  schwein  hie  nodi 
in  fünff  meil  wegs  umb  dise  stat  verkaufen;  dann  wer  das  uberfüre,  der 
soll  von  einem  yeden  schwein,  das  er  lebenndig  verkauft  bette,  gemeiner 
stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  ij  pfund  newer  haller;  und  es 
mochte  sich  auch  yemanndt  darinn  so  geferlich  halten,  ein  rate  wolte 
denselben  darzu  strafen  als  ein  rath  zu  rath  wurde. 
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Unnsere  herren  vom  rathe  gebieten  emstlich,  dashinf&ro  uyemands, 
es  sey  barger  oder  burgerin,  gast  oder  gestin,  hie  zu  Nnremberg  einich 
Schwein  kauflfen  oder  verkauffen  sol,  sy  werden  dann  zuvoran  durch  die 
geschworen  schweinschawer  geschawet  und  nach  irem  wesen  rein  oder 
pfynnig  gesagt.  Wer  das  uberfert,  der  sol  gemeiner  stat  zu  puss  ver- 
üallen  sein  und  geben  von  einem  jeglichem  schwein ,  das  er  also  unbe- 
schawet  verkawflfl  oder  gekaufft  hett,  ij  pfundt  newer  haller. 

ünnd  welicher  schweinschawer  sich  also  unnterstunde,  einig  schwein 
ze  schawen  und  zu  solichem  ampt  nit  geschworen  bette,  der  sol  auch  von 
einem  yeden  derselben  schwein  ij  pfünd  newer  haller  ze  geben  ver- 
fallen sein. 

Welichs  schwein  dann  von  den  geschworen  schawem  also  an  der 
schaw  für  unvertig  und  unrein  gesagt  wirdet,  das  sol  gezeichent  und  von 
dem,  des  solichs  schwein  ist,  furderlich  und  nemlich  in  zweien  tagen  den 
negsten  nach  der  schaw  von  diser  stat  getriben  und  in  dreien  meilen 
nmb  dise  stat  nit  verkaufft  noch  abgeschlagen  werden.  Dann  welicher 
also  unfertige  oder  pfynnige  schwein  hie  abstechen  und  arbeiten  wurde, 
der  sol  von  yeglicher  der  selben  pfinnigen  schwein,  das  er  also  abgethan 
und  gearbeit  hette,  so  ofit  das  zu  schulden  kompt,  zu  puss  verfallen  sein 
V  pfund  newer  haller. 

So  aber  yemandt  einich  schwein,  das  an  der  schaw  schön  und 
rechtvertig  gesagt  ist,  nachvolgend  abstechen  und  arbeiten  wil,  der 
mag  das  thun,  doch  also,  das  er  auflP  denselben  tag,  so  er  das  abstechen 
vnll,  oder  den  negsten  tag  davor  ungeverlich  solich  schwein  die  geschwo- 
ren schawer  von  newen  dingen  schawen  lassen  sol.  Und  nichts  dest- 
minder  sol  er  im  in  derselben  abgestochen  schwein  seytten,  ob  die  wol 
im  leben  für  schon  gesagt  sind,  ee  dann  er  die  aufihawet  und  verkaufft, 
unndter  den  penncken  schneiden  lassen.  So  sy  dann  am  schnidt  von 
den  geschworen  meistern  und  schawem  rain  gesagt  und  erfunden  wer- 
den, alssdann  mag  er  die  auffhawen  und  verkauffen;  wo  sy  aber  alss- 
dann  am  schnidt  pfynnig  erfunden  wurden,  sy  betten  wenig  oder  vil 
pfynnen,  so  soll  er  solich  fleisch  unndter  den  penncken  nit  auffhawen 
oder  verkauffen.  Er  mag  aber  das,  wo  er  es  von  der  stat  nit  schicken 
vnll,  ausserhalb  der  fleischpennck  in  seinem  werdt  failhaben  und  ver- 
kauffen, doch  also,  das  er  des  ein  pfund  zum  minsten  eins  pfennings  ne- 
her  gebe  dann  das  rein. 

Dann  welicher  der  stuck  eins  oder  mer  überfure,  also  das  er  einich 
schwein  auff  den  tag,  so  er  das  abstechen  wolte,  oder  den  negsten  tag 
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davor  nngeverlich  nit  hette  schawen,  oder,  so  er  nach  dem  abstechen  in 
die  Seiten  der  schön  geschawten  schwein  nit  hette  schneiden  lassen,  oder 
pfinnig  gesagt  Schweinefleisch  unndter  den  fleischpenncken  auflfhiebe 
und  verkauffte,  oder  ausserhalb  der  fleischpennck  pfynnig  fleisch  dem 
schon  geschawten  fleisch  gemess  hoher  gebe  oder  verkauffte,  der  soll  von 
einem  yeden  derselben  uberfaren  stuck  zu  puss  verfallen  sein  v  pfund 
newer  haller. 

Dessgleichen  sol  es  gehallten  werden  mit  den  wursten.  Also  bey 
wem  Würste  mit  einer  oder  mer  pfynnen  erfunden  würden,  der  sol  dar- 
umb  zu  einer  yeden  uberfaren  fart  ir  pfund  newer  haller  zu  puss  ver- 
fallen sein. 

Es  mochte  sich  auch  ymandt  mit  pfinnigem  fleisch  so  geverlich 
hallten,  ein  rate  wolte  denselben  darzu  straffen  an  leib  oder  an  gut,  wie 
sie  ye  zu  zeiten  dess  nach  gestallt  der  verhanndlung  zu  rath  wurden. 

Es  sol  alles  schweineinfleisch  hinfür  bey  der  wag  und  gewicht  ver- 
kaufet und  ein  pfund  alts  schweinnes  fleischs  nit  über  iiij  dl.  gegeben 
werden,  aussgenomen  die  rechten  ribpraten,  der  sie  doch  auss  einem 
yeden  schwein  über  zwen  ribpraten  nit  schneiden  sollen,  auch  die  weiss- 
praten  und  lendpraten,  die  mögen  sie  das  pfund  eins  hallers  hoher,  dann 
das  Schweinenfleisch  ye  zu  zeiten  gesetzt  ist,  geben  und  nit  darüber,  bey 
der  puss  von  einem  uberfaren  stuck  eines  yeden  tags  v  pfund  newer  haller. 

Es  sol  auch  ein  yeder  fleischhacker,  fleischhackerin  und  ir  gewalt, 
die  yezu  zeiten  schweinninfleischbeyannderm  fleisch  vail  haben  wollen, 
ein  yeglich  fleisch  geben  in  dem  gelt  und  werdt,  wie  es  dann  ye  zu  Zei- 
ten gesetzt  ist,  und  kein  annder  fleisch  mit  schweinin  fleisch  hin  oder 
zuwegen,  sonnder  einem  yeden  mit  dem  fleisch  hin  oder  zuwegen,  dar- 
umb  [er]  es  kaufft,  oder  mit  des  kauffers  willen  mit  annderm  fleisch  in 
gleychgesatztem  gellt  volligclich  ausswegen,  bey  der  vorgemelten  puss 
V  pfund  newer  haller. 

Item  was  die  fleischhacker  junger  schwein  haben,  der  eins  über 
XX  pfund  schwer  ist,  das  sol  nit  hoher  gegeben  werden  dann  das  alt 
schweinin  fleisch  ye  zu  zeiten  gesetzt  ist.  Was  aber  scbwein  zwischen 
zweintzig  und  zehen  pfunden  swer  weren,  daran  sol  das  pfund  nicht 
über  iiij  dl.  gegeben  werden.  Was  aber  schweinlein  unndter  zehen  pfun- 
den schwer  weren,  daran  sol  das  ^fund  nicht  über  v  dl.  gegeben  werden, 
bey  der  puss  v  pfund  newer  haller. 

Auch  sol  kein  fleischhacker,  se¥rprüer  oder  ir  gewalt  einich  schwein, 
es  sey  junck  oder  alt,  Stuckes  oder  selten  weiss  unnter  die  fleischpennck, 
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da  man  solch  fleisch  zuverkauffen  pflegt,  nit  tragen  noch  füren,  noch 
auch  tragen  oder  füren  lassen,  sunder  die  also  ganntz  und  onzertailt 
in  und  unter  das  fleischhauss  bringen,  von  einer  yeden  Seiten  j  pfund 
newer  haller. 

Nymandt  sol  dem  anndem  verhermuticiu  fleisch  ^  zu  kauffen  geben 
dann  mit  des  kauffers  wissen,  bey  puss  ein  halb  pfiuid  newer  lialler. 

Item  ein  pfund  specks  sol  nit  über  acht  halben  pfenning  und  ein 
Schweinsmagen  nit  über  drey  pfenning  gegeben  werden,  bey  pene  von 
einem  yeden  uberfaren  stucke  ij  pfundt  newer  haller. 

Es  sol  hinfür  kein  fleischhacker  oder  fleischhackerin,  die  do  schwein 
prüen  oder  schweininfleisch  vail  haben,  weder  durch  sich  selbs,  ir  ee- 
halten  oder  annders  yemant  albeg  vor  ostern  biss  aüff  sanndt  Jacobs  tag 
einich  podemlein,  schultern  oder  arssstücke  von  den  Schweinen  einsal- 
tzen,  sonder  sy  sollen  das  auff  den  penncken  auffhawen  und  des  nymand 
versagen  umb  das  geh,  darumb  es  dieselben  zeit  gesetzt  ist,  anssge- 
nomen  was  sie  des  ungeverlich  zuverwursten  bedorflten,  doch  also  das 
sie  dannoch  die  schultern  und  arssstück,  so  sy  zu  dem  verwursten  ge- 
prauchen  wolten,  nit  geverlich  beschneiden,  sonnder  mit  zimlichem 
fleisch  beleiben  lassen.  Dann  wer  solichs  ubei-füre,  also  das  er  solichs 
fleisch  in  obgemelter  verbotner  zeit  eingesaltzen  und  nit  het  geben  wol- 
len oder  das  geverlich  beschniten  und  verwurstet  betten,  und  des  von 
den  geschworen  meistern,  die  solichs,  wo  sie  des  gewar  werden,  zu 
rügen  bey  iren  pflichten  gepunden  sein  sollen,  gerügt  wurde,  oder  sich 
des,  so  er  sunst  ausserhalb  der  geschworen  meister  darumb  fürpracht 
oder  gerügt  wurde ,  mit  seinem  rechten  für  sich  und  seinen  gewalt  nit 
benemen  mochte,  der  sol  von  einer  yeden  fürprachten  fart  gemeiner 
stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zwey  pfund  newer  haller. 

Doch  ob  sich  ye  zu  zeiten  begebe,  das  fleisches  ein  solich  notturffk 
verhannden  were,  das  die  schweinprvirer  soliche  obgemelte  stuck  nit  wol 
on  schaden  vertreiben  und  onwerden  mochten  unnd  desshalb  notturfil 
ereyschte,  soliche  stuck  einzusaltzen,  und  die  geschwornen  meister  und 
der  pfenter  soliche  notturfft  erkannten,  so  mag  er  die  nach  irerer- 
kanntnüss  und  erlawben  wol  einsaltzen ,  doch  ye  nicht  dann  mit  irem 
wissen  und  willen,  bey  der  vorgemelten  puss. 

Es  sol  auch  ein  pfund  bodemlein  fleisch,  das  gebürliche  zeit  im 
saltz  gelegen  und  zum  minsten  acht  wochen  auflgehanngen  gewest  ist, 

* 

l  Fleisch  von  multerschweiuea. 
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das  pfund  nit  über  v  dl.  gegeben  werden,  bey  der  puss  ij  pfund  newer 
haller. 

Es  sol  hinfür  kein  bui'ger  oder  burgerin  in  diser  stat  oder  ir  ge- 
wdt  einich  schweinin  pachenfleisch  ^,  das  in  diser  stat  oder  ausserhalb 
in  einer  meil  wegs  von  diser  stat  erkaufft  oder  abgeschlagen  were,  aus- 
serhalb der  gemeinen  fleischpennck  nach  der  stat  gesetze  hie  vail  haben 
oder  verkauffen.  Hette  oder  prechte  aber  ymandt,  er  were  burger 
oder  gast,  einich  pachenfleisch  here,  das  ausserhalb  der  meil  wegs  von 
diser  stat  abgeschlagen,  gepacht  oder  verkaufft  were,  der  mag  dasselb 
pachenfleisch,  was  man  des  pfondsweiss  auswegen  und  verkauffen  wiU, 
nach  alter  gewonheit  am  marckt  bey  dem  schönen  brunnen  und  annders- 
wo  nyndert,  und  die  geste  ir  ganntze  pachen  in  iren  herbergen  oder 
sunst  in  der  stat,  wo  sy  wollen,  vail  haben  und  verkauffen ,  doch  also 
das  ein  yedes  pachenfleisch ,  das  hie  verkaufft  und  aussgewegen  wirdet, 
zuvoran  durch  die  geschwomen  schawer  geschawet  und  gerechtvertig 
erfunden  sey;  dann  wer  das  annders  hielte,  er  wer  burger  oder  gast, 
und  sich  des,  so  er  darumb  gerügt  oder  furbracht  wurde ,  für  sich  und 
seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  beiiemen  mochte,  der  sol  zu  einer 
yeden  fart  gemeyner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  ij 
pfund  newer  haller. 

VON  DEN  WÜRSTEN. 

Es  sollen  alle  fleischhacker  und  fleisclihackenn,  die  ye  zu  zeiten 
schwem  stechen,  prüen  oder  würst  machen,  weder  durch  sich  selbst 
oder  eehalten  oder  gewalt  in  allerley  wurste  nichtz  annders  einhacken 
noch  geprauchen  dann  von  schweineim  fleisch,  on  schwarten,  auch  kei- 
nerley  wüi'ste  verkauffen  oder  auss  irem  gewalt  komen  lassen,  es  seyen 
dann  dieselben  durch  die  geschworen  meister  beschawet  und  rein  und 
rechtvertig  erfunden,  bey  der  puss  von  einem  yeden  uberfaren  stuck 
v  pfund  newer  haller. 

Sye  sollen  auch  hinfür  alle  protwürste  unndter  den  fleischpenncken 
sichüglich  auffhenncken,  wie  von  allter  herkomen  ist,  bey  der  puss  ein 
pfund  newer  haller. 

Es  sollen  alle  pratwürste  dermassen  gemacht  werden,  das  ye  vier 
pratwürst  am  gewicht  ungeverlich  ein  pfund  hallten,  und  sollen  das 
pfund  umb  üy  dl.  geben  oder  ein  wurst  umb  ein  dl.,  so  ymands  unter 

1  Gemästetes  schwcinfleiscb,  schinken,  Speckseite. 
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einem  pfiind  kauffen  wolt,  und  sollen  auch  sollicben  kauff  dermassen 
nyemandt  versagen.  Was  sie  aber  solicher  pratwürst  den  kochen  oder 
Wirten  machen,  der  sollen  ungeferlich  fönff  ein  pfundt  wegen.  Doch 
sollen  sie  derselben  wurste  ausserhalb  der  kochen  undwirte  w^der  unter 
den  fieischpenncken  noch  sunst  yendert  vail  haben  oder  verkauffen. 

Sie  sollen  auch  zu  den  prat-  und  allen  anndern  wursten  annder 
dann  nit  nemen  oder  geprauchen  dann  schweinin  darm  oder  junck  rin- 
derin,  die  nicht  eingesaltzen  sind.  Dann  wer  solicher  stuck  eins  oder 
mer  uberfiire,  der  sol  von  yedem  derselben  stuck  zu  einer  yeden  uber- 
faren  fart  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zwey  pfond 
newer  haller. 

Es  sollen  auch  leberwürst  und  rosenwürst  nicht  annders  dann  in 
schweinnin  dermo  gefült  und  nicht  annders  dann  noch  dem  gewicht  ver- 
kaufft,  und  ein  pfund  leberwürst  umb  iij  dl.,  und  ein  pfund  rosenwürst, 
die  alle  bey  zimlicher  vaysten  seyen ,  umb  v  haller  und  nicht  hoher  ge- 
geben werden,  bey  der  puss  zwey  pfund  newer  haller  von  einer  yeden 
uberfarn  fart. 

Nachdem  den  fleischhackem,  die  do  schwein  prüen  und  stechen, 
die  leberwürst  und  rosenwürst  nach  dem  gewicht  zuverkauffen  gesatzt 
und  geboten  ist,  untersteen  sich  etlich,  küewürst  zu  machen  und  darein 
nichts  annders  dann  küelungen  und  lebem  ze  thunde  und  die  ungewegen 
nach  dem  gesiebt  zuverkauffen,  also  das  dieselben  ye  zu  zeiten  hoher 
dann  die  sweinnyn  wurst  nach  dem  gewicht  hinkomen  und  gegeben  wer- 
den, so  setzen  unser  herren  vom  rate ,  das  hinfür  soliche  küewürste  nit 
annders  dann  nach  dem  gewicht  verkauflEt  und  ein  pfund  nit  über  einen 
Pfenning  gegeben,  auch  die  annderswo  nyndert  dann  auffdem  sewmarckt 
vailgehabt  und  verkauft  werden  sollen,  bey  pene  einer  yeden  uberfaren 
fart  und  von  einem  yeden  stuck  y  pfund  newer  haller. 

VOM  HALTEN  UND  FÜRKAUFEN  DER  SCHWEINE  DURCH  DIE 
FLEISCHHACKER. 

Es  sol  kein  fleischhacker  oder  fleischhackerin  oder  ir  gewalt  mer 

schwein  haben  und  ziehen  zu  einem  mal  dann  drew  schwein,  und  za 

denselben  sol  er  haben  einen  stal  innerhalb  seins  dryschewfels  ^  und  es 

darzu  domit  hallten  nach  inhallt  des  gemeinen  gesetz  von  schweinhalten. 

ünnd  wer  das  uberfüre,  also  das  er  zu  einem  mal  über  die  yetz- 

* 
1  Wahrscheinlich  bausfluFi  haustonne. 
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gemelten  anzal  scLwein  hielte ,  oder  es  mit  der  anzal  seh  wein  nit  hielt 
Dach  dem  gemeinen  gesetz  der  stat,  der  sol  darumb  von  einem  yden 
Schwein,  der  er  mer  dann  drey  oder  es  damit  nit  nach  dem  gemeinen 
gesetze  gehalten  hete,  eines  jeden  tags  zu  puSs  verfallen  sein  j  pfund 
newer  haller. 

Es  sol  auch  fürbass  kein  fleischhacker  oder  fleischhackerin  durch 
sich  selbs,  iren  gewalt  oder  ymandt  von  iren  wegen  hie  in  der  stat  noch 
in  fünff  meil  wegs  umb  dise  stat  einich  lebendig  schwein,  das  sie  leben- 
dig wider  verkaufen  und  hie  nit  auffhawen  wolten,  fürkauffen.  Dann 
wer  das  uberfüre,  der  sol  von  einem  yeden  fnrkaufPten  schwein  gemeiner 
stat  zu  puss  verfallen  sein  ij  pfund  newer  haller. 

Und  es  mochte  auch  domit  yemandt  so  verliehen  hanndlen,  ein 
rath  wolte  denselben  darzu  straffen,  als  sie  ye  zu  zeiten  zu  rath  wurden. 

VOM  GEFÄHRLICHEN  AUSWÄGEN  DER  FLEISCH  HACKER. 

Nach  dem  an  ein  rate  manigfeltiglich  gelangt  hat,  wie  sich  etlich 
fleischhacker  in  irem  ausswegen  des  fleisch  vil  behenndigkeit,  vortails 
und  geverlichait  geprauchen,  dardurch  der  gemeinde  vil  abganngs  und 
nachteils  entstannden  ist,  das  zu  fOrkomen  hat  ein  rate  den  marckt- 
meistem  undter  den  fleischpenncken  bevolhen  und  gewalt  geben,  das  ir 
jeder  von  einer  yeden  fleischpannck  geen  sol  und  mag,  wenn  und  so 
oft  er  will,  und  eines  itlichen  wage  und  besunder  an  dem  tail,  darauff 
das  fleisch  zu  wegen  gelegt  wii'det,  eigentlich  beschawen.  Und  bey  wem 
er  dann  derhalb  verlichait  erfindet,  welicherley  das  sey,  das  sol  er  einem 
rate,  oder  dem,  dem  ein  rate  das  bevilht,  furderlich  erofnen  und  für- 
bringen, und  sol  dann  der  meister  oder  meisterin,  bey  des  oder  der 
pannck  also  verlichait  erfunden  weren ,  darumb  gemeiner  stat  zu  puss 
verfallen  sein  v  pfund  newer  haUer.  Hette  dann  soliche  geuerlichait  ir 
eins  knecht  oder  gewalt  verhanndelt,  der  sol  darzu  ein  halbe  bore  im 
prannger  steen,  und  zwey  jar  drey  meil  von  diser  stat  sein,  alles  on 
genade. 

Unnd  darauf  gebieten  auch  ein  erber  rate,  das  sich  hinfür  solicher 
schaw  gen  den  marcktmeistem  undter  den  fleischpencken  nyemandt  were 
oder  setze  in  kein  weise,  dann  wer  das  also  nicht  hielte,  der  sol  die  vor- 
gesatzten  puss  darumb  auch  verfallen  sein  und  dulden. 

Und  es  mochte  sich  auch  yemand  bierinn  so  frevenlich  und  unge- 
horsam halten,  ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  darzu  straffen  an  leib 
oder  an  gut,  wie  ein  rat  nach  der  gestalt  der  verhanndlung  zu  rat  wurde. 
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VOM  SCHWEMMEN  DER  HÄUTE. 
£s  sol  auch  hinfar  kein  fleischhacker  einiche  hawt  schwemmen  bey 
der  puss  von  einer  yeden  geschwembten  hawt  ein  halb  pfond  newer  haller. 

VOM  FÜRKAUF  DES  FLEISCHES. 

Unsere  herren  des  rats  gebieten  umb  gemeins  nutz  und  nottorfft 
willen  ernstlich  und  vestiglich  und  wollen,  das  kein  fleischhacker  oder 
fleischhackerin,  die  lue  burger  oder  burgerin  sind,  noch  die,  sp  ye  zu 
Zeiten  in  der  yasten  umb  fleischpennck  hie  loss  ziehen,  durch  sich  selbs, 
iren  gewalt  oder  ymand  anndern  von  iten  wegen  einich  ochssen,  rinder, 
kelber  oder  schaffe,  die  sie  innerhalbs  funff  meyl  wegs  gerings  umb  dise 
stat  kauffen  und  zu  diser  stat  und  in  das  gericht  bringen,  einichem  ann- 
dern burger  oder  gast,  der  dasselb  vihe  wider  von  hynnen  und  aus8 
disem  gericht  treiben  oder  selbs  hie  wider  verkauffen  [oder]  schlahen 
wolle,  verkauffen  sol.  Dann  wer  das  uberfure,  darumb  furkome  und 
gerügt  wurde  und  sich  des  ftlr  sich  und  seinen  gewalt  mit  sdnen  rech- 
ten nit  benemen  mochte,  der  sol  von  einem  yeden  verkanfften  ochssen, 
rindt,  kalb  oder  schaff  ij  pfimd  newer  haller  zu  puss  geben. 

£s  sol  hinfar  kein  fleischhacker  oder  fleischhackerin  weder  durch 
sich  selbs,  seinen  gewalt  oder  ymands  annders  von  seinen  wegen  einich 
geschlagen  oder  gestochen  vihe  oder  fleisch,  das  er  wider  verkauffen 
wolle,  furkauffen.  Dann  wer  das  uberfure,  der  sol  gemeiner  stat  zu 
puss  verfallen  sein  von  einem  yeden  stuck  j  pfund  newer  haller. 

Es  sol  fdrbass  kein  fleischhacker,  fleischhackerin  oder  ir  geivalt 
noch  suust  yemandts  einich  Jungs  schweinlein ,  das  an  dem  kauff  unter 
xl  dl.  wert  ist  oder  gilt  ungeverHch,  hie  in  der  stat  oder  in  einer  meil 
wegs  umb  dise  stat  furkawffen,  die  sie  wider  verkauffen  wollen.  Dann 
wer  das  uberfure  und  sich,  so  er  darumb  gerügt  oder  furbracht  wurde, 
dess  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte, 
der  sol  davon  zu  puss  geben  von  yedem  solichem  forkawfften  sweinlein 
ij  pfund  newer  haller. 

VON  DER  BEZAHLUNG  DES  GEKAUFTEN  VIEHES. 
Nachdem  von  etlichen  gesten,  die  mit  zutreibung,  hanntirung  und 
verkauffung  ires  vihes  dise  stat  besucht,  an  einen  erbem  rate  nuuiig- 
veltige  clage  gelanngt  haben,  auff  meynung,  das  sie  von  den  fleisch- 
hackem,  den  sy  solich  ir  vihe  anhenncken  und  auff  porg  verkauffen,  zu 
gesatzten  fristen  nicht  betzalt,  sonnder  von  inen  geverlicher  weise  do- 
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mit  verzogen,  anffgehalten  und  zu  vil  mühe,  cost  und  scheden  pracht 
werden,  da*  dann  ,nit  allein  gemeinem  hantwerck  ein  pöss  gerüöhte, 
sonnder  auch  gemeiner  stat  einichen  solichen  schaden  hringet,  das  dess- 
halb  destminder  vihes  zu  der  stat  getriben  wirdet,  das  zu  fürkomen  und 
in  bessern  stannd  zu  bringen,  ist  ein  erber  rat  daran  komen,  vestiglich 
gebietende,  so  hinfür  einicher  gast  einicherley  vihe,  ochssen,  küe,  schaff 
oder  annders  zu  verkauffen  her  zu  der  stat  treibet,  so  sol  er  das  durch 
einen  oder  mer   der  fleischhacker  geschworne  unterkeuflFel  aufFpieten 
und  verfailsen,  und  mit  irem  wissen  und  in  ii*em  beywesen  verkaufen. 
Solicher  kau£f  dann,  welicher  lüass  der  fürgenomen  und  beschlossen 
wirdet,  und  besunder  die  kauffsumma  und  frist  der  bezalung  solichs 
kauffs,  so  der  auff  porg  beschicht ,  sol  auff  begem  der  partheyen  durch 
den  gemelten  unterkewffel,  vor  dem  der  kawff  ye  zu  Zeiten  beschicht, 
eigenntlich  und  mit  fleiss  eingeschriben  werden.    Und  ob  dann  die  par- 
theyen des  kauffs  der  summ  oder  frist  nachvolgend  spenig  wurden,  wie 
dann  desshalben  durch  den  unterkeuffel  auff  ersuchung  eins  rats  oder 
burgermeisters  angesagt  und  geleutert  wii'det,  dabey  sol  es  irenhalb  als 
glawbwirdig  beleiben,  und  darauff  dem  gast  zu  seinem  schuldiger,  es 
sey  fraw  oder  man,  mit  furderlicher  unverzogner  hilff  und  execution 
verholffen  werden,  gleicher  weise  und  in  allem  dem  rechten,  wie  umb 
anndere  bekannte  und  ervolgte  schuld  ^  nach  Inhalt  der  reformation  ^ 
ye  zu  Zeiten  beschicht.    Und  ditz  gesetz  sol  die  frawen  fleischhackerin 
auch  binden  und  auff  gebruch  der  betzalung  mit  hilff  und  execution  gegen 
inen  gleich  wie  gegen  iren  mannen  gehalten  werden,  unangesehen,  ob 
sy  bei  den  kewffen  irer  männer  nit  gewest  weren  oder  nit  wissen  davon 
haben  wolten. 

VON  DEN  SÖHNEN  UND  KNECHTEN  DER  FLEISCHHACKER. 
Zu  fürkomen  vil  anlauffs,  so  von  wegen  des  aussporgens  der  fleisch- 
hacker sone  und  knechte  an  einen  rath  [gelanngt],  ist  ein  rath  daran 
komen,  alsa  setzende  und  ordnende,  wo  nun  hinfür  eins  metzlers  oder 
metzlerin,  die  hie  burger  wem  und  pennck  betten,  söne  oder  knechte, 
die  in  irem  prot  weren,  ychtzit  kauffen  und  das  nicht  betzalten,  darumb 

* 

1  Darch  rechtskräftiges  erkenntniss  bestätigtes  guthaben,  wofür  sich 
der  gläubiger  an  hab  und  gut  des  Schuldners  entschädigen  oder  bezahlt 
machen  konnte.  2  Gesetzbuch  der  stadt  Nürnberg,  das  bereits  im  jähre 
1484  im  druck  erschien. 
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sol  der  meister  oder  meisterin  schuldig  sein  zu  betzalen ,  was  der  ver« 
kauflför  redlich  beybringen  mag ,  das  im  nit  behalt  sej.        » 

Unnd  dem  hanntwerck  zu  gut,  nachdem  ein  rate  berichtet,  das 
inen  bissher  von  iren  knechten  vil  Schadens  zugestanden  ist,  will  ein 
rate  das  also  hinfür  für  ein  Statut  und  gesetzt  halten,  wo  ein  knecht 
seinem  meister,  dessgleichen  ein  son  seinem  vater  das  seine  also  unge- 
bürlicher  weise  verspilet,  verhübet  oder  unwirdet,  und  nit  an  seins  her- 
ren  oder  vaters  nutz  leget,  der  sol  nun  füran  für  keynen  schuldiger  ge- 
halten werden,  sonnder  ein  rath  wil  hie  und  annderswo,  wo  der  betre- 
ten wirdet,  nach  im  greiffen,  ine  ein  halbe  höre  an  den  prannger  stel- 
len lassen ,  und  ine  dartzu  fünff  jar  von  der  stat  weysen  und  so  lanng, 
biss  er  dem  meister  solich  sein  vertraut  gelt  volkomenlich  widerkert. 

Es  mochte  auch  sich  yemannd  so  frevenlich  oder  geferlich  in  soli- 
chen  dingen  halten,  ein  rate  wolte  in  zusambt  der  obgemelten  straffe 
darumb  an  seinem  leib  straffen,  yde  sy  zu  rath  wurden.  'Dessgleichen, 
wo  sich  einer  undterstunde,  anff  einen  meister  zu  kauffen  und  auff  ine 
ausszuporgen,  in  dess  prote  er  zu  denselben  Zeiten  nit  were,  gegen  dem 
sol  es  in  obgemelter  masse  on  alle  gnade  fürgenomen  und  gehalten 
werden. 

VOM  VIEHTREIBEN  UND  HÜTEN  DURCH  DIE  FLEISCHH ACKER- 
KNECHTE. 

Nachdem  bisshere  etwo  vil  personen  umb  dise  stat  durch  der  fleisch- 
hackerknecht  und  ander  mit  dem  vihe  und  schaffen,  auch  in  annder  weiss 
an  iren  ackern,  wisen,  gerten  und  feldern  bey  tag  und  bey  nacht  vil  und 
manigerley  beschwerden  und  scheden  zugefügt,  und  auch  von  denselben 
knechten,  so  ye  beyweilen  solicher  schafe  und  vihs  mit  werender  handt 
hueten,  gehohmut  und  beschedigt  werden,  sind  unnser  herren  vom  rat, 
solchs  zu  fürkomen,  umb  gemeins  nutz  und  notturfft  willen  daran  komen, 
emnstlich  und  vestigclich  gebietende,  das  nyemand  dem  andern,  wer 
der  sey,  weder  durch  sich  selbs  noch  durch  semen  gewalt,  mit  vihe,  mit 
schaffen  noch  in  einig  annder  weise  weder  an  eckem,  wisen,  feldern, 
holtzmarck,  gerten  und  fruchten  einleben  schaden  nit  fuegen  noch  thnn 
sol,  bey  den  penen  der  gesetz  vormals  darüber  gemacht  und  verrufft, 
dann  ein  erber  rate  uff  zimliche  messung,  nach  dem  ye  beyweylen  solich 
schaden  geförlich  oder  ungevärlich  weren  beschehen,  gegen  den  über- 
farern  stracks  nachgen  will,  und,  wo  solich  beschedigung  bey  nacht  ge- 
schähe, für  ein  diebstal  halten  und  straffen. 
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Wo  aber  ein  oder  mer  beschediger  nit  betretten  wurden  und  in 
oder  sie  ir  herr  oder  meister  nit  stellen  wolten  oder  moebten,  so  soll 
der  berr  oder  meister  dess  oder  derselben  darumb  pfandtmessig  und 
dem  beschedigten  seinen  sebaden  abzulegen  und  solicbs  in  lawt  ob- 
angeregter  gesetz  ze  wanndien  und  zu  puessen  scbuldig  und  yerpun- 
den  sein. 

Es  sol  aucb  binfüro  einieb  fleiscbbackerknecbt  oder  knab  zu  der 
zeit  seines  hütens  der  scbaff  oder  vibes  einieb  annder  waffen  oder  were 
nit  tragen  noeb  bei  im  baben  dann  ein  gaysei  oder  zimlicben  unbescbla- 
gen  stecken  an  stacbel.  Dann  wer  das  uberfilre  und  änderst  bielt,  da- 
mit betretten  oder  darumb  gerügt  und  unuberweist  sieb  des  mit  seinem 
aid  und  recbt^  nit  benemen  mocbt,  der  sol  dieselben  sein  were  ver- 
loren haben  und  darzu  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben 
zwey  pfund  newer  baUer,  on  gnad. 

Dessgleicben  sollen  bey  einer  yeden  berd  scbaf  alweg  drew  schaf 
mit  scbafscbellen  gewaident  werden,  bey  yetzgemelter  peen  y  pfund 
newer  baller. 
^        Prodamatum  dominica  post  Sebal4j  1497. 

4.  GESETZE  UND  ORDNUNGEN  VOM  WEIN. 
VOM  EINLEGEN  DES  WEINS. 

Unnser  berren  vom  rate,  auss  mercklicben  Ursachen,  sie  darzu 
bewegennde,  gebietten,  das  nymandt  eynichen  wein  oder  pier  in  eynich 
hawss,  keler,  hofe  oder  unndter  eynich  obtach,  on  die  geschwomen  eyn- 
leger  eynlegen,  noch  auff  der  echs  füren,  aucb  auff  dem  pflaster  noch 
sunst  nyt  schenncken  oder  geben,  noch  im  selbs  gebrawchen  soll  on 
wissen  des  ungellters  oder  ee  dann  er  eyn  zaychen  von  dem  ungellter 
hat.  Dann  wer  das  uberfüre ,  der  soll  gemayner  statt  darumb  zu  peen 
und  puss  verfallen  sein  und  geben,  zuvoran  das  gewonlich  ungellt  und 
darzu  von  eynem  eymer  weins  eyn  guldin,  und  von  eynem  eymer  piers 
eynen  halben  gülden,  on  gnade,  was  aber  unndter  eynem  eymer  weinss 
were,  von  eyner  yeden  mass  sechtzigk  haller,  und  von  eyner  yden  mass 
pier  halb  sovil. 

Unnd  der  oder  die  jhenen ,  die  sollicb  wein  oder  pier  also  in  ab- 
wesen  der  eynleger  eynlegen  bulflFen,  der  yeder  sollt  darumb  verfallen 
sein  und  geben  on  gnade  halb  sovil,  oder  so  lanng  von  der  statt  sein, 
biss  er  das  gebe. 

Es  mocbt  auch  yemaudt  sollicbs  so  gefarlichen  hanndeln,  ine  wolt 

Poliseiordnungen.  !•  ^ 
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eyn  erber  rate  darzu  strafTen  an  leyb  oder  an  gut ,  ye  nachdem  eyn  rat 
zu  rat  wurde. 

Es  soll  auch  nymandt  eynichen  wein ,  der  vor  seinem  keler  oder 
inn  seinem  hawss  oder  hofe  nyder  gelegt  würdet,  durch  keynen  schlawch 
in  eynichen  keler  inn  anndere  fass  ziehen  lassen  on  wissen  und  erlawp- 
nuss  des  ungellters,  bey  der  puss  von  eynem  yden  eymer  eynen  guldin 
gemeyner  stat  zu  geben.  Und  sol  auch  darzu  nychts  dester  mynder  den 
eynlegern  ir  gepurlich  eynleggelt  von  sollichem  wein  geben,  gleycher 
weyss  als  betten  sie  den  eyngelegt. 

Es  mocht  auch  ymant  soUichs  als  gefarlichen  hanndeln,  eyn  rat 
wollte  ine  zusambt  obgeschribner  puss  an  leyb  oder  an  gut  straffen,  ye 
nachdem  eyn  rat  zu  rat  wurde. 

Unnd  die  bede  hie  vorgeschribne  gesetz  sollen  die  von  Werde  und 
Gostennhof  ^  auch  bynden  und  darinn  begtifiFen  sein. 

HEREINGEBRACHTE  WEINE  SOLLEN  NUR  AUF  DEM  WEINMARKT 
VERKAUFT  WERDEN. 

Es  soll  auch  nymant,  er  sey  burger  oder  gast,  eynichen  wein,  den 
er  vassweyse  zuverkawffen  her  inn  diese  statt  fürdt  oder  bringt,  ann- 
derswo  nyndert  verkawffen  dann  auf  dem  gemeynen  weiumarckt,  audi 
solliche  herbrachte  wein  von  eyner  echs  auflf  die  anndern  nit  ziehen  oder 
ziehen  und  legen  lassen.  Aber  so  eyn  burger  oder  gast  seine  weyn,  die 
erinnmeynung,  hie  zuverkawffen,  herprachthett,  nyt  verkawffen  möcht, 
so  mag  er  dieselben  seine  über  belybne  unverkawfPte  wein  wol  auff  das 
pflaster  am  weynmarckt  nyderlegen  und  nachfolgenndt  bürgern  oder 
gesten  verkawffen,  doch  das  die  burger,  die  am  weynmarckt  gesessen 
sein,  solliche  ire  wein  nyt  für  ir  hewser  oder  keler,  sonnder  annderswo 
auff  dem  weinmarckt  nyderlegen  sollen.  Unnd  wer  solichs  überföre, 
also  das  er  seine  wein  annderswo  dann  auff  dem  weynmarckt  verkaufflte, 
oder  von  eyner  echs  auff  die  anndern  zuge,  oder  sunst  annderi^wo  dann 
auff  dem  weynmarckt  nyderlegte ,  der  soll  davon  das  gepurlich  ungellt 
und  darzu  von  eynem  yden  eymer  weins,  damit  er  annderst,  dann  wie 
vorsteet,  gehanndelt  hett,  eyn  phundt  newer  haller  gemeyner  statt  za 
puss  geben. 

.  Unnd  die  jhenen,  die  solliche  w^^yn,  wie  obgemelt,  von  eyner  echs 
auff  die  anndern  hulffen  arbeyten ,  den  soll  diese  statt  zwey  jar  unnd 
drey  meyl  von  dannen  verpotten  sein. 

* 

1   VorstUrltc  Niinibergs. 
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WEINE,  DIE  IN  DER  STADT  NICHT  VERKAUFT  WERDEN  WOLLEN, 
SOLLEN  AUCH  NICHT  AUF  DEM  WEINMARKT  NIEDERGELEGT 

WERDEN. 

Wo  eyn  burger  oder  sein  gewalt  wein  herbrechte  in  meynung,  die- 
selben hie  nit  zuverkawffeq,  sonnder  die  verrer  zu  füren,  so  soll  er  das 
dem  ungellter  zu  wissen  thun.  Der  hat  dann  gewalt,  demselben  zu  er- 
lawben ,  soUiche  weyn  auff  dem  weinmarckt  nyder  zu  legen.  Und  als- 
dann soll  dQrselbig  solliche  wein  nyt  wider  aussfüren  dann  mit  willen 
des  ungeDters.  Welcher  aber  soUichs  überfure,  also  das  er  seine  weyn 
on  wissen  des  vngellters  aufiF  dem  weinmarckt  oder  annderstwo  nyder- 
legte,  oder  on  willen  des  vngellter  aussfürte,  der  sollt  von  denselben 
weynen  zwyfach  vngellt  gebenn. 

ünnd  es  mocht  auch  ymant  so  gefarlichen  damit  hanndeln,  eyn 
rate  wollt  den  oder  dieselben  darzu  straffen,  als  er  nach  gestallt  des 
hanndels  ye  zu  zeyten  zu  rat  wurde. 

VOM  FÜRKAUF  DER  WEINE. 
Es  soll  auch  fürbass  eynicher  burger  oder  gast  dem  anndern  seine 
wein  zu  fürkawff  oder  in  fürkawffs  weyse  hie  in  der  statt  nyt  abkawffen 
dermassen,  das  er  die  hie  am  marckt  widerumb  verkawffen  oder  hyn- 
gebenn  wollt,  bey  eyner  peen  von  eynem  yden  gekawfften  eymer  ein 
phundt  newer  haller. 

ZU  WELCHER  ZEIT  DES  TAGES  DIE  FEILEN  WEINE  AUF  DEM 
WEINMARKT  ANGESTOCHEN  WERDEN  MÖGEN. 

ünnser  herren  vom  rate  setzen  und  gepieten  ernstlich,  das  hin- 
fttro  eynicher  wein,  der  zu  verkawffen  her  gen  marckt  pracht  würdet, 
weder  durch  die  geschworen  anstecher,  marcktfürer  oder  yemant  ann- 
dern, er  sey  burger  oder  gast,  ausserhalb  der  geswornen  Versucher  nyt 
angestochen,  verfaylst  oder  verkawfft  werden  soll,  dann  zu  nachfolgenn- 
den  gesatzten  zeyten : 

Nemlich  zu  zeyt  des  jars,  so  die  glock  nach  hieiger  bore  den  tag 
achte,  newne  oder  zehne  schlecht  *,  alsdann  mag  man  wein,  die  durch 
die  geswornen  Versucher  versucht,  gerechtferttigt  und  für  tuglich  ge- 
zeychent  sein,  anstechen,  verfaylsen  und  verkawffen  nach  vier  hören 

1  Nämlich  wenn  der  tag  8,  9  oder  10  stunden  lang  ist.  Der  anbrach 
des  tages  wurde  durch  den  schlag  eins  und  so  fort  jede  weitere  stunde  des 
tages  durch  die  entsprechende  anzahl  von  glockenschlägen  angekündigt.  Mit 
dem  anbruch  der  nacht  begann  auch  für  diese  dieselbe  zeiteintheilung. 

16» 
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auf  den  tag,  so  es  aber  xj  oder  xij  schlecht,  nach  fOnff  hören  anff  den 
tag.  Wann  es  xiij  oder  xiiij  schlecht,  nach  sechs  boren  auff  den  tag, 
so  es  dann  xv  oder  xvj  schlecht,  nach  siben  hören  auf  den  tag. 

Auch  soll  eynicher  wein ,  der  vor  oder  nach  den  obgemelten  oren 
der  anstechung  zu  marckt  bracht  wurdet,  nyt  verfaylst  oder  verkawfPt 
werden,  er  sey  dann  vor  von  den  geschwornen  Versuchern  versucht, 
gerechtferttigt  und  für  tuglich  gezaichnet  worden.  Es  soll  sich  auch 
umb  Versuchung  der  wein  nymant  weren  oder  widersetzen.  Bann  wer 
der  obgeschriben  stuck  eyns  oder  mer  uberfüre  oder  annders,  dann  wie 
vorsteet,  hielte,  und  des  tiberwunden  wurde  oder  unüberwunden  sich 
des,  so  er  darumb  gerügt  oder  fürbracht  wurde,  für  sich  und  seinen 
gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht,  der  sollt  zu  eyner  yden 
fardt  und  von  eynem  yden  eymer  weinss  gemeyner  statt  zu  puss  ver- 
fallen sein  und  geben  eyn  halb  phundt  haller,  on  gnade. 

Es  mocht  sich  auch  ymant  darinnen  so  gefarlich  oder  frevel  halten, 
eyn  erber  rate  wollt  den  oder  dieselben  zusambt  obvermelter  peen  straf- 
fen an  leyb  oder  an  gut,  wie  eyn  rat  ye  zu  zeyten  zu  rat  vrurde,  nach 
gestallt  der  sache. 

Unnd  so  auff  den  phintztag  eynicher  geschawter  unnd  gezeychen- 
ter  wein  unverkawfft  auff  dem  marckt  plybe,  so  mag  derselb  wein 
nachfolgendt  am  nehsten  freytag  on  unndterschiede  der  zeyt  verkawfft 
werden. 

VOM  FÜLLEN  UND  VERMISCHEN  DER  WEINE. 

Unnser  herren  vom  rate  seindt  auss  redlichen  Ursachen  daran  kö- 
rnen, ernstlich  und  vestigclich  gepiettennde,  das  hinfür  eyn  yder  marckt- 
fürer,  er  sey  burger  oder  gast,  noch  ymandt  annders  von  seinen  wegen 
seine  weyn,  so  er  hie  verkawfft  hat,  mit  nychten  annderm  ftülen  solle 
dann  mit  guttem  tüglichem  unverwassertem  weyn.  Dann  wer  soUichs 
überfüre,  und  darumb  fürbracht  wurde,  der  soll  von  ainer  yden  einge- 
füllten mass  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  ain  phundt  newer  haller. 

Es  gebietten  auch  unnser  herren  vom  rate,  das  hynfür  nymandts, 
er  sey  burger  oder  gast,  eynichen  wein,  den  sie  her  zu  marckt  füren 
oder  in  die  keler  legen ,  mit  wasser  nyt  füllen  noch  vermyschen  sollen. 
Dann  wer  das  überfüre,  der  sollt  von  eynem  yden  eymer  weinss,  der 
mit  wasser  gefüllt  oder  vermyst  were ,  gemeyner  statt  zu  puss  verfallen 
sein  und  geben  eynen  gülden  reinisch,  on  gnade. 

Unnd  welicher  gast  solliche  seyne  verwurckte  puss  nyt  entrichtet, 
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der  soll  so  lanngk,  byss  das  er  die  entrichte,  diese  statt  Nüremberg  und 
den  weynmarckt  meydenn. 

£s  möchte  auch  darüber  durch  ymandt  so  strafflich  und  gefarlich 
hanndelt  werden,  eyn  erber  rate  wollte  die  überfarer  darzu  straffen  an 
leyb  oder  an  gut,  ye  nachdem  die  sachen  gehanndelt  und  gestallt  weren. 

Ob  sich  aber  begebe,  das  eyn  weyn,  der  her  zu  der  statt  gefftrt 
wirdet ,  unndterwegen  von  dem  ftlren  sich  setzet  und  deshalben  unge- 
verlicher  weyse  füllens  nottürfftig  unnd  also  auff  der  Strassen  mit  wasser 
zymlioh  gefüllt  wurde,  das  will  eyn  rat  für  ungeverlich  hallten. 

Doch  so  will  eyn  erber  rate  dabey  verbotten  haben,  das  hynftiro 
nymantz,  er  sey  burger  oder  gast,  Ton  den  weynen,  die  sie  her  zu  der 
stat  füren,  auff  der  Strassen  und  unndterwegen  nyt  dryncken,  auch 
vesslein,  die  man  kelber  nennet,  oder  annder  gefess  davon  nyt  füllen, 
noch  eynichen  wein  auss  den  fassen  lassen  sollen,  oder  die  weyn,  so 
darauss  wurde  gelassen,  mit  wasser  darnach  nyt  füllen.  Dann  wer 
soUichs  überfüre,  von  dem  will  eyn  rate  die  nehst  obgeschriben  peen 
uuablesslich  nemen. 

DIE  MARKTFÜHREU  SOLLEN   UNVERUNGELTETE  WEINE    NICHT  IN 
IHRE  HERBERGEN  TRAGEN. 

Nachdem  von  ettlichen  marcktfttrem  und  auch  von  wyrten,  bey 
denen  sie  zu  herberg  ligen,  als  das  gar  glawplich  an  eynen  erbern  rat 
gelanngt  hat,  mergkliche  geferde  geübt  und  gebrawcht  werden,  der- 
massen,  das  sie  ettlich  weyn  in  vasslein,  lageln,  flaschen,  krügen  oder 
anndern  gefessen  verporgenlich  in  ir  herberg  pringen,  die  auch  von  den 
Wirten  und  anndern  wissenntlichen  eingenomen  und  geduldet  werden, 
nyt  zu  kleynem  abpruch  gemeyner  statt  ungellt,  auch  wider  innhalt 
eynes  erbern  rats  gebotte  und  gesetze,  sollichs  zu  fürkomen,  so  ge- 
bietten  dieselben  unnsere  herren  vom  rate,  das  hinfüro  nymandt,  er 
sey  burger  oder  gast,  eynichen  unverungellten  weyn  inn  eynichem  ge- 
fesse,  wie  das  namen  mag  haben,  inn  eynich  hawss  oder  herberg  nit 
pringen.  Es  soll  auch  nymant  sollichen  unvemngellten  weyn  inn  sein 
hawss,  herberg  oder  wonung  nyt  eynnemen,  noch  darein  zu  bringen  nit 
gestatten  oder  gedulden.  Dann  wellicher  das  annderst  hielte,  so  sollte 
unnd  raust  der  jhene,  der  die  weyn,  als  vorsteet,  inn  eynich  hawss  oder 
herberg  trüge ,  unnd  auch  der  jhene,  der  den  eynneme,  oder  inn  sein 
hawss,  herberg  oder  wonung  zu  tragen  geduldet  oder  gestattet,  ir  yder 
zu  puss  verfallenn  sein  und  geben  von  eyner  yden  derselben  eingetragen 
mass  weynnss  eyn  phundt  newer  haller,  on  gnade. 
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£s  mocht  auch  yemandt  inn  sollichem  so  geverlich  erfanden  wer- 
den, eyn  erber  rat  wollt  dem  oder  denselben  marcktfürem,  sie  wem 
bnrger  oder  geste,  zu  der  vorgesatzten  peen  den  marckt  verpieten,  oder 
dieselben  und  auch  diejhenen,  die  sollichen  unverungelten  wein  einge- 
nomen,  sunst  an  leybe  oder  an  gut  straffen,  ye  nachdem  eyn  rat  nach 
gestallt  der  verhanndlung  zu  rat  wurde. 

VON  DER  VISIER  DER  WEINE. 

Nachdem  an  eynen  erbem  rate  hat  gelanngt,  wie  ettlich,  die  den 
weynmarckt  hie  suchen,  wein  annderss  dann  auff  die  geschwomen  visier 
kawffen  und  verkawffen,  auch  die  visier,  so  inen  durch  die  geschwomen 
visirer  dieser  statt  visirt  und  angeschriben  wirdt,  abthun  oder  anndere 
visier  nach  ir  selbs  Verlusten  unnd  willen  an  die  vass  schreyben,  sol- 
lichs  zu  ftirkomen  gepietten  die  gemeltenn  unnsere  herren  vom  rate,  das 
hynfür  nymant,  er  sey  burger  oder  gast  seine  wein  annderss  dann  auff 
die  hieigen  visier,  wie  die  durch  die  geschwomen  visirer  visirt  werden, 
kawffen  oder  verkawffen  soll,  auch  keyn  visier  an  iren  vassen  abthun 
oder  abthun  lassen ,  oder  anndre  visir  on  die  geschwomen  visierer  an 
ire  vass  schreyben  oder  schreyben  lassen.  Dann  wer  der  stuck  eynss 
oder  mer  überfüre  und  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurde,  der  soll 
von  eynem  yden  überfaren  stuck  gemeyner  statt  zu  peen  und  puss  ver- 
fallen sein  und  geben  zehen  phundt  newer  haller. 

Unnd  es  möcht  auch  ymandt  das  so  geferlichen  hallten  und^hann- 
deln,  den  oder  dieselben  wollt  eyn  erber  rate  zu  seinen  hannden  nemen, 
und  den  oder  dieselben  darumb  an  leyb  und  gut  straffen,  wie  sie  dann 
zu  rat  wurdenn. 

VOM  VERKAUF  EINGELEGTER  UND  VERUNGELTETER  WEINE. 

Umb  gemeyns  nutz  und  notturfft  willen  dieser  statt  haben  unser 
herren  vom  rate  biss  auff  ir  widerruffea  bewilligt,  vergonndt  und  zu- 
geben, das  hinfür  eyn  yder  burger  oder  burgerin  dieser  statt  zu  eyner 
yegklichen  zeyt  des  jars  seine  weyn,  die  er  do  vor  myt  wissen  und  willen 
des  ungellters  und  nach  Ordnung  dieser  statt  eyngelegt  hat,  wider  auss- 
ziehen,  zu  marckt  füren,  und  da  oder  annderswo  verkawffen  mag,  do- 
von  auch  cynem  yden  burger  oder  burgerin  an  dem  gegeben  und  ver- 
sprochen ungellt  fünff  sechstayle  wider  gegeben,  abgezogen  und  nach- 
gelassen werden  sollen,  also  doch,  das  solliche  weyn  zuvoran  durch  den 
geschwomen  visierer  visiert,  auch  durch  die  geschwomen  schrötter  auss- 
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gezogen  uimd  durch  sie  dem  ungelter  angesagt  werden,  und  das  auch 
sollichs  weyns  inn  eynem  fiass  unndter  dreyen  eymern  nyt  sey. 

ünnd  ob  geschehe,  das  ye  zu  zeyten  eynicher  wein,  in  vorge- 
schribner  mass  aussgezogen,  nit  yerkawfft  wurde,  und  der  oder  die,  dess 
oder  der  solliche  weyn  wem,  die  wider  einlegen  wolten,  den  soll  das 
gestattet  werden,  doch  also,  das  solliche  überplybne  und  unverkawffte 
weyn  widerumb  von  newem  volkomenclich  und  on  allen  abganngk  gleych 
anndem  weynen,  so  herkomen,  mit  gewonlichem  ungellt  yerungellt  und 
domyt  nach  der  statt  gesetze  und  Ordnung  gehalten  und  gehandelt  werde, 
inn  aller  mass,  als  ob  der  nyt  aussgezogen  were. 

ERNEUERTE  GESETZE  ÜBER  DEN  WEINKAUF. 

Wiewol  vormalen  von  eynem  erbern  rate  stattliche  gesetz  auss- 
ganngen  sein,  bey  nemlichen  penen  verpiettenndt ,  das  keyn  burger 
noch  gast  dem  anndern  seine  weyn  hie  inn  der  statt  zu  fürkawff  oder 
in  f&rkawffs  weyse  nit  soll  abkawffen  oder  zu  kawffen  geben,  derraass, 
das  er  die  hie  am  marckt  widerumb  verkawffen  oder  hyngeben  wolle, 
der  Zuversicht,  das  dadurch  menigclich  dester  besser  und  zymlicher 
kewff  des  weinss  bekomen  und  widerfaren  möcht,  ist  doch  gar  glawp- 
lich  an  eynen  erbern  rate  gelannget,  das  solliche  eynss  rats  gute  mey- 
nung  manigfaltigclich  verkert  unnd  die  gesetze  tibertretten  werden,  dar- 
umb  eyn  erber  rate  auss  guten  bewegclichen  Ursachen  daran  komen  ist, 
menigclich  hiemit  warnenndt,  sich  denselben  gesetzen  gehorsamlich  wis- 
sen zu  halten,  dann  man  denselben  gegen  menigclich,  die  übertrettendt, 
unverschont  nachgeen  will. 

Dabey  hat  auch  an  eynen  erbern  rate  stattlich  gelanngt,  das  etlich 
marcktfürer  und  amidere  weyn  her  gen  marckt  pringen,  auch  ettliche 
weyn  hie  am  marckt  kawffen,  unnd  so  inen  die  ires  gefallens  auff  den- 
selben weynmarckt  nyt  gellten  wollen,  so  legen  sie  die  in  keller,  berey- 
ten  sie  mit  manigerley  schedlichen  und  den  vor  aussganngen  gesetzen 
widerwertigen  gemechtenn,  und  füren  die  darnach  wider  gen  marckt, 
das  an  im  selbs  erger  dann  eyn  gemeyner  fürkawff  des  weins.  Auch 
als  eyn  rate  stattlich  bericht  ist,  mit  diesem  stuck  gegen  gemeyner  statt 
ungelt  gefarlich  gehanndelt  wurdt,  demnach  so  ist  eyn  rate  bedachtlich 
daran  komen,  wellicher  marcktfürer  oder  annder,  sie  sein  burger  oder 
nyt,  die  weyn  her  gen  marckt  pringen  oder  wein  hie  am  marckt  kawffen, 
unnd  die  inn  die  keler  oder  gemeyner  statt  ungellt  legen,  so  sie  die 
nachfolgenndt  widenimb  aussziehen  und  gen  marckt  füren,  oder  zu  den 
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tagen,  so  weymnarckt  ist,  auss  den  kellern  verkawffen^.  den  will  ejm  rat 
keyn  ungelt  mer  daran  wider  geben  noch  abgeen  lassen.  Doch  so  will  eyn 
rat  die  redlichen  und  pfleglichen  weinschenncken,  die  ir  wein  imFrann- 
ckennlanndt  oder  anndern  enndenkawffen  und  her  inn  die  keller  pringen 
und  legen,  die  man  wagweyn  nenndt,  und  an  denen  eyn  rat  in  das 
fuder  eyn  eymer  nachlesst  am  ungelt,  mit  obgemeltem  gesetze  nit  eyn- 
gezogen  haben,  sonnder  so  die  ir  wein  auffs  lanndt  verkawffen,  will  es 
eyn  erber  rate  myt  in  hallten,  wie  von  allter  herkomen  ist. 

VON  IN  DER  STADT  AUSGETRUNKENEM  GASTWEIN  SOLL  DAS  UN- 
GELT  NICHT  ERSTATTET  WERDEN. 

Unnser  herren,  eyn  erber  rate,  haben  gesetzt,  so  hinfÜr  eynicher 
burger  weyn  auss  seinem  keler  eynichem  gast,  wer  der  sey,  hie  inn  der 
statt  ausszutryncken  verkawfFt,  dem  soll  das  ungelt  oder  ichtz  davon 
nyt  widergeben  werden. 

Welicher  burger  auch  durch  sich,  seinen  gewalt  oder  ymandt  ann- 
derm  von  seinen  wegen  eynichem  gast  anzaygung,  lere  oder  unndter- 
weysung  täte  umb  nachlassung  oder  widergebung  des  ungellts,  bey  eynem 
erbern  rate  fürbeth  oder  ansuchung  zuthund,  unnd  sich  des  mit  seinem 
rechten,  so  er  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wurde,  für  sich  und  seinen 
gewalt  nit  benemen  möcht,  der  soll  gemeyner  statt  darumb  zu  peen  ver- 
fallen zehen  guldin. 

WO  DER   STADT  KEIN  UNGELT  FÄLLT,    DA  SOLL  KEIN   GETRÄNK 
GEHOLT  UND  SOLL  AUCH  NICHT  GEZECHT  WERDEN. 

*  Unnser  herren  vom  rate  setzen  unnd  gepietten  ernstlich,  das  keyn 
ir  burger  oder  burgerin,  inwoner  oder  inwonerin  diser  statt,  weder 
durch  sich  selbs,  ire  eehallten  oder  ymandt  annders  von  iren  wegen,  an 
eynichem  ennde ,  do  eynem  rate  oder  gemayner  statt  nyt  ganntzes  un- 
gellt  gefeUt,  weyn,  medt  oder  pier  holen,  hollen  lassen  oder  entpfahen, 
auch  an  sollichen  ennden  nyt  zechen  oder  dryncken  sollen.  Dann  wer 
sollichs  verpreche,  also  das  er  an  gemelten  ennden  gezecht  oder  ge- 
di'uncken  oder  im  selbs  sollich  gedrannck  hollet,  oder  durch  annder  zu 
holen  bevolhen  oder  geschaffet  hett,  darumb  betretten,  gerügt  oder 
warlich  fürbracht  wirdet,  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  oder  ymandt 
annders  von  seinen  wegen  mit  seinem  rechten  nyt  benemen  möcht,  der 
soll  von  yder  furbrachten  fardt  gemeyner  statt  fünff  phundt  newer  haller, 
on  gnade,  zu  geben,  und  darzu  das  geschier  oder  das  gefesse  verfallen  sein. 
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Unnd  es  möcht  sich  auch  hierinnen  ymandt  so  gefärlich  oder  fre- 
fellich  halten,  eyn  rat  wollt  darzn  den  oder  dieselben  znsambt  der  ob- 
gemelten  puss  an  leyb  oder  an  gute,  wie  ye  zu  zeyten  eyn  rat  zu  rat 
wirdet,  sti*affen,  und  von  sollichem  pussgellt  soll  dem  rüeger  der  halb 
tayle  werdenn. 

Dessgleychen  will  es  eyn  rate  hallten  mit  denen,  die  weyn  von  den 
marcktfürem  inn  vasslein,  lagein,  flaschen,  krügen  oder  anndern  gefes- 
sen  eynnemen  und  dem  ungellter  nit  ansagen,  auch  denen,  die  zu  ab- 
trage des  ungellts  gefärlicher  weyse  weyn  ausserhalben  der  statt  zu  oder 
inn  die  statt  pringenn. 

IN  EINER  MEILE  WEGS  UMB  DIE  STADT  SOLL  NICHT  GEZECHT 

WERDEN. 

Dessgeleychen  gebietten  auch  unnser  heren  vom  rate,  das'  nun 
hinfuro  kayn  burger,  burgerin,  inwoner  unnd  inwonerin  dieser  statt  und 
des  marckts  Werde  weder  zum  Gostenhof  noch  sunst  ausserhalb  der  statt 
inn  eyner  meyl  wegs  gerynngss  darumb  nyt  zechen  oder  dryncken,  noch 
eynichen  weyn;  medt  oder  pier  do  holen  oder  holen  lassen  soll,  bey 
eyner  pusse  zway  phundt  newer  haller. 

NIEMAND  SOLL  DEN  WEIN  HÖHER  SCHENKEN  ALS  DER  RAT 
GESATZT  HAT. 

Es  soll  auch  ftirbass  nymant,  er  sey  weynschennck  oder  gastgebe, 
oder  anndere,  noch  ir  gewalt  eynichen  weyn  inn  oder  ausser  iren  hew- 
sem  nyt  hober  schenncken  oder  geben  danne  wie  inne  ye  zu  zeyten 
unnsere  herren  vom  rate  setzen  und  erlawben,  aussgenomen  die  gast- 
geben, die  gewonliche  gastung  pflegen,  mögen  frembden  ausswenndigen 
gesten,  die  hie  nyt  burger  oder  stette  inwoner  seindt,  unnd  die  gasts- 
weyse  bey  inen  zu  herberg  ligen,  weyn  geben  und  rechnen  nach  zym- 
lichen  werdt  desselben  weyns.  Unnd  wer  das  überfüre  unnd  annderst 
hielte,  dann  vorgeschriben  steet,  der  soll  zu  puss  gemayner  statt  ver- 
fallen sein  und  geben  von  ydem  podem  des  fass,  darauss  sollicher  weyn 
höher  gegeben  were,  zway  pfundt  newer  haller,  mytsambt  der  übermass, 
was  er  des  hoher,  dann  gesetzt  ist,  gegeben  hette. 

Doch  wo  ymant  seine  weyn  sambtkawffs  mit  ganntzen  fassen  hyn- 
geben  und  verkawffen  wollt,  der  möcht  das  thun  und  den  geben  wie 
er  möcht,  doch  also,  das  eyn  yedes  derselben  fass  nit  hallt  oder  hab 
unndter  eynem  halben  fuder.     Wellicher  aber  seine  wein  vassweyse. 
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unndter  eynem  halben  fader  haltennde,  hoher  dann  gesetzt  were,  ver- 
kawfite,  der  sollt  zn  puss  verfallen  sein  von  ydem  poden  derselben  zu 
kleynen  vassen  zwen  guldin,  unnd  darzu  die  übermass,  wievll  er  des 
höher,  dann  gesetzet  were,  gegeben  hette. 

WIE  DIE  WEINSCHENKEN  KÄSE  UND  BROT  GEBEN  SOLLEN. 

Es  sollen  auch  hinfOr  die  weynschenncken,  gastgeben  oder  ir  ge- 
walt  die  zech  des  weyns,  bierss  unnd  annders  gedranncks  alleyn,  und 
kess  und  prot  auch  in  sonnderheyt  rechnen ,  auch  sollich  kess  und  prot 
oder  annderss  von  sollicher  zech  oder  des  weyns  oder  annders  gedranncks 
wegen  nyt  dester  höher  oder  thewrer  rechnen.  Dann  welicher  schennck, 
gastgebe  oder  ir  gewalt  der  stuck  eyns  oder  mere  überfüre,  der  müst 
von  ydem  überfaren  stuck,  so  er  darumb  fürbracht  wurde  und  sich  des 
für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mocht,  ge- 
meyner  statt  verfallen  sein  und  geben  zwey  phundt  newer  haller. 

VON  SALVEY-  UND  WERMUTWEIN. 

Es  sollen  auch  sallveyweyn  und  werrmutweyn  nyt*  hoher  gegeben 
oder  geschennckt  werden  dann  wie  der  Frannckenweyn  ye  zu  zeyten  von 
eynem  erbern  rate  zu  geben  gesatzt  und  erlawbt  ist,  .bey  der  puss  von 
eynem  yden  poden  zwey  phundt  newer  haller  und  der  übermass,  was  er 
des  höher  dann  erlawbt  ist  gegeben  hett. 

WIE  GEWEISTER  ^  WEIN  GESCHENKT  WERDEN  SOLL. 
So  hynfüro  ymandt  inn  eynichen  seinen  weyn,  den  er  zu  der  tafel 
eynsetzt,  durch  die  geschwornen  weynkieser  das  weysen  gegeben  vnrdet, 
unnd  dann  derselb  weynschennck  dasselb  geweyst  fass  auflftut  unnd 
schennckt,  so  soll  derselb  weynschennck,  schennckin  oder  ir  gewalt, 
alle  die  weyl  derselb  weyn,  darein  er  das  weisen  erlanngt  hat,  vorhann- 
den  und  nnaussgeschennckt  ist,  keynen  anndern  weyn  auflfthun  oder 
schenncken,  bey  eyner  puss  von  eynem  yden  eymer  des  ersten  und  auch 
des  nachfolgenden  fass  fünff  phundt  newer  haller. 

Wer  auch  eyn  fass  weyns  auffthut  unnd  schennckt,  und  das  dann 

* 
1  Wahrscheinlich  der  von  den  Weinschenken  zum  ausschenken  bestimmte 
und  den  weinkiescrn  vorgezeigte  wein,  den  diese  auf  ihre  tafül  verzeichneten 
und  wovon  sie  eine  probe  nahmen.  War  der  wein  gut  und  unverfälscht,  so 
gaben  die  weinkieser  die  erlaubniss  zum  ausschenken,  das  der  reihe  nach 
dann  auch  an  andere  Weinschenken  kam. 
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wider  fürstiess,  ee  es  aussgieng,  unnd  eyn  annders  gebe  nnd  schenncket, 
der  sollt  auch  von  eynem  yden  eymer  weyns  des  ersten  und  auch  des 
anndem  fass,  als  gross  die  wem,  gemeyner  statt  zu  peen  unnd  puss 
geben  fünff  phundt  newer  haller,  on  gnade. 

Unnd  es  möcht  auch  ymant  sollichs  so  gefarlich  hanndeln,  eyn 
rate  wollt  den  oder  dieselben  darzu  straffen  an  leyb  und  an  gut,  nach- 
dem und  eyn  rate  zu  rat  wurde. 

Nachdem  auch  an  eynen  erbem  rate  gar  stattlich  hat  gelanngt, 
das  etüicher  weinschenncken  weyn  im  schenncken  und  nachdem  sie  das 
weysen  darein  erlanngt  haben,  mercklich  gerynngert,  geergert  und 
auch  verendert  werden,  dabey  zuvermuten  und  abzunemen  ist,  das  sol- 
liche geweyste  weyn  myt  geryngern  weynen,  mylch  oder  wasser  ver- 
mengt, vermyscht,  gefült  oder  durcheynannder  gertirt  sein  mögen,  da- 
durch dann  nyt  alleyn  die  geschwornen  weynkieser  an  iren  pflichten 
geschümpffiert  und  verdacht,  sonnder  auch  der  gemeyn  man  domit  be- 
schwerdt  unnd  betrogen  würdet,  das  zu  fürkomen  ist  den  geschworen 
weynkiesem  gar  stattlich  befolhen  und  inn  ir  pflicht  gepunden,  die 
weyn  bey  den  weinschenncken,  so  die  weysen  haben,  teglichen  und 
vleyssigclich  zu  versuchen,  und  gegen  der  eyngesatzten  prob  zu  probie- 
ren. Unnd  bey  welichem  dann  eynich  verennderung  oder  annder  gefar- 
lichait  sollichs  geweysten  weyns  erfunden,  dem  sollen  sie  das  weysen 
alsdann  nemen  und  seinen  namen  an  der  kiesstaffel  forderlichen  abtill- 
gen,  unnd  das  darzu  on  Verzuge  ye  zu  zeitten  eynem  rate  oder  burger- 
meister  zu  wissen  fügen. 

Unnd  bey  wem  söUicher  verenndter,  geergerter  oder  vermenngter 
weyn  durch  anzeygen  der  weynkieser,  durch  rüge  oder  inn  annder  weyse 
erfunden  wurde,  und  sich  der  ausserhalb  redlicher  beweysung,  sollicher 
rüge,  für  sich  unnd  seinen  gewalt  auch  menigclich  von  seinen  wegen 
mit  seinen  rechten  nit  benemen  möcht,  der  müste  von  ^ynem  yegklichen 
eymer  desselben  fasss  zu  puss  auff  das  rathaus  geben  zwen  gülden 
reinisch. 

Es  möcht  auch  in  sollicben  dingen  yemandt  so  gefarlich  erfunden 
werden,  eyn  erber  rate  wollte  das  für  eyn  falsch  hallten,  unnd  den  oder 
dieselben  darzu  straffen,  nachdem  eyn  rate  ye  su  zeyten  nach  gestallt 
seiner  verhanndlung  zu  rat  wurde. 

Unnser  herren  vom  rate  setzen  auch  und  gebietten  auss  guten  red- 
lichen Ursachen,  sie  darzu  bewegennde,  so  eyn  weinschennck  das  erst 
oder  eynich  annder  nachfolgendt  weysen  in  eynen  weyn,   den  er  zu 
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der  tafel  eingesetzt,  gehabt,  und  denselben  eingesetzten  wejm  aussge- 
schennckt  hat,  das  dann  derselbig  weynschennck,  sein  gewalt  oder 
ymandt  annders  von  seinen  wegen  keynen  anndern  weyn  oder  nach- 
fass  desselben  tags  nach  dem  anssganngen  geweysten  weyn  nit  geben 
noch  schenncken  soll,  es  haben  im  dann  znvoran  die  gesworen  weyn- 
kieser  denselben  weyn  dess  nachüass  versucht  unnd  zu  schenncken  zu- 
gelassen. Wer  das  tiberfüre,  der  sollt  von  eyner  yden  mass  wejms, 
die  er  also  desselben  tags  nach  demselben  aussganngen  weysen  inn 
demselben  keler  aussgeschennckt  oder  geben  hett,  dreyssig  haller  zu 
puss  verfallen  sein  und  geben. 

Unnd  so  dann  eyn  weynschenncke  das  erst  oder  eynich  annder 
nachfolgenndt  weysen  gehabt,  dasselb  geweyst  vass  aussgeschennckt  hat, 
derselb  noch  ymant  von  seinen  wegen  soll  weder  in  demselben  noch 
eynichem  anndern  keler  keyn  nachfass  nyt  schenncken  noch  geben,  er 
hab  dann  vor  eynen  rayff  von  eynem  halbfüdrigen  fass  myten  an  die 
stanngen  gehanngen,  vor  dem  keler,  do  er  dasselb  nachfass  schenncken 
will,  domit  yderman  sehen  müge,  das  dasselb  erst  fass  auss  sey.  Und 
wer  das  ttberfüre,  der  müst  von  eynem  yden  eymer  weynss  dess  oder 
der  nach£ass,  sovil  der  wem,  ain  phundt  newer  haller,  on  gnade,  zu 
puss  geben. 

Es  soU  hyufftr  eyn  yder  unnser  burger  und  burgerin,  die  do 
weyn  schenncken,  so  der  weyn  auss  ist,  und  sie  inn  demselben  keler 
nyt  schenncken,  die  stanngen  eynziehen  unnd  nyt  hievor  lassen.  Dann 
wer  das  ttberfüre  unnd  darumb  fürkeme,  der  müst  eyns  yden  tags,  so 
oflft  er  darumb  fürbracht  were,  sechtzig  pfenning  zu  puss  geben. 

JEDER  SCHENKE  SOLL  DAS  RECHTE  MASS  GEBEN. 

Es  soll  auch  hinfüro  eyn  yegclich  weynschennck  und  sein  gewalt 
eynem  yegklichen  die  rechten  mass  geben.  Dann  wer  das  überfüre, 
und  dem  darüber  angössen  würde,  der  müst  von  eyner  mass,  umb  die 
er  fürbracht  und  inn  dem  angiessen  strafflich  erfunden  were,  sechtzig 
haller  on  gnade  zu  puss  geben. 

NIEMAND  SOLL  AN  ZWEIEN  ENDEN  UM  EINERLEI  GELD 
AUSSCHENKEN. 

Nachdem  und  ye  beyweylen  von  ettlichen  weynschenncken ,  die 
ire  keler  neben  und  gegen  eynannder  über  haben,  und  zwischen  den- 
selben nycht  auudere  keler  ligen,  mergkliche  geferde  und  behenndig- 
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kait  mit  dem  schenncken  gepraucht  worden  sein,  ist  eyu  erber  rat,  auss 
gutten  ui-sachen  bewegt  und  daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich 
gepiettennde,  das  nü  fOrbass  nymant  inn  seinen  eygen  oder  bestannden 
kelem  auff  eynen  tag  und  inn  gleycbem  gellt  nyt  mer  dann  in  eynem 
derselben  keler  anffthun  und  schenncken  soll.  Wol  mag  er  dabey  umb 
eyn  annder  gellt  in  eynem  derselben  keler  auffthun  unnd  schenncken. 
Und  ob  er  eyn  weysen  gewunne  und  dann  schenncken  wollt,  so  soll  er 
denselben  geweysten  weyn  gefarlich  nyt  einziehen  oder  fürstossen,  sonn- 
der  den,  wie  vorsteet,  ausschenncken,  dieweyl  er  tuglich  ist.  Unnd 
so  dann  derselb  weyn  aussgeschennckt  ist,  wölte  er  dann  inn  dem- 
selben keler  eyn  nachfass  geben,  das  möcht  er  thun  mit  angehennck- 
tem  rayf  und  auch  auf  mass  und  aussweysung  des  gesetz,  hievor  vom 
nachfass  begryffen. 

Wollt  er  aber  inn  eynem  anndern  keler  eyn  nachfass  geben,  das 
möcht  er  auch  thun,  doch  das  er  denselben  keler  nyt  ee  auffithun  noch 
darinn  schenncke,  es  sey  dann  der  keler,  darinnen  er  das  weysen  ge- 
schennckt,  gesperrt,  das  schwanngkwasser  umbgeschütt,  unnd  aber  eyn 
rayffe  doselbst  aussgehanngen,  auch  dasselb  nachfass  in  demselben  ann- 
dern keler  auff.  mass  des  vorangezaigten  gesetze  durch  die  geschworen 
weynkieser  versucht  unnd  zu  schenncken  zugelassen.  Dann  welicher 
das  annderst  hielte,  des  überweyst  oder  sunst  fürbracht  wurde,  und 
sich  des  fOr  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nyt  benemen 
mocht,  der  sollte  gemayner  statt  darumb  zu  puss  verfallen  sein  vnd 
geben  von  eynem  yden  eymer  weinss,  sovil  des  inn  demselben  fass 
gewest  were,  zway  phundt  newer  haller,  on  gnade;  wa  er  auch  solich 
nachfass  ungerechtfertigt  der  geschwom  we3mkieser  und  unzugelasseu 
derselben  schenncket,  von  eyner  yden  mass  die  puss  geben,  inn  dem- 
selben gesetze  begriffen. 

VON  ZWEIEN  LÄSSIGEN  ZAPFEN. 

Auch  sollen  alle  die  ihenen,  die  do  schenncken  und  schenncken 
wollen,  eyns  yden  tags  oder  nachts  in  eynem  keler,  unndter  eynem 
obtach  von  weynen,  den  er  alsdann  schennckt,  nyt  mer  dann  eynen 
lessigen  "zapffen  haben,  es  were  dann,  das  er  roten  wein  hett,  den 
möcht  er  auch  dabey  ungefärlich  nach  der  statt  gesetze  schenncken 
und  geben. 

Dessgeleychen  möcht  eyn  yder  burger  oder  burgerin  im  herbst 
und  zeyt,  so  moste  oder  neu  weyn  wem,  so  der  verungelt  were,  in 
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dem  ungellt  und  werdt,  wie  ye  zu  zeyten  die  von  eynem  erbern  rate 
gesetzt  weren,  vor  seinem  hawss,  keler  oder  auff  dem  pflaster  aus« 
schenncken,  doch  also,  das  er  alsdann  dieselben  zeyt  keynen  anndem 
newen  weyn  in  seinem  hawss  oder  keller  schenncken  soll.  Unnd  wer 
das  annderst  hiellte,  der  sollt  darumb  zu  eyner  yden  fardt  gemeyner 
statt  auff  das  rathawss  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  fünff  phundt 
newer  haller. 

So  aber  eyn  wirdt  oder  gastgebe  frembdt  geste  hett,  die  hie  nit 
burger  wem  und  bey  im  zerten,  denselbenn  gesten  mer  dann  eynerley 
weyn  gebe ,  das  will  eyn  erber  rat  für  ungefarlich  hallten. 

NACH  DER  FEIERGLOCKEN  SOLL  MAN  NIEMAND   EIN  GETRÄNK 
REICHEN  UND  NIEMAND  DABEI  SITZEN  LASSEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  gepieten,  das  fürbass  keyn  schenncke, 
wyrdt  oder  gastgebe,  noch  ymant  von  iren  wegen,  nachts  nach  ver- 
leütung  der  fetirglocken  ymants  inn  iren  hewsem  eynichen  gedrannck 
geben  sollen,  und  soll  auch  nymandt  zu  demselben  drynncken  setzen 
oder  enthalten.  Dann  wer  das  überfüre,  solle  der  wirdt,  der  ine  setzte, 
unnd  darzu  auch  der  drynncker  ir  yder  gemayner  statt  darumb  zu  puss 
verfallen  sein  und  geben  zu  eyner  yden  fardt  fttnff  phundt  neuer  haller, 
on  gnade. 

Unnd  welliche  person  auch  über  die  bemelten  zeyt  oder  lewtung 
der  feürglocken  bey  eynichem  schenncken,  gastgeben  oder  wyrdt  von 
zechens,  drynnckens  oder  spils  wegen  betretten,  darumb  gerügt  oder 
fürbracht  wurden  und  sich  myt  irem  rechten  davon  nit  benemen  möch- 
ten, der  yder  solle  gemeyner  statt  darumb  zu  pusse  verfallen  sein  und 
geben  zu  eyner  yden  fardt  zway  phundt  newer  haller. 

Doch  so  sollen  hierinnen  aussgeschlossen  sein  alle  frembde  gest, 
die  bey  den  gastgeben  ab  und  zu  ziehen  und  iren  phenning  zeren,  auch 
alle  die  ihenen,  die  bey  schenncken,  wirten  oder  gastgeben  inn  der 
cost  weren,  und  ir  stet  anwesen  bey  denselben  haben.  Dieselben  sollen 
diese  gesetze  nyt  verpynden. 

BESTÄTIGUNG  UND  ERNEUERUNG  DES  VORSTEHENDEN 
GESETZES. 

Wiewol  mergklichen  Ursachen  halben  in  verganngen  zeyten  von 
eynem  erbern  rate  stattliche  gesetz  ausganngen,  verrufft  und  verpeent 
seindt,  das  eynicher  schenuck  oder  wirt  bey  nacht  nach  verlewtung 
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der  feürglockenn  eyiiich  drincklewt  nyt  hallten,  noch  dieselben  drinck- 
lewt  dabey  pleyben  sollen,  haben  sich  doch  darinnen  ettlich  vortayls 
und  behenndigkeyt  gebrawcht,  der  gestallt,  das  sie  ye  zu  zeytten,  so 
sie  darumb  fürbracht  oder  gerügt  wordenn  sein,  domit  beholffen,  das 
sie  mit  dem  wyrdt  das  mal  gessen  haben,  domit  sie  der  peen,  der 
rüge  entganngen  sein,  ist  eyns  rats  meynung,  solliches  und  dergleychen 
hynfür  nit  mer  zu  gedulden  oder  nach  zu  geben,  sonnder  es  soll  bey 
vor  ausganngen  gesetzen  pleyben ,  also ,  das  hynfüro  eynicher  burger 
oder  inwoner  dieser  statt  drinckens,  essens  oder  spils  halben  nach 
verleütung  der  feürglocken  von  eynichem  schenncken,  wyrdt  oder  gast- 
geben nyt  soll  enthallten  werden,  noch  eynicher  burger  oder  inwoner 
bey  inen  beleyben,  er  esse  das  mal  do  oder  nyt,  bey  penen  in  den 
gemelten  gesetzen  begriffen.  Darnach  wisse  sich  menigiclich  zu  richtenn. 

WIE  AN.  HOHEN  FESTTAGEN  DAS  TRINKEN  UND  SPIELEN 
BESCHRÄNKT  ODER  GANZ  VERBOTEN  IST. 

Ess  gebietten  unnser  herren  vom  rat,  das  hinfüro  keyn  weyn- 
schennck,  metschennck  oder  pierschennck  zu  den  nachgeschriben  tagen 
vor  tyschzeyt  eynichen  drannck  geben  soll,  nemlich  an  dem  hailligen 
cristag,  am  ostertag,  am  phingstag,  am  oberstag,  an  unnsers  herren  fron- 
leychnamss  tag,  am  auffart  tag,  an  allen  unnser  lieben  frowen  tagen, 
an  ygklichs  zwölfboten  tag  \  noch  in  der  marterwochen.  Wellicher 
wyrdt  oder  schenncke  das  überfardt,  der  soll  gemeyner  statt  darumb 
zu  puss  verfallen  sein  und  geben  eyn  phundt  newer  haller,  unnd  eyn 
igkücher,  der  an  denselben  tagen,  als  vorsteet,  zum^  drincken  geet, 
eyn  halb  phundt  newer  haller.  Doch  geenden  potten  und  pillgramen, 
die  mit  staben  unnd  secken  geen,  mag  man  gedraunck  wol  geben. 

Ess  soll  hynfüro  keyn  burger  oder  burgerin  am  cristag,  ostertag 
oder  pfingstag  weder  tags  noch  nachts  ymants  zechenns  oder  urtens- 
weyse  *  eynichen  gedrannck  in  iren  hewsem  nyt  geben,  oder  sollichs 
zu  geben,  oder  eynich  spil,  kleyn  oder  gross,  domit  man  den  phenning 
gewynnen  oder  Verliesen  mag,  nyt  gestatten;  dann  wer  das  überfüre 
unnd  darumb  gerügt  wurde ,  und  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt 
mit  seinem  rechten  nit  beuemen  möcht,  der  soll  von-yder  fürbrachten 
fardt  gemeyner  statt  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  fünff  phundt 

newer  haller. 

* 

1  i.  e.  an  den  aposteltagen.  2  i.  e.   wegen  eines  mahles  an  hohen 

festtagen  von  uuirten  d.  h.  bewirthen. 
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VON  VERZOGENEN  ODER  VERSETZTEN  WEINEN  «. 
Wir  die  burgermeyster  unnd  rate  der  statt  Nüremberg  gepieten 
umb  mergkücher  Ursachen  willen,  unns  darzu  bewegennde,  das  binföro 
keyn  unnser  burger  oder  burgerin  noch  nymants  von  Iren  wegen  hie 
in  dieser  statt  eynichen  weyn,  der  versetzt  oder  mit  anndern  weynen, 
nach  lawt  unnser  gesetze,  verzogen  were,  vor  dreyen  tagen,  nachdem 
er  verzogen  ist  worden,  zuverschenncken  den  weynkiesern  nyt  eyn- 
setzen,  auch  uneyngesetzt  vor  yetzgemelter  zeyt  nyt  schenncken  soll. 
Dann  wer  das  überfüre  unnd  mit  seinem  rechten,  so  er  daromb  geragt 
oder  fürbracht  wurde,  für  sich  und  seinen  gewalt  darfür  nyt  komen 
mocht,  der  müst  von  eynem  yden  eymer  desselben  vass  eyn  phundt 
newer  haller  zu  puss  gebenn. 

DIE  WEINE  SOLL  MAN  NICHT  MIT  WASSER  FÜLLEN. 

Und  wiewol  auch  vormalen  gesetze  sein  aussganngen  und  verrufft, 
dasnyemant,  er  sey  burger  oder  gast,  einichen  wein,  den  sy  her  in 
dise  stat  zu  marckt  füren  oder  in  die  keler  legen,  mit  wasser  füllen 
oder  vermischen,  auch  von  den  weinen  auf  der  Strassen  nit  trinc^en- 
vesslein,  die  man  kelber  nennet,  oder  annder  gefess  dovon  nit  f&llen, 
noch  einichen  wein  auss  den  vassen  nit  lassen  sullen,  so  wurdet  doch 
ein  erber  rath  diser  stat  glaublich  bericht,  das  solichs  manigfaltlgclich, 
auch  grobe  und  geverlich  überfaren  wurd,  lest  ein  erber  rath  hieinit 
menigclich  warnen,  seine  wein  unverwessert  und  unvermengt  her  in 
die  stat  und  geen  marckt  zu  bringen,  dann  ein  erber  rathe  denselben 
dingen  mit  embsiger  straff  nach  lawt  derselben  gesetze  nach  geen  will 

DEN  MOST  SOLL  MAN  NICHT  VOM  GÄHREN  ABHALTEN. 

Es  hat  an  eynen  erbem  rate  stattlich  gelanngt,  wie  hie  in  der 
statt  mit  den  newen  mosten,  so  die  wiertzweyse,  ee  und  sie  zu  ieren 
angestössen,  herbracht,  grosse  gefarlichait  geübt,  hart  geschwyfelt  und 
von  dem  ieren  enthalten  werden,  demselben  zu  begegnen  will  eyn  erber 
rate  besonnder  auffinercken  thun  lassen,  hat  darauff  iren  ambtleuten 
befolhen,  das  sie  keinem  weinschencken  oder  nymant  annderm  hie  in 
der  statt  eynichen  newen  weyn,  der  noch  nyt  gejeren  oder  zu  jeren 
angestössen,  in  eynichen  keler  oder  unndter  eynich  obtach  nyt  eynlegen 
sollen,  er  sey  dann  vor  durch  eyns  erbern  rats  geschworen  weynver- 

* 

1  Weine,  die  mit  andern  vermischt  wurden. 
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sacher  versuchet,  und  für  unverhallten  mit  schwefel  oder  andern  sched- 
lich  dingen  und  auffirecht  angesagt,  doch  so  der  eyngeiegt  ist,  das 
nychtz  davon  verschennckt  oder  unndter  annder  weyn  vermengt  werde 
80  lang,  biss  ine  eyns  erbern  rats  ambtleut,  so  er  zu  ieren  angestossen, 
wider  versucht  und  gerechtferttigt  haben.  Unnd  welcher  hiewider  täte 
und  das  bey  eynem  rate  angezaigt,  oder  sonst  darumb  furbracht  wurde, 
und  sich  mit  seinem  rechten  für  sich  und  menigclich  von  seinen  wegen 
davon  nyt  benemen  möcht,  von  dem  oder  denselben  will  eyn  erber 
rate  die  peen,  von  den  verpotten  we^-ngemechten  gesatzt,  unablesslich 
nemen. 

Es  möcht  auch  yemant  so  gefarlich  hanndeln,  eyn  erber  rate 
wollt  dieselben  zusambt  obgeschribner  peen  an  leyp  oder  an  gute  straf- 
fen, ye  nachdem  eyn  rate  nach  gestalt  der  hanndlung  zu  rat  wurde. 

VOM  WEINSCHENKEN  DER  HECKENWIRTE. 

Es  hat  auch  gar  stattlich  und  glawplich  an  eynen  erbern  rate 
gelanngt,  wie  hie  inn  dieser  statt  durch  die  ihenen,  die  uneyngesetzt 
und  ungeweyst  ire  weyn  schenncken,  die  sich  der  tafel  nyt  geprawchen, 
auch  merckliche  geferde  mit  bösen,  schedlichen  gemechten,  unzym- 
llcher  vermyschung  der  weyn  und  mit  wasser  einfüllen  strafFlichs  und 
unlejdlichs  gehanndelt  und  geübt  werde,  demnach  so  ist  ein  erber  rat 
bedachtlich  daran  komen,  denselben  weynschenncken,  die  ausserhalb 
des  weysens  und  der  tafel  schenncken,  besonnder  amptleut  und  weyn- 
versucher  zu  zeordnen,  die  umbgeen  und  derselben  schenncken  wejoi 
sollen  versuchen.  Es  soll  auch  nymandt,  der  ausserhalb  des  weysens 
schenncken  will,  eynichen  weyn  in  oder  auss  seinem  hawss  oder  auss 
dem  fass,  darinn  er  ligt,  nit  geben,  er  sey  im  dann  vor  durch  die- 
selben geschworen  amptleut  versucht  und  zu  schenncken  zugelassen. 
ünnd  nyt  destermynder  so  hat  eyn  erber  rate  denselben  ambtleuten 
stattlich  befolhen,  allenthalben  zu  denselben  weynschenncken  und  wirten 
widerümb  zu  geen  und  die  weyn,  die  sie  inen  vor  versucht  und  zu- 
gelassen haben,  widerümb  zuversuchen,  unnd,  ob  sie  bey  yemandt 
erfunden  weyn,  der  über  die  mass  oder  anöders,  dann  die  gesetze 
zugeben,  geschwyfelt,  gemacht,  gemenngt,  mit  wasser  gemyscht  oder 
nach  dem  ersten  versuchen  geenndert  weren,  das  sie  alsdann  desselben 
weyns  eyn  prob  oder  muster  nemen,  demselben  wyrt  das  schenncken 
verbietten,  auch  seine  keler,  gewelbe  oder  gruben,  darinn  der  weyn 
ligt,  zusperren  sollen,  biss  auff  eins  erbem  rats  widereriawben  und 

Polizei  Ordnungen.  1  * 
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eröffnen ,  und  solichs  fürderlich  eynem  burgermeyster  zu  wissen  fiigen, 
ftirter  gegen  denselben  mit  straffe  nach  lawt  der  gesetze  wissen  zu  hann- 
delen. 

Es  möcht  auch  ymandt  in  soUichem  allem,  wie  vor  steet,  so  gever- 
lich  erfunden  werden,  er  were  burger,  gast  oder  marckfürer,  eyn  erber 
rate  wollt  zu  den  peenen,  in  den  gesetzen  begriffen,  denselben  fassen  die 
pöden  lassen  ausschlahen ,  den  weyn  verschütten  nnd  darzu  den  oder 
dieselben  überfarer  den  marckt  oder,  so  er  burger  were,  das  schenncken 
verpietten  oder  sunst  an  leyb  oder  gut  straffen,  ye  nachdem  eyn  erber 
rate  zu  rat  wui'dt  ^ 

VON  DEN  SCHÄDLICHEN  UND  BÖSEN  WEINGEMACHTEN«. 

Wir  die  burgermayster  und  rate  der  statt  Nüremberg  thun  kunth 
allermenigclich ,  wiewol  vormalen  von  unns  umb  gemeyns  nutz  und  not- 
turfft  willen  und  zu  fUrkomen  die  manigfaltigen,  schedlichen  und  gefär- 
lichen  gemechte,  vermyschungunndverennderung  der  weyn,  sogeprawcht 
werden ,  stattliche  gesetz  und  Ordnung ,  wie  es  desshalb  gehallten  sollt 
werden,  fürgenomen,  aussgeganngen,  aussgerufft  und  eröffnet  seindt,  ye- 
doch  nachdem  dabey  von  vil  Icwten,  nycht  alleyn  unnsern  bürgern  dieser 
statt,  sonnder  auch  von  ettlichen  ausswertigen  und  gesten,  den  weyn- 
marckt  dieser  statt  besuchennde ,  vil  und  manigerley  auffsetze  und  ge- 
farlikayt  fi'embder  und  schedlicher  gemechte,  und  zusetze,  auchver- 
menngung,  vermyschung  und verennderung der weyne,  entpfyndtlichund 
scheinparlich  eingeprochen,  gesucht  und  geübt  werden,  unnd,  als  zu  be- 
sorgen ist,  von  tag  zu  tag,  wo  dem  mit  bequemen  mytteln  nyt  begegnet 
wurde,  ye  mer  und  mere  geübt  und  überhanndt  nemen  möchte,  so  haben 
wir  als  lieb-  und  hanndthaber  gemeyns  nutz  inn  betrachtung ,  das  nach 
clarlicher  unndterrichtung  gelerter  und  bewerter  arztet  und  doctor  sol- 
liche gefarliche  gemechte,  verlepperung ,  verendemng  unnd  ver- 
myschung der  weyn  mennschlicher  natur  nyt  alleyn  vil  schwerer  seuchen 
und  krannkheyt,  sonnder  auch  eynstayls  derselben  kürtzerung  des  lebens, 
auch  abganng  und  verhynderung  leyplicher  fruchte,  bringen ,  im  besten 
und  inn  krafft  unnser  freyhet  fürgenomen ,  gesatzt  und  geordnet,  emst- 

* 

1  Am  rande  steht:  Dise  vorgeende  wamung.sein  in  einem  erbern  rather- 
theilt  am  pfintztag  vor  Galli  1497  nnd  am  pfintztag  darnach  am  weinmarck, 
darnach  am  frei  tag  Simonis  et  Jude  vom  ratbaus  oifenlicb  verrufft  2  S.  kaiser 
Fridrichs  Ordnung  und  Satzung  über  die  weine  vom  jähre  1 874,  die  in  Liinigs 
reiobsarchiv  oonttn.  I.  part.  gener*  s.   133  abgedruckt  iat. 
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lieh  und  vestigclich  gepietende,  das  hynfür  nymants,  er  sey  burger  oder 
gast,  durch  sich  selbs  noch  ymant  anndern  eynichen  weyn,  der  auf  der 
biet  oder  geleger  genötet,  oder  myt  eynichen  gefarlichen  oder  schedlichen 
Sachen  oder  gemechten,  als  mit  gepranndtem  weyn,  waydaschen,  senff, 
senfEkorner,  speck  oder  dergleychen  bereydt,  gemacht  oder  zugericht, 
oder  auch  mit  milch ,  wasser  oder  anndern  gefarlichen  dingen  gefüllt, 
gemenngt,  gemyscht  oder  verzogen  sey,  inn  diese  statt  nyt  füren ,  brin- 
gen, feylhaben,  yerkawffen  noch  inn  keler  legen  solle.  Dann  welicher 
das  also  überfüre,  er  were  burger  oder  gast,  und  darumb  fürbracht  oder 
gerttgt  wurde,  und  sic^  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rech- 
ten nyt  benemen  möcht ,  der  must  sollichen  gemachten  oder  verennder- 
ten  weyn  fürderlichen  auss  diesser  statt  füren  und  darzuvon  eynen  yden 
eymer  weyns,  der  myt  wasser  öder  mylch  gefült  oder  mit  den  yorgemel- 
ten  oder  anndern,  schedlichen,  gefarlichen  und  verpotten  stucken  oder 
gemechten  bereyt,  gemacht,  verzogen,  vermenngt,  gefüllt  oder  vermysst 
were,  unns  auff  das  rathawss  zu  puss  geben  eyn  guldin  reynisch,  oder 
so  lanng  die  stat  und  den  marckt  meyden,  biss  er  sollich  gellt  bezalt. 

Wer  auch  ausserhalb  oder  innwenndig  dieser  statt,  gemeyner  statt 
Nttremberg  und'^den  unnsem  zusteende,  zu  sollichen  gefarlichen,  sched- 
lichen und  verbotten  gemechten ,  vermyschungen ,  vermengungen ,  eyn- 
fttllungen  und  verennderungen  der  weyn  eynich  hilff,  rate  oder  hanndt- 
reychung  täte,  oder  eynichen  gezewge  oder  sach  darzu  gebe,  lyhe  oder 
verkawfite,  oder  soUiche  ding  bey  inen  und  in  iren  hewsem,  höfen,  wo- 
nungen  oder  gemechen  mit  wissen  gestatten  oder  geschehen  lassen,  die- 
selben Personen,  sie  weren  Jungk  oder  allt,  mannss-  oder  frawenbilde, 
wollt  eyn  erber  rate  darumb  straffen  nach  gestallt  der  täte  und  als  sie 
zu  rat  wurdenn. 

Es  möchten  auch  solliche  dingk  von  ymant  so  grob  und  gefarlich 
gehanndelt  oder  erfunden  werden,  wir  wollten  dareyn  sehen,  unnd  die 
sach  zu  der  obgemelten  straffe  und  puss  an  leyb  und  gut  straffen,  nach 
gestalt  der  &t. 

Es  seindt  auch  deshalben  inn  und  ausserhalb  dieser  statt  personen 
darzu  geordnet  und  bestellt,  die  sollicher  ding  eyn  vleyssigs  aufsehen 
thun  werden,  auff  das,  ob  die  dingk  von  ymandt  überfaren  unnd  gefar- 
lich gehanndelt  wurden,  unns  das  fürzubringen,  domit  die  ding  gestrafft 
und  darjnn  nymant  verschont  werde. 

Unnd  solliche  gesetze  seindt  zu  fünff  malen  nach  eynander  am  weyn- 
marckt  und  vom  rathawss  offennlich"  verlesen  und  verkündt  worden. 

17  * 
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EIN  ANDERES  GESETZ  VON  DEN  BÖSEN  UND  SCHÄDLICHEN  WEIN- 
GEMACHTEN,  INSBESONDERE  VOM  SCHWEFELN  DER  WEINE. 

Nachdem,  als  offennbar  unnd  kundig  ist,  vil  und  manigerley  sched- 
licher  und  gefariicher  gemechte  der  weyn  und  besonnder  Schwefel  und 
annders  inyerganngen  zeyten  und  bishere  über  eyns  rats  vor  aussganngne 
gesetz  eyngeprochen  haben  und  dermassen  fürgenomen  und  geprawcht 
werden,  das  nach  glawplichem  anzeygen  und  unndterrichtung  hochge- 
leiier  doctor  der  ertzney  vil  menschen  und  beyoran  weyplichem  ge- 
schlechte, solliche  weyn  niessende,  abganngk  irer  fruchte,  verktlrtzung 
des  lebens  und  vil  annder  schwerer  krannkheyt  davon  entstannden  und 
erwachsen  sein,  solüchs  abzustellen  hat  eyn  erber  rate  deshalb  förgeno- 
men  gesetze  und  Ordnung,  wie  hernach  folgen,  das  sie  von  menigclich 
den  iren  also  gestrenngklich  gehallten  werden ,  bey  peen,  daijnn  begrif- 
fen, die  sie  von  den  überfarern  unverschont  menigclichs  nemön  wollen: 

Zum  ersten  setzt  und  gepewt  eyn  erber  rate,  das  eyn  yder  ir  bur- 
ger oder  burgerin  weder  durch  sich  selbs  oder  ymant  annders  seine 
newe  weyn  myt  annders  nychte  fttUen  soll  dann  myt  guttem  tuglichem 
weyn,  damit  dieselben  weyn  dester  volkomenlicher  und  notturfftigclicher 
veijären  mögen,  bey  peen  von  eynem  yden  eymer  weins,  denn  er  ann- 
ders dann  mit  guttem  weyn  gefüllt  hett,  eynphundt  newer  haller  gemey- 
ner  statt  zu  geben. 

Es  soll  auch  keyn  ir  burger,  burgerin,  irgewaltoder  sonst  nymant 
annders  von  iren  wegen  iren  newen  weynen,  die  sie  hie  aussdienndien 
wollen,  noch  den  vassen  oder  anndem  gef essen  vor  verscheynung  der 
balligen  dreyer  künig  tag  hie  oder  annderswo  keynerley  gemocht  geben 
oder  zu  geben  gestatten,  weder  mylch,  tahenn,  eyrer,  schwefelnochichts 
annders,  sonnder  sie  sollen  die  bey  ir  selbs  kreften  pleyben  lassen,  bey 
peen  von  eynem  yden  eymer  weyns,  den  er  inn  gemelter  zeyt  bereyt 
hett,  eyn  phundt  newer  haller. 

Es  soll  auch  vor  verscheynung  der  heylligen  dreyer  konig  tag  ny- 
mants  dem  anndern  eynich  mylch  oder  annder  gemecht  zA  bereytung 
seiner  weyn  nyt  verkawffen  oder  wissentlich  zupringen,  bey  peen  eyner 
yden  fart  eyn  phundt  newer  haller. 

So  aber  der  heyligen  dreyer  konig  tag  oder  obersten  *  verschynen 
ist,  hett  dann  ymants  weyn,  die  alsdann,  zu  bestenndtgkeyt  und  lewtte- 


1  Das  festEpiphania  domini  oder  dreikönig,  das  im  mittelalter  gewöhn- 
lieh  der  oberste  tag  genannt  wird. 
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rung  denselben,  bereyttens  oder  gemechts  notturfftigwern,  der  mage  sie 
zu  dem  ablass  bereytten  oder  bereyten  lassen  mit  rohem  tahenn  unnd 
mitmylch,  doch  mit  unndterscheyde,  das  eynyder  solliche  mylchdermass 
darzu  geprawche,  das  eynem  yden  fiider  weynns,  sovil  er  der  hat,  nach 
anzale  nyt  über  zwölff  vierteyl  gegeben  und  angepüren  werde,  unnd 
auch  also,  das  soUich  anzale  mylch  unnd  die  tahenn  samentlich  und^nyt 
eyns  on  das  annder  denselben  weynen  werde  gegeben,  doch  sackwein  \ 
ob  der  mer  mylch  notturfftig  were,  hierjnnen  aussgenomen.  Und  wer 
das  übertrette  unnd  annders  hielte  dann  wie  vorsteet,  der  soll  gemeyner 
statt  zu  pusse  verfallen  sein  und  geben  von  eynem  yden  eymer  weyns 
eyn  phundt  newer  haller. 

Es  soll  auch  nymant  seine  weyn,  die  obgemelter  mass  zu  dem  ab- 
lass bereytt  wern,  auff  der  hefen  und  demselben  bereytten  gemechte  nyt 
verkawflfen  oder  aussschenncken. 

Darzu  soll  nymant  eynich  seine  weyn  verziehen  oder  verziehen  las- 
sen annders  dann  eynen  yden  weyn  mit  seinem  genossen,  als  nemUch 
frannckenweyn  mit  frannckenweyn ,  ellsässer  mit  ellsässer,  reynisch  mit 
reynischem  weyn,  und  dergleychen  mit  allen  anndern  weynen.  Dann 
wer  der  stuck  eyns  oder  mer  überfüre,  der  soll  von  ydem  überfaren  stuck 
zu  ydem  male  gemeyner  statt  zu  peen  verfallen  sein  unnd  geben  von 
eynem  yden  eymer  weyns  eyn  phundt  newer  haUer. 

Unnd  so  aber  ymandt  über  die  obgesatzten  bereytung  an  bestenn- 
digkeyt  seiner  weyn  manngel  oder  gepruch  erfunde ,  so  mag  eyn  yder 
seine  fasss  zu  eynem  oder  mermalen  mit  Schwefel  reV^chen  *,  doch  also, 
das  er  zu  bereyttujig  eyns  fudrigen  fasss  unnd  eynes  fuder  weins  Nürem- 
berger  eych ,  er  rewch  oder  bereyte  das  mit  spenen  oder  sunst  eynest 
oder  mermalen,  nycht  über  eyn  lot  hieigs  kramgewychts  schwefeis  ge- 
prawche, unnd  so  er  auch  diese  anzale  schwefeis,  es  sey  mit  dem  rawch, 
mit  den  spenen  oder  sunst  inn  eynich  annder  weyss ,  zu  eynem  fuder 
weyns  gebrawcht  hat,  so  soll  er  ftirter  weder  dieselben  weyn  oder  vasse 
nit  mer  mit  eynichem  schwefel  bereyten,  noch  eynich  geschwyffelt  spene 
nodi  ichts  annders  geschwyffelts  dareyn  thun,  auch  sollichen  geschwifel- 
ten  weyn  fui'ter  inn  eynich  annder  fass ,  das  mit  schwetel  gereVvcht  oder 

* 
1  Durchgeseigter  süßer  wein.  2  In  einem  erlaß  aus  der  mitte  des 
XV  Jahrhunderts  klagt  der  rath  über  das  schwefeln  der  weine,  das  er  eine 
neue  beschwerde  und  gefährliche ,  schädliche  listigkeit  nennt,  die.  erst  neuer- 
lich erfanden  worden  und  nunmehr  nicht  allein  in  der  Stadt,  sondern  &\xck 
in  den  anstüßendcn  gegcnden  allenthalben  geübt  werde. 


262 

bereydt  sey,  nyt  lassen.  Unnd  was  aber  das  fasss  myuder  dann  eyn 
fader  weyns  hellt,  soyil  mynder  nach  seiner  anzale  dess  lots  soll  er 
schwefeis  darzu  geprawchen,  wie  vorsteet ,  also  das  ye  eyn  eymer  eynen 
zwolfitayle  eynes  lots  nyt  übertreffen  soll.  Dann  wer  das  überfOre  unnd 
annders,  dann  wie  vorsteet,  hielt',  der  soll  gemeyner  statt  zu  passe  ver- 
fallen sein  von  eynem  yden  eymer  weyns  eynen  gülden,  on  gnade. 

Es  soll  auch  eynicher  unnser  burger,  burgerin,  ir  gewalt,  noch 
ymant  annders  von  iren  wegen  eynichen  weyn,  der  über  die  obgemelten 
anzale  schwefeis  hett,  oder  domit  annders,  dann  wie  vorsteet,  gereicht 
oder  bereyt  were ,  wissenntlich  in  diese  statt  nyt  bringen  oder  im  brin- 
gen lassen,  auch  hie  in  der  statt,  zu  Werde  und  zum  Gostenhofe  zuver- 
schenncken ,  hie  nyt  kawffen  noch  verschenncken.  Und  über  die  vorge- 
melten  erlawbten  gemechte ,  nemlich  der  tahen ,  milch  und  schwefeis  inn 
vorgesatzter  anzale  und  unndterscheyde  soll  eynicher  unnser  burger, 
burgerin,  ir  gewalt  oder  ymant  annders  von  iren  wegen  eynichen  iren 
weynen,  den  sie  hie  verkawffen  oder  verschenncken  wollen,  oder  den 
vassen,  darjnnen  sie  ligen,  keynerley  annder  gemechte  geben,  noch  do- 
mit bereyten  oder  darein  thun,  auch  mit  eynichem  weyn,  der  auff  der 
biet  oder  geleger  genottet  oder  mit  eynichen  gefarlichen  oder  sched- 
lichen  dingen  und  gemechten,  als  mit  schmyer,  gepranntem  weyn,  wayd- 
aschen,  speck,  sennff,  sennffkomer  oder  anndern  gefarlichen  und  sched- 
lichen  stucken  gemacht  und  bereyt,  oder  myt  wasser,  mylch  oder  ann- 
dern gefarlichen  dingen  gefüllt  oder  vermenngt  were,  nycht  verziehen 
oder  vermengen. 

Dann  wer  der  yetzgemelten  stuck  eynss  oder  mer  überfOre  unnd 
des  redlich  tiberweyst  oder  ausserhalb  genügsamer  beweysung  danunb 
gerügt  oder  ftirbracht  wurde,  und  sich  des  für  sich,  seinen  gewalt  und 
menigclich  von  seinen  wegen  mit  seinem  rechten  njii  benemen  möcbt, 
der  soll  darumb  gemeyner  statt  zu  pusse  verfallen  sein  von  eynem  yden 
eymer  weyns,  der  annders,  dann  vor  berürt  ist,  gemacht  oder  bereydt, 
und  bey  im  funden  oder  verschennckt  were,  eynen  gülden,  on  gnad. 

Es  mocht  sich  auch  yemandt  in  sollichen  yetzgemelten  gemechten 
und  stucken  so  gefarlich  hallten,  eyn  erber  rate  wollte  solliche  weyn  in 
die  Pegnytz  schütten  lassen  ^,  und  den  oder  die,  des  oder  der  soUiche 
weyn  gewest  weren ,  darzu  an  leyb  oder  an  gut  straffen ,  nachdem  eyn 

* 

1  Einer  solchen  strafe  verfielen  auch  die  weine,  die  stärker  geschwefelt 
waren,  aU  es  die  Verordnung  des  rathes  erlaubte. 
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rate  ye  zu  zeyten  nach  gestallt  eyus  yden  hauiidels  zu  rat  wurde.  Uund 
besonnder,  wo  sich  erfunde,  das  ymand  seine  weyn  gefarlich  mytwasser 
oder  milch  über  die  obgemelten  anzal  gefüllt  oder  vermenget  hett,  das 
will  eyn  rat  für  eynen  falsche  hallten  und  straffen. 

EINE  NEUE  WARNUNG  WEGEN  DER  BÖSEN  UND  SCHÄDLICHEN 
WEINGEMÄCHTE. 

Wiewol  eyn  erber  rat  dieser  statt  Nüremberg  inverganngen  zeyten 
der  bösen,  schedlichen  weyugemecht  halb,  gar  stattliche  und  treffenliche 
gesetz  und  Ordnung  hat  aussgeen  und  verruffen  lassen,  bey  nemlichen 
penen  verbiettende,  das  nymandt,  wer  der  sey,  burger  oder  gast,  eyni- 
chen  weyn,  den  er  her  gen  marckt  bringt,  oder  hie,  zu  Werde  und  zum 
Gostennhofe  in  die  keler  legen  wollte,  mit  eynichen  gemechten ,  wie  das 
namen  hat,  keynss  darjnn  aussgenomen,  änderst,  dann  wie  soUichs  eyns 
erbem  rats  vor  aussganngne  und  verruffte  gesetz  zugeben  und  in  sich 
hallten,  nyt  machen  oder  bereyten,  noch  eynicher  weyse  myt  wasser  nyt 
fallen  oder  vermyschen  sollen,  nachdem  aber,  als  offennbar  und  kundig 
ist,  vil  und  manigerley  böser,  schedlicher  und  gefarlicher  gemechte  der 
weyn,  und  zuvoran  schwefeil  süssweyn,  den  man  schmyr  nennt,  auch 
dabey  pranndtweyn,  speck,  sennff,  sennffkörner,  waydaschen  und  weyn, 
die  auff  dem  biet  und  läger  genöt  sein,  und  annders  darüber  wider  eyns 
erbern  rats  gutte  und  ordenliche  meynung  bissbere  eingeprochen  haben, 
auch  dermass  fürgenomen  und  geübt  worden  sein,  das  nach  glawplichem 
anzeygen  und  unndterrichtung  hochgelerter  und  bewerter  doctor  der 
ertzney  vil  menschen,  und  zuvoran  weyplichem  geschlechte  abganng  irer 
frücht,  verkürtzung  des  lebens  unnd  vil  annder  unheylbar  und  schwerer 
krannckheyt,  sewchen  und  unrat  davon  entstannden  und  erwachsen  sein, 
hiemmb  got  dem  allmechtigen  zu  lobe ,  auch  in  betrachtung  gemoyns 
nutz  und  zu  fürkomen  küufftige  scheden,  die  darauss,  wo  dem  mit  be- 
quemen mittein  und  ordenlicher  straffe  nit  begegnet  wurde,  noch  mer 
undweytter  eynprechen,  volgen  und  entsteeu  mochten,  so  lest  eyn  erber 
rat  hiemit  menigclich  warnen,  dasnymant,  wer  der  sey,  bui*ger,  bürgert n, 
gast  oder  marcktfUrer  eynichen  weyn ,  der  myt  den  obangezaigten  oder 
eynichen  anndern  schedlichen  und  geferlichen  dingen  und  gemechten 
bereyt  oder  mit  dergleychen  gemachten  weynen  verzogen  oder  mit  was- 
ser vermengt  sey,  her  inn  dise  statt  und  gen  marckt  nyt  füren,  auch  hie 
inn  der  statt,  zu  W^erde  und  zum  Gostennhofe  inn  eynichen  keler  nyt 
eynlegen  oder  verschenucken,  die  auch,  so  sie  recbtvertig  inn  die  keler 
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gelegt,  darjnnen  annders,  dann  wie  die  gesetze  erlawben  und  zugeben, 
nyt  scbwifeln,  berayten,  machen  oder,  als  vorangezaigt  ist,  nyt  wessern 
noch  vermenngen  sollen,  sonnder  das  yderman  sich  vleysse,  recht  ver- 
jären,  ungemacht  und  ungemengt  wein  her  in  die  statt  und  zum  marckt 
zu  pringen.  Dann  eyn  erber  rate  die  überfarer  derselben  irer  gesetze 
darumb  straffen  und  solliche  böse  und  schedliche  Übung  soyil  müglich 
ist,  hie  abstellen  und  der  nyt  mer  gedulden  oder  leyden  will. 

Unnd  hat  darauff  eyn  erber  rate  abermalen  und  von  newem  iren 
weynkiesem  stattlich  und  ernstlich  befolhen,  auch  in  ir  eyde  und  pflicht 
gepunden,  das  sie  hinfüro  annderss  njl;  dann  recht  wolverjeren  und  wol- 
verkomen  weyn  sollen  weysen,  unaugesehen  das  die  rösch  und  nit 
süss  sein. 

5.   VOM  BRANDWEIN. 

Nachdem  von  vil  menschen  in  dieser  statt  mit  niessung  gepranndts 
weyns  eyn  mercklicher  myssbrawch  und  Unordnung  sam,  teglich,  und 
besunder  an  Sonntagen  und  anndem  gepanndten  und  heyligen  feyrtagen 
an  den  Strassen  und  vor  den  hewsern  gepflegen  und  geübt  wurdet,  und 
aber,  als  sich  eyn  erber  rate  an  hochgelerten,  erfaren  doctoren  der  ertz- 
ney  vleyssigclich  und  eygenntlich  erkundigt  und  erfaren  hat,  der  ge- 
pranndt  weyn  den  menschen  und  besonnder  schwanngem  frowen  und 
jungen  arbeytsamen  lewten  mer  dann  anndem  fast  schedlich.  ist,  und 
inen  vil  und  manigerley  schwerer,  schedlicherundtödtlicherkrannckheyt 
und  sewchen  brenge  und  gebere,  darumb  und  auch  angesehen,  das  solli- 
cher gepranndter  weyn,  der  also  hie  verkawfft  und  verprawcht  [wirdet], 
auss  pöser  und  schedlicher  materj  und  auch  in  annder  weyse,  dann  er 
mensclüicher  natur  dienstlich  sein  mag ,  geprandt  und  gemachet  würdet, 
so  ist  eyn  rate  daran  komen,  ernstlich  und  vestigclich  gepiettende,  das 
nun  fürbass  an  eynicliera  sonntag  oder  anndern  gepanndten  feyertagen 
gepranndter  weyn  hiein  dieser  statt  von  nymandt  weder  in  den  hewsern, 
kramen,  laden  oder  an  dem  marckt,  Strassen  oder  sunst  yndert  nyt  veyi 
gehabt  oder  verkawfft  werden  soll.  Wollte  aber  an  wercktagen  yemant 
gepranndten  weyn  feyl  haben,  das  mag  er  thun,  doch  also,  das  soDichen 
gepranndten  weyn  nymand  messen  oder  aussdrincken  solle  an  den  enn- 
den,  do  der  veyl  gehabt  oder  verkawfft  wurdet,  sonnder  wer  den  trynn- 
cken  und  geprawchen  will,  soll  das  thun  inn  sein  selbs  haws  oder  ge- 
wönlicher  herberg,  da  er  sein  anwesen  hat,  und  nynndert  annderswo. 
Wer  aber  daz  annderst,  dann  wie  vorsteet,  hielt  und  sich  des,  so  er 
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danunb  gerügt  wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  möcht,  der  sol 
gemeyner  statt  zu  eyner  yden  fart  daromb  zu  puss  veftallen  sein  und 
geben  eyn  pfnndt  newer  haller. 

Eyn  erber  rate  hat  biss  auff  sein  widerruffen  gewilligt,  das  eyn 
yeder  an  wercktagen  an  den  ennden,  do  der  gepranndt  weyn  wurdt  feyl 
gehabt,  desselben  eyn  haller  werdt  oder  pfenwerdt  ungeverlich  drincken 
mag  on  fare  der  puss  ^ 

6.  VOM  BIER. 
VOM  BIERSCHENKEN. 

Unnser  herren  vom  räth  gebieten,  das  nyeman  eynich  hiegeprawen 
hier  hoher  schenncken  oder  geben  solle  dann  wie  die  ye  zu  zeiten  durch 
einipn  rat  gesetzt  und  erlawbt  werden.  Dann  wer  das  tiberfüre,  der  soll 
gemdner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  von  ydem  poden 
desselben  vass  ein  halb  pfund  newer  haller  zusambt  der  ubermass,  was 
er  dess  über  die  erlaubten  und  gesatzten  anzal  hoher  geschenckt  hette. 
Doch  wo  ymand  seine  hier  fassweyse  über  drey  eimer  verkaufen  wolte, 
das  mocht  er  geben  wie  er  wolte. 

Unnd  die  hier,  die  ausserhalb  diser  stat  innerha]})  sechs  meyl  wegs 
geprawen  und  herein  pracht  [werden]  sollen  in  allen  rechten,  geboten 
und  verboten  sein  und  pleiben  wie  die  hier,  die  hie  gebrauen  werden. 

Und  dise  gesetz  sollen  auch  binden  die  von  Werde  und  die  vom 
Gostenhofe. 

Es  solle  fluch  nyemandt  hie  hier  schenken,  er  hab  dann  desshalb 
einen  offen  zeiger  oder  gitter  aussgesteckt,  bey  pene  von  einem  yden 
vass,  es  were  klein  oder  gross,  ein  pfundt  newer  haller. 

Welicher  hier  hie  prewt,  der  solle  das  nit  ee  schenncken  oder  ge- 
ben, es  sey  dann  dasselb  hier  davor  vier  tag  in  den  vassen  gestanden. 
Wer  das  änderst  hielte,  der  sol  darumb  zu  puss  geben  von  einem  yeden 
eimer  sechzig  haller. 

Es  sollen  hinf&r  die  bierprewen  und  bierpre^in  einich  hier,  das 
ausserhalb  diser  stat  geprawen  wirdet,  nit  kauffen,  nit  einlegen  noch 
schenncken.  Dann  wer  das  uberfure  und  sich  dess,  so  er  darumb  gerügt 
oder  furbracht  wurde,  für  sich  und  seinen  gpwalt  mit  seinem  rechten  nit 

* 

1  Am  rande  steht:  Actum  et  dccrctum  in  consilio  tercia  vi^ilia  pctri  et 
pauli  anno  1496, 
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benemen  mochte,  der  soll  gemeiner  statt  zu  puss  darumb  verfallen  sein 
von  einem  ydefl  eimer  ein  pfondt  newer  haller. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfür  nyemand  einich 
frembde  oder  ausswendig  diser  stat  geprawen  hier  hie  zuverschenncken 
mit  hieigem  bier  verziehen,  vermengen  oder  füllen  sol.  Dergleichen 
sol  auch  nyemant  hie  geprewte  bier  mit  frembden  und  ausswertigen  bie- 
ren  verziehen,  vermischen  oder  füllen,  bey  der  puss  von  yeder  fürbrach- 
ten fart  von  yedem  eimer  zwey  pfundt  newer  haller. 

Es  sol  auch  hinfilro  kein  bierprew,  sein  gewalt  oder  ymand  ann- 
ders  von  seinen  wegen  seine  affter  und  mitlere  bier  undter  die  vordem 
hie  geprawene  bier,  die  er  nach  sant  Urbans  tag  ausszuschenncken,  zu- 
vereymern  oder  sunst  hie  onzuwerden  vermeint,  unterziehen,  vermengen 
oder  sust  durch  einander  thun  noch  untertragen,  sonnder  er  sol  die 
afftern  und  mitlern  bier  unter  einander  ziehen,  die  also  bey  einander 
bleiben  lassen,  und  die  in  irem  wert  und  Satzung  vor  sant  Urbans  tag 
aussscnenncken,  und  nach  sant  Urbans  tag  sollen  die  vordem  bier  allein 
vermengt  und  ununterzogen  auch  in  irem  gesetzten  werdt  nach  erlanb- 
nüss  eins  rats  hie  verschennckt  und  verkauft  werden.  Doch  wo  ymand 
seiner  afftern  und  mitlern  bier  ichtzit  überbeliben  were,  die  er  vor  sannt 
Urbans  tag  nit  het  aussschencken  mögen ,  die  mocht  er  nach  sannt  Ur- 
bans tag  wol  aussschencken,  doch  nit  hoher,  dann  wie  sie  vor  sannt  ur- 
bans tag  zu  schenncken  und  zu  geben  erlaubt  gewest  sind.  Dann  wer 
sie  also  scheuncket  oder  unterzuge  annders  dann  vprgesatzt  ist,  der  sol 
gemeiner  stat  zu  puss  vei-fallen  sein  von  ydem  eimer  zwey  pfand  newer 
haller. 

Ein  Rate  ist  auch  umb  gemeines  nutzs  willen  und  auss  Ursachen, 
sie  darzu  bewegend,  daran  kumeu,  vestigclich  gebietende,  das  hinfOro 
nyemand  in  diser  stat,  zu  Werd  und  Gostenhofe,  einich  frembd  bier, 
das  innerhalb  zweintzig  meilen  und  ausserhalb  sechs  meilen  von  diser 
stat  geprawen  ist,  die  masse  über  fünf  pfenning  schencken  oder  geben 
soll  weder  eimers  oder  mass  weise.  Dann  wer  solich  frembd  bier  hoher 
geben  oder  schenncken  und  des  überweist  oder  sich  des,  so  er  darumb 
gerügt  wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  zuvoran 
von  einem  yeden  poden  desselben  verschennckten  biers  gemeiner  stat  zu 
puss  verfallen  sein  ein  pfund  newer  haller  und  darzu  die  übermass,  was 
er  das  bier  über  vorgesatzte  erlaubte  anzal  aussgescheuckt  hette;  unnd 
zusambt  dem  sol  im  daz  schenncken  ein  vierteil  jars  verpoten  sein. 

Es  sol  auch  nyemand  einich  bier  mit  annderm  geiiugerm  bier  oder 
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wasser  mengen  oder  vennischen,  nachdem  das  vormals  auch  verboten 
ist.  Dann  wer  das  tete  und  des  überweist  oder,  so  er  darumb  gerügt 
oder  furbracht  wurde,  sich  des  für  sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem 
rechten  nitbenemen  mochte,  dem  wolte  ein  rath  das  schenncken  verbie- 
ten und  ine  darzu  straffen  nach  gestalt  seiner  Verhandlung,  wie  ein  rathe 
ye  zu  Zeiten  zu  rath  wurde. 

Ein  erber  rate  hat  umb  gemeines  nutzs  und  notturffl  willen  und 
auss  mercklichen  Ursachen,  sie  darzu  bewegende,  geordent  und  gesetzt, 
ernstlich  und  vestigclich  gebietende,  das  hinfür  nyemands  einich  hier, 
so  in  diser  stat  geprawen  wirdt,  verschencken  sol,  dann  allein  ein  yeder 
bierprew  sol  und  mag  sein  selbs  hie  geprawen  hier  durch  sich  selbs,  sein 
weib,  kinder  oder  geprot  und  gedingt  eehaJten  und  nyemant  anders  aus- 
schencken,  das  auch  einicher  bierprew  seine  hier  nyemant,  zu  dem  er  sich 
versiht  oder  vermudet,  das  das  hie  verschennekt  werden  mochte,  zu 
kauffen  geben  oder  furlegen  sol.  Dann  welicher  bierprew  oder  anndere 
solichs  verpreche  und  dermass  nit  hielte  und  dess  kuntlich  übersagt, 
oder,  so  er  darumb  furbracht  oder  gerügt  wurde,  sich  dess  für  sich  und 
seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  beuemen  mochte,  der  sol  von  einem 
yeden  eimer  biers,  änderst  dann  in  obgeschribner  mass  verkaufft  oder 
verschenckt,  gemeiner  stat  zu  pene  und  puss  verfallen  sein  und  geben 
ein  pfund  newer  haller.  Und  es  mochte  auch  yemant  darinn  so  gever- 
lich  hanndlen,  ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  darzu  straffen,  nach 
dem  ein  rath  zu  rath  wurde. 

Doch  ist  neben  dem  gesetze  den  bierprewen  gelufftet,  vergunt  und 
zugegeben,  das  sy  zu  irem  schenncken  eehalten  gebrauchen  mögen,  den 
sie  auff  bestimte  zil  und  zeit  für  cost  und  Ion  gelt  geben ,  doch  das  die- 
selben eehalten  ausserhalb  solichs  Ions  und  costgelts  noch  sunst  ymandt 
anders  an  dem  bierschencken  keynerley  teil,  vorteil  oder  genyess  haben 
sollen,  bey  vorgeschribner  puss. 

Es  sol  auch  furbass  kein  bierschennck  noch  bierschenckin  hie  in 
einem  keler  oder  in  einem  hauss  nit  mer  dann  eynen  lessigen  zapffen 
haben,  bey  peen  von  einem  yeden  eimer  ein  pfund  newer  haller. 

VOM  BIERBRAUEN. 

Es  sollen  auch  alle  bierprewen,  die  do  vor  obersten  die  vordem, 
die  mitlern  und  die  affter  hier  prewen,  so  dieselben  hier  in  die  kuffen 
gemessen  werden,  hinfur  nit  mer  untereinander  vermengen,  es  sey  dann 
yegclichs  in  seiner  kuffen  nach  notdurfft  vergoren.    Unnd  so  die  also 
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verjeren,  so  sollen' sie  dann  dieselben  bier  in  die  vass  untereinander 
berürigen  und  einfüllen  und  der  keins  verhalten.  Dann  welicher  bier- 
prew  das  durch  sich  oder  seinen  gewalt  uberfüre  und  sich  des,  so  er 
darumb  fürbracht  wurde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der 
sol  mit  dem  bierprewen  ein  jar  feyren  und  darzu  von  yegclichem  eimer 
biers  Ix  haller  zu  puss  geben. 

ünnd  bey  solicher  yetzgemelter  einteylung  und  vermengung  der 
bier  sollen  die  geschworen  biermcsser  und  prewmeister  gegenwertig  sein 
und  bey  iren  pflichten  und  aiden,  irer  ambt  halben  gethan,  ir  vleissig 
aufsehen  darinn  haben,  auch  davon  nit  kumen,  biss  das  solich  eintey- 
lung und  Vermischung  ordennlich,  entlich  und  volkumenlich  alss  sich 
gebürt  ye  zu  zeiten  beschehen  ist. 

Desgleichen  sollen  auch  die  biermesser  und  prewmeister  bey  iren 
pflichten  gebunden  sein ,  bey  dem  anschüten  so  lanng  zu  beleiben  und 
nit  davon  zu  komen  biss  das  das  maltz  volkumentlich  und  nach  aller 
notturfll  genetzt  ist. 

Darzu  sollen  dieselben  geschworen  biermesser  und  prewmeister 
auch  bey  iren  aiden  gebunden  sein,  ir  vleissig  aufsehen  und  merckung 
EU  haben ,  das  auif  ein  yede  antzal  maltzs  nit  mer  angegossen  noch  ge- 
brawen  werde  dann  die  anzal,  die  ye  zu  zeiten  von  einem  rate  gesatzt 
und  erlaubt  ist.  Dann  bey  welichem  bierprewen  mer  biers  dann  die 
erlaubt  anzal  durch  die  geschwomen  praumeister  und  biermesser  erfun- 
den wurde,  so  soll  dieselb  ubermass  zuvoran  verloren  und  dem  newen 
spital  verfallen  sein,  ünnd  mochte  auch  domit  ymandt  so  geverlich 
hanndlen,  ein  rat  woit  den  oder  dieselben  darumb  straffen  an  leib  und 
an  gut. 

Es  sol  nyemand  begiessen  vor  sant  Egidien  tag  und  sol  auch  nye- 
mant  prewen  vor  sant  Michels  tag.  So  sol  auch  nyemand  lenger  prewen 
dann  biss  auff  den  palmtag,  es  wurde  dann  in  sunderheit  von  einem  rate 
lennger  ertaubt.  Unnd  wer  das  verbreche  und  annderst  hielte,  der  sol 
gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  von  einem  yeden  sumerein 
ein  pfund  haller. 

Man  sol  auch  kein  annder  körn  prewen  dann  allein  gersten,  und 
welicher  bierprew  das  überfure,  und  welicher  mülner  oder  sein  gewalt 
annder  getraid  darzu  mule,  der  yeder  must  jar  und  tag  von  der  stat 
sein.  Und  wo  auch  die  ienen  amptle\s1;,  die  darüber  gesworen  haben, 
solichs  verschwigen,  und  das  dem  burgermeister  nit  ansagten,  die  sollen 
auch  jar  und  tag  von  der  stat  sein,  es  werc  dann,  das  ein  erber  rat 
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soliclis  ye  zu  Zeiten  nach  gelegenheit  der  geschwinden  lewfft  oder  tew- 
rung  des  getraids  ymandt  erlawbte. 

£s  sol  auch  gersten  njemand  fQrkauffen  dann  der,  der  sye  multzet 
oder  prewet,  bey  pene  von  yedem  sumerein  zwey  pfand  newer  haller. 

Welicher  prewmeister  prewet  und  dai-über  nit  geschworen  hat,  der 
sol  zu  puss  verfallen  sein  von  yeder  prew  fünff  pfund  newer  haller. 

Es  sol  auch  nyemand  den  eehalten  oder  den  prewknechten  oder 
prewmeistem  mit  trebern  nit  Ionen,  bey  pene  j  pfund  newer  haller. 

Es  sol  auch  ein  yeder  bierprew  einen  unzerlechsetten  ^  zuber  steend 
haben,  ob  inndert  feViT  ausskäme,  das  sein  [knecht]  darzu  komen  und 
wasser  darein  tragen  in  den  nechsten  hewsem  beym  ieikr,  bey  peen  ein 
pfund  newer  haller,  die  ein  yeder  bierprew,  der  do  versess,  geben  solle. 
Es  sol  hinfüro  kein  bierprew  durch  sich  selbs,  seinen  gewalt  oder 
ymandt  annders  von  seinen  wegen  in  oder  ausserhalb  seins  hawss  einich 
hier  prewen,  aussschopffen  oder  tlbergiessen  lassen,  es  sey  dann  der 
gesworen  brewmeister  einer  dobey;  dann  welicher  das  verpreche  und 
nicht  hielte,  der  sol  gemeyner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  von 
yedem  eimer  biers  zwey  pfund  newer  haller,  so  offt  er  darumb  fOrkome, 
on  genad.  Es  mochte  sich  auch  ymand  so  geverlich  darinn  halten,  ein 
rate  wolte  ine  darzu  straffen  nach  gestalt  seiner  verhanndlung,  wie  er 
zu  rath  wurde. 

Es  sol  auch  hinfür  ein  yeder  bierprew  seine  hier  auss  seinem  hawss 
durch  nymant  annders  dann  durch  die  geswornen  schroter  arbeiten  und 
füren  lassen,  bey  peene  von  yedem  eimer  zwey  pfundt  newer  haller. 

Item  den  Schrötern  sol  man  von  einem  halbfass,  das  do  ungever- 
lieh  zwischen  sechs  und  siben  eimem  helt,  aufzuladen,  ze  füren,  ab  und 
einzulegen  nit  mer  lones  ze  geben  schuldig  sein  dann  viertzehen  pfenning; 
davon  sollen  die  schroter  das  furlon  aussrichten  und  von  dem  übrigen 
den  halben  teil  in  die  losungstuben  ^  anntworten,  und  den  anndern 
halbteil  sollen  sie  für  ir  mühe  behallten. 

Wo  aber  die  schroter  den  bierprewen  oder  anndeni  solich  hier 
nit  in  die  keler  sunder  neVh*  an  tennen  oder  für  ire  hewser  legen,  do 
sol  man  von  einem  halbfass  nit  mer  dann  eylff  pfening  ze  geben  schul- 
dig sein.  Davon  sollen  sie  aber  das  furlon  aussrichten  und  das  überig 
halb  in  die  losung  stuben  und  das  annder  teil  für  ir  mühe  behallten. 
Hierinn  ist  hindan  gesetzt,  ob  ein  bierprew  ausserhalb  seins  hauss 

« 
1  Ein  zabcr,  der  nicht  rinnt.         2  Finanzkammer. 
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einen  keler  het,  der  mochte  sein  geprewt  bier  auss  der  kuffen  durch  sein 
selbs  knecht.  unnd  eehalten  in  denselben  keler  wol  tragen  oder  durch 
schleuge  hinab  in  die  vass  lassen. 

Were  aber  einem  sein  keler  so  weit  entlegen,  das  im  das  hier  zu- 
verre  ze  tragen  were,  so  mochte  er  sein  bier,  so  er  das  gefast  bette, 
wol  durch  die  gesworen  schroter  und  nyemant  annders  für  denselben 
keler  füren  und  durch  schleuche  hinab  in  anndere  vass  lassen.  Unnd 
dann  solt  man  von  einem  halbfass  zu  füren,  auff  und  abzulegen  nit  mer 
ze  geben  schuldig  sein  dann  siben  pfenning.  Wolte  aber  einer  solche 
seine  bier,  die  er  in  einen  anndem  keler  füren  Hess,  durch  sein  selbs 
knecht  auff  und  ablegen,  das  mochte  er  thun,  und  bedarff  alssdann  von 
einem  halhvass  nit  mer  dann  vier  pfenning  dafür  geben. 

VON  DER  BIERHEFE  UND  VOM  VERDORBNEN  BIER  UND  VOM 
BIERESSIG. 

Unsere  herren  vom  rath  gebieten  ernnstlich,  das  hinfür  einicher 
ir  burger,  burgerin  oder  ir  gewalt  keinerley  bierheffen  hie  in  der  stat 
noch  in  zweien  meil  wegs  umb  dise  stat  prennen  sol.  Es  sol  auch  hinfür 
das,  das  auss  den  obgemelten  bierheffen  geprennt  und  für  pranten  wein 
geachtet  oder  fürgeben  wirdet,  hie  in  diser  stat  nit  verkaufft  werden. 
Dann  wer  solichs  tiberfure  und  darumb  fürbracht  und  sich  des  für  sich 
und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  von 
yedem  tag,  so  er  soliche  heffen  geprennt  oder  den  vermeinten  wein  da- 
von verkaufft  hett,  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  fünff  pfund  newer 
haller  on  genade. 

Es  gepewt  ein  erber  rath,  das  hinfüro  allermenigdich  und  zuvoran 
die  heffner,  die  die  heffen  oder  einich  verdorben  bier  von  den  bier- 
prewen  oder  bierschencken  hie  in  diser  stat  kauffen  oder  nemen,  das- 
selbig  bier  und  alles  das,  so  sie  auss  derselben  heffen  zwingen,  noten 
oder  bringen,  widerumb  für  bier  mit  einicher  hilf  oder  gemecht,  wie  man 
die  erdenncken  mag,  nit  sollen  machen,  schenncken,  hingeben  oder  mit 
eymern  vereymem,  weder  hie  in  der  stat  oder  auff  das  lanndt,  sunder 
dasselbig  schlechtigclich  zu  nicht  annders  gebrauchen  oder  machen  sol- 
len dann  zu  essig.  Dann  wer  das  überfttre  und  einich  verdorben  bier, 
so  er  von  einichem  bierprewen  kaufft  oder  genomen  oder  auss  einicher 
heffen  bracht  oder  gezwungen  bette,  schenncket,  mit  der  mass  vereymert 
oder  sunst  hingebe ,  hie  in  der  stat  oder  auff  das  lanndt,  der  must  von 
einem  yeden  eymer,  den  er  also  eimersweiss  hingeben,  ein  guldin,  und 
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von  einer  ieden  mass  in  sunderbeit,  die  er  massweise  hingeben  oder 
verschennckt  bette,  dreissig  baller- on  gnad  auf  das  ratbauss  zu  pnss 
verfallen  sein  und  geben. 

7.  VON  DER  MILCH  UND  IHREM  VERKAUF. 

Nachdem  bissber  von  den  personen,  die  hie  milch  verkauft  haben, 
vil  und  manigerley  geverden  und  betrieglicbeit  geübt  sind,  besonnder 
mit  Iren  betriglichen  und  geverlichen  massen,  und  auch  das  sie  die 
milch  bey  ir  selbs  wesen  nit  bleiben  lassen,  sonnder  etliche  mele  und 
ander  ding  darein  gerürt  und  gethan  haben,  dadurch  dann  der  ge- 
meinde und  am  meisten  den  armen  scheden  entstannden  sind,  das  hin- 
für  zu  fürkomen,  gebieten  unnsere  herren  vom  rate,  das  n^  fBran 
alle,  die  die  dicke  oder  dünne  milich  hie  verkauffen,  das  sie  die  geben 
sollen  nach  hieyger  mass  oder  nach  dem  seidel,  und  das  dieselben  mass 
geeicht  und  gezeichent  sein  mit  der  stat  zeichen,  bey  puss  ein  pfund 
newer  haller. 

Es  ist  auch  dem  lewen  ^  bevolhen,  fleissig  auffsehen  zu  haben, 
wo  er  erfüre  oder  erfundt,  das  yemandt  milich,  die  er  vail  bette,  mit 
ichte  vermischet  oder  annders  gemacht  oder  darein  gethan  und  die 
milich  nit  an  ir  selbs  het  bleiben  lassen,  das  dann  der  lew  gewalt  hab, 
den  krug  oder  hafen,  darinn  die  milich  ist,  in  angesicht  des  verkauf- 
fers zu  erslagen;  unddarzu  sol  dieselb  person,  dabey  soliche  ver- 
mischte milich  fanden  wirdet,  zu  puss  auff  das  hauss  geben  ein  pfund 
newer  haller.  Es  mochte  auch  yemant  mit  dem  vermischen  oder  mass 
so  geverlich  erfunden  oder  warlich  beclagt  werden,  ein  rate  wolte  das 
für  einen  falsch  haben  und  die  sach  darnach  straffen. 

8.  VOM  OBST  UND  VON  NÜSSEN. 

Wie  wol  in  verganngner  zeit  ein  Ordnung  gewest  ist,  das  alles 
obs  nyndert  anderswo  dann  auff  dejn  obssmarckt  solt  vail  gehabt  und 
verkaufft  werden,  yedoch  nachdem  sich  die  gertner,  die  mit  irem  ge- 
wechsse  unnd  fruchten,  als  ruhen,  kraut  und  anndern!,  den  rechten 
marck  teglichs  besuchen,  sich  dess  etlicher  mass  beschwert  bedauchten, 


1  Der  gehilfe  des  Scharfrichters  hieß  zu  Nürnberg  der  löwe;  neben  die* 
ser  function  hatte  er  noch  allerlei  polizeiliche  dienste  za  versehen. 
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der  mejTiung,  daz  sie  mit  irem  obs  den  obssmarckt,  und  mit  rtiben 
und  krawt  den  rechten  marckt  besuchen,  und  solich  ir  gewachssen  obs 
unnd  anndere  fruchte  bey  einannder  nit  vail  haben  solten,  dem  nach 
hat  ein  erber  rate  allen  gärtnern  und  geitnerin,  so  hie  burger  sind, 
auff  ir  vleissig  bete  und  auff  eins  rats  widerruffen  vergönnt  und  zu- 
geben, das  sie  oder  ir  gewalt  alles  ir  obs,  so  inen  in  iren  aigen  garten 
wechsset,  bey  rüben  und  krawt  und  dergleichen  fruchten  auff  dem 
rechten  marckt  allein  vor  mittag  wol  vail  haben  und  verkauffen  mögen. 
Doch  sollen  sie  oder  ir  gewalt  nit  filrkauffen  oder  yemannt  anndern 
sein  obs  neben  dem  iren  hingeben,  bey  der  puss,  so  auff  den  fOrkawff 
gesetzt  ist,  und  man  wolt  darzu  das  obs  nemen  und  in  den  spital  tra- 
gen lassen.  So  sol  auch  nymandt,  der  hie  nit  burger  ist,  an  dem 
rechten  marckt  einich  obs  weder  im  selbs  oder  anndern  vor  noch  nach 
mittag  vail  haben,  bey  der  obgemelten  buess.  Es  sollen  auch  die  gart- 
ner,  die  sich  diser  unnser  Vergünstigung  geprauchen  wollen,  gepunden 
sein,  wo  ir  einer  von  dem  anndern  gewar  wurde,  der  do  fttrkaufite 
oder  einleben  der  obgeschriben  artickel  überfiire,  er  wer  burger  oder 
gast,  das  er  dann  soUchs  einem  pfennter  on  verziehen  zu  wissen  thun 
wolle. 

Nachdem  einem  rate  statlich  fOrbracht  ist,  das  durch  etlich  frembde 
geste,  die  obs  her  zu  marckt  fOren,  mit  kauffen  und  verkauffen  merck- 
liche  geverde  geübt  und  gebraucht  werden,  darumb  und  derhalb  dann 
der  gemeinde  hie  zimlicher  und  gleicher  kauff  seilten  wider&ren  mag, 
solichs  in  bessere  Ordnung  ze  bringen,  gebieten  unnsere  herren  vom 
rate,  das  ein  yeder,  der  auff  wagen  oder  karren  obs  her  zu  marckt 
bringt,  das  vail  haben  mag  drey  tag  und  nit  lennger.  Er  sol  audi 
solichs  obs  von  einer  echs  auff  die  anndern  nit  laden  oder  ablegen. 
Unnd  so  dann  der  oder  dieselben,  die  solich  obs  herbringen,  drey  tag 
in  vorgemelter  weise  vail  gehabt  haben,  so  mögen  es  alssdann  vnnser 
burger  oder  fürkewffel  wol  kauffen  und  in  iren  hanndel  bringen.  We- 
liche  aber  von  frembden  lewten  solichs  tiberfiiren  und  lenger  dann  drey 
tag  ,obss  auff  der  echs  vail  betten«  den  sol  der  pfendter  pfenden  alle 
tag  umb  ein  pfund  newer  haller. 

Unnsere  Ferren  vom  rate  setzen  und  gebieten,  das  fürbass  kein 
ir  burger,  burgerin  oder  yemand  von  irenn  wegen  einich  nttsse,  die 
sie  bey  zubern  kauffen  oder  verkauffen,  selber  messen,  sonnder  die 
geswornen  messer  bey  zubern  messen  lassen  sollen,  bey  puss  ein  pfond 
newer  haller  on  gnade. 
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9.  VOM  HONIG  UND  DESSEN  VERKAUF. 

Unnsere  herren  vom  rate  haben  mnb  gemeines  nutzs  and  notdarfflb 
willen  nnd  aoss  mercklichen  Ursachen  sie  dartzu  bewegennde  gesatzt, 
emnstlich  gebietende,  das  fOrbas  kein  ir  barger  oder  bargerin,  noch 
yemannd  von  iren  wegen  einich  honig  hie  kanffen  oder  verkaaffen  sol, 
es  werde  dann  znyoran  von  den  gesworen  honigmessem  geschawet  and 
gemessen.  Dessgleichen  sol  auch  kein  barger,  bargerin  oder  ir  gewalt 
einich  honig  hie  versieden  dann  daz  durch  der  geswomen  messer  rate 
tnglidi  und  gut  darzu  sey,  bey  puss  ein  pfnnd  newer  halier. 

Nachdem  von  dem  newen  honig,  der  prut  und  annder  geprechig- 
keit  halben,  den  menschen,  das  nyessend,  und  besonnder  swangem 
frawen  merklich  krannckheit  und  schaden  entsteen,  darumb  das  zu 
fOrkomen  setzen  und  gebieten  unnsere  herren  vom  rate,  das  hinfttr 
nyemands  er-sey  burger  oder  gast,  alle  iar  vor  unser  lieben  frawen 
tag,  alss  sie  gebom  ward,  einicherley  new  honig  hie  in  der  stat  noch 
in  einer  viertel  meil  wegs  umb  die  stat  vail  haben  oder  verkaufen  sol. 
Aber  nach  demselben  unnser  frawen  tag  mag  ein  yeder  sein  honig  nach 
der  stat  Ordnung  und  gesetz  vail  haben  und  verkauffen.  Und  wer  das 
uberfure,  dem  wolt  man  das  honig  nemen  und  solte  darzu  gemeiner 
stat  zu  einer  yeden  fart  zu  puss  geben  ein  pfund  newer  haller. 

10.  VOM  HEU. 

Nachdem  in  verganngen  tagen  von  etlichen,  die  hew  und  gromat 
her  zu  marckt  pracht  haben,  manicherley  vorteil  und  geverlicheit  ge- 
sucht und  gepraucht  worden  sind,  so  ist  ein  rate  solichs  zuverhueten 
daran  komen,  ernstlich  gebietennde,  so  hinfdr  yemant  eynich  hew  oder 
gromadt  her  zu  marckt  bringen  und  verkauffen  will,  der  sol  schuldig 
sein,  das  nach  dem  gewicht  und  gemeinen  wage,  darzu  verordent,  ze 
verkauffen.  Dann  wer  das  verbreche  und  also  einich  hew  oder  gro- 
madt, so  das  zu  marckt  kumen  were,  ungewegen  kauffet  oder  ver- 
kauffet,  der  sol  darumb  zu  einer  pene  und  puss  verfallen  sein  zu  einer 
yeden  fart  ij  pfund  newer  haller. 

Es  sol  auch  ein  yeder  sein  hew  und  gromat  one  geverlichen  vor- 
teil also  laden  und  pinden,  das  das  eygenntlichen,  wie  das  an  im  selbs 
ist,  möge  erkannt  und  erfanden  werden.  Welicher  aber  das  annders, 
dann  wie  yetz  begriffen  ist,  domit  hielte,  der  sol  von  einer  yeden 
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uber&ren  fart  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  fonff  pfiind  newer 
haller.  Es  mochte  sich  auch  yemant  darinn  so  geyerlich  halten,  ein 
rate  wolte  den  oder  dieselben  darzu  straffen  nach  gestalt  seiner  yer- 
bandlang,  wie  er  zu  rate  wurde. 

Und  so  dann  das  hew  mitsampt  dem  wagen  oder  karren,  darauf 
es  gefürt  [wurde],  gewegen  ist,  so  sol  alsdann  das  1er  geschier  auch 
gewegen  und  dem  kauffer,  so  vil  als  es  wigt,  an  der  ersten  wage  ab- 
gezogen werden.  Wo  sich  aber  kawffer  und  verkawffer  des  gewichts 
des  leren  geschier  miteinahnder  sunst  gütlich  yertragen  mochten,  so 
weren  sie  solichs  wegens  des  leren  geschiers  alssdann  unverpunden. 

Unnd  in  solichem  wegen  hews  oder  gromats  ist  der  zenntner  ge- 
taut in  zwaintzig  tail,  und  was  am  gewicht  fonff  pfund  nit  erraicht, 
das  sol  in  bezalung  der  summ  nit  gerechet  werden,  noch  dafür  yemandt 
ichts  zu  betzalen  schuldig  sein. 

Und  Yon  solichem  wegen  des  hewes  und  gromads  sol  zu  weggelt 
gegeben  werden,  wie  hernach  volgt,  nemlich  von  einem  fuder,  das 
über  zwaintzig  zenntner  wigt,  vj  pfenning;  von  einem  wagen  fuder, 
das  über  xv  zenntner  bis  in  zwaintzig  wigt,  fünff  pfenning,  nenüich 
yeder  tail  alss  kauffer  und  yerkawffer  den  halben  tail;  von  einem  wa- 
genfuder,  das  über  zehen  Zentner  biss  in  xy  zentner  wigt,  vier  pfen- 
ning, yetweder  tail  halb;  yon  einem  wagenfuder,  das  unnter  zehen 
Zentnern  hat,  drey  pfenning,  yeder  tail  halb;  yon  einem  karrenfnder 
drey  haller,  der  der  yerkauffer  zwen  und  der  kawffer  einen  haller  ge- 
ben sol;  yon  einer  pürden  ein  haller,  den  der  yerkauffer  geben  sol. 

Doch  ist  des  obgeschriben  gesetz  halben  in  einem  rathe  annde- 
rung  beschehen  und  ertailt  \  also  das  hinfür  der  yerkawffer  des  hewes 
oder  gromats  yerpundoA  sein  sol,  dem  kauffer  die  wale  ze  lassen,  ob 
er  daa  hew  oder  gromadt  nach  den  äugen  oder  nach  dem  gewicht  kauf- 
fen  wolle.  Aber  der  yerkauffer  sol  seihthalben  yerpunden  sein,  das 
hew  an  die  wage  komen  ze  lassen;  und  welichs  hew  an  die  wage  kombt, 
dayon  sol  man  das  weggelt  ze  geben  schuldig  sein  in  obgeschribner 
mass.  Welichs  hew  oder  gromat  aber  an  die  wag  nit  kumt,  dayon  ist 
man  nicht  schuldig  ze  geben. 

* 
1  Am  rande  steht:  Decretnm  in  consilio  sabbatho  post  Jacobi  1491. 
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GESUNDHEITS-  UND  REINLICHKEll^POLIZEI. 

Xffl  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.  BADSTUBEN  UND  BADER. 

Ez  sol  auch  kain  frauwe  ze  kainer  padlat  gen  danne  selb  yierde; 
swelheu  daz  bricht,  den  gibet  fünf  pfunt  haller  onde  die  mit  gent  iec- 
liche  ain  pfunt. 

Ez  ist  auch  verboten,  daz  cheinn  cristen,  ez  sei  frawe  oder  man, 
niht  baden  sullen  in  der  Juden  batstuben;  wer  dar  über  dar  inne  badet, 
der  muz  geben  Ix  haller  und  der  bader  ein  pfunt  als  oft  si  daz  brechen. 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  dehaine  pader  an  dehainem  freytage 
kaine  pade  furbas  mer  haben  sol;  swer  daz  brichet,  der  muz  geben 
ie  von  dem  tage  i  pfunt  haller. 

Ez  sol  der  pader  hinder  den  flaischpenken  nimmer  kaine  tür  nodi 
fenster  gemachen  gein  der  eiche  in  der  gazzen  gein  den  fleischpenken. 

Ez  sol  auch  der  pader  under  der  purg  graben  ain  grübe,  da  sein 
wazzer  ein  ge,  daz  ez  niht  herabe  rinne  durch  die  stat,  und  man  sol 
daz  wazzer  mit  dem  regene  her  abe  lazen  oder,  swenne  ez  ze  lange 
«ngeregent  ist,  so  suln  si  ez  dez  nahtes  austragen  und  aus  scheppfen, 
daz  ez  bei  der  naht  herab  rinne.  Swenne  er  dez  niht  t&t,  so  sol  man 
in  ie  dez  tages  denne  pfenden  umb  zwene  Schillinge. 

2.  DER  FISCHBACH. 

Ez  wellen  auch  min  herren  die  burger,  daz  man  den  fispadi  ^ 
snlle  raine  behalten  ausserhalb  der  stat  und  innerhalb  der  stat  als 
Terre  untz  er  kumt  an  spitaler  tor,  da  er  sol  gen  in  daz  spital. 

1  Denelbo  fließt  durch  die  sUdt. 
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Ez  sol  auch  nieman  kain  prifet  haben  bei  dem  vispach  denne 
zehen  schflhe  da  von.  Swer  daz  bricht,  der  gibt  ie  ze  der  wochen  ain 
pfunt;  ez  sei  denne  ain  man,  der  so  weit  niht  hat  von  dem  vispach, 
daz  er  zehen  schfthe  da  von  müge  sein  prifet  gesetzen,  der  sol  in  vier- 
cehen  tagen  machen  sein  prifet  nach  der  panmaister  rate. 

Ez  sol  anch  dekain  pader  seinen  unflat  dar  ein  giezzen  noch  wei- 
sen, alle  Wochen  bei  ainem  pfände. 

Ez  sol  anch  kain  lederer  kain  haut  darein  haben;  swer  daz  bricht, 
der  gibt  ie  von  der  hant  Ix  Pfenninge. 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  unflat  dar  ein  werfen  noch  giezzen 
noch  dekain  clait  darinne  waschen;  swer  daz  bricht,  der  gibet  zwene 
schillinc;  und  swenne  der  fispach  her  ein  kumt  von  dem  spitale,  so 
mttgen  die  lederer  ir  heute  wol  dar  ein  haben,  also  daz  der  vispach 
sinen  ganc  gehaben  müge,  daz  er  den  müden  niht  schade  sei. 

3.  DER  BRUNNEN  AM  MILCHMARKT. 

(Ez  ist  auch  gesetzzet,  wer  der  ist,  der  den  brunnen  an  dem 
milchmarkt  unreinet  oder  darein  wezschet  oder  sein  heute  darein  wes- 
schet  oder  sein  f&z,  der  sol  geben  ij  sol.;  und  wer  daz  siht,  der  mag 
In  pfenten,  ob  er  wil,  und  sol  daz  pfant  dem  pf enter  geben;  der  sol 
in  danne  geben  üg  haller  von  dem  pfante.) 

4.  VOM  TOBTEN  VIEH. 

Unde  swaz  vihes  stirbet,  daz  sol  man  füren  zwene  pogen  schftzze 
für  die  ausersten  zeune  vor  der  stat,  und  sol  ez  da  eingraben  aines 
Schuhes  tief  under  die  erde;  unde  swer  auch  dez  niht  tut,  dez  daz 
vihe  ist,  der  gibt  ie  von  dem  haupte  ain  halb  pfunt  haller. 

ö.  VOM  MIST. 

Ez  ist  auch  gesetzt,  swer  mist  trait  an  die  straze,  lat  em  langer 
ligen  denne  über  den  vierden  tac,  so  sol  er  f&rbas  geben  ze  puzze  ie 
von  dem  tage  sehtzig  Pfenninge;  und  wer  den  mist  denne  nimt,  der 
hat  daran  niht  missetan,  ez  sei  in  der  stat  oder  in  der  vorstat. 

(Auch  ist  gesetzzet,  daz  niemant  cheinen  mist  sol  vor  der  stat 
niderlegen  und  häufen  danne  drei  roslauf  vor  der  vorstat,  bei  der  vor- 
gen|nten  buz.) 
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6.  VOM  HOLZLEGEN  UND  FEUER  AUF  DER  STRASSE. 

Holtz  verbeut  man  auch  ze  castenne  oder  ze  legenne  gegen  der 
straze,  und  swer  daz  brichet,  der  sol  ie  ze  der  wochen  sehtzig  Pfen- 
ninge geben  ze  puzze. 

Ez  Bol  auch  nieman  auswendig  dez  hausez  drischufel  ^  vor  de-» 
hainer  tür,  noch  vor  den  kelren  feur  noch  rauh  haben.  Swer  daz 
bricht,  der  muz  geben  ie  von  dem  tage  sehtzic  haller. 

Ez  sol  auch  nieman  dehainen  schrein  noch  panc  noch  schrägen 
in  die  straz  setzen  an  den  weck,  bei  Ix  hallem. 


XV  JAHRHUNDERT. 

1.  POLIZEILICHE  VERORDNUNGEN  WEGEN  ENTFERNUNG 
DES  SCHMUTZES. 

Wiewol  in  verganngner  zeit  ein  erber  rat  gebot  hat  aussgeen 
lassen,  das  in  den  vischpach  keinerley  unreynigkeit  oder  unsawbrigkeit 
sol  gegossen,  geworfen  oder  getragen  werden,  ydoch  nachdem  solichs 
eins  rats  geböte  von  etlichen,  wie  wol  unpillich,  verachtet  worden  ist, 
so  ist  ein  erber  rate  von  gemeines  nutzs  und  notturfit  willen  daran 
komen,  emnstlich  gebietende,  das  fürbass  kein  pierprew  noch  pecke 
oder  ir  gewalt  oder  eehallten  zu  dem  hier  zu  mültzen  oder  zu  prewen, 
noch  zu  der  arbeit  des  taygs  des  vischpachs  nemen  oder  gebrauchen 
.sollen.  Dann  wer  das  überfure,  der  sol  darumb  gemeiner  stat  zu  puss 
verfaUen  sein  zehen  pfund  newer  haller  on  gnad,  alss  offt  er  das  ver- 
preche. 

Nachdem  über  eins  erbern  rates  statlich  verbot  der  vischpach  von 
etlichen  personen  fast  unsawber  gehalten  und  mancherley  unsaubrikeit 
und  unreinigkeit  darein  getragen  und  geworfen  ist,  so  gebieten  unsere 
herren  vom  rate  abermalss  emnstlich,  das  fdrbas  nymands  einichen 
Unflat  oder  unreynigkeit,  wie  der  genannt  ist,  weder  in  der  stat  noch 
vor  der  stat  in  den  vischpach  werfen,  tragen  oder  giessen  sol,  bey 
puss  von  einer  yeden  fUrbrachten  fart  ein  pfund  newer  haller,  on  gnad. 

So  sollen  auch  die  bierprewen,  pecken,  lederer  und  andere  weder 
durch  sich  oder  Iren  gewalt  den  vischpach  annderst  nicht  geprauchen, 

♦ 
1  Vielleicht  vordach  oder  hütte« 
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dann  me  die  geaetz,  davon  gemacht,  Inhalten,  aach  bey  der  poss  dar- 
auf gesatzt. 

Ein  erber  rat  ist  aoss  mercUichen  nrsadien  daran  kamen,  8e- 
tzend  and  emnstlich  gebietennd,  das  hinfüro  kein  plechsmid,  nagler, 
kOrsner,  goldslaber,  permeter  oder  andere,  die  mit  paisse  nnd  on- 
sanbrikeit  ombgeen,  einich  paiss,  aach  kein  kürsner  sein  firisch  wasser, 
weder  tags  oder  nachts,  aaff  die  gemeinde  oder  an  einich  andere  ennde, 
do  dannen  solicha  aaff  die  gemeinde  kamen  mag,  aossschüten  oder 
giessen  sollen,  sander  sie  sollen  solich  ire  paiss,  paisswasser  and  an- 
saabrikeit  bey  nacht  aasstragen  and  fCUren  lassen  in  die  Pegnitz,  doch 
an  kein  annder  ort  der  Pegnitz  dann  do  die  heimlichen  gemach,  so  die 
gefecht  [werden],  anssgeschüt  werden.  Es  sol  aach  ein  yeder,  so  der 
in  Yorgemelter  mass  sein  payss,  payswasser  and  ansanbrikeit  aossfüren 
last,  mit  seinen  eehalten  und  gewalt  darob  sein,  das  da  von  am  aus- 
ftlren  nichtz  yerrert  oder  Terschüt  werde,  bey  pass  von  yeder  fürbrach- 
ten fart  zwey  pfond  newer  haller  K 

Doch  so  ist  den  plechsmid^  zageben  and  gelafitet,  das  sie  ire 
paiss  and  rayhwasser  bey  tag  aass  der  stat  fOr  die  thor,  nachdem  m 
nahent  dabey  sitzen,  aosfOren  and  in  die  Pegmtz  sehnten  lassen  mOgen, 
doch  mit  soücher  verwamai^,  domit  sie  aaff  der  gassen  und  waS  dem 
wege  davon  nichtz  verreren  noch  versdittten  '. 

Unnsere  herten  vmn  rate  haben  umb  gemeyns  natzs,  notdarft  and 
redlicher  Ursachen  willen,  sie  darza  bewegennde,  gesetzt,  emnstlich  and 
vestiglich  gebietende,  das  hinftr  kein  barger,  borgerin,  inwonw  oder 
inwonerin  diser  stat  einicherley  tods  vihs  oder  thier,  von  wekherlqr  die 
«ein,  nichtz^  aasgenomen,  weder  ganntz  noch  teils  weise  hie  in  der  stat 
weder  inn  oder  ausserhalb  der  hewser  in  das  ertrich  vergraben,  noch 
auch  weder  in  die  Pegnitz  oder  vischpach  werffen  oder  werffen  lassen 
sollen,  sonder  ein  yeder,  dem  also  einich  vihe  oder  thier  stirbt,  sol 
das  ganntz  anzerteilt  forderlich  innerhalb  zweien  tagen  den  nehsten 
darnach  fOr  die  stat  aaff  das  veld  an  die  ende,  dahin  sich  das  gebttrt, 
füren  und  vergraben  lassen,  bey  poss  von  grossem  vihe  als  ein  pford, 
kwe,  swein,  schaff,  guss,  hund,  katzen  und  dergleichen  von  yedem  ioh 


1  Am  ran^e  steht:  Deoretum  in  consilio  sabl^tho  ante  Ezaltacionis  ora- 
ois  et  proclamatnm  dominica  seqaenti  1478.  Ist  renoviert  und  wider  verrofit 
dominica  post  ValentiDi  1489.  2  Jtm  rande  steht:  Actum  am  freitag  nach 
Mathie  apostoli  1489. 


selben  fdnff  pfond  newer  haller,  und  ron  kleinem  vihe  oder  geflügel  ein 
halb  pfond  newer  haller. 

Nachdem  bissher  in  diser  stat  vil  und  mancherley  gepew  beschehen 
und  fürgenomen  sind,  und  kanflügclich  noch  mer  fürgenomen  werden 
mngen,  und  aber  die  pawhern  ir  horb,  ertrich,  steinhewig  nnd  annders 
von  den  gepewen  kumende  zu  zeiten  nicht,  nnd  etlich  fast  lanncksam 
anssgefürt  haben,  aach  nit  allein  die  pawherren,  snnder  gemeinlichen 
YÜ  lewte  in  diser  stat  gesessen  [sich]  nndersteen^  ir  horb,  ertrich,  ke- 
rich  nnd  annders  zu  mist  nit  dienende  unverholen  hinter  die  stat  maur 
und  etlich  in  die  Pegnitz  ze  tragen,  auch  etlich  vor  iren  hewsem  an  der 
gemeinen  gassen  nyder  schüten,  und,  so  dann  lewn  oder  g^gen  und 
besonder  gross  platzregen  komen,  pflegen  sie  solichs  alles  den  rynnen 
zu  ze  keren  und  ze  tragen,  domit  das  alles  in  denvischpach  undBegnitz 
kOmet  und  kumen  muss,  das  dann  dem  mülberck  und  annderm  merek- 
liehen  grossen  schaden  und  hindemuss  pringet,  das  alles  zu  fdrkumen 
gebieten  unnsere  herren  vom  rate  ernstlich,  das  hinfür  alle  die,  die  do 
pawen  oder  pawen  wollen,  ir  ertrich,  steynhewig  und  was  vonxlen  ge- 
knmbt,  furderlich  aussfüren  imd  über  zwey  monad  an  der  gassen  nit 
ligen  lassen,  sieh  auch  darzu  fleissen  sollen,  >  dasselb  ertrich,  horb  und 
steinhewig  in  denselben  zeitten  der  massen  ze  schüten ,  daz  das  von 
dem  gerigen  nit  hingefürt  werden  möge,  bey  puss  von  einem  yeden 
tag^,  was  er  des  über  die  gesatzten  zeit  het  ligen  lassen,  zway  pfnnd 
newer  haller,  on  gnade. 

Mer  gebieten  die  gemelten  unnsere  herren  vom  rate  allen  und 
yegclichen  inwonern  diser  stat,  das  ein  yeder^  was  er  von  horb,  ertrich, 
kerich  und  dergleichen,  das  zu  mist  nit  dienet,  in  seinem  haws,  wo- 
nung  oder  werckstat  machet,  aussfüren  und  das  selb  über  acht  tag  an 
der  gassen  nit  ligen  lassen,  imd  darzu  dieselben  acht  tag  das  so  zimlich 
sdiüten  und  halten  sol,  das  soUchs  der  regen  nit  hinweck  füren  muge, 
bey  puss  ein  pftmd  newer  haller. 

Auch  so  sol  menigclichem  und  besonder  d^  jhenen,  die  an  und 
bey  der  Pegnitz,  vischpach  und  statmawr  gesessen^  verpoten  sein,  das 
sie  nichtz  von  solichem  imd  dergleichen,  wie  obg^nelt  ist,  wed^r  bey 
tag  oder  bey  nacht  ein  oder  an  die  Pegnitz  oder  vischpach  noch  hinter 
der  stat  mawr  schüten  oder  schüten  lassen  sollen,  bey  puss  von  yeder 
fürbrächten  und  überfaren  fart  ein  pfund  newer  haller. 

Darzu  sollen  die  pawhern,  die  aigne  für  haben,  mit  iren  for- 
knechten  bestellen,  desgleichen  aollen  alle  und  yegliche  kamer  und 
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andere,  die  in  der  etat  auf  dem  pflaster  faren  und  solichs  ertricbs 
und  annders  anssfüren  und  tragen,  geflissen  und  verpnnden  sein,  das 
itie  das  selb  ertrich  und  dergleichen  nyndert  schüten,  yieder  in  oder 
vor  der  stat,  dann  dahin  und  an  das  ort  nnd  gegennt,  dahin  sie 
damit  der  stat  schütmeister  weyset  und  schüten  heisset  Dann  wer 
das  überf&re  and  dammb  fürbracht  wurde,  der  sol  von  yeder  über- 
faren  fOrbrachten  fart  ein  pfund  newer  haller  [ze  puss  geben]  und 
darzu  das  nyder  geschtlt  ertrich  oder  steinhewig  wider  aufiOaden  und 
von  dannen  füren  K 

Es  ist  gesetzt,  wer  mist  auff  die  Strassen  schütet,  lest  er  den 
lennger  ügen  dann  über  den  achten  tag,  so  sol  er  fOrbass  darumb 
zu  puss  geben  ye  von  dem  tag  ein  pfund  newer  haUer.  Und  wer 
nach  den  acht  tagen  solichen  mist  annymbt  oder  wegkfürt,  der  sei 
daran  nit  gefrevelt  oder  misshandelt  haben,  es  sey  in  der  stat  oder  in 
der  vorstat. 

Es  sol  auch  nyemant  einleben  mist  vor  der  stat  niderlegen  nnd 
hawffen  dann  zum  mynsten  drey  rosslewffe  von  der  st^at,  bey  der  vor- 
gemelten  puss. 

Bey  derselben  puss  sol  auch  nyemant  einichen  mist  innerhalb  der 
lantwere  '  vor  diser  stat  auff  der  Strassen  noch  auff  die  gemein  schüten 
noch  hauffen.  Wol  mag  ymant  in  und  an  seine  ecker,  wysen  und  garten 
innerhalb  der  bemelten  lantwere  gelegen  mist  schüten  und  nyderlegen. 

2.   VOM  SCHÖNEN  BRUNNEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten  ernstlich,  das  den  schönen  pmn- 
nen  ',  hie  auff  dem  marckt  steende,  nyemant  mit  werffen,  slahen,  stos- 
sen  noch  auch  so  man  rennt,  sticht  oder  sich  anders  am  marckt  begibt, 
darauff  steigen,  noch  sust  in  eynich  ander  weise  verletzen  noch  be- 
schedigen,'  noch  einich  stanngen,  stecken,  holtzer,  rynnen,  stein  oder 
annders,  davon  dem  prunnen  schade  entsten  mochte,   hinein  oder 

* 

1  Am  rande  steht:  Proclamatam  dommica  Ocnli  1466.  2  Der  mit 
wachthäosleiB,  schnellem  nnd  verhauen  versehene  graben,  der  sich  in  weitem 
umkreise  um  die  Stadt  und  ihre  Vorstädte  zog.  3  Im  jähre  1361  (?)  erbaat 
und  aus  mehreren  röhren  reichlich  waßer  spendend.  Er  bildet  ^ne  durch- 
brochene Pyramide  in  gothischem  stil,  die  in  zwei  übereinander  stehenden 
reihen  viele  Statuen  heidnischer,  jüdischer  und  christlicher  heroen  in  sich 
schließt  Er  ist  noch  gegenwärtig  gut  erhalten  und  eine  zierde  des  markt- 
platzes. 


281 

daranff  legen  oder  stossen,  auch  dabey  nichtz  waschen  oder  legen 
sol,  sunder  wer  sich  desselben  wassers  gebrauchen  wil,  sol  das  nit 
änderst  thun  dann,  so  sein  gefesse,  darein  das  wasser  gevelt,  vol  ist^ . 
das  er  dann  die  roren  wider  auflassen  sol,  domit  das  wasser  nit  ver- 
gebenns  hinkome,  sonder  in  den  prunnen  valle,  bey  puss  ein  pfund 
newer  haller. 

Zusambt  dem  so  sollen  auch  die  ienen,  die  ire  gesaltzen  Tische 
bey  dem  prunnen  ze  waschenn  pflegen,  nit  neher  dann  sechs  schrit 
davon  wessem,  wie  das  mass,  so  inen  deshalb  angezeigt  wirdet,  auss- 
weist.  Sollen  es  auch  mit  solichem  sawber  und  beschaidenlichen  halten, 
bey  vorgemelter  puss. 

Daneben  ist  auch  einem  erbem  rat  angezaigt,  das  die  roren  oder 
rynnen  an  dem  schonen  prunnen  von  den  ienen,  die  sich  des  gebrau- 
chen, mit  aufiflegung  der  stein  und  annderr  schweren  ding,  auch  inn-. 
wendig  an  gepew  und  zierlichait  in  mancherley  weise,  alss  mit  einstos- 
sung  besonder  roren  oder  rynnen  und  Stangen,  auch  ander  gestalt  be- 
schädigt, dessgleichen  bey  weilen  mit  waschen  geunsewbert  werde,  so- 
lichs  zu  fürkumen,  haben  dieselben  unnser  herren  vom  rate  verordent^ 
das  die  obgenmten  roren  oder  rynnen  mit  eisnen  hacken,  die  anze- 
legen  sind,  fürsehen  und  bewart  [werden],  gebietend,  das  nun  hinfttro 
nyemand,  wer  der  sey,  der  sich  des  schonen  prunnen  geprauchen  oder 
wasser  daraus  lassen  wiU,  die  roren  oder  rynnen  weder  mit  steinen, 
noch  mit  nichte  annderst  besweren,  noch  on  erlawbnus  einich  besunder 
rynnen  darzu  gebrauchen,  sunder  die  hacken,  darzu  gemacht,  daran 
slahen  und,  so  er  des  wassers  sein  notturfft  hat  gefanngen,  alssdann 
dieselben  hacken  widerumb  und  furderlich  ablassen,  domit  das  wasser 
nit  vergebenlich  aussfliesse,  und  darzu  das  nyemand  dabey  waschen 
solle,  bey  puss  von  einem  yeden  überfaren  stuck  den  amptlewten,  darzu 
verordennt,  ze  geben  zwen  pfenning.  Wer  aber  solichen  prunnen  sunst 
an  gepeVir  oder  zierlichait,  es  wer  mit  einstossung  besunder  rynnen, 
stanngen  oder  anderm  beschediget,  der  must  zuvorderst  denselben  scha- 
den widerkeren,  nach  erkanntnus  eins  erbem  rats.  £s  mocht  es  auch 
yemand  do  mit  so  "geverlich  halten,  ein  rate  wolte  darzu  den  oder 
dieselben  straffen  an  leib  oder  an  gut,  alss  er  zu  rate  wurde. 

3.  VOM  SCHWEINHALTEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  haben  mit  fleiss  bedacht  und  bewegen 
den  mercklichen  unlust,  senchten,  plodigkeit  und  beswerden,  so  die 
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menschen,  nit  allein  die  inwoner  hie,  sonnder  auch  fürsten,  herren 
und  annder  erber  frembden  geste,  so  ye  zu  zeiten  her  komen,  von  dem 
Bweinsszurdi  und  irem  mist,  den  die  pecken,  mttlner,  pfragner  und 
anndere  mit  iren  sweinen,  die  sie  anff  das  pflaster  und  gemeinde  trei- 
ben, machen,  empfahen,  zosambt  dem  das  dieselben  fürsten  und  ann- 
dere geste  darob  mercklich  missfallen  haben  und  davon  beswert  wer- 
den, nachdem  snnst  diese  stat  mit  vü  loblichen  polliceyen  und  guten 
Ordnungen  versehen  und  des  weit  berflmbt  ist,  solichen  unlust,  mis- 
fiallen  und  nachrede  zufftrkomen,  gebieten  die  gemelten  unnsere  herren 
vom  rate  emnstlich,  das  nun  Airbas  weder  burger,  burgerin  oder 
ymandts  von  iren  wegen  einich  swein,  das  sie  ziehen,  ftr  die  hewser 
ttnd  hofreyt  oder  sust  auff  die  gemein  und  pflaster  weder  tag  noch 
nachts  treiben,  oder  davor  in  den  steigen  halten  sollen,  auch  den  znrch 
und  harn,  so  dieselben  swein  in  den  hewsem  madien,  in  einich  weise 
fftr  ire  hewser  oder  sust  auff  das  pflaster  und  gemeinde  schütten  lassen 
sollen.  Wol  mögen  sie  soliche  swein  zu  zimlichen  zeiten  des  tags  em 
mal  und  nicht  mer  an  das  wasser  treiben  und  die  wessem,  doch  das 
sie  furderlich  von  stat  treiben  und  mit  denselben  sweinen  ires  zttrchens 
halb  der  gemeinde,  den  nachpauren  und  anndern  zu  sehaden  und  un- 
lust auff  dem  pflaster  [nit]  verziehen,  sonnder  das  die  poten,  die  soliche 
swein  an  die  wesserung  treiben,  ein  gefess  mit  inen  an  die  P^piitz 
tragen,  anff  das,  ob  dieselben  swein  also  am  treiben  auff  die  gemeinde 
zttrchten,  das  sy  dann  solichen  zurch  zu  stund  an  aufheben  und  in  die 
Pegnitz  schatten.  Dann  welliche  das  überfttren  und  dammb  gerügt 
oder  sust  von  den  nachpauren  dammb  beclagt  wurden,  und  sich  des 
mit  iren  rechten  fOr  sich  und  iren  gewalt  nit  benemen  mochten,  d« 
yede  person  sol  eins  yeden  tags  oder  nachtz  von  yedem  swein  gemey- 
ner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  ein  pfnnd  newer  haller,  pn 
genade. 

Item  es  ist  erteilt,  das  man  den  sweinsmist,  was  man  des  in  den 
hewsem  macht,  in  die  Vegoitz  schütten  mag,  actum  [feria]  tercia  [ante] 
Anthonü  1475. 

Nachdem  vormalss  umb  gemeiner  notdurfft  willen  sweinhaltens 
halb  gesetze  fürgenomen  und  aussganngen  sind  und  darauff  etlich  pe- 
cken, pfragner  und  anndere  ire  swein  ausserhalb  der  stat  in  gertten 
und  steigen  halten-  und  doch  mit  treiben  auff  die  pletze  und  fär  die 
gert«!  den  lewten  vil  ttnlusts  und  auch  an  zewnen,  graben,  mawren, 
taUen,  pawmen  und  annderm  merddich  schaden  fügen,  das  zu  für- 


komen  gebieten  unnsere  herren  vom  rate,  dius  binfitr  ein  yeder,  der 
vor  der  stat  in  gerten  oder  steigen  swein  haben  will,  die  in  denselben 
iren  garten  oder  steigen  verspert  halten  und  die  anff  pletze,  plösse 
oder  ftr  die  gertten  nicht  treiben  oder  geen  lassen  soll,  anssgenomea 
eins  tags  ein  malss  and  nit  mer  mag  ein  yeder  seine  swein  an  die  wes- 
semng  treiben,  doch  daz  er  domit  den  nechsten  gestrackten  wege  z^ 
der  wesserong  und  wider  von  dannen  forderlich  von  statt  treibe  nnd 
onterwegen  weder  am  hin  oder  herwider  treiben  an  einichem  ennd  nyn- 
dert  verziehe  oder  stil  halte,  bey  pnss  von  einem  yeden  swein  Ix  haller. 
Unnd  mit  den  sweinen,  die  hie  in  der  stat  gezogen  [werden],  sol  es 
gehalten  werden  nach  inhalt  des.  gesetz  derhalben  yormalss  aussgann- 
gen  und  verrufft. 

Nachdem  an  einen  erbem  rath  statlich  und  glaublich  hat  gelangt, 
das  die  pecken,  pfragner  und  anndere  den  nachpaum  zu  Word,  zum 
Gk>stenhofe  und  mer  ennden  umb  dise  stat  mit  iren  sweinen  und  swein- 
stellen  bissher  mercklichen  unlust,  gestannck  und  beswerde  zugefügt 
haben,  davon  dann  den  menschen  krannckheit  und  seuchten  entstann- 
den  sein  und  noch  entsteen  mochten,  wo  dem  mit  zimlichen  mitlen  nit 
begegend  wurde,  unnd  darumb  solichen  unlust,  gestannck  und  beswer- 
den  nw  fürohin  abzestellen  und  zu  fürkomen,  so  gebieten  unnser  herren 
vom  rath  ernnsüich  und  vestigclich,  welicher  peck,  peckin,  pfragner, 
pfragnerin  oder  anndere  vor  diser  stat  ein  sweinstal  haben  vril,  das 
er  solichen  stal  fnnfiBdg  schrit  weit  von  den  statgraben  hindan,  funffzig 
schrit  von  der  Strassen,  und  fünfzig  [schrit]  weit  von  den  beywonungen 
der  lewte  und  nit  neher  dabey,  und  das  auch  darzu  ein  yeder  inner- 
halb der  lantwer  ^  nit  mer  dann  zweintzig  swein  haben  soll,  unnd  auch 
also,  das  er  dannoch  mit  den  [sweinen]  seinem  anstossenden  nach- 
paurn  nit  mercklich  beswerde  zufüge.  Aber  ausserhalb  der  lantwere 
mag  er  swein  halten  wie  vil  er  wille. 

Und  welicher  vormals  vor  der  stat  keinen  sweinstal  gehabt  hat, 
der  sol  fftrbass  keynen  newen  stal  auflichten  oder  machen  one  sunder 
gunst  und  erlaubnuss  eins  erbern  rats.  Aber  mit  dem  tribe  an  die 
wesserung  und  ausslassung  der  swein  sol  es  inne  und  ausserhalb  der 
stat  gehalten  werden,  wie  die  gesetz,  vormalss  darumb  aussganngen, 
verru£ft  sein. 

* 

1  Ein  graben,  der  in  einer  entfemung  einer  starken  Viertelstunde  um  Stadt 
gezogen  nnd  hin  und  wider  mit  wachthttnsem  nnd  schnellem  versehen  war. 
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Auch  ist  erteilt,  daz  hinfür  ein  yeder  peck  oder  pfragner  sein 
Imffgesatzte  erlawbte  anzal  swein,  so  er  in  der  stat  hie  haben  mag,  vor 
der  stat  znsambt  der  anzal,  so  im  vor  der  stat  ze  haben  erlaubt  ist, 
haben  und  halten  mag,  doch  also,  das  er  an  beden  ennden  sein  er- 
laubte anzal  nit  übertrete,  nemlich  das  er  an  beden  enden  nit  über  sein 
Unzal  der  swein  halte  ^. 

1   Am  rande  steht:   Proolamatnm  dominica  post  Johannis   apostoli  et 
erangeliste  1485. 
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BAUPOLIZEI. 
XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.  BAUWERKMEISTER  UND  IHR  ARBEITSLOHN. 

Ez  ist  auch  gesetzet  durch  gemeinen  nutz  armer  und  reicher,  daz 
man  von  ostern  nntz  auf  sent  gilien  tac  den  stainmaizeln,  den  cimber- 
mannen  nnde  den  deckem,  die  der  wercke  maister  sint,  ir  ieclichem  niht 
mer  geben  sol  dez  tages  ze  lone  denne  zxij  haller,  und  ir  heifern, 
gegenmaurern  und  mitcimbermannen  sol  man  niht  jner  geben  denne  xyj 
haller  dez  tages  ir  ieclichem.  Und  einem  fftller  und  ainem  morter- 
macher  ^  sol  man  niht  mer  geben  ir  ieclichem  dez  tages  denne  x  hailere. 
Ynde  dem  claiber  ^,  der  maister  ist,  sol  man  niht  mer  geben  denne  xüij 
hailere. 

Und  man  sol  geben  den  selben  maistern  stainmaizeln,  dmberman- 
nen  und  deckem  ir  ieclichem  niht  mer  dez  tages  denne  xvig  haUer,^ 
und  iren  heifern  xiiy  haller,  gegenmaurern  unde  mitcimbermannen,  von 
sent  gilien  tac  untz  auf  sent  gallen  tac.  Und  füllem  und  mortermachern 
auch  von  sent  gilien  tac  untz  auff  sent  gallen  tac  sol  man  geben  ze  aht 
hallem. 

Und  ditz  ist  also  gesetzet,  daz  man  in  niht  coste  dar  zu  sol  geben, 
weder  wenic  noch  vil. 

Si  sol  auch  kain  burger,  dem  si  arbaitent,  an  dehainem  werch- 
tage  niht  laden  zu  seinem  tische.  Und  swer  der  gesetzte  dehai- 
nes  brichet,  ez  sei  der  burger  oder  der  arbaiter,  der  gibt  ir  ietr 
wederr  als  ofte  Ix  haller,  sunder  dem  maister  mac  man  gebei) 
zwene  haller  ze  pade  an  dem  samstage,  der  wil,  unde  dem  knehte  ainen 
haller  ze  pade. 

♦ 

1  Der  den  mörtel  anmacht        2  Tfincber  und  töpfer. 
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Ez  Bol  auch  kain  maister  nach  disem  geböte  niht  mer  werke  besten 
denne  ain  werk,  weder  ze  fürgrifie  nodi  sflst,  nntz  er  ienem  sein  werch 
A  bringet,  und  sol  auch  von  dem  werke  niht  gen  ane  dez  willen  und 
wort,  dem  er  wftrket;  swelher  daz  brichet,  der  »gibt  fonf  pfont  haller 
oder  moz  ain  iar  von  der  stat  sein. 

Ez  sol  auch  kain  maister  stainmaizel  onde  dmberman  von  sinem 
nndertan,  der  sein  helfer  ist,  niht  nemen  weder  pfening  noch  anders  niht, 
bei  seinem  aide ;  swelher  daz  brichet,  der  moz  geben  fftnf  pfdnt,  oder  er 
mfiz  ain  iar  von  der  stat  sein. 

Ez  sol  ancb  ain  ieclich  maister  and  werchman  zu  seinem  werke 
gen,  so  man  Mmesse  lentet  ze  der  capelle,  und  davon  gen,  so  man 
complet  leutet  ze  sent  gilien. 

Ünde  swelher  ain  werch  hat,  der  sol  dez  selben  tages  an  die  miete- 
stat  niht  «ten. 

Unde  swelher  der  wer,  der  durch  ditz  gebotes  vrillen  von  der  stat 
fftre,  der  ist  von  seinem  bnrckreht,  und  sol  darnach  in  zwain  jaren  in 
der  stat  nit  worken.  Swer  aber  dawider  worchte,  der  gibt  ie  von  dem 
tage  Ix  haller. 

Ez  sol  anch  chein  wergman  von  cheinem  werk  niht  heim  gen  danne 
zu  dem  rehten  inbiz.  Wer  daz  brech,  der  must  geben  ü  Schilling, 
als  oft  er  daz  breche. 

Auch  ist  gesatzzet,  daz  die  meister  zu  den  heiligen  swem  svllen, 
daz  si  dez  bewam,  daz  man  cheinem  chnehte  niht  mer  geben  sol  danne 
zvj  haller,  ob  er  di  verdinen  mag.  Und  darnach  sidlen  sie  heizzen 
geben  ie  dem  knehte  nach  irem  eide,  daz  sie  dunchet,  daz  sie  verdinen 


Ez  sol  auch  chein  meister  chein  meisterlon  nemen,  er  sei  danne  be- 
stetig vor  mit  der  burger  wort.  Wer  daz  bricht,  der  gibt  ie  von  ömn  tag 
Ix  haller,  und  sol  ein  iar  von  der  stat  sein;  und  daz  sullen  auch  die 
meister  alle  rügen  bei  irm  eide. 

(Und  wie  vil  mit  helfer  ein  maister  mit  im  auf  ein  metck  bringet 
und  daz  er  mit  in  einem  burger  auf  ^em  wercke  wftrcket,  und  die  sel- 
ben suln  kaine  urlaubt  nemen  ane  dez  wort,  dem  si  wfurckent.  Und 
swelher  es  dar  über  t&t,  der  m&z  geben  ie  von  dem  tage  Ix  baOer, 
ind  derselbe,  dem  er  da  wurc^et,  darnach  und  ez  im  kunt  getane  wirt, 
daz  er  einem  andern  von  sinem  wercke  gangen  sei,  der  m&s  geben  auch 
Ix  haller.) 
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2.   ALLERLEI  BAUVERORDNÜNGEN. 

Swer  von  der  stat  veste  iht  brichet,  ez  sei  an  der  maor  oder  an 
graben  oder  swa  mit  den  stat  ist  bQvestent,  swer  daz  bricht,  der  gibt 
Gehen  pfont,  hat  er  der  niht,  man  schiebt  im  abe  die  hant,  ob  man  ez 
hin  zu  im  bringet  alz  rehtist,  rigele  oder  schrancpaume  oder  letze, 
swer  daz  brichet,  der  gibt  ain  pfont,  hat  er  der  niht,  man  sieht  im  ab 
die  hant. 

Swer  anch  pauwen  wil,  der  sol  mit  ziegeln  oder  mit  laime  panwen, 
er  sol  anch  mit  ziegel  decken,  swer  daz  bricht,  der  ist  schuldig  fünf 
pfnnt,  virea  der  stat  und  aines  dem  rihter. 

Ez  suln  auch  alle  die,  den  erlaubet  ist  mit  brettern  zu  deckennei. 
gedeckt  haben  mit  ziegeln  auf  sent  Güien  tac;  der  dez  niht  tut,  mau 
pfendet  in  umbe  v  pfund  haller.  Nieman  sol  in  der  vorstat  decken  mit 
rohen  schauben  er  sliere  si  denne. 

Ez  sint  gesetzet  paumastere,  und  swer  ainen  unpau  tut  in  der  stat 
und  dem  die  pauumaistere,  die  denne  paumaster  sint,  gebietent,  daz  er 
den  abräume,  swer  daz  gebot  brichet  und  dez  niht  tut,  der  gibet  ie  von 
dem  tage ,  unde  ez  im  von  den  paumastern  wirt  gebotten,  ain  pfont  hai- 
lere, und  er  ez  versitzt  und  niht  tut. 

Ez  sol  auch  nieman  pawen  gegen  der  straze,  ez  sein  denne  der 
paumaister  zwene  dabei;  swer  daz  niht  tut,  der  gibet  v  pfont,  ez  sei  in 
der  stat  und  vor  der  stat. 

(Ez  sol  auch  nieman  kainen  kelerhals  fflr  sein  drisscheufel  macheUi^ 
und  wer  daz  über  f Ar,  der  müste  v  pfunt  haller  geben  und  muz  den  kel- 
lerhals wider  apprechen.) 

Ez  ist  auch  gesetzet  über  den  ziegel,  daz  man  den  wol  schol  bren- 
nen und  bem  und  in  der  gröze  und  in  dem  model  als  von  alter  ist  ge- 
wonhait  gewesen. 

Si  suln  anch  alle  ziegel  machen  in  ainem  model  und  suln  ain  sinwel 
eisen  haben,  da  mit  si  si  streichen,  so  si  waich  sint 

Ez  sol  auch  nieman  kainen  ziegel  von  der  hütte  fAren  oder  ver- 
kaufen, in  haben  danne  vor  die  drei  maister  beschauwet,  oder  er  geit  ie 
von  dem  ofen  ain  halbes  pfunt  haller,  swer  dirre  gesetzte  dehainci 
brichet. 

Ez  schol  auch  nieman  dehainen  ziegel,  der  hie  gebrennet  wirt,  niht 
verkaufen  von  der  stat  ausleuten.  Swer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  dem 
ti^osend  Ix  h^iBr  ze  pSz. 
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Und  welher  dem  andern  posendegel  hien  haim  sendet,  wenne  in 
die  maister  beschowent,  der  git  anch  ain  halp  pfiint. 

Und  ieclicher  sol  streichen  mit  ainer  newen  strichen ,  alle  tage  bei 
zwain  Schilling,  und  sol  anch  daz  model  sin,  daz  an  dem  tor  ist;  darftber 
Bint  gesetzet  maister,  die  daz  rügen  snln  und  auch  selber  niht  t&n  suln. 

Ez  sein  auch  maister  gesetzet  über  die  eych  an  dem  staine,  daz  di 
niemant  eychen  soll  danne  die  dar  aber  geswom  habent,  und  swer  dar 
aber  eychet  und  niht  gesworn  hat,  der  gibt  ie  als  ofte  jpfunthaJler,  und 
daz  snln  di  maister  rügen,  ob  es  iemant  über  fert. 

Wan  unser  herre  der  künlg  hat  sogetan  gnade  der  stat  getan,  daz 
man  von  seiner  haize  die  kelrs  helse  und  die  lauben  hat  vor  den  Juden 
hewsern  abe  gebrochen,  und  auch  wil,  daz  die  ewiclich  nimmer  sdn 
^nider  gemacht  werden,  so  habent  gesetzet  mein  herren  der  rihter  und 
der  rat,  ob  ieman  kain  hofstat  oder  kain  aigen,  daz  der  Juden  do  waz 
oder  daz  noch  ir  ist,  ein  nimt  oder  kauft  oder  sich  dezunderwindetoder 
alsan  ein  genomen  oder  gekaufet  hat,  der  sol  kain  lauben  noch  kehrs 
hals  noch  anders  niht  hin  wider  für  daz  aigen  machen.  Swer  ez  dar 
über  tut,  der  muz  geben  dem  rihter  und  der  stat  ie  dez  iares  dreizicpfont 
haUer  ze  puz,  und  swer  dar  an  cimmert  oder  mauret  oder  iht  dar  zu 
arbaitet,  der  muz  sein  darumbe  von  der  stat  ewiclichen. 

Ez  ist  erzeugt  und  braht  vor  dem  rate  und  vor  den  scheppfen  mit 
ainer  erbern  kuntschaft  mit  hem  Cunrat  dem  Eseler,  mit  hern  Eberhari 
dem  Ebner,  mit  hem  Fridrich  dem  Holtschuher  unde  mit  hem  Cunrat 
dem  Weigel,  daz  der  Unholder  haus,  daz  in  den  garten  ist  gebawen, 
der  etwenne  der  pifarre  waz  und  ain  pf unt  diende  etwenne  auf  sent  Ca- 
therinen cor,  nimmer  sol  hoher  gebauwet  werden  denne  als  dez  kirch- 
hofes  maure  ze  sent  Sebolden  höh  ist,  und  swaz  binden  daran  ist  ge- 
bauwen,  daz  sol  man  abe  brechen,  und  ez  sol  laube  da  vor  niht  sein 
noch  kain  lade  her  aus  niht  gen;  und  ez  sol  nieman  da  inne  nihtwonen, 
und  ez  sol  dem  pfarrehofe  und  auch  der  pfarre  hause  daz  lieht  nimmer 
da  von  werden  verpauwen,  wan  ez  deu  kuntschaft  hat  gesagt,  daz  der 
pfarre  hof  und  haus  daz  lieht  darein  haben  sol.  Ez  ist  auch  mer  vor 
in  braht  und  erzeugt  mit  ainer  erberen  kuntschaft  umbe  deu  dreu  heuser 
dez  Yischers,  dez  lesemaisters  und  des  Schiengken  umb  den  durhganc, 
daz  der  gemain  ganc  da  durch  gen  sol,  durch  ieclichhauseweiclich;  und 
daz  sol  nieman  weren  von  frümesse  zeit  untz  ze  kumplete  zeit. 

Und  umbe  dez  Croppfes  haus  an  dez  Yischeres  haus  gelegen,  daz 
sol  niht  hoher  gepauwen  werden  denne  als  dez  kirchhoves  maure  hxb 
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ist  zu  sende  Sebolde;  und  ez  sol  auch  darauf  dehain  lieht  in  den  kirchof 
niht  gen.  Unde  eilen  gadem  und  heuser  vOn  dem  selben  hause  untz  an 
die  protlauben  bei  dem  Mrchofe  suln  auch  nimmer  hoher  gepauwet  wer- 
den denne  als  dez  kirchofes  maure  höh  ist. 

Und  daz  alle  protlauben  und  eisenkasten  und  schergaden  unde 
kreme  und  hütergadem,  die  an  den  eisen  casten  binden  gelegen  sint, 
und  die  creme  da  engegen  über,  die  an  dem  kirchof e  hin  umbe  gent, 
und  alle  die  creme  da  engegen  über  an  dez  Grafen  haus  süllent  auch 
niht  hoher  gepauwen  werden  denne  als  si  von  alter  her  sint  gewesen. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  swer  rinnen  hat  gende  aus  seiner  kuchein 
oder  aus  seinen  heusern  und  unraln  wazzer  dar  aus  geuzzet  unde  laitet, 
der  muz  geben  ie  von  dem  tage  ain  pfunt  als  ofte  er  gerüget  wirt. 

Ez  ist  gesetzet,  daz  nieman  f&rbas  sol  pauwen  vor  seinem  hause 
oder  vor  seinem  geswelle  binden  oder  vornen  ane  der  burger  rat,  ez  sei 
kelrhals  oder  waz  ez  sei;  swer  daz  brichet,  der  muz  als  oft  geben  fünf 
pfiint  an  die  stat,  und  muz  dannoch  den  paw  abebrechen;  und  ob  vor 
disem  gesetzte  iht  gebauwet  ist  ze  unrehte ,  daz  sol  dar  umbe  niht  be- 
sten, man  müg  ez  rehtvertigen,  swenne  der  schulthaize  und  die  burger 
wellen. 

Wer  hinder  sezen  hat  oder  hausgenozen,  der  sol  haben  ze  sinen 
hansgenozen  und  zu  sinen  hindersezen  ain  prifet.  Unde  nieman  sol  de- 
hainen  unflat  in  haven  oder  in  andern  dingen  niht  an  die  straze  werfen. 
Swer  sogetan  unflat  wirfet  an  die  straze,  der  muz  geben  Ix  haller;  hat 
der  hausgenoze  oder  der  hinderseze  der  niht,  so  pfendet  man  den,  dez 
daz  aigen  ist. 

3.  VON  ERRICHTUNG  NEUER  GEBÄUDE  UND  VON  HAUS- 
ZINSEN. 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  niemant  ausserhalbe  der  ringmaur  umb 
die  stat  chein  neus  haus  bawen  sol;  und  ist,  daz  einer  ein  schüppfen 
oder  einen  stal  bawen  wil  in  seinem  hof,  dez  sol  er  niht  bawen,  er  habe 
danne  der  baumeister  zwen  da  bei;  und  sol  auch  da  von  cheinen  zins 
nemen,  und  sol  auch  daz  geheizzen  bei  seinen  trewen.  Ez  sol  auch  nie- 
mant keinen  stadel  bawen  in  seinem  hofe,  ob  er  halt  sein  bedorft,  ane 
der  burger  wort  vom  rat.  Wer  daz  brech,  der  muz  v  pfunt  geben.  Wer 
aber,  daz  ein  haus  abe  brunne  oder  nider  vil,  daz  mag  man  wider  bawen 
nach  der  baumeister  rat.  Wer  aber  dar  über  bawet  haus  oder  stadel  ane 
der  burger  wort,  der  muz  geben  v  pfont  und  daselbe  wider  abe  brechen. 

poUceiordnimgeii.  19 


290 

Ez  sol  auch  niemant  cheinen  laden  noch  chein  tür  an  haben  noch 
anders  niht,  über  al  die  stat,  an  dem  andern  gadem  gen  der  straz 
her  anz  bei  y  pfdnt;  wer  ez  aber  het  und  ez  niht  abe  tat,  der  miz  geben 
die  vorgenant  puz. 

(Ez  habent  gesatzt  anser  herren  die  porger,  wer  der  ist,  der  sein 
heaser  hin  let  amb  zinse  ze  iam,  wenne  di  iar  eins  oder  mer  anz  kamen,  so 
sol  derselbe  seinem  hindersezzen  kant  tun  vor  dem  zil  xii\j  tag,  daz  er 
im  sein  haas  räume  auf  die  frist,  wan  sein  zil  auz  sei;  dar  nach  so  sol 
im  der  sein  haus  räumen  auf  di  frist,  er  behabe  danne  vor  dem  zil  mit 
dem  rehten,  daz  er  ez  lenger  haben  solle.  Wer  aber,  daz  er  dez  nit  be- 
hilt  mit  dem  rehten,  so  mage  man  im  alle  tage  gebiten  mit  dem  pntel, 
bei  j  pfunt,  als  lange  untz  er  im  ez  räumet.) 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  ein  ideich  barger  in  seinen  heusem 
pfenden  mag  auf  ein  reht  umb  seinen  zins. 

4.  DER  DURCHGANG  DURCH  EINIGE  HÄUSER  AN  ST.  SIEBALDS 

KIRCHHOF, 

Ich  Chunrat  Eseler  der  schultheiz  und  wir  di  burger  vom. rat  und 
di  scheppen  der  stat  ze  Nürnberg  verjehen  offenlich  und  tun  kunt  an 
disem  brif,  daz  für  uns  in  den  rat,  dowir  bei  ainander  waren,  dage  von 
den  nahtgebaurn  und  von  gemainen  liuten,  daz  man  solt  haben  allen 
liuten  gemeinglich  durchgang  durch  daz  hause,  daz  nu  dez  Schreibers 
kinde  ist  und  etwenn  dez  alten  Fischers  waz,  und  durch  der  Lesinaistem 
haus  und  durch  daz  haus,  daz  emals  dez  Slenken  waz,  daz  nu  hem 
Cunrat  Nutzeis  ist,  di  da  an  dem  kyrchof  ^  ligent.  Und  daran  irret  man 
si  wider  dem  rehten ,  und  dar  umb  ward  gefragt  unter  uns  in  dem  rat, 
wi  di  heuser  her  chomen  wern,  und  ward  auch  erzewgt,  als  reht  waz, 
mit  ersamen  liuten,  di  daz  sagten  auf  ir  eide,  daz  si  dez  weren  geladen 
zewg  worden,  daz  der  alte  Fischer  and  Lesmeister  und  der  Slenke,  do 
si  di  vorgenant  heuser  zimerten,  .  .  .  den  werten,  daz  man  si  lizz  ir 
maur  legen  auf  dez  kyrchofen  maur  und  auch  ir  rinnen  auf  den  Igrrdiof 
gen,  daz  mutwilliglichen  wUlek&rten,  daz  si  und  ir  erben  oud  ir  nach- 
komen  selten  durch  die  selben  ir  heuser,  ie  der  man  durch  sein  haus, 
durchgank  offen  lazzen  hinten  und  vom  gemeinglich  allen  liuten  ewig- 
lich, und  di  suUen  alle  tag  offen  sein  uncz  von  dez  morgens  ontz  ezzen- 
zeit,  und  nach  ezzen  untz  biz  naht,  und  suln  auch  di  tür  gen  dem  hyrc- 

1  Jedenfalls  der  kircbhof  bei  st  Sebald. 
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hofe  also  Tergitert  sein,  daz  dhein  vihe  hin  durch  auf  den  Isyrchofe  gen 
müg.  Yern  sol  man  auch  dheinen  mist  hinten  auz  auf  den  kyrchof  wer- 
fen; teten  si  dez  niht,  so  selten  si  abräumen  und  abbrechen  von  der 
kyrchmaor,  waz  darauf  gelegt  wer;  und  selten  auch  ir  rinnen  auf  den 
kyrchof  niht  gen,  und  selten  auch  dhein  tür  haben  hinten  auz  durch  di 
kyrchof  maur  gen  dem  kyrchof.  Und  dez  ze  ainem  Urkunde,  daz  ez  also 
stet  beleibe  fOrbaz  mer,  so  ist  geben  mit  urteil  dirr  brif  versigelt  mit  dez 
schultheizen  insigel  und  mit  der  stat  insigel  ze  Nürnberg,  die  beidiu 
dar  an  hangen.  Der  brif  ist  geben  an  dem  samcztag  vor  sant  Marteins 
tag,  do  man  czalt  von  gotz  gehurt  driüzenhundert  jar  und  in  dem  aylif- 
tem  jar. 

6.  DER  BÜHEL  VOR  DES  TENCZELS  HAUS. 

Ez  ist  auch  erzewgt  auf  dem  rat,  daz  geteidinget  wart  zwischen  den 
purgem  und  Heinrich  Tenczel,  daz  der  puhel  vor  seiner  tur  sol  abe  gen 
ewiglich,  also  daz  ein  wagen  dem  andern  da  wol  entweichen  mftg,  und 
daz  er  auch  daz  fenster  auz  dem  beikeler  solt  vermachen  mit  eisen,  also 
daz  er  chein  kaufmanschaft  do  her  auz  solt  veil  haben;  unddarumb  gäbe 
man  im  ainen  widerwehsel  an  dem  selben  bei  keler. 

6.  VOM  STEIG  DURCH  DES  HALLERS  WIESE. 

Ez  hat  gesagt  ain  erber  kuntschaft  auf  dem  rat,  daz  ain  ewiger^ 
steick  gen  sol  durch  dez  Hallers  wisenvon  Irher  turlein  hinzudermüle, 
und  darumbe  ist  geseczet  auf  dem  rate,  daz  der  selb  steick  ewicleich  da 
hin  durch  die  wisen  gen  sol;  und  «ob  er  daz  weret,  so  sol  man  in  alle 
tage  pfenden  umb  ain  pfunt  haller. 

7.  VOM  LAIMGRABEN. 

Auch  ist  gesetzet,  daz  nieman  laim  graben  sol  bei  kainem  wege 
umbe  und  umbe  bei  der  stat,  er  engrabe  denne  fünf  schuhe  davon,  bei 
Ix  ballern  ie  von  dem  tage,  der  da  grebt  oder  der  ez  haizzet. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.  VON  DER  BESCHÄDIGUNG  ÖFFENTLICHER  GEBÄUDE 
UND  DES  BAUMATERIALS. 

Ein  erber  rat  ist  dabey  auch  gleuplich  bericht,  das  etwo  vil  per- 
soa  an  den  gehawen  steinen,  auf  der  schüt  und  anndem  ennden  U- 
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gennd,  aach  an  techern  nnd  glasswerck  der  kirchen  and  anndem  orten 
teglich  mercklich  beschedignng  mit  abslahen,  werften  und  annder  weise 
zugefügt,  dessgleichen  das  grosser  frevel  und  mutwil  mit  abwerfen  der' 
qnader  und  stain  von  der  stat  mawren,  der  schiess-  nnd  annder  greben 
geübt  nnd  geprancht  werde,  lest  ein  erber  rat  meniglich  darin  warnen, 
solichs  znvermeiden,  dabey  vestigclich  gebietend,  das  nonfbro  nye- 
mand,  wer  der  sey,  yemand  in  diser  stat  einich  beschedignng  weder 
an  steinen,  tachnngen,  noch  glasswerck  in  keinerley  weise  nit  thun 
noch  znfQgen,  auch  einichen  stain  von  gemainer  statmaur  inner  nnd 
ausserhalb  diser  stat,  auch  schiess-  und  ander  graben  nit  abwerffen 
noch  beschedigen  sol.  Dann  wer  das  überfure  und  des  überwunden 
oder  unüberwunden  sich  mit  seinem  ayd  und  rechten  nit  benemen 
mochte,  der  muste  darumb  zu  unablessiger  puss  fünft  pfund  newer  haller 
aufts  rathaws  geben.  £s  mochte  sich  auch  darinnen  yemant  so  gever- 
lich  vergreiffen,  und  zuvoran  mit  abwerffen  oder  beschedigen  der  stat- 
maur, schiess-  oder  annder  greben,  ein  erber  rate  wolte  den  oder  die- 
selben darzu  an  leib  oder  an  gut  straften,  nachdem  er  nach  gestalt  der 
verhanndlung  zu  rate  wurde.  Damach  wisse  sich  menigclich  ze  riditen. 

2.  VON  DER  ANLEGUNG  DER  BAÜMGÄRTEN,  GARTEN- 
HÄUSLEIN UND  ANDERER  GEBÄUDE. 

Es  gebieten  unnsere  herren  vom  rate,  das  hinfür  nyemant  in  einer 
halben  meil  wegs  umb  dise  stat  eynichen  pawmgarten  von  newes  an- 
fahen,  machen,  verzewnen,  verschranncken  oder  vergraben  sol,  bey 
puss  iunffzig  pfund  newer  haller,  und  darzu  wolte  ime  ein  rat  die 
pawme  in  dem  selben  new  angefangen  garten  abhawen  und  die^eune 
darumb  abhawen  und  in  die  fündel  geben  lassen. 

Unsere  herren  des  rats  sein  umb  gemeines  nutzs  und  notturfft 
diser  stat  wolbedechtlich  zu  rat  worden,  setzend  und  gebietend  emnst- 
lich,  wie  wol  das  vor  alter  auch  verboten,  aber  manigfeltiglich  über- 
faren  ist,  das  ni^  fürbas  nyemants  in  einer  meil  wegs  ausserhalb  und 
gerings  umb  dise  stat,  es  sey  in  garten  oder  annderen  enden,  einicher- 
ley  newer  gepew,  weder  hewser,  stedel,  abseyten,  keler  oder  annders 
auffirichten,  pawen  oder  machen  lassen  sol.  Sie  wollen  auch,  das  alle 
die,  die  soliche  oder  dergleichen  gepewe  one  erlaubnüss  eins  rats  auff- 
gericht  oder  in  ir  gewalt  von  yemant  bracht  und  innen  betten,  die- 
selben gepew  hie  zwischen  sannt  Johanns  tag  sunnwenden  schirst  ko' 
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mende  abstellen  and  abthtm  sollen,  ansgenomen  der  losthewsslein;  der 
mag  yemant  eins  and  nit  mer  in  seinem  garten  haben,  machen  lassen 
and  gebraachen,  doch  nit  grosser,  dann  secbzehen  statschae  lanng, 
BOYÜ  preyt  and  aach  sechzehen  statschae  höh  bis  an  das  tach,  doch 
daz  kein  abseyten  daneben  oder  dabey  gepawet  and  in  der  keynem 
einich  stüblein,  rawch  oder  desgleichen  gemacht  oder  zagericht  sey, 
bey  pass  fanff  pfand  newer  haller  K 

Item  was  aber  gepew  in  den  gartenhewsern  vor  fanffzig  iaren 
gestannden  weren  und  noch  standen,  do  will  ein  rate  ein  einsehen 
haben  and  der  lewte  anntwort  darumb  boren  and  darinn  hanndlen,  was 
er  za  rate  wirdet.  Was  aber  derselben  hofstete  in  solicher  zeit  ange- 
pawet  weren,  mit  denselben  Hess- es  ein  rat  bei  dem  gesetze  bleyben  \ 

Unsere  herren  vom  rate  setzen  and  gebieten  emnstlich,  das  hinfOr 
nyemands  Yon  der  stat  maaren,  tarnen,  schranncken  oder  graben, 
oder  wo  ein  rate  von  der  gemeynde  wegen  yndert  holtz,  stein,  zeage 
oder  annders  bette,  ichts  prechen,  nemen,  hinfüren  oder  einicherlay 
schaden  daran  than  sol,  dann  wer  das  nit  hielte,  den  will  ein  rate 
danimb  an  leib  oder  gat  straffen,  wie  sie  ye  za  zeiten  zu  rate  warden. 

Es  sollen  aach  hinfür  weder  tagwercker  oder  anndere,  nymands 
aussgenomen,  von  gemeyner  stat  gezeag,  es  sey  von  steynen,  holtzem, 
spenen,  eysen,  saylen  oder  annderm,  wie  das  namen  hat,  nichtz  aass- 
genomen,  ichtz  nemen  oder  hintragen,  weder  heimlich  noch  offenlich 
in  einich  weise  on  sanderliche  ganst  and  erlaabnass  der  stat  pawmei- 
fiter.  Dann  wo  das  darch  yemant  beschehe,  das  wolt  ein  rate  für  einen 
diebstal  halten  and  dermassen  straffen. 

Dessgleichen  soll  aach  nyemant  an  der  stat  pewen  oder  gezeag 
schaden  thon.  Dann  wo  das  darch  yemant  beschehe,  wolte  ein  raüi 
nach  gestalt  der  sach  das  aach  swerlich  straffen,  alss  sie  zu  rate 
warden. 

1  Am  rande  steht:  Proolamatnm  dominica  ante  natalis  domini  1465. 
2  Am  rande  steht:  Conclusum  in  consiüo  sexta  feria  [ante?]  Johannis  bap- 
tiste  1466. 
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IX. 
FEUERORDNUNGEN. 

XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

Aach  ist  gesetzet,  daz  ain  ieclich  pader  und  ain  iedicher  torwart, 
und  ain  ieclicher  weinschroter  and  ain  ieclich  weinmezzer  sol  haben 
ainen  gancen  zftber,  der  onczerlechent  sei,  wenne  ain  fear  ans  kome, 
daz  er  bringe  za  dem  fear.  Wer  dez  niht  tet  and  sein  dar  niht  brehte 
and  sein  aach  nit  hete,  der  moz  geben  ain  pfant  haller.  Und  wan 
aach  ain  f ar  ans  kamt,  wer  da  zä  hilfet  retten  and  daz  bringet  mit 
ainem  der  genanten  oder  mit  zwain  oder  säst  mit  ainem  erbem  manne, 
dem  ze  gelanben  ist,  daz  er  dar  za  habe  geholfen  and  gerettet,  dem 
wil  man  Ionen  von  der  stat  gemainclich,  daz  wol  zeitlich  ist. 

Ez  sol  aach  ein  ieclicher  preamaister  haben  einen  zaber,  swenne 
ez  prinne,  daz  sein  knehte  do  mit  sein  berait  ze  komen  za  dmn  fear, 
Swer  daz  brichet,  der  moz  geben  ain  pfant  haller. 

Und  swelhe  aach  di  sint,  di  mit  der  barger  zabem  wazzer  tra- 
gent  za  dem  fear,  di  selben  saln  daz  wazzer  tragen  in  diu  nehsten 
heaser  bei  dem  fear,  and  niht  in  die  heaser,  die  von  dem  fear  verre 
gelegen  sint.   Swer  daz  brichet,  der  m&s  geben  ie  als  ofte  Ix  hall^. 

XV  JAHRHUNDERT. 

Wenn  das  ist,  das  fewer  aasskompt  in  der  stat,  do  got  lang  vor 
sej,  so  soll  der  scha£fer  and  anchicker,  als  yecant  ist  Gonradt  Gürtler 
aaff  der  peMdt,  des  geflyssen  sein,  als  paldt  man  plest  oder  anschlecht 
oder  sust  gewar  wordt,  das  er  sich  dann,  so  er  erst  mag,  darza  füg, 
den  lewten  do  weyss,  wo  man  in  der  nehe  leyttem  and  hocken  yindt, 
desgleichen  fewerschaff,  eymer  oder  sprüczen,  and  dorpey  die  lewt 
gütlich  an  weyss,  rettang  za  than. 

Desgleichen,  wen  man  fewer  plest  oder  ansiecht,  salleii  alle  ge- 
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«woren  zymmermeister,  ancb  steinmeczenmeister  mit  iren  gesellen  zu 
solichem  fewer  komen,  ir  yeder  mit  seinem  peyhel  und  ext,  auch  die 
bader  mit  iren  ehalten  nnd  schaffen  nnd  do  helffen  redten. 

So  das  fewer  gestillet  und  gedempft  wirt  nnd  die  fewermeister 
abgeen  wollen,  so  sullen  sie  bestellen  pey  dem  feuer^ettlich  gesellen, 
den  sie  getrawen  mtigen,  von  steinmeczen,  zymmergesellen  oder  schü- 
czen,  die  die  nacht  pyss  auff  den  tag  pey  dem  fewer  sein  und  war 
nemen,  das  solich  fewer  nit  wider  angee,  auch  der  eymer  und  schaff 
wamemen,  das  die  nit  verzogen  werden.  Denselben  gesellen  lonnt 
man  dann  auch  als  hernach  geschriben  steet. 

Am  tag  fr^  darnach  sol  sich  der  schaffer  darzu  schicken  mit  füre 
und  der  stat  arbeytern  und  die  leyttern  und  hocken  wyder  füren  und 
auffhencken  lossen,  do  man  sie  dann  genumen  hat.  Und  ob  icht  Scha- 
dens daran  gescheen  were  an  leyttern  oder  das  sich  die  hocken  er- 
streckt betten  von  der  hycz,  das  soll  ein  pawmeister  forderlich  wyder 
machen  lassen  und  die  dann  wider  an  ir  enndt  bestellen. 

Desgleichen  soll  der  schaffer  die  schaffe,  karrn  und  schaff,  auch 
die  lyderein  eymer  alle  auff  die  pewndt  füren  lassen  und  die  kerm  mit 
den  schaffen  wider  versehen  lassen,  wo  der  alten  schaff  abgangen  oder 
verloren  weren,  newe  an  die  stat  [geben],  und  solich  kerren  wyder 
undter  die  hütten,  do  sie  hyngehoren,  füren  lassen. 

Auch  soll  der  schaffer  die  lyderein  eymer  von  stund  an  alle  mit 
he#  oder  stro  auff  das  aller  hortest  aussf&llen  und  stossen  lassen  und 
die  an  der  lufft  also  ertrucken  lassen,  und  die  dann  darnach  einem 
yeden  vierteil-  oder  fewermeister  sein  eymer  wyder  heym  schicken  und 
bestellen  wyder  auffzuhencken  in  iren  hewsern,  desgleichen  die  sprü- 
czen  soll  er  auch  nach  fragen,  das  die  nit  verloren  werden,  sunder  auch 
einem  yeden  die  seinen  wyder  werden. 

Wen  dan  ye  ein  prunst  also  geschieht,  so  kumen  die  lewt 
des  andern  tags  auff  das  rath'awss  nach  einem  trinckgelt.  So  sullen 
dann  die  fewermeister,  die  von  einem  ratt  geordennt  sein,  was  der 
pey  dem  fewer  gewest  sein,  auch  auff  das  rathaws  kommen  und  do 
aus  der  losungstuben  vodern  ein  sum  gelcz,  und  einen  Schreiber  zu 
in  nemen  in  ein  Stuben  und  die  lewt  aussrichten  als  hernach  steet  ge- 
schriben. 

Item  dem  ersten,  der  mit  einer  schleiffen  und  darauff  ein  kuffen 
mit  wasser  zu  dem  fewer  prenngt  und  darnach  nachvolgennt  mer  zu- 
füret,  er  bab  eins  oder  zwey  pferdt,  gibt  man  im  vier  pfundt  alt. 
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Item  dem  anndern,  der  also  mit  einer  knffen  oder  karren  darauf 
ein  vass  wassers  prenngt  zu  dem  fewer,  gibt  man  sechtzig  pfenyng. 

Item  dem  dritten,  der  do  knmpt,  gibt  man  dreyssig  pfenyng. 

Item  dem  vierden  gibt  man  zeben  pfenyng,  docb  das  sie  nach- 
Yolgent  mer  zufQren. 

Item  den  oder  dem  ersten,  der  do  prengt  zu  dem  fewer  der  karren 
mit  f ewerschaffen  ein,  die  in  den  hütten  steen  in  der  stat,  gibt  man 
sechtzig  pfenyng. 

Item  den  oder  dem  anndern,  die  also  mit  einem  karren  mit  fewer- 
Schöffen  kommen,  dreissig  pfenyng. 

Item  dem  schaffer  und  anschicker  von  aller  seiner  müe,  als  da- 
vom  steet,  vierundzweynczig  pfenyng. 

Item  den  thnmern  auff  sant  Sebolcz  und  sant  Laurenczen  thu- 
ren,  wo  die  anschlagen  die  Sturmglocken  auff  yedem  thuren,  zwelff 
pfenyng. 

Item  den  gesellen,  die  die  fewermeister  bestellen,  das  sie  des 
naciitz  pey  dem  fewer  pyss  an  den  tag  beleiben,  als  da  vom  steet, 
yedem  zwelff  pfenyng. 

Item  einem  yeden  meister  von  steynmeczen ,  zsrmerman  und  ha- 
dern, die  pey  dem  fewer  gewest  sein  auch  rettung  haben  helffen  thnn, 
gibt  man  zwelff  pfenyng. 

Item  einem  zymmergesellen,  steinmeczengesellen,  statknechten, 
püttein,  padtknechten  und  andern,  die  also  pey  dem  fewer  arbeytten 
und  gearbeyt  haben  dopey,  gibt  man  yedem  sechs  pfenyng. 

item  was  dann  den  hadern  von  schaffen  abgeet,  die  verloren,  ver- 
prunnen  oder  abgangen  weren,  die  zalt  man  in,  was  der  meister  im 
selben  padt  spricht,  das  ir  auss  seiner  stuben  zu  dem  fewer  procht 
worden  sey,  ye  für  ein  gross  schaff  drey  pfenyng,  für  ein  kleins  zwen 
pfenyng. 

Darnach  hat  ein  erberger  rate  hye  fürgenomen  und  geseczt  sechs 
fewermeister,  der  yeder  dann  auch  sein  eymer  und  sprüczen  ^  soll  ha- 
ben.   Und  wo  fewer  ausskem  in  der  stat,  sullen  solich  fewermeister 

* 
1  Jeder  feuermeister  hatte  zwei  spritzen  unf  fünfandzwanzig^  eimer. 
Unter  den  spritzen  darf  man  sich  aber  keine  fenerspritzen  vorstellen,  wie 
man  sie  gegenwärtig  hat.  Es  waren,  wie  es  scheint,  nnr  handspritzen,  die 
von  den  feuermeistem  in  einem  sack  verwahrt  wurden.  Dem  zeogmeister, 
dem  burggrafen  auf  der  veste,  den  kirchenmeistem  zu  st.  Sobald  und  st. 
Lorenz  und  der  peunt  waren  gleichfalls  eimer  zngetheilt. 
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darzu  kom^a  mit  iren  äymern  und  sprüczen,  dC  helffen  das  voick.aiit 
Bchicken  zu  arbeytten,  auch  hocken  und  fewerlejttem  zu  weysen.den 
lewtten,  and  retten  helffen,  so  sie  jonmer  pest  mügen,  als  ir  yeder  des 
ein  püchlein  und  schrifft  hat,  wie  erss  halten  soll.  Dieselben  eymer 
sein  auch  alle  gezeichent  mit  einem  N. 

So  ist  allen  scharwachtern  bevolhen,  so  paid  fewer  ausskumpt 
und  sie  dess  gewar  werden,  so  soll  ein  yeder  in  dem  vierteyl,  do  er 
innen  geet,  denselben  vierteilmeistern  und  fewrmeistem,  im  selben  vier? 
teil  das  zu  wissen  thun  und  die  wecken  und  sagen,  wo  das  fewer  ist. 

Item  so  hat  der  fewermeistier  ir  yeder  drey  lyderein  schuffen  an 
stylen  zu  rettung' des  fewers  dyenent. 

Mer  hat  man  in  newlikeyt  einem  yeden  thorsperrer  und  türldnr 
sperrer  ^  sechs  lyderen  eymer  [geben].  Dieselben  thorsperer  vormalss 
schaff  betten,  die  dann  znlechtzten  und  zuviellen;  denselben  thorsper- 
rem  ist  gesagt,  das  sie  solich  eymer  zu  keineim  fewer  in  die  stat  tra- 
gen noch  sennden  sullen,  sunder  die  eymer  pey  innen  behalten.  Wo 
fewer  den  thoren  oder  türleiu,  die  sie  spertten,  auffging,  so  solt  ein 
yeder  sein  eymer  darzu  sennden  oder  pringen.  Solich  ir  eymer,  auch 
die'  änndern  eymer  sein  alle  gezeychent  mit  einem  N.  Auch  so  sulleH 
die  thore  und  turleinsperer  doheym  bey  iren  hewsern  pleiben,  wo  fewer 
auss  kümpt,  ob  man  ir  bedarff,  das  man  sie  bey  iren  hewsern  vindt. 

£s  hat  ein  erberger  ratte  hye  von  gemeines  nucz  wegen  bevolhen, 
dem  muilnern  '  schlayffen  und  wasserkuffen  zugeben  und  ir  yedem  zwu 
sprüczen,  also  wen  fewer  ausskem,  das  die  dann  fuderlich  ir  pferdt  an 
dieselben^  schlayffen  seczen  und  wasser  darauff  zufüren  zu  dem  fewer, 
Auch  soU  man  alle  vierteil  iars  pey  den  mulnem  die  sprüczen  suchen, 
ob  die  verhannden  sein,  pey  der  puss,  die  darauff  geseczt  ist,  wo  man 
die  nit  vindt,  ein  pfundt  newer  haller.  Die  sprüczen  sein  alle  gezei- 
chent  und  auch  die  kuffen  mit  der  stat  schylt  Nuremberg  geprendt. 

So  hat  man  an  acht  ennden  '  in  der  stat  getaylt  ettliche  karren, 

* 
1  Es  waren  deren  zwei  ivn  Irherthürlein,  drei  am  neuenthor,  drei  am 
thiergärtnerthor ,  drei  am  lauferthor,  zwei  am  werderthürlein ,  drei  am  spi- 
talerthor  und  drei  am  frauenthor.  Jeder  hatte  sechs  lederne  eimer.  2  Näm- 
lich an  der  schwabenmühle ,  des  Trupachers  mühle,  der  mühle  hinter  den 
fleischbänken ,  der  mühle  daselbst  mitten  im  waßer ,  der  almosenmühle ,  der 
krötenmühle,  der  mühle  bei  st.  Katharina  und  der  mühle  am  sand.  3  Am 
irherthürlein )  thiergartnerhor ,  luginsland  (thnrm  neben  der  veste),  neben 
dem  innem  laufertbor,  im  marstall,  auf  der  peont,  neben  dem  innem  firaaen- 


daraoff  schaff  steen,  die  alle  geprenndt  sein  mit  einem  N,  in  den  hüt- 
ten,  wo  fewer  ansskttmpt,  das  man  dann  soliche  schaff  darza  fnrderlich 
fnre.  Und  die  Schlüssel  zu  denselben  schaffhätten  haben  die  nechsten 
nachtpawren  dorpey.  So  ist  ye  anff  einem  karren  pey  f&nffiindzwein- 
czig  schefflein. 

Item  so  steet  anff  der  pewndt  allewegen  pey  vier  oder  fOnff  kar- 
ren, daraoff  wasservass  gepunden  und  gantz  berayt  sein,  ob  fewer 
ansskem,  das^  ipan  pferdt  daran  seczen  und  wasser  daranff  zufüren 
mocht. 

Mer  hatt  man  an  etlichen  ennden  und  hewsem  zwu  lang  fewer- 
leyttem  und  zwen  f ewerhocken  an  Stangen  hangent,  wo  fewer  anss- 
kem, das  man  dann  solich  leyttem  und  hocken  darzu  holen  mag,  da- 
mit man  dester  pass  geretten  und  das  fewer  uberhochen  müg  K 
"•"  So  hat  ein.wberger  rat  im  nechsten  krieg  '  ftürgenomen  und  be- 
volhen,  zu  geben  in  ettlich  eckhewsser  '  gross  lattern,  die  man.anss- 
hencken  solt  und  liecht  dorein  stecken,  wenn  fewer  ausskem  oder  sust 
bey  dw  nacht  ein  gelewfft  wurd.  Auch  hat  man  an  vil  eckhewsem,  do 
vor  nlt  eysengewest  sein,  eysen  von  der  stat  wegen,  machen  lassen. 
Darzu  liai  man  ettwan  vil  leuchten  machen  lassen»  die  man  auch  auss- 
geben  wdt  inn  ettlich  eckhewsser,  das  aber  noch  byssher  nit  gescheen 
ist,  snnder  sie  sein  noch  auff  der  pewndt  verhandten. 

* 
thor  und  am  innem  spitalthor  neb«n  dem  weissentbunD  je  zwei  karren  mit 
BohaffeiL       1  In  st.  Sebaldspfarre  waren  sie  auf  28,  in  st  ^renzenpfarr  anf  23 
plittze  und  häns^r  vertheilt.        2  Der  erste  markgrftfliche  oder  zweite  atftdte- 
krieg  im  jähre  1449,  1450.  3  Es  waren  deren  26  in  st.  Bebaidspfarre 

und  13  in  st.  LorenzenpJTarr. 
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X. 
FOBST-  UND  JAGD-POLIZEI. 

Xni  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.  ERSTE  WALDORDNUNG.. 

Die  ersten  lere  gebent  die  vorster,  daz  der  walt  wider  kome^-  d«i 
man  ieder  dorfmenige  beweise,  wa  si  ir  yihe  treiben  sullen,  bei  sehtzig 
hallem. 

Unde  daz  nieman  kain  fior  ze  holtze  fttren  sol  denn»  colw  and 
ceidler,  nnd  in  disem  jare  nieman  ....  sanc  abehanwen  sol,  nnde  niht 
verpmnnen  panme  füren  sol,  anch  bei  sehtzio  hallern.  £z  mac  auch  ie 
der  man  hauwen  espein,  erlein,  weidein  und  heselein,  hagenpudieia  oad 
pirkein  holtz.  Aschenbrenner  soln  abe  sein,  bei  sehtzic  hallem-.      -  ^  • 

Swer  an  der  waren  tat  fanden  wirt,  daz  er  lorinden  abe^  schindet, 
der  sol  pezzeren  als  die  barger  ze  rate  werdent  oder  swaz  er  schindet 
holtzes ,  bei  fanf  pfänden. 

Swer  die  förrent  pawet,  der  gibt  cehen  pfdnt.  -'^  • 

In  swelhes  forsters  haote  der  walt  prinnet,  so  sol  der  selbe  vörster 
den  leaten  zao  rfiffen  and  zao  bringen,  den  walt  ze  leschenne;  swelh 
▼orster  daz  versitzet,  der  gibt  den  yorstmaistem  ain  pfant  Waller,  nnd 
die  leat,  die  ez  versitzent,  so  in  ez  der  vorster  gebeat,  der  hat  sein  rdit 
aih  iar  verlorn  in  den  walt,  ie  der  man  entschuldige  sich  denne  mit  Bei*' 
nem  aide. 

Ez  schol  auch  nieman  ze  walde  mit  gerten  schütten  ^;  swer  das 
bricht,  der  gibt  als  ofte  ain  pfdnt  haller. 

Swer  aach  reht  in  den  walt  hat,  er  sei  barger,  aasman  od^  vots 
ster,  der  sol  dez  tagez  niht  mer  ze  walde  vam  nach  inrenneholtz  d^iiM 

1  d.  d.  die  eichein  mit  Stangen  yon  den  eichen  herahsohlagen.  [Sohfitton 
ist  gleichbedentend  mit  schütteln.  Vgl.  Krafts  reisen  s.  412:  weil  ddrg^M- 
f^am  einbter  nit  ab  den  bftiidieB  so  sehfitton.   K.] 
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aine  vart;  swer  daz  brichet,  den  sol  man  pfenden  fftr  ain  schuldiges 
pfant  und  darzuo  geben  Ix  haller. 

Ez  sol  niht  mer  coler  in  dem  walde  sein  danne  sehs  coler,  und  die 
snln  niht  mer  haben  denne  sehs  fear  gantz  und  ongetailet;  die  coler  sol 
man  setzen  von  der  stat  über  anderthalb  meile,  unde  inwendic  andert- 
halbe^,  meil$  sol  man  niht  colen  brennen  bei  der  stat  ombe  und  itmbe. 

Swelh  Yorster  ainen  her  ein  bringet  und  den  mit  d^n  rehten  be- 
redt, daz  erdexi  walt  hat  ane  gezündet,  dem  gibt  man  von  der  8t|it 
cehen  .pfant  haller,  and  den  er  also  beredt,  den  sol  man  brennen. 

Prejtter  sol  jman  niht  mer  hauwen  unde  tiln  niht  mer  clieben.  Wer 
aber,  ob  ain  barger  hat  ain  altes  haus,  daz  crane  were,  daz  niht  mohte 
Ziegeldach  gelragen  ane  geverde,  dem  mögen  die  vorstmaister  wol  er- 
lauben ;^.hauweAne  tachpretter  ze  siner  not  Wer  aichein  holtz  her  ein 
ftret  aus,  disem  walde  und  ez  verkauft,  da  man  ez  lat  schinden,  oder  der 
ez  i^ßlbeu  schindet,  der  muz  geben  Ix  haller  von  dem  fuder,  der  ez 
8chinde^,ader,iler.ez  hin  gibt  ze  schindenne,  er  sei  burger  oder  ausman 
oder  sein  kneht  ,      . 

]Bz,sol  a^ch  ideman  dez.  tages  mer  vara  ze  holtze,  ez  sei  mit 
w^eon^^nit;  karren  oder  carrenzieher^  denne  aines  males  bei  Ix  haUem, 
ane  cimberholtä;.    . 

Es  sol  auch  nieman  farhein  noch  viehtein  gerten  hauwen  ze  zeunn. 

E^.suln  auch  alle  hirten  nach  weisunge  der  voroter  treiben 
dÄÄVihe..  '•■•'■ 

£z  sol  auch  nieman  hauwen  clobehoUz  noch  prugkeholtz,  unde  aliez 
etegßhQltz  sol.man  s^n.  .. 

.,  Jg«s  ,^1  aach  nieman  vor  frAmesse  vnd  nach  cam]^et  kaufen.  Swer 
der  gesetzte  aine  brichet,  der  gibt  als  oftelx  haller.  Die  pezzerunge  sol 
W[ejrden  den  bürgern  von  ir  bürgern  vnd  von  ir  leuten;  daz  suln  die 
vorstmaister  bewam. 

Ez  sol  auch  niemant  kein  hopfestangen  weder  stozzen  noch  hawen 
auz  beden  weiden»  ez  sei  banholtz  oder  niht,  hewer  ditz  iar;  vnd  nach 
disem  iar  sullen  alle  hopfestangen  obe  sein;  vnd  wer  hoppfen  haben  wil, 
der  sol' in.  an  Stangen  haben.  Wer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  der  Stan- 
gen j  schillinc.  Auch  ist  verboten,  daz  niemant  chein  klobholtz  chaofen 
sol,  noch  da  mit  niht  zimmern  sol.  Und  sol  auch  niemant  madien  dhei- 
nen  boden  mit  dheinem  streuholtz.  Swer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von 
dem  fuder  Ix  haller,  alz  oft  er  daz  bricht. 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  niemant  chein  fuder  brenholtzzes  Gaofen 
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sol  anzwendig  der  innem  maner.    Wer  daz  bricht,  der  mnz  ie  von  dem 
fader  geben  ij  schillinc  ze  b&z. 

2.  ZWEITE  WALDORDNUNG. 

An  dem  tage,  do  man  zalte  von  gots  gebart  tausent  iar  zwaihun- 
dert  iar  in  dem  vier  und  neunzigstem  iare  an  sent  Peters  ynd  paolns 
abent,  do  kom  mein  herre  burcgrafe  Fridrich  von  Nüremberg  in  die  stat 
ze  Nftremberg,  und  besante  den  rat  and  die  scheppfen  ande  die  geswor-* 
nen,  and  besant  auch  den  Stromair  ^  and  den  vorstmaister,  ande  alle 
die  vorster,  die  zwischen  Nueremberg  and  Altorf  sitzent  ambe  den  walt, 
und  fragt  man  die  auf  ir  ait,  waz  rehtes  die  stat  ze  Nueremberg  und  dea- 
gegent,  den  in  den  walt  gehört,  bete  in  den  walt.  Die  sagten  getiiained«' 
lieh  auf  ir  aide,  als  si  auch  darnach  swaren  ze  A&a  heiligeii^  als'öf 
swenne  ez  in  der  stat  brinnet,  so  sol  aufsitzen  ir  pfleger  and  der  schult- 
haize  und  die  burger,  die  der  rat  dar  z&  gibtj  mit  dem  Stromair' 'ündd' 
mit  dem  vorstmaister  und  mit  andern  burgern  und  vorstern,  und  sultt' 
die  den  walt  besehen,  und  suln  auch  besehen,  wa  ez  der  stat  unde  walde 
aller  fogsamest  sei,  da  suln  si  haizen  hawen  ane  miete;  ane  alle^  jg^ 
verde,  daz  man  dem  vorstmaister  sol  geben  zwene  pfenninige;  Und  in  dez 
hüte  man  hawet,  dem  sol  man  geben  auch  zwene  pfennifige.  * 

Swer  ain  haus  in  der  gewalt '  verkauft  und  ez  aus  der  gewalt  niht 
gibt,  da  ist  weder,  der  da  kaufet,  oder  der  da  hin  gibt  kainem  versteif 
niht  umbe  schuldig;  und  hat  ain  man,  der  in  der  gewalt  sitzet,  gezim- 
bert  oder  prenneholtz  gefüi*et,  wil  er  dez  geraten  und  verkauft  daz,  und 
gibt  daz  in  die  gewalt,  da  ist  auch  weder  der  da  kaufet,  noch  der  dtt 
hin  gibt,  kainem  vorster  niht  vmbe  schuldig. 

Swer  stoc  und  ron  '  füret,  der  in  der  gewalt  sitzt,  der  ist  niemaii 
niht  schuldig  denne  dem  vorster,  in  dez  hüte  er  howet,  &ber  iar  zwene 
Pfenning. 

Ez  ist  auch  dez  vorstmaisters  reht,  daz  kain  sein  kneht  pfenten  solJ 

Und  swenne  ain  man  Urlaub  gewinnet  umb  den  Stromair,  der  sol 
gen  zu  dem  vorstmaister  und  sol  im  zwene  pfenning  geben,  and  der  sot 


1  Die  familie  Waltstromer,  die  das  oberforst-  und  jägermeisteramt  übe^ 
den   reichswald    erblich  besaß.  2   Herrschaft  der  Stadt  oder  des   barg* 

grafen.        3  Stangen,  äste;  in  manchen  gegenden  gibt  m&n  abgestandenen 
bäumen  den  namen  „rone." 
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ifk  weisen  ttn  feinen  andern  vorster,  in  dez  hate  man  ei  vindet,  ane  ge- 
v«rde;  nnd  swelicher  zwair  vorster  den  käte  danne  ist,  den  sol  man 
geben  vier  pfennige,  and  snln  si  danne  weisen  in  ir  hüte,  ane  geverde. 

Der  Yorstmaister  sol  ane  heben  alle  wochen  oben  oder  niden  an 
dem  walde,  and  sol  ainen  tac  niwer  in  ainer  hate  reiten  and  in  kainer 
Bier  dez  dage»;  and  swenne  er  za  dem  hawer  kamt,  ist  4enne  der  vor- 
ster^ i!de8dea,>h«te  ist,  da  gewesen  and  hat  den  hawer  gepfent,  so  sol 
weder  der  Stromair  noch  der  yorstmaister  in  niht  pfenden.  Hat  aber 
der  Stpomair .  oder  der  vorstmaister  den  selben  hawer  gepfendet,  so  sol 
m  der  TOrster  ftuch  niht  pfenden. 

Ain  man  mac  aines  males  niht  mer  verwürken  denne  ain  pfant, 
und  swenne  tdn  vorster  ain  pfant  nimt,  der  sol  dez  tages  oder  dez  an- 
dern tages  vor  mittem  tage  daz  pfant  dem  yorstmaister  antworten;  der 
solcAe^ned^m. yorstmaister. geben  ainen  Schilling  pfennig..  So  sol  ez  der 
y^rstn^aister  of  der  stat  dem  Stromair  antworten,  der  sol  denne  dem 
yorstmaister  ^ene.  Schilling  geben, ..und ist  denne  der,  dez  daz  pfEuitist, 
4h^  Stron^ut.fldialdig  sehtzijQk  haller,  nach  gnaden.. 
.  .fr^i^^fUnd  liwelch  pfsAt  4er  ygtrstipaister  selber  nimetj,  daz  sol  er  d^ 
9tPOfliV4ir.  antwQrteii,  and  sol  er  im  ain^  Schilling  geben. 

£z  sol  aach  der  yorstmaister  kain  armbrast  in  den  walt  fiu*en  nodi 
kaJÄTOrster. 

;Und:Swenne  ain. vorster  zwai  pfant  dem  vorstmajster  geantwfirt, 
gibt  ep  im  denne  sein  reht  ni}it,  so  sol  daz  dritte  pfant  sein,  sin. 
..j  ;,  Und  swenne  «cker^  wirt«  so  sol  der  vorstmaister  .niwer  ainen 
4<Mttca'?;baben,,and  ieqUch  vorster  in  seiner  hate  ai^en  schfiter,  nnd 
^  jß(^ch.49an,.der  in  der  gewalt  sitzet,  d^  mac  seine  swein»  die  er  in 
«iaaem  hause  biderjiien '  wil,  wol  in  die  aicheln  treiben.  Swer  aber  sw^in 
hat,  die  .er  vertreiben  wil  oder  fürbas  verkanfen,  der  wA  von  dem  swein 
zem  rBhesk  ^  einen  helbeling  geben. 

Ain  ieclicher  man,  der  reht  in  den  walt  hat,  der  mac  ainen  leser 
wol  haben  in  dem  walde. 

Und  swaz  man  gezimmers  bawet,  da  mit  man  die  stat  peazem  wil 
tnde  ye«ten ,  da.  sol  kaiii  vorster  amb  p&nden. 

Und  «waz  aach  ain  vorster  hawet,  da  mit  er  sein  vorsthnbe  paawen 
wil,  da  sol  in  weder  der  Stromair  noch  der  yorstmaister  niht  ambe 


1  Eicheln.        2  Eiohelsammler.        8  Benütsen.        4  Buchen. 
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Und  soln  die  vorster  auch  zolfrei  sein  hie. 
Und  anh  swas  der  zolner  hawet  ze  prngge  oder  ze  siegen »  da  sohl 
si  kain  reht  von  in  umbe  nemen. 

3.  VON  FÜRREUTEN.  ^ 

Ez  habent  auch  gesetzet  unser  herren,  sirdh  bui^ger  oder  «ein  ge^ 
walt  oder  swelhes  bnrgers  man  oder  sein  gewalt  iirbas  die  lurreat 
bauwet,  der  sol  gebra  cehen  pfant  hailer.  >  i. .  ,  •  .  .<  . 

Und  swer  fürbas  dinget  mit  dem  vorster  oder  mit  4en,  die  des  tot« 
stes  pflegent,  öder  in  iht  gibt,  der  sol  zwir  als  vil  geben  za  p&z,  als  er 
in  gibt  oder  in  gelopt  hat. 

4.  VON  DEN  HOLZKNECHTEN.   .   .,,  . 

Ez  ist  anch  gesetzet,  daz  kain  holtzkneht,  der  holt?  hier  ein  üllret, 
niht  holtzes  ab  sinem  wagen  noch  karren  niht  verkaufen  [sol]';  ^irlir^dafl 
verkauft'  ödfer  kauft,  der  gibt  ietweder  als  ofte  sehtzie^hÄüet.^   '*'^''    ' 

Ez  sol  auch  kain  holtzkneht  noch' burgei«  kneht,  der  hin'fe'heitze 
vert,  kainen  mentsöhen  aufsetzen  nöch'käinerläy  g&t'äuf  legten  a&  fftrenne 
ane  seines  herren  wort,  und  swcdher  dazbrichet,  d^'hai'Veitanir*ftetii 
Ion,  und  sol  ain  iar  von  der  stat  sein.  •      •  ;•:    >   ^.  i 

(Ez  ensol  auch  dehainez  burgers  kneht  kaine  holtz  mei*  schytaten 
noch  käine  lö  da  von  verkaufen,  und  swelherkneht  ez  dat  nber^  tfit,  der 
mSz  ein  halbös  jar  von  der  stat  sein;  und  sW^  ez  umb  iii  kauft,  der 
mftz  geben  ie  vö'ii  dem  fuder  holt^  Ix  haller;  und  t&t  aber 'ez  der  burger 
selber  oder  h^izzbt  e2  seih  kneht  t&n,  der  selbe  tmrgermui  gefbi^  le 
von  dem  fuder  holtz  j  pfunt  haller^  und  swer  ez  dar^  über  timb  iti  kauft, 
der  muz  gebeii  ie  von  dem  fudeir  holtz  bt  haller;  und  ez  sol  sich  kainez 
burgers  kneht  kainez  zeitlichen  p&ntes  Weren  gen  denfordterri,  tind 
swelher  sich  pfantes  dar  über  weit,  der  muz  ein  halM»  jar  ton  der 
stat  sein.) 

5.  FÖRSTER -ED)E.*  ...       , 

Anno  moccc®liiij<>  circa  festum  sancte  Walpurgis  haben  cBe  vorster 
gesworen  vor  dem  rat  zu  Nuremberg  aller  der  artiKel,  die  hernach  ge« 
schriben  steen : 

* 
1  Zu  dem  reichswalde  gehöriges  land,  das  aasgereotet  und  cnltiviort  wurde, 
2  Aus  einei«  i^ten  waldbüchlein  vom  Jahr«  142^. 
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Ez  sol  ein  yeglich  auzvorster  sweren  zu  den  heiligen,  das  er  des 
Waides  und  besnnder  in  seiner  hüte  getreulich  pflegend  sey  und  den  be- 
hüte alsverre  er  künne  nnd  möge,  getrewlich  on  alles  geverde. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  sie  den  knechten,  die  fOr  sie  geen  auf 
dem  walde,  lönen  von  irem  gelt  also ,  das  sie  snst  von  dem  wtdde  key- 
nerley  nntz  haben  mit  irem  wissen,  und  sollen  auch  das  bewaren  alsverre 
sie  mflgen,  ongeverd.  Und  es  sol  auch  eyn  yeder  vorster  sweren,  das  er 
keynen  knecht  auff  dem  walde  pfenden  lass,  er  hab  dann  vor  dem  rate 
gesworen  und  tu  es  mit  des  rats  wissen. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  sie  keynem  hantwerckmann  noch  leyt- 
geben,  noch  keynem  pader  noch  sflst  yemand  anders  mit  keynemi  hdcz 
nicht  Ionen. 

Auch  sullen  sie  sweren,  wenn  sie  pfennden,  das  sie  dann  dieselben 
pfannt  dem  obersten  amptman  des  waldes  und  dem  vorstmeister  hereyn 
antwurten  als  recht  und  von  alter  herkomen  ist,  ongeverde. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  ir  keiner  dhein  prennholcz  nodi  zymer- 
holcz  auf  ir  vorsthub  noch  anderswo  haw  on  Urlaub  und  wissen  des 
obersten  amptmans  und  des  vorstmeisters ,  und  sol  auch  mühts  ver- 
kaufen weder  prennholcz  noch  z^ymerholcz. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  ir  keyner  dhein  zymerholcz  noch  sfist 
keynerley  holcz  nicht  hawen  dann  das  er  ze  notdurffit  bedarff  auf  seiner 
vorsthub.  Und  wil  er  darüber  hawen  auff  seine  pfant,  das  sol  er  nicht 
füren  auf  die  vorsthub  noch  auf  des  waldes  poden,  noch  in  keyn  dorff 
oder  weyler,  das  in  einer  virteil  einer  meyl  wegs  umb  den  wald  lig.  Und 
es  sol  auch  der  oberst  amptman  und  der  vorstmeister  und  auch  ir  knecht 
sie  darumb  pfennden  als  ander  lewt;  und  sie  sullen  auch  keynerley 
zimerholcz  noch  ander  holcz  von  dem  walde  auf  keyn  ander  gut  nicht 
fOren  noch  schicken,  die  damit  zezymem  noch  zepessem,  dann  allein 
auff  ir  vorsthub  und  gut,  die  recht  in  den  walt  haben,  als  vorge- 
schriben  stet. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  sie  gleich  richter  an  dem  vorstrechten 
sein  einem  als  dem  andern,  ongeverde. 

Auch  sullen  sie  sweren,  das  sie  umb  alle  artikel,  gesetz  und  pünde, 
und  was  dem  walde  schedlich  sey  als  hernach  geschriben  steet,  getrew- 
fich  pfenden  und  darumb  rügen,  on  alles  geverde : 

Item  zum  ersten,  das  ein  yeglicher,  wer  der  ist,  der  des  waldes 
podem  oder  die  fürrewt  pawet  oder  einvehet  oder  eingevangen  oder  ge- 
pawet  hat,  über  die  furch  und  die  marck  als  sie  gemercket  sind ....  der 
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sol  yeder  zehen  pfimt  haller  ze  pen  geben,  und  darczu  sol  er  auch  die 
rawmen  und  fOrbass  nicht  mer  pawen  noch  einvahen.  Tet  er  aber  das 
darüber,  so  sol  er  ye  von  dem  nucz  zehen  pfunt  haller  ze  puzz  geben, 
als  offt  das  geschieht,  man  vinde  in  oder  nicht.  Und  darumb  so  sullen 
die  Yorster  und  auch  die  zeidler  rügen  bey  iren  aiden. 

Und  wenn  auch  der  wald  prinnet,  wem  dann  die  vörster  öder  ir 
diener  darzugepieten,  der  sol  darzu  laufen  und  auch  darztt  bähblffen 
sein,  das  der  wald  geleschet  werd,  als  verre  er  kan  und  mag,  on  ge- 
verde.  Welcher  aber  des  nicht  tet,  der  sol  yeder  sechzig  haller  zu  puss* 
geben  alz  offter  das  yersiczet.  Wer  auch  einen  mit  der^  wddieit  für- 
bripget,.  der  den  wald  anczündet,  dem  sol  man  geben  zehen  pfunt 
haUer. 

Man  sol  auch  yedem  dorff  sein  yihtraib  geben  als  von  alter  her-: 
komen  ist.  *  '     ' 

Auch  sol  man  verpieten,  das  nyemant  kein  gayss,  pock  ndöh  fle- 
miscbe  schoff,  aussgenomen  allein  die  sdioff,  die  man  täglich  abnymbt, 
auf  des  waldes  podem  nicht  treyb,  ein  jar  bey  Ix  hallern  yoü  y6dißm 
stuek  yedes  tags.  "  '''    '" 

Man  sol  auch  die  petwegen  abnemen,  die  des  <)bersten'  äin^ttii'^ns 
und  desi  yorstmeisters  knecht  zu  hulczen  gewinnen  on  allein,  die  dem 
reiche  und  4er  stat  dienen.  .>   ^ 

Auch  sol  kein  hafner  dhdnen  hafeu  auss  der  gewalt  geben."  Wer 
es  aber  dartlbertet,  denselben  und  auch  sein  vihe  sol  man  halten  als 
einen  a.uss  der  gewalt. 

Es  sullen  auch  auf  yeder  vorsthub  nicht  mer  pfcÄnden  dehh  Äwen 
von  den  auzvorsteru.  Tet  es  aber  yemant  anders  darüber,  daä  6öl  man 
für  einen  rawp  haben.  .  .  -• 

Man  sol  auch  in  yeder  hutt  einen  loh  in  hay  legen  in  deih  rechteii 
als  die  meyl  von  der  stat. 

Und  man  sol  auch  in  einer  meil  von  der  stat  und  auch  in  den 
lohen,  die  man  in  hay  legt,  nicht  hawen.  Wer  das  überfur  und  begriffen 
wurd,  der  musst  ein  pfunt  haller  ze  puzz  geben  als  offt  das  geschehe. 

Auch  sol  nyemant  dhein  hayde  meen  noch  sneyden  hef  zweyen 
pfunt  hallern. 

Es  soll  auch  nyemant  mer  dann  ein  vart  des  tags  von  dem  walde 
thun.  Wer  es  aber  übervert,  der  sol  ye  von  einem  fuder  ein  pfunt  haller 
ze  puzz  geben,  als  offt  das  gescheh. 

Und  wer  nider  hawet,  der  gibt  Ix  haller  ze  puzz ,  als  von  alter  her 

Polis«iordnn]ig«&.  ^^ 
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recht  gewesen  ist.  Und  wer  also  nider  hawt,  der  sol  anf  legen  stamme, 
este  nnd  wippfei  ongeverde. 

Und  wer  mer  nyder  hewet  dann  er  gefOren  mag,  der  sol  das  pes- 
seren  darnach  nnd  er  gehawen  hat  vil  oder  wenig.  Und  wer  anch  das 
holcz,  das  er  oder  ein  anderr  gehawen  hat,  füret,  ee  es  die  rinden  lesst, 
der  sol  auch  von  einem  fader  sechczig  haller  zn  pnss  geben  als  offt  d^ 
geschieht. 

Es  sol  auch  nyemand  keinen  osangk  ^  hawen  oder  füren,  noch  sust 
kein  geschunden  holcz  noch  dheinerley  gerten  denn  aichen  zu  hewsem 
und  zu  tüllen,  weyden  und  espein  zu  zcwnen,  noch  hege  pawen  dann 
erlein,  und  sol  auch  keynerley  synwels*  zymmerholcz  noch  keynerley 
junges  aycheins  holcz  noch  linteins  holcz  nicht  hawen.  Wer  das  üb^- 
for,  der  müsst  ye  von  dem  fuder  ein  pfunt  haller  zu  pen  geben. 

Auch  sol  nyemand  dheinen  astelzawn  noch  aufgeschossen  ^awn 
machen  noch  machen  lassen  weder  von  yiehtem,  tennein  nodbi  vorheyn 
gerten.  Wer  das  überfür,  der  müsset  funff  pfunt  ze  puss  ^eben. 

Auch  wer  der  ist,  der  zymem  wil,  der  sol  der  gesworen  hawer 
einen  mit  ym  füren  zu  dem  obersten  amptman  des  waldes  umb  das  or- 
lawb,  und  auch  zu  dem  vorstmeister  umb  die  weysung,  da  man  hawen 
sol.  Und  der  oberst  amptman  und  der  vorstmeister  sullen  dann  ein 
Sicherheit  von  im  nemen,  das  man  nicht  mer  hawe  dann  ym  erlawbet  sey. 
Und  überfuren  sie  das,  so  selten  sie  geben  von  yedem  fuder  ein  pfont 
haller.  Und  sullen  dieselben  hawer  sweren,  das  sie  ungeverlich  icht  mer 
abhawen  dann  sie  angedingt  sein ,  und  das  sie  auch  darumb  haben  des 
obersten  amptmans  und  des  vorstmeisters  Urlaub. 

Es  sol  auch  ein  yeglicher  walthawer  sweren,  das  er  yedes  holcz 
hawe  zu  rechter  zeyt. 

Es  sol  auch  nyemand  dhein  holcz  hawen,  noch  fdren  vor  der  sun- 
neu  noch  nach  der  sunnen,  noch  an  keynem  veyrtag,  weder  dürres  noch 
grünes.  Wer  das  übervert,  der  gibt  ye  von  dem  fuder  ein  pfunt  haller. 
Hawet  er  aber  pawholcz  oder  füret  pawholcz,  der  gibt  die  alten  puss 
umb  die  nacht. 

Es  sol  auch  kein  karrenzieher  noch  purdtrager  kein  grünes  holcz 
ziehen  noch  tragen,  noch  mayen  noch  Stangen  noch  dheinerley  lawp. 


1   Vielleicht   bedeutet    das    einen    abgestandenen    banm.  2  Bandet 

limmerholz. 
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Wer  das  brichet,  der  gibt  sehzig  haller  oder  muss  einen  tag  bej  dem 
stock  siczzen. 

Wer  admerholcz  oder  preniüiolcz,  altes  oder  newes,  dürres  oder 
grünes  aas  der  gewalt  gibt  oder  füret  oder,  es  nymbt,  der  gibt  die  alten 
puss,  die  darüber  geseczet  ist,  man  vinde  in  oder  nicht,  es  sey  vorster 
oder  wer  es  sey. 

Es  soU  auch  kein  kalcker  dhein  holcz  in  dheinem  kalkofen  ver- 
prennen,  das  aus  dem  walde  komen  sey,  noch  alte  hewser,  die  auss  dem 
walde  komen  sein.  Wer  das  bricht,  der  gibt  zehen  pfunt  haller..  : 

Wer  pastet,  kolet  oder  kolen  füret  oder  tregt,  oder  der  wagenholcz 
hawet  oder  pütenholcz  füret  oder  tregt^  scharret  oder  pechet ,  der  gibt 
zeheti  pfunt  haller  oder  ein  haut,  man  vinde  yn  oder  nicht. 

Und  wer  sich  pfandea  weret,  ist  er  in  der  statt,  so  sol  er.ein  jar 
von  der  statt  sein;  ist  er  auf  dem  lande,  so  gibt  er  fünff  pfunt  haller. 

Auch  sol  ein  yeder  vorster  bey  dem  ayde  umb  sant  walpnrg  tag 
ein  fart,  und  umb  sant  michels  tag  ein  fart  sein  hüte  selber  umbreytten 
und  ordenlich  vorsehen  und  beschawen ,  ob  in  der  selben  seiner  hüte 
icht  geprechens  und  dem  walde  icht  Schadens  geschehen  sey  oder  ge- 
schehe. Und  was  geprechens  ir  yeder  in  seiner  hutt  vindet  und  erfert, 
das  er  das  unverczogenlich  mitsampt  dem  amptman  wende  und  pesser 
alsverre  er  ymer  kunn  und  mug,  getrewlichen  ongeverde , .  was  aber  ir 
yeder  also  nicht  wenden  und  gepesseren  müge,  das  er  das  rüge. 

6.  DER  DREI  WALDHAUER  EIBE. 

Item  es  sullen  die  drey  walthawer  zu  den  heiligen  sweren,  das  sie 
mit  iren  xy  knechten  den  walt  trewlichen  hawen  an  als  geverde  nach 
den  alten  zaichen  und  geseczen  als  von  alter  herkomen  ist. 

Und  welch  maister  der  ist  unter  den  dreyen  hawem,  welcher  der 
ist,  der  umb  zymmer  gepetten  wirt,  der  sol  es  verantwurten,  und  schul- 
len  die  andern  zwen  den  schaden  mit  ym  tragen. 

Es  sol  auch,  was  man  an  der  stat  gemain  verpawt  oder  in  der  stat 
verprint,  meins  (wa]tstromers)  Urlaubs  nicht  engelten,  do  sullen  sie  iren 
taglon  umb  nemen  bej  j  pfunt,  welcher  maister  es  von  den  andern 
zwayen  oder  von  andern  lewten  überredt  wirt. 

Die  hawer  sullen  hawen  das  holcz  zu  rechter  zeit  an  den  monden, 
bey  dem  eide  ongeverde. 

Die  hawer  sullen  auch  in  keiner  meil  nicht  hawen,  bey  irem  eyde. 

20* 
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Es^sullen  auch  die  hawer  rügen,  ob  yemant  hawe  oder  zymer  for 
in  die  stat  oder  für  Lauf  ^  an  mein  vrlaub,  bey  dem  eyde. 

Es  sullen  auch  die  hawer  kein  bolcz  geben  auss  der  gewalt,  es  sein 
burger  oder  ander  lewt,  die  sich  versehen,  die  es  aus  der  gewalt  füren 
oder  geben,  ongeverde  bey  dem  aide. 

Es  suUen  auch  die  hawer  alle  goltvasten  ieder  maister  sein  hawer 
bereinpringen,  das  sie  mer  geheissen,  die  artikel  stet  zu  halten,  die  ich 
in  gepewt. 

Es  nullen  auch  yedes  vorstmeisters  hawer  ha  wen  in  der  hut,  die  in 
geben  ist,  yeder  hawer  bei  j  pfunt;  do  ist  sein  maister  pfennter  für. 

Es  sullen  auch  die  hawer  kein  kurcz  sewlholcz  hawen,  man  haw 
denn  aichen  zymer  dran,  das  mans  also  längs  herein  für,  und  auch  alles 
zymers  geniessen,  so  man  sein  allermaist  gemessen  mag  bei  j  pfunt. 

Es  sol  auch  keins  maisters  hawer  kein  wagen  noch  zymmer  laden. 
Welcher  das  tett,  der  hett  des  urlaub  nicht  umb  das  zimmer,  den  pfennt 
man  an  dem  selben  zymmer  für  j  pfunt  haller,  da  ist  sein  maister 
pfenterfttr, 

•    Es  sullen  auch  die  hawer  keinen  tennen  noch  vichtein  latten  noch 
strewholcz  nicht  hawen  noch  keinerley  sulchs  zymmers  bey  j  pfunt. 
•  -    Es  sullen  auch  die  hawer  keinerley  aichenholcz  nicht  hawen  weder 
Jungs  noch  altz  pey  j  pfunt  on  gerten. 

Es  sol  auch  der  meister  keinr  dem  andern  in  sein  werck  nicht  en* 
füren,  und  welch  von  den  andern  zweyen  des  überredt  wurd,  der  ist 
eins  Pfandes  verfallen. 

-  Es  sullen  auch  die  maistef  nyemant  kein  zymer  geben  noch  füren 
an  mein  Urlaub.  Wer  das  überfert,  der  gibt  von  yedem  fuder  j  pfunt 
haller,. er  werd  erwischt  oder  nit 

Es  sol  auch  der  meister  keiner  nyemant  kein  holcz  geben,  der  is 
fttrbass  verkauffen  welle,  bei  j  pfunt.  Und  welcher  des  von  den  andern 
zweyen  übersagt  würde,  der  ist  eins  pfanntz  verfallen. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.  VON  WALDBLÖSSEN  UND  JUNGHOLZ. 

Unnd  nachdem  etlich  plossen  aufif  und  vor  den  weiden  auff  des 
reichs  podem  besamet  sind,  davon  junges  holtz  erwachssen,  das  aber  mit 

* 
1  Btlldtchen  am  reichiwald. 
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rettten,  geen  und  annderm  merddich  verwüstet  und  beschedigt  ist,  das- 
selb  fürbass  hin  zuverhüten,  ist  onnser  herren  Tom  rathe  ernstliche  mey- 
nnng,  das  derselben  plossen  und  jungen  holtzes  hinfür  verschonet  und 
nit  verwüst  oder  beschedigt  werd  bey  puss  fttnff  pfund  newer  haller.  * 

.  2.  VON  DER  JAGD  AUF  DAS  GEFLÜGEL,  SODANN  TOM 
WILDPRET  UND  DESSEN  VERKAUF. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  fürbass  nyemands  in  einer 
jneil  wegs  gerings  umb  Nuremberg  alle  jar  vor  sannt  galten  tag  eynich 
rephnn  oder  wachtdn  vahen  oder  verstecken  sol  mit  einichem  verleg- 
zeug, stossgarn,  noch  mit  einicher  schellen,  dy  man  über  die  ecker  tregt 
oder  mit  einichem  anndern  zeug.  Dann  wer  das  überfure,  der  solte,  so 
offt  er  das  tete,  gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  fünff  guldin 
und  darzu  den  zeug  verloren  haben.  Wer  im  auch  den  zeug  nimbt,  der 
hat  daran  nicht  gefrevelt.  Es  mochte  auch  yemand  damit  so  frevelich 
hanndlen,  ein  rate  wolte  denselben  darzu  straffen,  alss  sie  zu  rate  wurden. 

Dessgleichen  sol  auch  nyemand  in  einer  meil  wegs  gerings  umb 
dise  stat  einiche  nachtigallen  vahen  vor  sannt  Jacobs  tag  bey  der  obge- 
melten  puss  funff  guldin. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  nw  hinfür  alweg  von  vass- 
nacht  biss  auff  sanndt  Laurentzen  tag  nyemant  der  iren  einich  rephun 
oder  Wachtel  mit  einichem  vederspil  nit  peyssen  oder  mit  den  hunden 
vahen  oder  fretzen  sol.  Dann  wer  darumb  förkome  und  gerügt  wurde, 
das  er  oder  sein  gewalt  in  der  obgemelten  zeit  hüner  oder  wachtein  ge- 
paist  oder  mit  den  hunden  gefangen  oder  gefretzt  bette  und  sich  des  für 
sich  und  seinen  gewalt  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol 
gemeiner  stat  darumb  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  funff  pfiint 
newer  haller,  on  gnade. 

Und  nachdem  solich  gesetz  und  verbietung  in  guter  meynung  und 
allein  darumb,  das  die  rephunef  und  wachtein  sich  meren  und  zunemen, 
und  also  nit  unnutzlich  verslissen  und  abgethan  werden,  so  doch  solichs 
vor  sännet  Lorenntzen  tag  nicht  vast  gut  oder  nutz  ist,  so  setzen  und  ge- 
bieten unnsere  herren  vom  rate ,  das  hinfür  alweg  von  vassnacht  biss 
auff  saunet  Lorentzen  tag  nyemant  hie  einich  rephun  oder  wachtell  vail 

* 
1  Conclasuxn  in  oonsilio  [feria]   secunda  post  dominioam  Cantate  und 
darnach  am  suntag  st.  Feterstag  anasgeraffen  anno  1478. 
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haben,  kaufen  oder  verkattffen  soll,  weder  heimlich  oder  offennlicfa,  hey 
puss  von  yedem  tag  fai^  pfand  newer  haller,  on  gnade,  ünnd  soliche 
puss  sol  der  halbteil  davon  werden  den  jenen,  die  soliche  Sachen  an- 
geben oder  rügen. 

Nachdem  bissher  das  wildpret  und  geflügel,  so  zu  notdurfit  mensch-^ 
Ucher  speise  dienet,  in  der  prut  und  sust  zu  unzeiten  durch  abnemung 
der  ayer  und  jungen  vogel,  auch  durch  die  puehsen-  und  armprust- 
schtttzen  ser  gemyndert,  verwüstet  und  verjagt  worden  ist,  darumb  so- 
lichs  zu  fürkomen  und  in  nützlicher  wesen  ze  bringen  setzen  und  gebie- 
ten unnsere  herren  vom  rathe  ernnstlich,  das  hinfur  nyemands,  wer  der 
sey,  von  dem  weissen  suntag  biss  auff  sannt  Jacobs  tag  einich  eychhom, 
awrhannen,  pirckhannen,  rephüner,  hasselhüner,  Wachteln  noch  einich 
annder  geflügel,  das  man  pflicht  zu  essen,  weder  mit  stricken  noch  sust 
vahen  oder  schiessen  sol,  weder  mit  puchssen  oder  armprusten,  auch 
nyemand  einich  ay  von  den  nesten  abnemen  oder  tragen  [sol]  weder  in 
wellden,  im  velde,  hecken  oder  wisen,  doch  hieijnnen  aussgenomen 
swalben,  Staren,  spercken,  ^  ruchen  ^  und  tauben,  die  ein  yeder  vahen 
mag.  Es  mag  auch  ein  yeder  auff  seinen  aigen  weyhern  und  verzinsten 
wässern  endten  und  annder  geflügel  vahen.  Darzu  so  mag  auch  ein  yet- 
licher  paissen  mit  vederspil  anntfögel,  endten  und  annder  wasser  ge- 
flügel. Besunder  so  verbieten  auch  unnsere  herren  vom  rate,  das  in  der 
öbgesätzten  zeit  auff  beden  Nurmberger  weiden  nyemannt  mit  einicher 
hannlpüchssen  schiessen  sol.  Dann  wer  der  obgeschriben  stuck  eins  oder 
iner  überfüfe  uüd  dartimb  von  den  vorstem,  den  das  bevolhen  ist,  ge- 
pfeimdet  oder  6unst  gerügt  wurde  und  sich  dess  mit  seinem  rechten  nit 
benemen  mochte,  der  sol  von  yedem  ttberfaren  stuck,  so  offt  er  darumb 
gerügt  oder  gepfenndt  wurde,  gemeiner  stat  zu  puss  geben  fnnff  pfund 
newer  haller,  on  gnade,  und  bette  er  des  gelts  nit,  so  solt  er  so  lanng 
von  der  stat  sein  drey  meil  wegs,  biss  er  das  gelt  gäbe. 

Es  sol  auch  solichs  obgemelten  wildprets  und  geflügels  in  der  ob- 
genanten  zeit  hie  in  der  stat  nyemants  vail  haben,  kauffien  oder  ver- 
kauffen.  Dann  bey  wem  das  fnnden  wurde,  dem  sol  das  von  dem  lewen' 
und  anndem,  den  das  ernnstlich  bevolhen  ist,  genomen  werden.  Dar- 
nach wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

« 
.1  Sperlinge.         2   Heher.         3   Den   gehilfen  des    Scharfrichters  hieß 
man  den  löwen,   der  außer  dieser  function  aach  hin  und  wider  die  anfisicht 
über  zu  markt  gebrachte  rictaalien  und  andere  polizeiliche  dimistleistimgen 
zu  besorgen  hatte. 
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Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfür  nyemanndt,  weder 
mann  noch  fraw  noch  yemant  von  iren  wegen  einich  rephun,  pirckhuner, 
norhannen,  wildendten  oder  wie  man  solich  wilpret  nennen  mochte,  auch 
einichen  rawhen  ^ogel  oder  spiessvogel  hie  in  der  stat  yail  haben  sol, 
es  hab  dann  ein  yeder  oder  sein  geprote  eehalten  dasselb  wildpreth 
selbs  gefangen  oder  aber  durch  sich  selbs  und  sust  durch  nyemant  ausser- 
halb einer  meil  wegs  gekauft  und  selbs  in  aigner  person  herein  ge- 
tragen. Und  so  sie  solich  wildpret  oder  vogel  also  zu  marckt  bringen 
an  das  ennde,  dahin  sie  verweist  sein,  das  vail  zu  haben,  so  sollen  sy 
solich  wildpreth  und  vogel  steende  und  nit  sitzend  vail  haben  und  ver- 
kaufPen,  damit  menigclichem  dester  zimlicher  kawff  widerfaren  möge. 
Dann  wer  das  annderst  hielte  oder  tete,  dann  wie  obgemelt  ist,  der  solt 
von  yeder  farbrachten  vart  von  yeglichem  stuck  gemeiner  stat  zu  puss 
geben  ein  pfund  newer  haller  zuvorauss  und  dartzu  den  halben  teil  des 
gelts,  so  er  auss  solichem  wildpreth  oder  voglen,  die  er  also  wider  die 
obgemelten  Ordnung  vail  gehabt  oder  verkauft,  gelosst  hette.  Wo  auch 
yemant  in  disem  valle  fiirkome  und  sich  mit  seinem  rechten  davon  be- 
nemen  wolte,  den  sol  man  leichtigclich  nit  sweren  lassen,  sonder  lewtß 
darjnne  hören.  Und  so  sich  erfunde,  das  sich  yemant  unbiUicher  weise 
zu  dem  aide  erpute  oder  erboten  hette,  gegen  demselben  will  ein  rath 
mit  ernnst  hanndlen,  alss  sich  gebürt. 

Man  sol  auch  die  kleinen  vogel,  die  man  hie  vail  hat,  nit  wessem,- 
und  einen  yeden  vogel  nit  annders  verkaufen,  dann  mit  ungeraufitem 
hawbt  und  mit  dem  swanntz  daran,  domit  ein  yeder  erkennen  muge,  was 
vogel  er  kaufe.  Dann  wer  das  annders  hielt  und  verkaufet,  dann  wie 
yetzgemelt  ist,  dem  sollen  die  vogel  genomen  und  in  den  spital  getragen 
werden,  und  sol  dartzu  von  einer  yeden  fart,  daran  er  begrifen  wirdet, 
ein  pfund  newer  haller  gemeyner  stat  zu  puss  geben. 

Und  alss  bissher  verboten  gewest  ist,  das  man  albeg  vor  sannt  Ja- 
cobs tag  keinen  walt vogel  sol  vail  haben,  das  sol  nw  hinfbr  auch  also 
sein,  bey  der  puss  ein  pfund  newer  haller. 

Nachdem  vnd  auch  vormalss  gesetze  aussganngen  sind  von  vahenns 
und  vail  habens  wegen  rephüner,  wachtein  und  nachtigallen,  bey  den- 
selben gesetzen  und  den  puessen,  darinn  begrifen,  sol  es  hinfür  auch 
beleiben. 

Nachdem  etwo  gewonheit  entstannden  und  gewest  ist,  das  man  an 
den  feirtagen  vor  tisch  vogel,  vogelgarn,  vogelhewser  und  annders  am 
marckt  vail  gehabt  hat,  da  durch  die  lewte  messe  und  anndem  gott« 
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dieimst  versawint  haben,  das  dann  on  zweifei  got  nit  wenig  missfeOig 
geW^i  iftt;  dar  abzestellen  s6  gebieten  nnnsere  herren  vom  rate,  das  flbr- 
baE(  nyemant  einichen  TOgel,  TOgelgarn,  vogeliiewser  oder  annders  darzn 
dienend  an  eynichen  feirtag,  vor  tischzeit  und,  ee  dann  nach  tisch  gannte 
gepredigt  ist,  vail  haben  oder  verkauffen  sol  in  einich  weise.  Dann  wer 
das  überföre,  der  sol,  so  oft  er  daromb  fürkome,  sechtzig  haller  ge- 
meiner stat  zu  pnss  geben  on  gnad. 

Als  an  einen  erbern  rath  statlich  gelanngt  hat,  das  etlich  wildner 
nnd  wildnerin  in  kanffen  und  verkauffen  yogel,  hüner,  gennss,  aichhonm 
und  annders  wilprets  mit  einannder  teil  und  gemein  haben,  domit  dann 
die  gemeinde  mercklich  beswert  worden  ist,  solichs  zu  fürkomen  und 
gemeinem  nutz  zu  gut  so  gebieten  unnsere  herren  vom  rath  ernnstlich, 
das/nw  hinfdr  kein  wildner  oder  wildnerin  mit  dem  anndern  in  verkauffen 
oder  verkauffen  weder  teil  oder  gemein  haben  sol,  sonnder  ir  yeglichs 
sol  fOr  sich  selbs  allein  solichen  seinen  hanndel  treiben  und  haben,  bej 
pusseins  jeden  tags  ein  pfand  newer  haller. 

:  Es  sol  kein  wildner,  wildnerin  oder  ir  gewalt  einich  ganns  oder 
endten  vor  mittem  tag  auffkauffen,  bey  puss  Ix  haller. 

^  Es  sol  hinfOr  kein  wildner,  wildnerin  noch  einicher  annder  unnser 
bürger  oder  burgerin  durch  sich  oder  iren  gewalt  eynich  hirsdredn; 
reherein  oder  sweinein  wüdpreth,  noch  rephuner,  haselhuner,  aichhom,* 
hasen  oder  geflügel;  wie  das  namen  hat,  das  sie  wider  verkauffen  wdlen, 
•hie  fOrkauffen,  auch  in  der  meil  wegs  nit  bestellen,  dann  allein,  was  den 
wildnem  und  wildnerin,  so  da  binden  an  irem  marckt  penncke liaben,^ 
ungeverlich  und  on  alle  vorwort  zu  den  zeiten,  so  das  sunst  anndem 
•lewten  vail  zu  haben  erlaubt  ist,  zubracht  wirdet.  Dann  wer  solichs 
überfure,  der  sol  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  wie 
von  anndem  fOrkauffen  gesetzt  ist,  wurde  sich  aber  ymandt  erbieten, 
init  seinem  Techten  dafdr  zu  komen,  daijnn  will  ein  rathe  lewte  varhoren 
lassen  und  den  Sachen  aigenntlich  nachfragen.  So  dann  yemanndt  streff- 
lich  erfunden  wurde,  zu  dem  wil  ein  rate  richten  als  einem  meinaydigeti. 
Unnd  so  auch  an  eineorrath  gelanngt  hat,  das  die  waidleute  den 
-^lewten  an  iren  eckem,  wisen,  gertten  und  fruchten  merckliche  scheden 
-thuh,  gebieten  dieselben  unnsere  herren  vom  rate,  das  nyemanndt  mit 
seinem  waidwerck  dem  anndern  schaden  thun  sol.  Wo  aber  hierüber 
•yemanndt 'mercklicher  oder  geverlicher  schade  beschahe,  der  mochte 
den,^  der  im  schaden  than  hette,  mit  recht  darumb  fümemen.  Bredite^ 
^danxi  mit  rechtß  zu  im,  das  er  im  mercklichen  und  geverlichen  schaden 
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g^than  hett,  so  solt  er  im  solichen  schaden  nach  billichen  dingen  wider- 
legen and  darzu  gemeiner  stat  zu  pnss  rerfedlen  sein  und  geben  t  pfdnd 
newer  haller,  on  gnad.  Es  mochte  sich  yemant  in  solichem  so  geverlich 
oder  nngeparlicfa  halten,  ein  rate  wolte  ine  dann  straffen,  als  sy  zu  rate 
worden. 

Nachdem  an  einen  erbem  rat  statlich  gelangt  hat,  das  durch  etlich 
ir  burger  und  verwanndten  in  etlicher  unnser  gnediger  herren  der  fOr* 
sten  und  herschafften  wiltfur  hirsen  und  annder  rotwüd  je  zu  Zeiten  ge* 
schössen  und  abgethon  sein  solle,  das  dann  einem  rate  nit  lieb  ist,  ur- 
sach  halben,  das  daz  mercklich  ungnad  und  Widerwillen  g^ert,  ist 
darumb  ein  rate  daran  kumen,  ernnstlich  und  vestiglich- gebietende,  das 
hinfOr  kein  ir  burger,  inwoner,  unnderthan  oder  zugewanndter  in  einich^ 
forsten  oder  annderr  herschafft  wildpan  einichen  hirschen  oder  annder 
rotwild  schiessen,  yahen  oder  in  einich  ander  weise  abthun  sollen  on 
sunder  vergunsten  der  herschafft  derselben  wildfur,  bey  puss  von  einem 
yeden  geschossen  oder  sunst  abgethanen  stück  obgemelts  wildprets  zwey^ 
hundert  pfund.  Welcher  aber  solicher  pene  am  gut  zu  betzalen  nit  ver- 
mocht oder  damit  geverlich  und  frevelich  hanndelt,  den  wil  darumb  ein 
rate  an  seinem  leib  straffen,  wie  ein  rat  ye  zu  zeiten  nach  gestalt  der 
verhanndlung  zu  rat  wirdet. 

Unnser  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten  ernnstlich,  das  nun 
hinfur  nyemands,  er  sey  burger  oder  gast  einich  kalb,  von  dem  rotwild 
als  reher  oder  binden  fallende,  hie  in  der  stat  nicht  ausshawen  oder 
verkawffen  sollen,  bey  puss  fttnff  pfnnt  newer  haller,  on  alle  gnade. 

3.   VON  DEN  VOGELHEEKDEN. 

Unnsere  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfur  nyemands  mer  eini- 
chen cramadt  vogelherdt  oder  leymstat  in  beden  weiden,  weder  auff  den 
plossen,  so  in  denselben  weiden  sind,  oder  sust  in  den  weiden  machen 
oder  vorgemachte  haben  sol,  auch  daijnn  keinerley  strick,  schrentz, 
poglein,  Valien,  sneller  oder  dergleichen  legen,  richten  oder  geprauchen 
sol.  Wolte  aber  yemand  ausserhalb  der  marck  und  marckstein  derselbeii 
weide  cromadtvogel  oder  vinckenherde  machen  oder  haben,  der  mag  das 
thun,  nemlich  auff  den  plossen  in  den  Nuremberger  weiden  innerhalb 
der  marckstein  einen  vinckenherd,  one  grob  vogel  oder  vorlauffer  zu  ge^ 
brauchen,  oder  ausserhalb  der  weide  und  marckstein  einen  cramatvpgd 
oder  vinckenherd,  wie  vorsteet  ;i 
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Und  zu  solichen  cramatvogel  oder  vinckenberden  sol  der  ambtman 
4es  waldsnyemant,  wer  der  oder  die  sein,  einicheii  erdstammen,  yorh- 
fing  oder  anfeile  annders  dann  viechten,  vorhein  oder  tennein  este  ver- 
gönnen oder  erlauben,  doch  das  diejenen,  so  solicbe  eeste  gepraudien, 
nit  auf  die  stammen  steigen  oder  die  abhawen  oder  vellen,  sonnder  aoff 
der  erden  steen  and  der  este  sovU  nnd  er  der  ungeverlich  zu  notdurfit 
des  YOgelherds  bedarf  bescheidenücb  abschneitten,  und  sonst  nit  ann- 
^orst  in  einleben  wege. 

Unnd  wo  yemant  derselben  Yogelherd  in  vorgeschribner  mass  einen 
bette  nnd  sich  dess  durch  sich  selbs  oder  seinen  anwaldt  allein  für  sich, 
seine  geprote  kinde,  eehalten  und  gesinde  geprauchen  wolt,  demselben 
"Bolt  der  ambtman  darzu  einich  annder  holtz  nit  erlauben  oder  vergunnen 
dann  Torhin,  Tiechten  oder  tennin  este  und  annders  unpfandpar  holtz, 
alss  hessleins,  hagenpucheins  und  dergleichen,  das  nach  walds  Ordnung 
unp&ndbar  ist,  doch  daz  dicgenen,  so  soliche  vorgeschribne  vorhein, 
viechtein  oder  tennin  este  zu  solichem  vogelherd  geprawchen  und 
hawen  wolten,  durch  sich  selbs  oder  iren  gewalt  nicht  auff  die  stanmien 
steigen,  sonder  zu  solichem  hawen  allein  auff  der  erden  steen  sollen  und 
der  benanten  este,  sovil  sie  der  zu  solichen  yogelherden  ungeverlich  zu 
geprauchen  notdürftig  sein,  bescheidenlich  abschnaiten  mögen  und  sust 
nicht  annders  in  einichem  wege.  Und  was  der  oder  dieselben  sonst  hol- 
tzes  als  von  vorhlingen,  erdstammen,  anfallen  oder  dergleichen  zu  soli- 
chen herden  notdürftig  sein,  das  mögen  sie  auss  änndem  weiden  oder 
holtzem  zu  inen  bringen,  also  das  inen  der  ambtman  derselben  ding  und 
holtzes  einich  erlawbnuss  oder  vergonnung  nicht  thun  sol  in  einichen 
wege.  Welcher  oder  welche  aber  solich  holtz  ausserhalb  vorgemelter 
este  und  unpfandbaren  holtzes  durch  sich  selbs  oder  seinen  gewalt  in 
den  benanten  weiden  darüber  hewe,  der  oder  dieselben  sollen  von  yeder 
iürbrachten  &rt  gemeiner  stat  zu  puss  verfallen  sein  und  geben  zehen 
pfund  newer  haller,  on  gnade  und  one  verschonen  menigclichs. 

Wo  aber  yemand  der  bemelten  vogelherd  mer  dann  einen  haben 
oder  machen  wolte  oder  wurde,  dem  oder  denselben  sol  der  ambtman 
gar  kein  erlaubnuss  thun  weder  der  este  des  unpfandbaren  oder  andern 
holtzes  oder  anfeile  in  einich  weise. 

Doch  wo  yemannd  vor  aussgannck  ditz  gesetzs  mer  dann  einen 
vogelherd  gehabt  bette,  der  oder  dieselben  mögen  den  oder  die  übrigen 
vogelherde  hingeben,  verkaufen  oder  verlassen  nach  irem  willen  und 
gevallen.    Und  wem  dieselben  übrigen  vogelherd  gegeben,  verkauft 
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oder  verlassen  werden,  dem  oder  denselben  sol  der  ambtman  der  ror- 
geschriben  este  nnd  onpfandbaren  holtzs  in  obgeschribner  mass  erlanb- 
nnss  und  yergonnung  thnn,  ongeverlich. 

Und  wo  yemandt  dem  anndem  einen  vogelherd  zu  nahent  gemacht 
bette  oder  machen  wurde,  oder  sust  geverlich  in  den  dingen  hanndelt, 
darein  wil  ein  rath  zu  entschaid  mit  straffe  nach  gestalt  der  Sachen 
sehen  und  hanndlen,  wie  sich  gepüret. 
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XI. 
BETTELORDNÜNG. 

Nachdem  an  einen  erbern  rat  ofit  und  dick,  statlicb  und  glaublich 
gelanngt  hat,  das  durch  ettlich  petler  und  petlerin  ein  nngotforcbtig, 
auch  annder  unzimlich  und  nngebürlich  wesen  geübt,  auch  etlich  hie  zu 
Nüremberg  nach  dem  almusen  geen,  das  einvordern  und  einnemen,  doch 
des  nit  notturfftig  sind,  und  nw  das  almusen,  so  das  gegeben  wirdet,  ein 
sunder  loblich  und  verdienlich,  tugenhafft  werck  und  guttat  ist,  sich 
auch  die,  so  das  unnotturfftiglich  oder  unwirdiglich  einnemen,  swerlich 
und  mercklich  do  mit  verschulden,  haben  die  obgenanten  unnser  herren 
voin  rate  got  zu  lobe  und  auch  von  notturfft  wegen,  domit  den  armen 
notturfftigen  menschen  ir  narung  dess  almusen  destmynder  abgeprochen 
und  entzogen  werde,  sollich  unbillichkeit  und  betrieglich  geverde  zu  för- 
komen  fürgenomen,  wollen,  setzen  und  gebieten  emnstlich,  das  der  ding 
halb  dise  nachgeschribne  Ordnung  bey  vermeydung  der  straffe,  darjnn 
begriffen,  stracks  gehallten,  volstreckt  und  nach  gegangen  werde;  dar- 
nach sich  ein  yeder  wisse  zurichten: 

Zum  ersten  ordnen,  setzen  und  gebieten  unnsere  herren  vom  rate, 
das  kein  burger  oder  burgerin,  gast  oder  gestin  in  diser  stat  Nürem- 
berg, weder  tag  noch  nachtz,  petein  sol,  es  werde  in  dann  von  dem,  so 
durch  ein  erbern  rate  darüber  gesetzt  und  beschiden  ist,  gegunnet  oder 
erlaubt.  Und  den  das  also  erlaubt  wurd,  snllen  dannoch  nit  petteln,  sie 
tragen  dann  offennlich  an  inen  das  zeichen,  so  man  inen  geben  wirdet. 
Wer  darüber  on  erlaub  und  das  zeichen  bettelt,  sol  ein  jar  und  ein  meil 
von  diser  stat  sein. 

ünnd  den  pettlern  und  pettlerin,  die  sich  bey  dem  tag  zu  petteln 
schämen  und  allein  des  nachtz  pettlen  wollen,  wurdet  man  ein  sunder 
zeichen  geben,  im  summer  in  die  nacht  nit  lenger  dann  zwo  bore  ^,  und 

1  Zwei  standen  nach  anbrach  der  nacht. 
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im  wynter  in  die  nacht  nit  lenger  dann  drey  bore  zn  petteln,  ydoch  nit 
on  liecht  nach  innhalt  der  stat  gesetze. 

Item  ein  yeder  betler  und  betlerin  sol,  vor  und  ee  man  im  erlaubt 
und  das  zeichen  gibt,  dem  vorgemelten  herren  warlich  zuerkennen 
geben,  in  was  Stands,  wesenns  und  vermüglicheit  des  leibs  und  ob  e« 
eelich  oder  ledig  sey,  und  wivil  kind  es  habe,  dardurch  zuversteen,  ofc 
sie  des  betteis  notturfftig  sein  oder  nit.  Wer  deshalb  die  warheit  yer- 
hilt,  sol  ein  jare  und  ein  meil  von  der  stat  sein,  und  darzu,  wer  er  det 
pettels  notturfftig,  dannoch  nit  zugelassen  werden,  es  sey  dann,  das  ear, 
alle  jar  auff  das  mynst  ein  zeichen  von  seinem  beichtvatter,  die  ytzt  ge^. 
macht  und  den  beichtvetern  übergeben  sind,  bringe,  das  er  auff  da» 
mynst  dasselb  jare  gepeichtet  hab  und  geabsolvirt  sey. 

Item  den  betlern,  die  da  kinder,  der  eins  über  acht  jar  alt  und 
ungebrechenlich  ist,  bey  in  haben,  wirdet  hie  zu  betein  nit  erlaubt,  nach* 
dem  und  dieselben  ir  brot  wol  verdienen  mügen.  Doch  so  ein  betler 
oder  betlerin  vier  oder  fünf  kinder  hette  und  yedes  unter  dem  alter 
siben  jar  were  und  ein  kint,  das  über  acht  jar  alt  were,  dabey  hette» 
der  anndern  zu  warten ,  des  sol  der  obgemelt  herre  zuvergunnen  macht 
haben. 

Item  die  namen  solicher  betler  und  betlerin  kinder ,  so  ob  acht 
jaren  alt  und  ungeprechenlich  weren,  wo  ine  durch  ire  eitern  nit  zu 
diensten  geholfen  wurd,  sollen  durch  die  angezeichent  also  den  püteli^ 
alss  zu  pringen  bevolhen  und  geschriben  geben  [werden],  alssdann  zu« 
versuchen,  ob  ine  hie  oder  auff  dem  lannde  zu  diensten  geholffen  mochi 
werden. 

Item  die  betler  und  betlerin,  den  hie  zu  petein  erlawbt  wirdt,  die 
nit  krüppel,  lam  oder  plint  sind,  sollen  an  keinen  wercktag  vor  den  kir-, 
eben  an  der  pettelstat  müssig  sitzen,  sunder  spynnen  oder  annder  arbeit,^ 
die  in  irem  vermügen  wer,  thun.  Wer  geverlich  annders  begriffen: 
wurde,  sol  ein  monat  ein  meil  von  der  stat  sein. 

Item  die  betler  unnd  betlerin,  den  hie  zu  petlen,  wie  vorstet,  er- 
lawbt wirdet,  sollen  hie  zu  Nuremberg  in  den  kirchen  nach  dem  petd 
nit  umb  geen  noch  daijnn,  sunder  davor  sitzen,  geen  oder  steen.  Doch 
sollen  sanndt  Moritzen ,  sanndt  Niclas  und  sannd  Eungunden  kirchen 
darjnn  hindan  gesetzt  sein.  Und  so  es  regent  und  ungewitter  ist,  mpgei 
sie  in  den  andern  kirchen  bey  den  kirchthüren  steen  od^  sitzen,  doch 
an  nymant  darjnn  kein  almusen  ayschen«  Dann  welicher  da&  überfure( 
aoU  ein  jar  yon  der  stat  sein.  .  j 
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Item  das  aacfa  ein  jeder  peüer ,  er  sey  barger  oder  gast,  dem  an 
petteln  vergönnt  wirdet,  and  einen  offenbaren  erbermlichen  schaden  an 
seininn  leibe  oder  glidem  hat,  davon  die  swangem  frawen  dnrch  gesiebt 
schaden  empfahen  mochten,  denselben  schaden  verdecken  aod  nit  offen- 
beriich  noch  sichtiglich  tragen  noch  zaigen  sol,  bey  der  poss  ein  jar  von 
der  stat. 

Es  sol  aach  kein  petler,  hieyger  noch  aasswerdiger,  dem  za  bet- 
teln vergönnt  wirt,  vor  keiner  kirchen,  noch  an  keinem  ende  in  der  stat 
an  der  gemayn  Strassen  nichtzit  singen,  sagen  oder  zaigen,  es  sey  ge- 
melde,  bild,  wunderliche  thyer  oderannders,  sander  mag  steen  oder 
sitzen,  das  almasen  begem  and  bitten  wie  annder  armlewt,  aosgenomen 
wo  yemant,  dem  vergont  were  za  petteln,  nach  dem  almasen  sänge 
dardi  die  gassen  hinweck,  dem  solt  es  erlaubt  sein.  Und  wer  das  über- 
fore  und  begriffen  wurde,  dem  solten  die  statknecht  oder  pütel  das 
nemen,  das  er  zaigt,  auch  das  gelt,  das  [er]  ersungen  oder  durch  das 
zeichen  gewunen  bette,  und  derselb  ttberfarer  solt  darzu  ein  jare  die 
stat  meyden. 

Item  es  mögen  die,  die  nit  barger  sind,  hie  betteln,  doch  in  einem 
vierteil  jars  ttber  zwen  tag  nicht,  auch  dannoch  nit,  es  sey  dann,  das  sie 
es  mit  wissen  thun  des,  der  von  einem  erbem  rate,  wie  vorgemeldet, 
darflber  geordent  ist,  und  auch  darzu  das  pater  noster,  ave  maria,  den 
glauben  und  die  zehen  gebot  betten  und  spredien  kttnnen,  anssgenomen 
in  der  fireyung  zum  heiligthumb  drey  tag  vor  und'drey  tag  nach,  audi 
aller  heiligen  tag  and  aller  seien  tag.  Wer  darüber  annders  fiinden 
Wirt,  [dem  ward]  man  die  stat  ein  jar  verbieten. 

Item  arm  briester,  [die]  irs  gesibhts  oder  krannckheit  halb  irer 
glider  dem  priesterlichen  stanndt  nit  gnug  sein  mügen,  audi  elennd  wal- 
lend Inriester,  die  sich  eins  erbern  briesterUchen  wesens  hallten,  mogea 
ziinlich  das  almusen  eraischen  vor  den  kirchen,  doch  das  sie  davor  an* 
zeigen,  das  sie  priester  sein. 

Item  ein  yeder  willig  arm  sol  in  einem  jare  nit  über  ein  tag  hie  in 
der  stat  betteln  bey  vermeydung  der  stat  ein  jare. 

Dessgleichen  sollen  die  offenbaren  bttsser,  den  ir  boss  hie  nit  anff- 
gelegt  were,  in  einem  jar  nit  über  ein  tae  hie  in  der  stat  betteln  bey 
Vermeidung  der  stat  ein  jare. 

ÄJBtdb,  sollen  die  sundersichen,  es  seyen  die  hie  vor  der  stat  oder 
frembde,  hie  in  der  stat  nit  umbreitra  oder  geen  petteln,  sunder  die  hie 
nmb  die  stat  sollen  sich  benügen  lassen  irer  stet,  da  sie  hingeweist  sind,. 
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die  firembden,  so  den  das  gesagt  wirt,  sieh  dermassen  ballten,  bey 
Termeyclang  der  stat  ein  jare,  aossgenomen  die  marterwocben,  so  die 
sieben  berKumen^  mügen  sy  das  hallten,  wie  dann  die.  zeit  gewon«. 
heit  ist.  '        .      . 

Item  welcher  schaler  hie  nach  dem.  ahnosen  geen  will,  sol  nit 
zugelassen  werden,  es  sey  dann  das  er  pfleglich  za  schule  gee  un4 
der  alss  ein  gehorsamer  schaler  ausswart.  Welicher  schuler  sich  ann? 
derst  hielt,  den  mochten  die  Schulmeister,  den  dann  ein  erber  rate, 
wo  dess  not  ist,  beystanndt  schaffen  will,  darumb  straffen  alss  sich 
gebüret. 

ünnsere  herren  vom  rate  setzen  und  gebieten  auch  auss  merck- 
lichen  Ursachen,  sie  darzu  bewegennde,  das  hie  kein  ir  burger  noch 
burgenn,  auch  kein  gastgebe  noch  offenbar  koch  noch  yemand  keia 
schuler,  der  hie  nit  burger  oder  burgers  kint  ist  und  pfleglich  nit  zu 
schul  geet  und  der  ausswart  alss  sich  gebürt,  über  drey  tag  nit  hal- 
ten noch  herbergen  sol.  Wer  das  überfert,  soll  all  tag  xxpfuntauff 
das  hauss  zu  puss  geben.  ^ 

Es  so!  auch  kein  kindtpetterin  hie  pettlen  noch  vor  denkirchen 
ligen  noch  sein  von  pettelns  wegen,  es  sey  dann  das  sie  von  den 
erbern  frawen,  der  kindtpetterin  halb  geordennt,  darzu  gelassen  werde 
und  ein  zeichen,  deshalb  gemacht,  von  inen  habe;  und  so  die  zeyfc 
der  kindtpeth  auss  ist,  das  zeichen  wider  zu  antwurten.  Wer  das  über- 
fert,  sol  ein  jar  von  der  stat  sein. 

Dessgleichen  sol  auch  nyemannds  hie  in  den  kirchen,  hewsern, 
noch  an  den  gassen  keiner  kindtpetterin  nit  betteln,  es  sey  dann,  das 
dieselben  kindtpeterin  und  die,  so  von  iren  wegen  petteln  wollen,  von 
den  vorgemelten  erbern  frawen  erlaubnus  und  ein  zeichen,  deshalb  ge- 
macht, haben;  und  so  die  zeit  der  Mntpeth  auss  ist,  das  zeichen  wider 
zu  anntwurten.  Wer  das  überfert,  der  yedes  sol  ein  jare  von  der 
stat  sein.  ' 

Es  will  auch  ein  erber  rate  hie  auff  die  petler  ein  sunderlich  auff- 
mercken  haben  lassen  und,  so  sie  eins  ungepürlichen  wesens  erfunden 
werden,  sie  darumb  straffen  wie  ein  rate  nach  gestalt  irer  verhanndlung 
zu  rate  wurde. 

Es  sol  auch  kein  burger,  in  woner,  noch  kein  offennbar  koch  einl- 
eben petler  über  drey  tag  nit  herbergen  noch  halten,  es  sey  dann  das 
es  im  von  den  herren,  darzu  geordent,  erlaubt  wurde,  alle  tag  von  einer 
yeden  person  j  pfont  newer  haller. 
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ünnd  die  stertzel  oder  betelmeister  wissen  den ,  so  von  einem  er- 
bern  rate  über  die  yorgeschriben  ding  gesetzt  und  geordennt  [ist],  wol 
anzuzeigen. 

Unnd  wer  der  were,  der  da  ausserhalb  der  stat  knecht  und  bütel 
yemanndt  fürprecht  oder  beclaget,  der  das  warlich  anzeigt,  der  der  vor- 
gemelten  stuck  eins  oder  mer  verpreche,  der  selb  solt  von  yedem  für- 
braditen  stuck  und  personen  zu  lone  Iz  pfenning  haben. 

Und  diss  gesetze  und  Ordnung  ist  angangen  am  sonntag  Letare 
anno  1478. 
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XII. 

JUDEN  ZU  NÜRNBERG. 

XIII  UND  XIV  JAHRHUNDERT. 

1.    VON  DEN  JUDEN,   IHREM  HANDEL  UND  fflREN  LEIH- 
GESCHÄFTEN. 

Ez  ist  auch  gesetzet,  daz  kain  Jude  kainerlai  kaufmanschaft  sol 
hie  nit  treiben,  denne  flaisch  unde  pfert  mtigen  si  wol  kaufen  und  ver- 
kaufen, wan  si  nement  gesuch,  dez  sich  si  begent;  swer  daz  bricht,  der 
gibt  als  ofte  x  pfunt  haller ,  weder  an  weine  noch  an  piere  den  Cristen 
ze  gebenne  noch  mit  kainer  kaufmanschaft. 

Ez  sol  auch  ain  ieclich  Jud  paden  in  der  Juden  patstuben  und  in 
kainer  andern;  swer  daz  brichet,  ez  si  Jude  oder  Judein,  als  oft  muz  er 
geben  ain  pfunt  und  der  pader  Ix  haller. 

Ez  ist  gesetzet,  swer  ainen  Juden  herbergt  ain  naht,  ez  [sei]  in 
der  stat  oder  da  vor,  der  gibt  ie  von  dem  Juden  Ix  haller. 

(Auch  ist  gesetzzet,  daz  chein  Jude  niht  leihen  sol  umb  körn,  umb 
weitzze,  umb  gersten,  umb  habern  noch  umb  dheinerley  getreide,  danne 
haller  umb  haller:  swer  daz  bricht,  der  muz  ie  von  dem  sümer  geben, 
welherley  getreide  daz  ist,  ein  halb  pfunt  haller.) 

(Auch  ist  gesetzzet,  daz  chein  Jude  chein  leistpfert,  noch  cheinen 
leister  haben  suUen  in  irem  hause  noch  in  cheines  andern  Juden  hause; 
wer  daz  brichet,  der  gibt  ie  von  dem  leister  oder  von  dem  leistpferde 
X  pfunt,  als  oft  si  daz  brechent  oder  dar  umb  geruget  werden.) 

(Ez  ist  auchgesetzzet,daz  kein  Jude  chein  kappen  tragen  sol;  wer 
daz  brichet,  wirt  er  darumb  gerüget,  so  sol  er  geben  j  pfunt,  als  oft  er 
daz  tut.) 

(Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  chein  Jude  oder  Judinne  auf  chein  pfant 
niht  leihen  sol  keinem  keufel  noch  keuflin,  cheinem  knehte  noch  keiner 
meide,  über  j  pfunt,  ez  geschehe  danne  mit  dez  wortte,  dez  daz  pfemt 
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ist.  Wer  daz  bricht,  der  moz  ez  umb  sust  wider  geben  und  ie  von 
dem  pfont  Ix  haller  darzn. 

(£z  haben  auch  gesetzt  unser  herren,  di  burger  vom  rat,  daz 
deheyn  Jude  noch  Judinn  auf  kein  plutig  gewant  niht  leihen  sullen,  noch 
auf  dehein  messegewant,  noch  dheynen  kelch,  noch  kain  gesniten  ge- 
want,  daz  nit  berait  ist;  weihe  daz  uberf&ren,  di  musten  daz  umb  suste 
wider  geben,  wenn  man  der  nach  kom;  und  sullen  auch  auf  dhein  pfant 
niht  leihen  denn  bei  schönem  tag.) 

(Ez  enmag  auch  dehein  sneider  noch  mentler,  noch  deheinerley 
antwerckman,  der  umb  lone  würkt,  kain  gut,  daz  sein  niht  en  ist,  we- 
der Eristen  noch  Juden  niht  hoher  versetzen  denn  als  vil  Ions  er  dar  an 
verdinet  hat.  Wer  daz  dar  über  einnimt  ze  pfänden  oder  dar  auf  leiht, 
der  muz  ez  genem,  dez  ez  da  ist,  wider  geben  umb  daz  Ion,  daz  er 
daran  verdient  hat,  und  niht  hoher.) 

(Und  ist  auch  als  spil  verboten  den  Juden  reht  als  den  Gristen.) 

2.    VON  JUDENÜNFÜG. 

Ez  ist  komen  auf  den  rat  die  gemaine  der  Juden  zeNftrenberg  und 
habent  gebetten,  daz  man  in  aine  gesetzte  setze  Aber  ir  unfnge  durch 
frides  willen.  Und  dar  umbe  so  ist  gesetzet  durch  der  Juden  pet  und 
auch  durch  merunge  gutes  frides  under  den  Juden,  und  dise  gesetzte 
sol  dem  rihter  und  der  stat  an  ir  alten  rehten  niht  schaden. 

Ez  ist  gesetzet,  swelch  Jude  hie  gesezzen  ist,  der  den  andern  sieht 
oder  rauft  zornlich,  der  auch  hie  gesezzen  ist,  swelher  under  in  dez 
anheber  ist,  der  sol  geben  ze  puze  dem  rihter  und  der  stat  cehen  pfant 
haller,  und  der  sich  weret  ze  haut  snelles  werennes,  der  gibt  niht. 

Ist  aber,  ob  er  sich  niht  sa  ze  haut  weret  und  sich  hinnach  mit 
verdahtem  mute  riebet,  der  ist  auch  schuldick  der  vorgenanten  puze; 
und  swelh  Jude  umbe  dise  unf&ge  wirt  angevertigt  von  dem  rihter  und 
von  den  bürgern,  der  schol  geben  dise  pezzerunge,  ob  er  sich  mit  seinem 
aide  da  von  niht  mac  genemen. 

Und  swelher  vellic  wirt  und  dez  geltes  niht  hat  ze  gcbenne,  der 
sol  die  stat  versweren  als  lang  unz  er  die  pezzerunge  gegibet. 

Und  swelher  dez  ersten  wirt  geschlagen  oder  geraufet,  ob  der  dem 
rihter  oder  den  burgern  ze  clage  kumt,  der  sol  umb  die  clage  niht  misse- 
tan  han  gein  sinen  genozen. 

Und  swelh  kint  4az  ander  sieht  oder  raufet,  daz  under  fonfiEeheD 
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jaren  M,  ist,  oder  ob  ain  alter  Jude  ain  kint  sieht  oder  raufet,  daz  uuder 
fitln£zehen  jaren  alt  ist,  ze  ainer  strafe,  über  die  gehört  dirre  satz  niht. 
Unde  ob  ain  burger  ain  Jude  siebet  oder  raufet,  ainen  gast,  oder 
ain  gast  ainen  burger  oder  ain  gast  den  andern,  dar  Aber  gehört  dirre 
satz  niht,  wan  ez  sten  sol  in  dem  rehten,  als  von  alter  reht  her  ist 
komen. 

3.  VON  DER  BÜRGSCHAFT  GEGEN  JUDEN. 

Ez  ensol  auch  kain  burger  kaines  auswert  mannes  pArg  werden  ze 
den  Juden  ane  so  vil  ob  ain  burger  ainen  gast  bete,  der  ain  kaufman 
were,  der  mac  dez  selben  pürge  an  die  Juden  wol  werden  auf  sein  gfit, 
daz  der  gast  hat,  umb  zehen  pfunt  haller,  und  anders  sol  nieman  kaineö 
gastes  pürge  gegen  den  Juden  werden  noch  sein  aigen  noch  sein  erbe 
för  in  setzen,  denne  daz  gelt  sülle  im  selber  oder  ob  er  vor  pftrge  dat 
umbe  ist;  swer  daz  bricht  dermuz  geben  zehen  pfunt  haller  an  die  stat. 

Man  bevilhet  auch  den  geswornen  der  stat,  daz  si  dit^  gebot  hal- 
ten bei  im  aiden;  und  die  losunger  süUen  den  bürgern  geben  in  ir  aide 
daz  gebot  halten;  swelher  der  daz  breche,  der  tet  wider  seinen  ait  und 
mfiz  dar  zu  geben  die  zehen  pfunt  haller  an  die  stat. 

(Ez  sol  auchdehein  purger  kaines  gastes  oder  auzmanns  p(brg  wer- 
den gen  den  Juden  an  der  purger  vom  rat  Urlaub;  swer  daz  ubervert, 
der  muz  geben  ze  puz  den  virden  pfennink  des  geltes  an  der  selben 
purgschaft.) 

Ez  ist  auch  gesetzt,  ob  ain  burger  pürge  würde  gein  den  Juden, 
und  wenne  der  pürge  erlözet  wirt  von  dem  selbscholn,  so  sol  [daz]  der 
Jude  den  pürgen  kunt  tun  in  aht  tagen,  ob  er  anehaime  ist.  Wer  aber 
er  niht  anhaime,  so  sol  er  im  ez  kunt  t&n  zu  seinem  hause  in  derselben 
frist;  tet  er  dez  niht,  so  sol  er  fürbas  geben  ie  von  dem  tage  Ix  haUer, 
und  sol  im  auch  wider  geben  seiüe  briefe  in  der  frist,  bei  der  selben  pfize. 

Ez  sol  auch  kain  Jude  mit  dehainem  selbscholn  niht  für  slahen 
noch  raiten  ane  der  pürgen  wort;  tunt  si  ez  dar  über,  so  sein  die  pür- 
gen fürbas  von  in  ledig. 

4.  DER  JUDEN  VIEHSCHLACHTEN  UND  VIEHKAUF. 

Man  hat  auch  gesetzet  maister,  die  bewam  suln,  daz  kain  Jude 
kain  flaisch  schlahen  schol  under  der  Cristen  penken;  und  swen  si  le- 
bendic  vihe  kaufent,  so  suln  si  ez  hin  haim  treiben,  und  suln  ez  da  haim 
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oder  ander  den  Juden  penken  schlahen,  unde  auch  dahidme  oder  ander 
Iren  penken  yerkaafen  and  niht  ander  der  Crlsten  penken. 

Swelch  flaischman  anders  den  Juden  kain  flaisch  gibt  ze  kaufenne, 
oder  der  daz  Juden  flaisch,  daz  Juden  schlahent,  under  der  Crlsten 
penken  verkauft  offenlich,  der  muz  geben  von  dem  rinde  ain  pfunt 
haller,  von  dem  calbe  sehtzick  haller,  und  von  der  gaizze  sehtzick 
haller. 

Swelh  flaischman  wider  ditz  gepot  gibt  flaisch  ze  kaufenne  haim- 
leich  oder  haimlich  daz  flaisch  verkauft,  daz  die  Juden  habent  geschla- 
gen, oder  umb  Juden  kauft  haimlich,  daz  si  geschlagen  haut,  und  daz 
flaisch  einsaltzet  oder  under  ander  flaisch  mischet  oder  hauwet  haimlich, 
Wirt  der  dar  umbe  gerüget  von  den  maistem,  die  dar  über  sint  gesetzet, 
so  gibet  er  die  vorgesprochen  buze  und  muz  dar  zu  ain  jar  von  der 
stat  sein. 

Und  swelch  gast,  der  her  ein  vert,  oder  ain  ausman,  füret  der 
flaisch  her  ein  in  die  stat,  daz  die  Juden  geschlagen  habent,  der  sol  ez 
verkaufen  under  den  Juden  penken  und  anders  nindert.  Swer  daz  bricht, 
der  gibt  auch  die  vorgesprochen  buze. 

Ez  sol  auch  chein  Jude  chein  vihe  toten  an  der  strazze,  noch  chein 
pl&t  gizzen  an  di  strazze.  Wer  daz  brichet,  der  gibt  als  ofte  Ix  haller, 
als  oft  er  daz  tut. 

£z  habent  auch  gesetzet  di  burger  vom  rat,  daz  dehaine  Jude  kain 
viehe  kaufen  sol  in  der  stat  noch  in  der  vorstat  noch  auzwendig  der 
stat,  (do  man  verliehen  der  gegen  get),  danne  auf  dem  viehmarkte; 
und  wer  daz  über  füre  (er  sei  Christo  oder  Jude)  und  ez  iendert  anders 
kauft  oder  verkauft,  (dingte  oder  verdingte  e  ez  auf  den  viehmarkte 
^ümt),  der  muz  geben  ie  von  dem  rinde  j  pfant  haller  und  von  dem 
Bchof  j  pfunt  haller;  und  di  buz  sol  halb  geben,  der  da  verkauft,  und 
halbe  der  da  kauft,  und  si  suln  auch  kaine  flaisch  geben  (noch  vailsen) 
danne  mit  der  burger  wage  noch  der  burger  gesetzte.  Und  daz  selbe 
gelöte  sol  gezaichent  sein  mit  der  burger  zaichen. 

Man  hat  auch  gesetzet,  daz  dehaine  Jude,  er  sei  burger  oder  gast, 
dehaine  vihe  niht  kaufen  sol  umb  dehainen  burger  noch  umb  dehainen 
gast  an  dehainem  veir  abent  noch  cumplete  zeit,  noch  an  dehainem 
veir  tage  durch  den  tage;  swer  daz  brichet,  der  muz  geben  ie  von  dem 
rinde  Ix  haller,  und  von  ie  dem  schofe  xxiiij  haller. 

Und  swelhe  Jude  hie,  er  sei  burger  oder  gast,  im  lezzet  oder  heizzet 
vihe  töten  Christen  leute  an  dehainem  veir  abent  noch  cumplete  zeit, 
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noch  an  dehainem  veirtage  durch  den  tac,  der  seihe  Jude  muz  gehen  di 
vorgenanten  puz  vom  ieclichem  vihe. 

(Man  hat  auch  gesetzet,  daz  dehaine  Jude  dehainen  Christen  be- 
herbergen sol  über  naht,  er  sei  danne  sein  gedingter  ehalt.  Swer  daz 
brichet,  der  muz  geben  ie  von  der  persone  j  pfcmt  haller.) 

5.  VERORDNUNG  ÜBER  DEN  JÜDENWUCHER  K 

Anno  Ixxxxj  iar  dominicaLetare  da  sein  die  burger  mit  den  Juden 
ftberayn  worden,  zu  den  ersten,  daz  alle  die  Juden  und  Jüdinne,  die 
yetzunt  burger  hie  sein  oder  noch  in  künfftigen  zeiten  burger  hie  wer- 
den, all  leihen  sullen  umb  den  hemachgeschriben  gesuche  *.  Dez  ersten, 
waz  sie  von  guidein  hinleihen  untz  biz  an  j.c  guidein,  der  sullen  sie 
einen  niht  höher  leihen  denn  ein  wuchen  umb  j  newen  haller;  und  waz 
sie  über  hundert  guidein  miteinander  hinleihen,  da  Süllen  sie  niht  mer 
von  nemen  dann  ie  von  j.c  guidein  zehen  guidein  ein  gantz  iar. 

Item  und  waz  sie  an  pfenning  bey  eintzig  hinleihen  der  werung, 
die  yetzunt  get,  da  sullen  sie  ye  j  pfunt  pfenning  leihen  all  wuchen  umb 
j  Pfenning  und  j  pfunt  derselben  pfenning  umb  j  weissen  pfenning  der- 
selben werung,  und  waz  sie  unter  einem  j  pfunt  pfenning  hinleihen,  da 
sullen  sie  von  nemen  zu  geschuch  alz  oben  geschriben  stet  nach  markzal. 

Item  und  welicher  Jud  oder  Jüdinne  dez  egeschriben  gesuchs  an 
guidein  oder  Pfenningen  niht  hielt  und  mer  nem  denn  obengeschriben 
stet,  der  solt  den  gesuche  verlorn  haben  und  selten  die  schöpfen  kein 
urteil  darumb  sprechen.  Darzu  wolten  in  die  burger  straffen  darumb, 
alz  sie  zu  rat  würden. 

Item  und  waz  ein  ieglicher  Jud  oder  Judin  all  iar  gibt  zu  stewr, 
daz  sol  halbs  werden  unserm  herren  dem  kunig  und  halbs  der  stat. 
Und  die  Juden  und  Judinn  suUen  antreten  mit  halber  stewr  auf  den 
nehsten  sant  Walpurg  tag. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.  DER  JUDEN  BURGERPFLICHT  UND  EID. 

Es  ist  zu  wissen,  daz  ein  yeglich  Jud,  der  burger  hie  wirt,  sol 
geloben  mit  handgebenden  trewen  und  darauf  schwern  sein  jüdischen 

1  Diese  Verordnung  ist  dem  Jadenzinsbuche  vom  Jahre  1381  entnommen. 
2  Interesse,  zins. 
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aid,  daz  er  der  stat  frommen  und  nutz  fordern,  und  iren  schaden 
wennden  wolle  getrewlich,  on  alle  geverde,  und  daz  er  auch  dem  rat 
gehorsam  und  untertenig  sein  wolle  in  allem  dem ,  das  er  von  rats 
wegen  gehaissen  werde ,  und  ob  er  mit  Cristen  oder  Juden,  die  hie 
burger  und  wonhafit  weren,  loht  zu  schaffen  gewunne,  daz  er  das  mit 
den  Cristen  hie  vor  des  reichs  richter,  und  mit  den  Juden  hie  vor  dem 
Juden  rat  oder  vor  des  reichs  richter  hie  zu  austrag  komen  und  sich  des 
benügen  lassen  wolle  und  niendert  anders,  getrewlich  on  alle  geverde. 

Und  die  zu  dienern  der  Juden  aufgenomen  werden,  sollen  sunder- 
lich  schwern,  die  zeit  solcher  irer  burgerspflicht  der  Juden  dienst  allein 
zu  warten,  und  keins  wuchers  alhie  zu  pflegen. 

2.  KEVEBS  DER  JUDEN  BEIM  AUFGEBEN  DES  BURGER- 
RECHTS. 

Eyn  ieglich  Jud  oder  Jüdinn,  der  hie  burger  und  wonhaft  ^ewest 
ist  und  sein  burgrecht  aufgeben  und  von  hinnen  ziehen  wil,  oder  dem 
ein  rat  ir  burkrecht  aufsagt,  der  sol  sein  judenaid  sweren,  was  er  mit 
deheinem  unserm  burger  oder  burgerinn  oder  mit  iren  armen  lewten 
oder  den  iren,  ez  seyn  Cristen  oder  Juden,  umb  all  vergangen  sach  zu 
handeln  hab,  das  er  darumb  freuntlich  recht  vor  des  reichs  richter  hie 
zu  Nuremberg  durch  sich  selbs  oder  durch  seinen  machtbotten  mit  sei- 
nem vollen  gewalte  nemen  wülle  und  nyendert  anders,  trulich  on  aUe 
geverde,  und  ob  er  icht  pfannd  ynnen  hette,  das  er  die  hinder  einen 
beschaiden  Juden  hie  lege,  da  sie  gewise  seyn  und  do  man  sie  wisse  zu 
suchen  und  zu  vinden;  und  ob  er  icht  erbs  oder  eigens  hie  in  dem  ge- 
richte  ligend  hette,  das  er  daz  verkauffe  in  der  jarsfrist  nach  der  stat 
recht  einem  burger  hie  zu  Nuremberg  und  nyemand  anders.  Tete  er 
dez  nicht,  was  dann  furbas  zinse  davon  gevielen,  die  sullen  an  die 
losungstuben  gefallen  und  geantwurt  werden,  allez  getrewlich  undon 
alle  geverde. 

Item  es  ist  ertailt  im  rate,  das  die  Juden  auch  brief  über  sich 
geben  sullen  in  forma  Judeorum  1463. 
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XIII. 

VERMISCHTES. 

XIII   UND   XIV  JAHRHUNDERT. 

1.  DES  MESSNERS  PFLICHT  BEI  ST.  LORENZEN  K 

Ez  habent  gesetzet  di  barger  vom  rot,  daz  ein  ieclich  mesener  alld 
iar  sweren  sol  vor  den  burgern  allez  daz  stete  ze  behalten,  daz  daran 
gescriben  stet  und  waz  im  der  pfleger  *  mer  enpfilhet,  daz  sol  er  auch 
stete  halten  bei  dem  selben  aide,  dez  ersten  daz  der  mesener  selber 
alle  wegen  bei  der  metten  sein  sol,  und  swenne  man  frftmesse  leutet 
datz  der  capein  ^ ,  so  sol  er  in  der  kirchen  oder  auf  den  kirchof  sein 
alle  wegen  bitz  datz  man  tagmesse  gesinget,  ez  wer  danne,  daz  er  von 
dez  gotzhaus  wegen  dahaim  oder  ander  halben  ze  schaffen  habe.  Er 
sol  auch  daz  gotshaus  bestellen  mit  knehten,  da  ez  getriwlich  mit  b6- 
wart  sei.  Und  ez  sol  auch  er  oder  sein  knehte  alle  wegen  bei  der  messe 
berait  sein,  swenne  man  die  messe  gesungen  oder  gesprochen  habe, 
daz  si  danne  daz  messe  gewant,  di  kelch  und  di  puch  und  waz  darzu 
gehörte  raintlichen  aufheben  und  bewinden  und  behalten,  und  er  sol 
auch  der  pfarr  ir  kertzen  vordem  und  ein  nemen  und  daz  leutlone  dem 
pfleger  allez  antwürten,  als  er  durch  reht  sol. 

Und  er  sol  auch  alle  wegen  komen  in  diu  kirchen,  swenn  man 
Vesper  leutet,  und  sol  dar  inne  oder  in  dem  kirchof  sein  bitz  daz  di 
schuler  *  wider  in  di  schule  koment. 

Und  er  sol  auch  alle  wegen  selber  in  der  kirchen  sein,  swenne 

1  Wahrscheinlich  ist  hier  der  messner  bei  St.  Lorenz  gemeint,  da  die 
St.  Sebaldskirche  um  das  jähr  1325—1330,  wo  diese  yorschrift  ftir  den  mess- 
ner abgefaßt  wurde,  noch  eine  filiale  der  pfarrkirche  zu  Poppenrent  war  und 
schwerlich  schon  eigene  pfarrrechte  hatte.  2  Kirchenpfleger.  3  Im  Sohot- 
tenkloster  zu  St.  Egidien.  4  Die  singknahen,  die  an  der  kirohe  erziehung 
und  Unterricht  erhielten. 
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man  fenr  lentet,  daz  er  di  liehte  elliu  bewar,  daz  ie  daz  liebte  prinne, 
als  ez  durch  rebt  sol. 

Und  er  sol  aucb  selber  di  kircben  besliezzen  und  bewaren  mit 
allen  sacben. 

Und  er  sol  auch  von  einem  ieclicben  menschen  nibt  mer  nemen 
von  leuten  und  von  graben,  dem  man  leutet  mit  den  klainen  gloggen 
[denne]  xvj  haller,  ez  wer  danne  in  dem  wynter,  so  ez  gevroren  ist,  so 
sol  er  aber  zeitlich  lone  nemen,  ane  geverde,  darnach  und  ez  gevroren 
ist.  Und  wem  man  mit  der  grozzen  glogken  leutet,  so  sol  er  von  der 
grozzen  gloggen  geben  xij  haller,  und  sulln  auch  ein  ieglich  grab  ij 
eilen  tief  graben. 

Si  sulln  auch  von  ie  der  kintauf  von  ie  dem  kmd  nemen  einen 
haller  und  von  dem  kind  mit  vehem  ^  bewunden  ij  haller. 

2.   VON  TAUBENHÄUSERN. 

Ez  sol  auch  nieman  kain  taubhaus  haben  noch  kainen  schlac,  da 
mit  er  dehain  tauben  gevahen  müge.  Swer  ez  aber  alsan  hat,  der  sol 
ez  abe  brechen;  swer  dez  nibt  tut,  der  gibt  alle  tage  Ix  hailere. 

Ez  sol  auch  nieman  tauben  vahen  dem  andern  weder  mit  gamen 
noch  mit  nihte.  Swer  daz  bricht,  der  muz  geben  Ix  haller  an  die  stat 
als  ofte  [er]  ez  bricht,  und  muz  ez  darzu  ienem  mit  ebenteur  wider 
geben. 

Ez  sol  auch  nieman  tauben  schiezzen  noch  werfen  bei  der  selben 
puzze. 

Ez  mac  ie  der  man  wol  vahen  tauben  an  seinem  schaden  an  ir 
eckem,  in  ir  garten  und  anderm  ir  schaden. 

3.  VERBOT,  FLÄMISCHE  SCHAFE  IN  GEMEINSCHAFT  MIT 
GÄSTEN  ZU  HALTEN. 

Ez  habent  gesetzzet  unser  herren,  der  schultheizze  und  di  burger 
gemeinglich  vom  rat,  daz  chein  bui'ger  für  sant  Merteins  tag,  der 
schirst  kfimt,  sol  mit  cheinen  gaste  chein  flemisch  schaf  haben  ze  ge- 
selleschaft;  welch  aber  unser  burger  flemisch  schaf  haben  wil,  der  sol 
si  haben  an  der  leute  schaden,  und  sol  sein  selbes  hirten  darzu  haben. 
Swer  daz  bricht  und  darumb  gerügt  wirt,  der  muz  ie  von  dem  schaf 

* 
%  Pelzwerk. 
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geben  Ix  Pfenninge  und  zwifeltig  losunge  als  von  ander  geselleschaft,  er 
nem  sich  danne  mit  seinem  rehten  davon. 

Ez  ist  auch  gesetzzet,  daz  chein  burger  für  sant  Marteins  tag,  der 
schirst  kftmt,  noch  cheinez  burgers  hinderses  chein  fiemisch  schaf  niht 
haben  sol  weder  mit  geselleschaft  noch  sAst.  Wer  daz  bricht,  der  gibt 
als  oft  Ix  haller  von  dem  schaf,  als  oft  er  darumb  gerügt  wirt. 

XV  JAHRHUNDERT. 

1.  VON  BESCHÄDIGUNG  DER  ÄCKER,  HÖLZER. 

Unnser  herren  vom  rat  umb  mercklicher  ursach  willen ,  sie  darzu 
bewegende,  gebieten  emnstlich  und  vestigclich,  das  hinfür  nyemants 
dem  anndem  weder  durch  sich  selbs,  sein  eehalten  oder  vihe  an  und  in 
seinen  garten,  wysen,  eckem  und  wassern,  an  seinen  fruchten,  pawmen 
oder  sunst  in  einich  weyse  schaden  thun  solle ,  auch  nyemant  sein  holtz 
abhawen.  Dann  wer  solichs  überfure  und  dem  anndern  also  einichen 
schaden  täte,  wo  dann  solichs  bey  tag  beschehen  were,  so  sol  der  oder 
dieselben  dem  beschedigten  seinen  gefügten  schaden  ablegen  und  darzu 
gemeiner  stat  zehen  pfunt  newer  haller  und  dem  beschedigten  zusampt 
ablegung  seines  Schadens,  wie  vorstet,  auch  sovil  zu  wanndel  und  ab- 
trag  verfallen  sein.  Wo  aber  soliche  beschedigung  bey  nacht  beschähe, 
das  wil  ein  erber  rat  für  einen  diebstal  halten  und  ernstlich  on  gnad 
straffen. 

2., VON  BESCHÄDIGUNG  DER  LINDEN,  INSBESONDERE 
AUF  DER  HALLERWIESE. 

Unnser  herren  vom  rate  gebieten,  das  hinfür  nyemantz,  er  sey 
junck  oder  alt,  hie  in  der  stat  und  in  einer  halben  meil  wegs  umb  die 
stat  einich  lynnden,  noch  die  zewne  oder  befridung  darumb  verhawen, 
schelen,  darein  stechen,  poren,  noch  auch  einich  strick  oder  stanngen 
daran  hefften,  henncken  oder  legen,  oder  sunst  in  einich  weise  besche- 
digen  oder  verderben  solle  weder  durch  sich  selbs  oder  sein  vihe.  Dann 
wer  das  überfüre  und  derselben  linden  eine  oder  mer  in  eynich  weise 
beschediget  oder  verderbt  und  sich  des,  so  er  darumb  fürbracht  wurde, 
für  sich,  seinen  gewalt  und  vihe  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte, 
der  sol  von  einer  yeden  linden,  an  der  durch  ine,  seinen  gewalt  oder 
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Tihe  einicher  schaden  beschehen  oder  daran  strick  oder  annders  ge- 
hanngen  were,  gemeiner  stat  zn  pnss  verfallen  sein  und  geben  fOnff 
pfiindt  newer  haller. 

Es  mocht  auch  yemant  das  so  geferlich  oder  firevelich  hanndlen, 
ein  rate  wolte  den  oder  dieselben  darzn  straffen  alss  sie  zn  rate  wnrden. 

Wiewol  vormals  in  vergangner  zeit  der  linden  nnd  pawmen  halben, 
das  die  nyemant  verseren  oder  beschedigen  sol ,  von  einem  erbern  rate 
gesetze  aussganngen  nnd  verrnfft  sind,  deshalben  nit  not  ist,  anndere 
gesetz  davon  fürzenemen,  sonder  ein  rate  dieselben  bey  Iren  wirden 
bleiben  lest,  ydoch  un  besten  wil  ein  rate  hiemit  meniglich  gewarnet 
haben,  das  hinfür  nyemant  einich  linden,  weiden,  prnnnen  oder  schrann- 
eken,  auf  und  an  der  hallerwisen  steende,  beschedigen,  verderben  oder 
verbüsten  sol  in  einich  weise,  bey  pnss  von  einem  yeden  beschedigten 
oder  verderbten  stuck  fünff  pfund  newer  haller. 

8.    VOM  ABRAUPEN  DER  BÄUME. 

Wir  bnrgermeister  und  rate  der  stat  Nuremberg  haben  umb  ge- 
meyns  nutz  und  notturfft  willen  diser  stat  gesetzt  und  geordent,  setzen 
nnd  ordnen  auch  hiemit,  das  hinfttr  ein  yeder  seine  oder  andere  garten, 
pawmen  und  hecken,  was  er  der  inner  und  ausserhalb  diser  stat  in 
einer  halben  meil  wegs  von  diser  stat  gelegen  in  nutz  und  gebrauch 
hat,  jerlich  und  eins  yeden  jars  besunder  rappen  oder  rappen  lassen 
sol,  also  das  soliche  garten,  pawmen  unnd  hecken  alle  jar  vor  sanct 
Gertrauten  tag  fleissiglich  und  nach  notdurfft  gerapt  und  die  rappen  ab- 
gethan  und  verprannt  seyen.  Dann  welicher  seine  garten,  pawmen 
oder  hecken  also  ungerapt  liess  oder  damit  über  die  gemelten  zeit  Ver- 
zuge und  sich  des  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  sol  dar- 
nmb  zu  pnss  gemeiner  stat  verfallen  sein  ein  pfunt  newer  haller.  Und 
solieh  gesetze  wollen  wir  hinfttr  jerlich  nit  mer  vom  rathawss,  alss  vor- 
her geschehen  ist,  verruffen,  sonder  allejn  wie  andere  der  stat  gesetze 
jarlich  an  der  cantzl  verlesen  lassen  ^. 

4.  VOM  AUFFANGEN  DER  TAUBEN. 

Unnser  herren  vom  rat  gebieten,  das  hinfur  nyemandt  dem  ann- 
d«m  seine  tauben  auffahen  sol,   weder  mit  garnen  oder  in  anndere 

« 
1  Proclamatum  dominioa  Juliane  omio  1475. 
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weise,  dann  wer  das  uberfllre  und  sich  dess,  so  er  danunb  geragt  oder 
fükrbracht  warde,  mit  seinem  rechten  nit  benemen  mochte,  der  «olt  von 
yeder  tawben  Ix  haUer  zn  puss  geben. 

5.  VOM  VERSPERREN  DER  HUNDE  BEI  NACHT. 

Nachdem,  so  an  einen  erbern  rat  gelangt  hat,  den  lewten  nachts 
von  den  hunden,  so  von  etlichen  auff  der  gassen  gelassen  werden,  yil 
unrwe  beschicht,  gebieten  dieselben  unnsere  herren  vom  rate,  das  nw 
fOrbas  nyemant  in  diser  stat  einleben  seinen  band  nachts  nach  der  fewr- 
glocken  aoff  der  gassen  lassen,  sonder  alssdann  einthnn  und  die  gäntzen 
nacht  biss  an  den  Hechten  tag  innhalten  sollen ,  bey  puss  von  einem 
yeglichen  hund  einer  yeglichen  nacht  Ix  dl.  Damach  wisse  sich  menig- 
lieh  zu  richten. 


SS2 


INHALT. 


Mfto 
Vorrede 

I.  VerfaßQDg  and  polizei  der  sUdt  fiberhftnpt 

ziii  and  xiy  Jahrhundert 

1.  Des  schaltheißen  eid 

2.  Das  erscheinen  im  rath 

3.  Verbot,  rath  and  schöffen  za  schimpfen       ....  8 

4.  Die  genannten 8 

5.  Die  geschwomen  gelder 10 

6.  Allerlei  stadtAmter 10 

7.  Büttel  und  pftnder 10 

8.  Viertelmeister 12 

9.  Das  aafgebon  des  bürgerrechts 13 

10.  Von  den  verbannten 14 

11.  Von  Verbrechern,  die  in  den  tharm  gelegt  werden     .         .  15 

12.  Das  losnnggeben 15 

13.  Leistung  und  leistungsgesetze 16 

14.  Fahrende  habci  wie  man  die  yerschaffen  mag   .        .        .17 

15.  Wie  man  den  bürgern  klagen  soll 18 

16.  Gerichtszwang 18 

17.  Kampfgerichte 18 

18.  Kundschaftleiten 18 

19.  Ladung  der  burger  und  ihrer  hubner  an  die  gerichte,  na- 
mentlich an  die  burggrüflichen 19 

20.  Niemand  soll  dem  andern  sein  kind  entführen  zuehlichen 
dingen  oder  zwei  weiber  nehmen 21 

21.  Von  aneignung  fremden  gates  und  fremder  fruchte   .         .  22 

22.  Von  opfern  und  geschenken  an  die  klöster         ...  23 

23.  Wie  man  sich  lösen  soll  aus  der  gefangenschaft      . .         .  23 
ZV  Jahrhundert 24 

i:  Niederlaßung  und  ansAßigmachung 24 

2.  Btirgereid 25 


933 


8.  Von  heirathen  zwischen  bürgern  und  gisten  nnd  Ton  anf- 
gebang  des  bnrgerreohts .26 

4.  Von  der  entfühmng  mindeijfthriger 87 

5.  Vom  dingen  der  ehehalten 28 

6.  Einer  fran  soll  man  nicht  über  5  pfond  haller  leihen         .  29 

II.  Sicherheitspolizei  .         .        .      • «81 

XIII  und  xiY  Jahrhundert      .         .        .        .    '    .        .        .        .31 

1.  Verordnungen  gegen  aufruhr  und  zerwfirfiiiße  unter  den  bür- 

•*•              gern 31 

2.  Unfug,  raufen,  schlagen  und  lähmen,  meineide  .        .     '    .  84 

3.  Sträfliches  heimsuchen  in  häusem        .        .        .        .        .87 

4.  Verbot  des  wehr-  und  waifentragens  in  der  Stadt        .        '•  88 

5.  Verbot  gegen  gefährliches  umgehen  bei  nacht     ...  89 

6.  Von  den  fireinngen 40 

7.  Confiscation  des  guts  der  mörder 41 

ZV  Jahrhundert 41 

1.  Das  verfolgen  der  todschläger  und  anderer  Verbrecher        .  41 

2.  Fürbitten  für  todschläger  und  andere  Verbrecher          .         .  42 

3.  Verordnung  gegen  Verwundung,  lähmung,  stoßen,  schlagen 

und  werfen 44 

4.  Von  bezahlung  der  azungskosten  für  verwundete  und  an- 
derer gerichtsbußen .47 

5.  Frevel  und  Schmähungen,  die  inneriialb  der  muntät  geschehen  49 

6.  Verbot  des   wehr-  und  waffentragens  in  der  Stadt,   in  den 
Wirtshäusern,  im  frauenhaus  und  auf  der  Hallerwiese.        .  51 

7.  Das  verbot  des  Schießens  mit  büchsen,  armbrusten  und  eiben 

in  der  Stadt .        .        .64 

8.  Nachtgehen  und  Unzucht 65 

9.  Verbot,  schießpulver  und  fimis  in  der  Stadt  zu  machen      .  56 

10.  Aufenthalt  der  gaste 57 

11.  Verbot,  schotten  zu  halten 57 

III.  Sittenpolizei 59 

xni  und  xiv  Jahrhundert 59 

1.  Von  der  kindsUufe 59 

2.  Begabung  der  brautleute,  hochzeiten,  hoohzeitkleider  nnd 
hochzeitmahle 59 

3.  Spielen  und  luder  nach  der  feiergloeke       .        .        .        •  G8 

4.  Spielplätze 65 

5.  Bubenplätze Ö5 

6.  Vom  wälzein *5 


834 

Mite 

7.  Verordnung  g^en  dit  übennüftige   kleiderpraeht  bei  mtn- 
nem  und  franen 65 

8.  Leichenbegängniße,  leiohentreaer  und  begrftbniße         .         .      67 

9.  Verordnungen  gegen  das  schwören  nnd  flnehen  •        •         .      68 
IV  Jahrhundert 69 

1.  Ordnung  bei  kindstaufsn  und  kindbetten     •        ...      69 

2.  Hoohxeitordnung  fQr  die  Stadt  und  die  Torstädte         .         .71 
8.  GeistUohe  hochseiten 84 

4.  Verbotener  besuch  auswärtiger  hochaeiten    •         .         •         .      86 

5.  Spiele  und  öffentliche  rolksbelnstigungen,  namentlich  auf  der 
Hallerwiese  und  auf  der  neuen  bleiche       ....       87 

6.  Gesellent&nae 90 

7.  Die  sitzstätten  beim  tans  auf  dem  rathhant  aollen  nicht  ror- 

auif  besetzt  werden 91 

8.  Schändliche  tanze 91 

9.  Mummerei  und   yerkleidung  zur  fastnacht  und  zu   andern 
selten 92 

10.  Vom  schlittenfahren 94 

11.  Kleiderordnung 95 

Vorwort 95 

Kleiderordnung  für  frauen  und  Jungfrauen  ...      95 

Gesetz  und  Ordnung  der  mannskleidnng    .         .         .         .103 
Von  neuigkeit  und  besondem  schnitten  in  kleidem,   am 

sehmucke  und  an  den  schuhen 108 

12.  Leichenordnung  und  begllngnis  .        .        .        •         .109 
18.  Von  den  leichenschilden ,  grabsteinen  und  gemftlden  118 

14.  Verbot  gegen  das  frevelhafte  schwören      .        .        .         .114 

15.  Verbot,  besondere  trinkstuben  zu  halten    .        .        «        .115 

16.  Verbot  des  sutrinkens 115 

17.  Von  den  kirchenstfihlen 115 

18.  Ordnung  der  gemeinen  weiber  in  den  frauenhäusem  117 
IV.  Handelspolizei 122 

jiii  und  XIV  Jahrhundert 122 

1.  Die  gaste  und  ihr  gut  und  kaufmannsohaft         .        .        .122 

2.  Unterk&ufel 124 

3.  Unredliche  kaufe 124 

4.  Verbot  des  feilhaltens  an  feiertagen     .        .        .        .        .125 
6.  Lohn  für  das  verdingen  der  waaren 125 

6.  Saamenverkauf 126 

7.  Von  der  zollfreiheit 1<I6 


935 

aeit« 

8.  Vom  geleite  .        .         . 126 

9.  Von  der  münze 127 

XV  Jahrhundert     .         .        '.         .       ' 128 

1.  Der  gaste  handel 128 

2.  Der  gttste  handel  mit  gewand  und  arrai      .         .         .         .131 

3.  Verbotener  waarenunterkanf 184 

4.  Unredliche  kaufe          . 134 

5.  Verbot  der  freim&rkte 186 

6.  Safran  und  dessen  schau  und  kauf 136 

7.  Fusti 139 

8.  Der  verkauf  künstlicher  oder  nachgemachter  edelsteine       .  140 

9.  Zinn-  und  bleiverkauf 140 

10.  Eisenhandel .         .141 

11.  Hüttrauch  und  andere  treibende  arznei      .        •        .        .141 

12.  Zölle 142 

13.  Gesetze  von  der  münze 144 

Von  der  goldenen  münze 144 

Von  der  silbermünze 147 

14.  Vom  probieren  und  schmelzen  der  metalle         .        .        .     150 

15.  Alchymie    .         .         .  ' 151 

Gewerbspolizei •         .153 

ziii  und  xiv  Jahrhundert 153 

1.  Von  errichtung  der  handwerkseinigungen    .         .         .         .     158 

2.  Verbot  des  arbeitens  und  feilhaltens  an  feiertagen       .         .153 

3.  Zinse  aus  kramen,  bänken  und  häusem      .         .        .         .154 

4.  Loth  und  gewicht 154 

5.  Waaglohn 165 

6.  Lohn  fär  das  aichen  und  meßen 156 

7.  Schneiderwaage •        .     156 

8.  Vom  getreidemeßen 156 

9.  Schuster  und  lederschneider         .        .        .        .        .        .     157 

10.  Messerer 158 

11.  Kühler  und  schmiede 159 

12.  Beokensohmiede 160 

13.  Kannegießer 160 

14.  Mäntler  und  grempler 161 

15.  Vom  grauen  gew^ande,  tnch  und  loden      .         .         .         .161 

16.  Vom  leinentuch 166 

17.  Vom  flachse 166 

18.  Vom  taschenwerk ^166 


SM 


19.  Voo  Mües IM 

20.  Mfillcr  und  mfiblcB 167 

21.  Fifeber 168 

22.  Tom  feilbaben  des  backwerks 169 

23.  Von  frfibstficken  bei  den  wiiten 169 

24.  Himmer 169 

ZT  jahrbondert ' .        .        .  170 

1.  Verbot  des  bandwerkTerlegens  snfieriuüb  der  Stadt  .170 

2.  Verbot  des  feilbaltens  an  feiertagen 171 

3.  Ordnungen  fiber  maA  nnd  gewicbt 172 

4.  Ordnung  Tom  aalbeben  und  Ton  ontenocbong  aller  gewicbte 

mid  mlAereien 174 

5.  Vom  ftrben  der  wollentficber 187 

6.  Vom  feilbaben  des  baicbents  dnrcb  die  weber  .        .188 

7.  LeinwandTeriLanf  dorch  die  k&afel       .        .        1        .        .  188 

8.  Verbot,  zobel  nnd  marder  sa  ftrben 188 

9.  Verbot,  neoe  scbenkstfttten  in  der  n&he  der  stadt  sa  erricbten  189 

10.  Fischer  und  ihre  rechte 189 

VI.  Victaalienpolizei •        .         .191 

ziii  tind  xiY  Jahrhundert 191 

1.  Vom  f&rkaaf  überhaupt  nnd  insbesondere  des  koms  und  an- 
derer lebensmittel 191 

2.  Von  pfiragnem,  wildpret-  nnd  beoTerkanf   .         .        .        .192 

3.  Vom  brot 194 

4.  Vom  fleisch 198 

5.  Vom  wein 202 

Vom  wein  und  Weinschenken 202 

6.  Von  weinstechem 206 

Von  weinmeßem \        .         •        .  207 

Von  weinschrötem 207 

Von  weinschätzem 208 

Von  weinmfem 208 

Vom  heunisohen  wein 209  ' 

Weinhefe 209 

Weinungeid 210 

7.  Vom  hier      .         , 210 

8.  Vom  schmalz 212 

9.  Vom  öl 212 

10.  Von  salzsoheiben        .        .        .        .        ^        .        .         .  213 
ZT  Jahrhundert 213 


S87 

Mit« 

1.  Vom  förkauf 213 

Gemeiner  fürkauf 213 

Fürkauf  essender  dinge 213 

Fürkauf  des  getreides 214 

Fürkauf  der  pfragner  . 216 

Fürkauf  des  scbmalzes 217 

Fürkauf  der  handwerker  zu  ihrem  handwerk       .         .        .220 

Fürkauf  des  holzes ^    .         .         ,221 

Das  feilhalten  fremder  fürkäufel 221 

2.  Vom  roggenbrot  und  brotverkauf  durch  die  heckenwirte      .     222 

3.  Ordnungen  und  gesetze  vom  fleisch 223 

Eid  der  marktmeister  in  den  fleischbftnken ....  223 
Der  geschwomen  meister  eid  und  pflicht  ....  223 
Fleischyerkauf,  insbesonders  des  rindfleisohes  .  .  .224 
Von  den  eitern,  wampen,  mttgen,   fäßen  und  mäulem  der 

ochsen  und  kühe 227 

Vom  kalbfleisch 228 

Vom  schaffleisch 229 

Vom  schweinfleisch 231 

Von  den  wursten 235 

Vom  halten  und  fürkaufen  der  schweine  durch  die  fleisch- 

hacker      .         .         , 236 

Vom  gefährlichen  auswftgen  der  fleischhaoker     .        .         .237 

Vom  schwemmen  der  häute 238 

Vom  fürkauf  des  fleisohes 288 

Von  der  bezahlung  des  gekauften  viehes     .         .        .        .238 

Von  den  söhnen  und  knechten  der  fleischhacker          .        .  239 

Vom  viehtreiben  und  viehhüten  durch  die  fleisohhackerkneohte  240 

4.  Gesetze  und  Ordnungen  vom  wein 241 

Vom  einlegen  des  weins 241 

Hereingebrachte  weine  sollen  nur  auf  dem  weinmarkt  ver- 
kauft werden 242 

Weine,  die  in  der  Stadt  nicht  verkauft  werden  wollen,  sollen 
auch  nicht  auf  dem  weinmarkt  niedergelegt  werden         .     243 

Vom  fürkauf  der  weine 243 

Zu  welcher  zeit  des  tages  die  feilen   weine  auf  dem  wein- 

markt  angestochen  werden  sollen 243 

Vom  füllen  und  vermischen  der  weine  .      .         .        .         .244 
Die  marktfährer  sollen  unverungeltete  weine  nicht  in  ihre 
herbergen  tragen 245 

PoliMlordnuDgen.  ^^ 


S38 


Von  der  visier  der  weine 246 

Vom  verkauf  eingelegter  und  verangelteter  weine        .        .  246 

Erneuerte  gesetze  über  den  weinkauf 247 

Von  in  der  Stadt  ausgetrunkenem  gastwein  soll  das  ungelt 

nicht  erstattet  werden 248 

Wo  der  Stadt  kein  ungelt  fällt,  da  soll  kein  getrftnk  geholt 

und  soll  auch  nicht  gezecht  werden         ....  248 

In  einer  meile  wegs  umb  die  Stadt  soll  nicht  gezecht  werden  249 

Niemand  soll  den  wein  höher  schenken  als  der  rath  gesetzt  hat  249 

Wie  die  Weinschenken  kttse  und  brot  geben  sollen     .         .  250 

Vom  salvey-  und  Wermutwein 250 

Wie  geweister  wein  geschenkt  werden  soll  .         .         .250 

Jeder  schenke  soll  das  rechte  maß  geben   .        .        .        .252 

Niemand  soll  an  zweien  enden  um  einerlei  geld  ausschenken  252 

Von  zweien  läßigen  zapfen 253 

Nach   der  feierglocken   soll  man  niemand   ein  getränk  rei- 
chen und  niemand  dabei  sitzen  laßen       .         .         .         .254 

Bestätigung  und  emeuerung  des  vorstehenden  gesetzes        .  254 
Wie  an  hohen  festtagen  das  trinken  und  spielen  beschränkt 

oder  ganz  verboten  ist 255 

Von  verzogenen  oder  versetzten  deinen       ....  256 

Die  weine  soll  man  nicht  mit  waßer  fällen          .         .         .  256 

Den  most  soll  man  nicht  vom  gähren  abhalten  •        .         .  256 

Vom  Weinschenken  der  hecken wirte 257 

Von  den  schädlichen  und  bösen  weingemächten  .         .         .  258 
Ein  anderes  gesetz  von  den  bösen  und  schädlichen  wein- 
gemächten und  insbesondere  vom  schwefeln  der  weine     .  260 
EUne  neue  wamung  wegen  der  bösen  und  schädlichen  wein- 
gemftchte 263 

5.  Vom  brandwein 264 

6.  Vom  hier 265 

Vom  bierschenken 265 

Vom  bierbrauen 267 

Von  der  bierhefe,  vom  verdorbenen  hier  und  vom  biereßig  270 

7.  Von  der  milch  und  ihrem  verkauf 271 

8.  Vom  obst  und  von  nüssen .-271 

9.  Vom  honig  und  dessen  verkauf 273 

10.  Vom  heu .         .273 

VII.  Gresundheits-  und  reinlichkeitspoHzei 275 

ziii  und  ziv  Jahrhundert 275 


S89 


1.  Badstuben  und  bader 275 

2.  Der  fiscbbach 275 

3.  Der  brunnen  am  milchmarkt        .         .         .         .         .         .276 

4.  Vom  todten  vieh 276 

5.  Vom  mist •    ,         .         .         .  276 

6.  Vom  holzlegen  und  feuer  auf  der  strafie     .         .         .         .277 
XV  Jahrhundert .         .277 

1.  Polizeiliche  Verordnungen  wegen  entfemung  des  Schmutzes  277 

2.  Vom  schönen  brunnen 280 

3.  Vom  schweinhalten 281 

VIII.  Baupolizei 285 

XIII  und  XIV  Jahrhundert 285 

1.  Bauwerkmeister  und  ihr  arbeitslohn 285 

2.  Allerlei  bauverordnungen 287 

3.  Von  errichtung  neuer  gebäude  und  von  hauszinsen     .        .  389 

4.  Der  durchgang  durch  einige  httoser  an  st.  Sebalds  kirohhof  290 

5.  Der  bühel  vor  des  Tenzels  haus.         .        .    '    .        .         .291 

6.  Vom  steig  durch  des  Uallers  wiese 291 

7.  Vom  laimgraben 291 

XV  Jahrhundert 291 

1.  Von  der  beschädigung  öffentlicher  gebäudo  und  des  banma- 
terials  .         . 291 

2.  Von  der  anlegung  der  baumgärten,  gartenhäuslein  und  an- 
derer gebäude 292 

IX.  Feucrordnungcn 294 

XIII  und  XIV  Jahrhundert 294 

XV  Jahrhundert      . 294 

X.  Forst'  und  jagdpolizei 299 

XIII  und  XIV  Jahrhundert 299 

1.  Erste  waldordnung 299 

2.  Zweite  waldordnung 301 

3.  Von  fürreuten 808 

4.  Von  den  holzknechten '   .  303 

5.  Förstereide 303 

6.  Der  waldhauer  eide 307 

XV  Jahrhundert 308 

1.  Von  waldblößen  und  Jungholz 308 

2.  Von  der  jagd  auf  das  geflügel ,   sodann  vom  wildpret  und 
dessen  verkauf 309 

3.  Von  den  vogelheerden ^         .313 


840 


XI.  Bettelordnnng '     .        .316 

XII.  Juden  zn  Nürnberg 321 

XIII  und  xiY  Jahrhundert 821 

1.  Von  den  Juden,  ihrem  handel  und  ihren  leihgesohäften      .  321 

2.  Von  Judenunfug 322 

3.  Von  der  bürgachaft  gegen  Juden 323 

4.  Der  Juden  Wehschlaohten  und  Tiefakauf      .         .        .         .323 

5.  Verordnung  über  den  Jndenwucher      •        .        .         •       -.325 
ZV  Jahrhundert 325 

1.  Der  Juden  burgerpflicht  und  eid 325 

2.  Beyers  der  Juden  beim  aufgeben  des  burgerrechts      .  326 

XIII.  Vermischtes 327 

XIII  und  XIV  Jahrhundert 327 

1.  Des  messners  pflicht  bei  st..  Loreneen          ....  327 

2.  Von  taubenhttusem 328 

3.  Verbot,  flämische  schafe  in  gemeinschaft  mit  gftsten  su  halten  328 
XV  Jahrhundert 329 

1.  Von  beschädigung  der  ftcker,  höher 329 

2.  Von  besch&digung  der  linden,  insbesondere  auf  der  Haller- 
wiese     329 

3.  Vom  abraupen  der  b&ume 330 

4.  Vom  auffkngen  der  tauben 330 

5.  Vom  versperren  der  hunde  bei  nacht 331 


